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Vorwort. 



Die .«^Uidtiiit'la'n Kollegien bewilligt**!! in dankeuhi\verther Weise die 
erionlerlichen Mittel, um der bevorstehenden 18. Versammlung des deut- 
sehen Wneins f(ir ötl'entliche (.lesundheitäptlegu iu Würzburg eine würdige 
Festschrift darzubringen. 

An den -^eif "2 .Talin n liifi In -it luiKh^i liygienisehen N'erein. der 
etwa 70 Mitglie<l< i' aus den vci'x-liiedensleu Hi i uiVklasscn zahlt . erlangte 
das ehrenvollt> l'.isuchen «in r>tli<>rden, die Ausaii»eiiung der teslK-hriitt 
zu üb< iiu liim ii. Der V'erriu Ik-mIiIoss im Januar dieses Jahres, seine 
gan/e Kralt an die Durehfiilirnng dieser schönen Autgabe zu setzen und 
betraute die lieiden I nt« i/eicluieten, scitien erst<'n und zweiten Vorstand 
mit der Vorlierntnnu imd Redaktiuu de* L'uttnieliUiciis. 

Es ist uns. naclideiu unsere Arbeit abgeschlossen ist, ein Ilerzens- 
bodürl'niss, all uuseren .Mitarl)eitern, die. meist mit eigener Arbeit über- 
lastet, das Zu^tiindekommen der Festöchrift enuügÜclitüU, unseren besten 
Dank iiuflsuspTdchen für ihre Hingabe au die 8ch5ue übemommouc Pflidit 
Dank ihnen waren wir im Stande über all das, was unsere uralte Stadt 
dem Fremden und Einheimischen iu hygienischer Beziehimg Interessantes 
bietet, eine sachverstftndige, oft sogar eingehende Auskunft zu geben. 

Einige einleitende Beitrftgc von allgemeinerem Charakter, die aus 
dem engeren Rahmen einer hygienischen Betrachtung herausfallen, das 
Bild aber wesentlicli erwelteni und abrunden, dürften wohl besondere 
dankbar aufgenommen werden. 

Auf die zahlreichen henutzten QueUcu wird bei den einzelnen Ab- 
schnitten nüier eingegangen werden. Eine besondere Erwähnung in 
speziell hygienisch-medizinischer Beziehung erheischen die von dem hoch- 
verdienten Bozirksarzt Dr. Ottmar Hofmaun, jetzt Medizinalrath in Rogens- 
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buig bctgrttndeten und 9 Jahre fortgeführten Beridite „Medizinische Stati- 
stik der 8tadt Würzburg". Dieselben haben denen setner Amtsnachfolger 
zum Vorbild gedient und eine Fülle von Material für die Festschrift 
geliefert. 

Wer die mannigfachen Schwierigkeiten einer solchen Arbeit kennt, 
wird nachsichtig sein in der Beurtheilung von Lücken und Mängeln, die 
audi der beste Wille nicht immer auszufüllen im Suinde ist; er wird auch 
einige \Vie<lc'rbnliirm<>n vorzeihen, die nuvt-rnicidlich schiotien, wenn den 
einzelnen Abhandlungen ihre l'/i^onart bi'u-nlirt bleiluMi solltv. 

Unseren verehrten Gästen sollen (h(>se 151;itt( i t im liehe Erinnerung 
an hier ( Icschantes und Erlebtes sein, ein bleil» lules Zeichen <ler Freude, 
mit der sie \\'üi /hur{j in geincn Mauern begrü^ifit. Hei unseren Mithiirgern 
mötjen sie duzn heitrafien, in immer weiteren Kreisen Sinn für dieji'nige 
Seite de.s Volkswohls /.u w<'ekeii, für die <]< r (]( ut-clu' \'erein fiir ötTeiit- 
liehe (lesundheitspllege so wirkungsvoll .lain- lin* Jahr t inti itt - (He \'olks- 
gesimdheit. \'iel (Intes ist aueh auf dem Gehiete der ( Jesund]ieits|)f1('gi' 
in mi«<'r<M- nnfhlühenden Stadl em-ielit — «eJiötic und d:ink)>nre Aufgaben 
sind in Wüln-reitung, andere iiarren in dt r ii:n li.>i»jii Zuktmlt ihrer Iviismig 
dnreh einmütliiges o|>£frwilliges Zusammenwirken aller lictheiligten zu 
W iirzburgö Heil. 

Würzburg, £nde August 18SI2. 



Prof. Dr. K. B. Lehmann, 



Dr. Julius Röder, 




kgl. B«Birk«ar)st der iSUidt Würzburg. 
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Geologische Skizze der Umgebung von Würzburg. 

Nebst einem idualen i'rotil. 

V«B 

F. V. Sandberger. 

Die \nr\\i' MuhK- zwiM-lKii »kin rlit'iuischeu (SchwaniW«ld'0(l««nwal<l- 
Spessart) tind <\ru\ ()stl)ayt'riMlion UrgobirgSBUgt- ist vorzugawoise dunli 
(i(>sti>iiu> <1(>r Trias- uiul .lura-Formation ausgofüUt. In dm westlichen 
Tlioilc herrschen erster« durchaus vor uinl zwar sind » s die unteren Ab- 
theiluiigei), Huntsamlsleiii- und Musehclkalkgruppc, welche im mittleren 
Mainthale «rniHse Klüchenriinnie «'iiniehnien. 

Der Fiinit^;t!nlstein umsäumt die ( )stseite des (!neiss{;ebiotp« »IfsOdcn 
Waldes und erselieint in der (Jej^ejui von Wür/hurj^ nur iifK-li • in 
dem breiten Hattel von Thünj;(>rsheim-Er!alM-utiii fibcr Tage, sonst Im (leckt 
iliii überall die Mnsfbe!krdl<ijru[>i«\ auf wi Uhei aueli die Sta«h Wür/.bur^ 
ll'.aliiiliot' IHt) ni u. M.[ ui li-geu ist. Ilif tiefster nntertrrnnd bestellt al»er 
naliiilicli lUM'h aus drin ul.M'rsten dUeilr >lcs l)Uiil>;iiiilstriiiv, (Irin tii-l'iotljen 
SeliieJt i tljouc ude!' liolh, welcher mit ImiIuIihIm ru auf lU r linken Mainseitt* 
wiederhült urjd erst neucKÜngs wieder in der Nähe des Brauhauses Würz- 
burg bei 108 ni Teufe erreicht worden ist. 

Das Wasser, welches hier, wie überall in Franken, au der CJrenze 

des durchlassenden Wellenkalks gegen den irosserdiditen Roth in greiser 

Menge gofundcn wurde« beaa^B eine Temperatur von 13,6 C, erwies sich 

aber als so hart, dass es weder als Trinkwasser noch zum Bierbrauen 

verwendet werden kann. Die Analyse desselben aus dem 1884 nieder» 

1 
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L F. V. Sundberier, 



güHclilagt 1UM1 Bohrloche des ficnannlen Brauhauses von Dr. F. Pecher') 
ergab näiulidi folgendes ßesulUit. 



1 Liter eutliiilt: 

Kali . . 

Natron 

Kalk 

MagiU'siii 
Eisenoxydul 
Kiesel.silure 
8c-h\v('tVlsäui 



(),G()4a() „ 
iMMK)4(> ., 

o.ooniö „ 



Salpetersiiure .... 0,04000 „ 

G^. KohlenflAaro . . 0,08360 „ 

Chlor 0,06882 „ 

Ammoniak ..... 0,02000 „ 

OrganiBcho SttbsUuus. . 0,01485 „ 



ßtimma 1,72470 g. 

Der W't llt iikalk, welcher die uiiler.ste uinl iiiiirlitii^st»' Alitln ilmig der 
.Mu.selielknlkj;ru}»|»e bildet, besteht nanieiitlidi in .sciiuu iiiiiert'ii und mitt- 
leren Bänken ans dünneu, mit bald «türker bald Hchwttcher entwiekellen 
welienförmigon Wülstchen bedeckten und stark »erklüfU^ten Kulksehiefern 
tmd ist das Gestein, auf welchem der grOcwere Tlieil der Stadt Würzbuig 
und vor allem das Maiiiviertel aufrabt Kiti schOnef» Profil dosselben 
gewährt die stcU nach dem Thale abstfirsende Wand des Marienb(>rgs, 
von der altoi Brücke aus betrachtet, in welchem besonders drei simsartig 
vorspriDgende Biinkc auffallen. Dieselben sind liArtcr und schwerer ver- 
witterbar, als die Übrigen und lassen sich überall mainabwärta verfolgen, 
wo WellenkaUc an den Thalwänden gut aufgeschlossen ist, wie z. B, an 
der Eisenbahn zwischen Veit^iOchbeim und Wemfeld, bei Hombui^ a, M. 
und a. O. Auch bei Neu- Anlagen von Pflaster, dann bei Keller- und 
Fundament-Grabungen innerhalb der Stadt, so £. B. in der Stifthauger 
PfafEengasae, an der Harmonie, der Micdiaelskirche, in der Elephantengasse, 
werden die beiden oberen harten Bftnke häufig entblOsst Sie bestehen 
aus sehr feinkörnigem oolithischem Kalke und repräsentiren den Schaum- 
kalk oder wie er in Thüringen genaimt wird „Mchlbate". In ihnen treten 



n Hrifm^f zur KVnntriiäs der Waflfler M» doB gMcbiditeteii 6«iteiiMn UntorfranimoB. 

liuuig.-DisB. WUrzburg 1887. S. 32. 
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überall weisse blätteripfe Partien von schwefelsnurein Strontian (Coolestin) 
niiF. rler oft auch als Versteineningsuiittel zaliUoscr Muscheln aus den 
tiattunjjjen Myophoria (laevigaUi) und (icrvillia (costatji, niytiloides)zu beob- 
achten ist, welche für den Schaunikalk charakteristisch sintl. 

Die tieforrn Blinke, welche am Marienberg ehenfalh siinsarti"; vor- 
sprintren. sind diclito hlnue Knikc, welche staH <hn- clirii ci'WiUiMtcn 
Mur^rlit'lii iiia.s'^i iihiilt 1 {riichidpodcn, nuinciitlic!! Spiritrriiia i'lrau;ilis und 
liuMila) un«l 'rerehrutula (vulgaris var.) iiiii>( lilir>srn. In (!< r .SUult sind 
letztere seither nidit aufgeschlossen worden, <ia dii si llM ii hier in Folge 
von \'erwertniiu'^< n der Schicliten vii'I tiefer liegen, als am Marimbcrg. 

Die Ahtheihnigen des ^\'«■lIr!lkaIks. vun denen hisln r die iicile war, 
sind imsserst wasiserann , verwiUiiu srliwer und bilden du, wo der auf 
ihnen be>tiniilene Wald in früherer Ziit ungeschickter Weise abgeholzt 
worden ist, öde steinige I'lateaus, welche nur als .Schufweide benutzt werden 
könneD, an soiuiigen Abhungea und bei pusseudür Düngung aber vortreff- 
liche Weinbergslagen. Dahin gehören in der Nähe von Wünburg vor 
Allom die an der Leiste und die längs der Bahnlinie Voitaliiiclihelm-Karlstadt 
gelegenon, aber eben sowohl auch jene vom Kalmut bei Homburg u. a. O. 
der jenseito der grossen Krümmung des Mains gelegenen Gegend von 
Marktbeidenfeld und Weitheim und viele im Wem- und Saale-Thal. 

Auf der HOhe des Marienbergs orsdieinen die Schaumkalk-Bänke 
von den aachgrauen Mergelschiefem mit Myophoria orbicularis bedeckt, 
welche in Folge ihres Thongehaltea Wasser zurückhalten und daher als 
Unterhige der nächstfolgenden Abtheilung des Muschelkalks, der sogenannten 
Anhydrit4jruppe eine besondere Wichti^eit besiteen. Auch auf der rechten 
Thalseite sind sie innerhalb der Stadt sehr häufig entblutest worden^ so in 
den Kellem des Bergmeister-Höfchens, jenen der Hagemanu'schen Wein- 
handlung im Zwinger und vielen der Hobkaase and Ludwigsstiasse. Li 
diesen Mergelschiefem finden sich an zahlreichen Orten der Stadt Wasser- 
Ansammlungen, welche natürlii b durch Abfallwaaser der Wohnungen staric 
verunreinigt sind, trot/.dem aber viele Jahre lang xu Pumpbrunnen gedient 
haben. In neuerer Zeit sind letztere aus sanitätischen Gründen meistens 
mit Hecht entfernt u orili n, da die 8tadt sich ja ira Besitze reichlichen gesun 
den, wenn uucii harten Wa^^sers befindet, wie später erörtert werden wird. 

Am schönsten aufgebt lilns«en sieht man die Mergelschiefer am Stein- 
hevf^. wn sie die unteren Felspartien längs der Veit8h(}cliheimer ätrasse 
bis zur Dürren Brücke bilden. 
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Auf (lio |>!il;i<>iitologi.s(lioii Verliiiltnisse dor Wrllenkiilkgruppe ') hier 
};enauer einzuteilen hätte keinen Zweck, wohl a])er erscheint es nützlich. 
ein<> Uebersiclit dvr chemischen Zusammensetzung ihrer wichtigsten Gesteine 
zu geben, welche das ohrn nhor dieselben (»ef<ngte in |m.csoniler Weise 
ergänzen dürfte Die Analv'-oii In/.ii'hen sich sittiuntlicli auf Hiuiflstücke, 
welche Verl. ilcrrn Jlolralii liilgcr iu Erlmigen übergeben hatte*). 
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Von wt'it gWisserer Wichtigkeit fiir die Stadt ist nun die schon oben 
erwähnte mittlere Abtheilnng des Muschelkalks, welche sonst in der Kcfje) 
Anhydrit und Sloinsalzlager führt, bei Wüi/Uiiri; aber mir und zwar in 
einiger I-ntfcrmmg von der St.ndt in dctit Imln r I'eitrsrlKMi. jetzt }>nrger- 
sj)itä]i-( h' ii Wiiiidjcrge am Stein eine lin^^(•nlonnige ilinlaui rung vt>n (iyps- 
mergeh» mit geringem Salzgehalt. Meist ist <li<' Anhy<liit dnipiM' mir 
durch ein mit zahllosen eckigen iluhlräiiim u vei>t lu-nes i ;<--ti in M itn tni, 
den llt ii Dolomit, welcher in frisi lu in Zustainle asclnjrau un*l Itilumiuus, 
spiiter /u t ibsengelben bis braunen Mas.sen au>ljUiLhi. Nur sehr selten 
trilll man noch in den Zellen spätbigen Gyps; wie bekannt ist dieser in 
viel Wasser allmälilich löslich und wird daher mit der Zeit gau2 ausgelaugt. 

I) Wer sich dafür intercssirt, findet vuUatändige Daten in meiner IJebcrsicht der 
VerrtemeniiigeD der IVMa-Ponoation UnterfrukcoB. WOnbnrg 1890. 

'•') Mitth«<iliin::en aus dem pliarniazeutiflclien Institnto und Lllboratoriaill f&r ao- 
gswandt« Chemie in tlrlangen I. U«ft ä. 137 <f. 
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Die clicDiiisdie Zusainnienft'i/uii<: i im s c«-li<iii ctua'^ v<n\\ ittorti'U 
ZuUcu-Düluiuits von Zell uiiterliaib W ürzburg ^iei>t II i 1 ;^e i 'j uu, wie folgt: 



Kieselsäm'e 2t».4l7 

ThoiienJe 12,153 

Kiseiioxytl 4,11H) 

Kalk 2ö,Kl<5 

Magnesia 5.044 

Kali aX42 

Natron 4,477 

Chlor 0,02S 

8eluvefel8iiure 0,432 

Kohlensäure 23,316 



In flirscni (lestohir saiiiiuein sieh nun in ganz rnterfranken die 
Wn«per, welche (inreli «Im iiu ist in hohem <';r!Klo /erklüfleten Muschelkalk 
in die T'u\c sinken, und zwar in ho ^ro^avti Maasen, dass: f\vv /ellen- 
I^alomit zut rst seine ]('i<*ht l<»!slielu'n He.stan<ltheile nn das \\ ii.s.st'r iili^ii ht 
dann al)er aueh kalk und Ahignesia jd.s doppeltkolili n^aure Salze m lr>>t 
uml ^ileielifalls weggeführt werden In Folge dessen liililm sich Holdruunie 
uiiil die Miischelkalk-Bilnke, welilic dcii Zellen ! »oluuiil überlagern, sind 
dann iJirer Stütze l»eraubt und sIüi/au in flie Tiefe, sie bilden Krdfälle. 
Solche treten schon in der Nähe von Würzburg, z. B. in der Seissinger'sehen 
GSrtnerei zwischen der Randersackerer Strasse und dem Heidingsfelder 
Weg, aber noch viel auffüllender hi der Gegend von Hanunelburg auf, 
wo 1877 ein beBonders beinerkenswcrtlier Erdfall nuttm auf der Anwtein- 
Hammelburger Distriktsstrasse sich ereignete, und trichterförmige Ver- 
tiefungen im nalien Fudisstadter Walde bezeugen, dass solche auch schon 
früher öfter dort vot^ekommen sein müssen. 

Die Schiditcnwasaer, welche den j^llon-Dolomit wie einen Schwamm 
erfüllen, treten nur selten von selbst als Quellen zu Tage> müssen vielmehr 
meist künstlich aufgeschlossen werden. 8o war das auch der Fol! bei den 
sog. Stadtquellen, welche in der N&ho des jetzigen Bahnhofs gelegen, bei 
Sprengarbetten für den Festungebau entdeckt wurden. Die AnhydritGruppe 
zieht sich von da sattelfönnig längs der Ostseite des Qlacis herauf und 
später vom Platz'schen Garten an wied» Ha zum Main hinab, sie führt 
überall Wasser, weldics aber, da dos Terrain längst überbaut ist, nur hin 

I) a. a. 0. S. 14». 
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und wieder mittelst PuinpbruiinLii benutzt wird und nach vielen Proben 
zu s<hliessen, auch hiefür schon unbrauchbar 7A1 werden anfängt. Bei 
Fuuduxneütgtubungin kommt der Zellen-Dolomit iunerbalb dee bez^chneten 
Rayons sehr hftutig zum Vorachein, ebmso auch joaaeite des MaiiiB auf 
beiden Seiten des Stembaebthales. (NAheres über die sog. Stadtquellen 
siehe Abschnitt Wasserversorgung.) 

lieber die natürlich nicht streng gleichbleibende, sondern den wech- 
selodcu Mengen der atmosphärischen Niederschläge entsprechend etwas 
veränderliche ZoBammensetzung des Wassers giebt die in der k. Unter- 
suchiin^anstalt in Wfirzbui^ ausgeführte Analyse einer am 25. Oktober 
1890 aus der sog. Stadtquelle entnommenen Probe vollständig Auskunft 



1 Liter enthielt: 

Kall Ü,0ü3ö g 

Natron 0,019« 

Kalk 0,24<H) „ 

Magnesia (),0<)H7 

Eisenoxyd und Thonerdc , 0,0045 „ 

Kieselsäure 0,01tM) „ 

»Schwefelsäure 0,19!>0 „ 

Salpetersäure 0,0230 „ 

Chlor . 0,0163 „ 

Geb. Kohlensäure . . . 0,1680 „ 

Organische Substanz . . 0,0013 „ 

Sunnna 0,74;V.) g 
Aramonink nn«! siilpetrige 8äurc fehlen. 



Das Wiis^t r i>l liicnuich recht liart (i];).-!'*) und lur \ i<'\v i:;<'werblichc 
Zvsei'kc iuibniuclil)ai-, al.s Trinkwasser nlni- «lurclinii'^ Tiidit imnn^ciii'hui und 
ganz unschädlich. Viele .Jahre laiiii liatlo (his Is-tii in l»t;lriel> ^^rsfty.te 
netic Wasserwerk von der sog. S(H<lt( jin tK' trotz nmix-bf-r nicht tuilx ilru- 
liinIiT Scliw iiiikungen der Schüttiiiig cüu; l'üi' lÜc rx woliiuT vuu \\'iiiv.l>\irg 
f^enii^vudu Wa.Sftciimngc bezogen, allein die iimm r mehr zunehun nilrii 
Neubauten veranlassten .schon den verstorlxia ii liürgenneister v. Zürn, 
ernstlich auf VcrnK'hrujig iler verfügbaren Wassennenge hinzuwirken. Es 
wurden mjmcherlei Vorschläge gemacht, die sich aber aus einem oder dem 
anderen Grmide als nicht durchführbar hcmusstellten. Endlich wmde der 
unterm 8. Februar 1889 von dem Verfasser bezeichnete Punkt zwisdien 
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dem Stciiiliaclie nii<l drr lK'i(liu;,'>l'rl<i<M' I-jst'i:t)aliiil)iii(kc im .S|>fi(lif»rh8te 
1890 genau unli r.suclit uml cij^ab i-inc völlig geiuii;fn<lc Wassciiuenge, 
welche besoiKier.s uu.s tkin (irunde gi"0!*.st' Ik'ständigkcit Imbeii imiss, weil 
in dem lM»tr«'ffenden Terrain die Wjisser des stundenweit ausgedelnUen 
(nittenbeiger Waldes auf derdri'uze von Anhy<lnl-(iiuj>j»t' und Wellenkalk 
in den groben Schotter der DiluviallMMuug austreten und bereius tl m 
unter dem Boden erteuft wurden. Dieses Wtvsser ist weicher (Hfirte =- 
21,»)"), wie jenes der sog. Sbidt<iuello und enthalt nach der von Ikrm 
Dr. Röttger ausgeführten Analyse einer uui 20. Januar 1691 aus dem 
ersttMi Versuchsbrunnen gesächOpfteu Probe in 1 Liter: 



Kali . , . ii.(H)-jr» g 

Natron o.Olsf) „ 

Kalk U,l (■>(>.') 

Magnesia 0,(i;5y7 „ 

Eisenoxyd und Tlionerde . 0,iM)l() „ 

Kieselsiuri' 0,014<) „ 

SehwclcLsuuiv (),ÜHH8 

Salpt'tersiiure 0,0210 „ 

Chlor 0,0(M>2 „ 

Geb. KolUeusäure .... 0,12tj0 „ 

Organische Substanz . . . 0 ,0016 „ 

Summa 0,482H g 

Ammoniak mul fsalpulrige Säure fohlen. 



Der Wa.ssrnnaTip l ist also für Wür/l)urg auch dann vorüber, wenn 
wieder einmal so troekene Jahre, wie das letzte, kouimeu sollten 

Die näcrhst lädiere (iruppe. der Musclu'lkalk im engeren Sinne, spielt 
bei Würzburg baupt.«äohlieh als Hanmaterial, sowie als Weinltergsboden 
eine Rolle. Auf ihm l»e(inden sieh die besten I..agen am St<'in, Marfe, 
Sehalksberg und Nenberir. sowie am fMüIlx n. H(»bebug u. s. w. bei Randej-s- 
aeker, deren l*rf»dnkti' imt Keelit einen i•ul•op;li^^(•lll■n Ruf genies.sen. Für 
den Weinbau ist der Umstand von besniiilrnin Werthe, dass in der 
S hirlitenfolge des Mnselielkalks zahheiehe leieiil verwitternde Mergelschiefer- 
bhnke mit den Kalklam n weebsehi. 

Vom Marieid)erf:r anlwaits gegen die Zeller Wahlspitze tim! •la'^ Dnrf 
lIiK-hlii'ri^ tritt der Musclirlkalk in A ollständigei- l'lniw ieki-liiii^ 'i'a,üe, 
ebenso aber auch aui Nikolausberge, von wo aus sicli die ßiinku alhuiUüich 



s 



I» F. V. Saadberger, 



uncli Sü«U>n sonkoii, so >lass ;in (l< i Wnhljjkiiiif'l s<-hon whw ulu isten 
lülnkf. tlii'il\v<-i.st' l»cr('i(s (u?.U'iiK-ii iUv ix-U* iiknlilcii-( iruppc linlrckt, 
mistclu'n. Auf der Nordrtcite (Kt SUuIt ziolit siel: der Miist lic Iknik vuiu 
Stein an bis gegen den Krainheri;, üIki aurli hii i siml die Höhen schon 
grösstenllieils von den uuIlixu IJaiikLU der Leilenki»hleu-Grupj)e einge- 
nommen. Ebenw verhidt es Hi<!h niif der Ostscite, wo der Muschelkalk 
uumittelbur über dem Zcllcu-Dolomit vom Friedhofe an nach dem Plate'- 
sehen Garten herauf bis xur Sanderau abwärU^ überall boi Fundamentir- 
tingen entblOsst wird und erst auf der Habe des Kugeltaugs und der 
Koesburg allmählich unter den Gesteinen dßv Lettenkohlen-Gruppe ver- 
sdiwindet. 

In der unteren Abtheilung des Muschelkalks ist ein regelmässiger 
Wechsel von Mergelschiefem mit asdigrauen Kalksteinea charakteristisch, 
Myophoria vulgaris und tiervillia costata sind hier Leitmusehein und nur 
in der harten krystaUinischen Bank, weldie mitten zwisdien jenen auftritt, 
findet sieh Encrinus Uliifonnis in unzählbaren Individuen. Darauf folgen 
blAulidie platteufOrmige Kalksteine, meist vollgepfropft von Pccten dis- 
eites und Myophoria simplex, zwischen welchen abermals Mergelschiefer 
und eine zweite Enkrinitenbank mit schönen Exemplaren von Spiriferina 
&»gilis eingeschoben sind und in <Ienen auch bereits Ceratites nodosus 
vorkommt. Diese Schichten sind sehr häufig, namentlieh zwischen dem 
Marienberge und d< in Dorfe Höelil)erg durch Steinbrüclie aufgeschlot^sen 
und werden theils als Ptla»lersteine, sowie zu Hruehstein-Maiu rit, theils 
zum Kalkbiennen benutzt. Eine ganz mit Terebrateln (Terebratula vid- 
gaiis var. cveloides), in Thüringen Krüteneier genannt, erfüllte Hank bildet 
über den bisher genjumten Sehiehten einen guten geologischen HoriKOUt, 
auf welchen noch di» k platteidörmige blaue Kalksteine mit Ceratites no- 
dosuM folgen, der aber in der olu'rsten Region des Muschelkalks durch 
Ceratites «eniipartitus, oft in riesigen Exeniplaren, ersetzt wird. 

In unmittelbarer Xfllic von Wür/burg lagern auf den Schichten mit 
( 'eralile.-* seinipartitus Si liidcr >fi-rgrl mit zahlrrirbeii < )strnfndo!i. be.«^(uiders 
Hairdiu pirus, siidöstittli n\u v scliun aul dt-n Iluhen ülu-r Heiclnigsfeld er- 
scheint stjitt dieser <^)'li ;u <«ilen-Mergel dei für die Hauten der .Stadt un- 
scliiit/liMir iN.ni.-,e Kalk.skiii mit Trigono*lus Sandbergeri v. .Mlurti. auf 
wekheiu ein grossartiger Steinbruclibetrieb von liandersackn- ,ui maiinauf- 
wärts statt!in«let. ]>ie alte «umI neue Mainbrücke in A\ inzl>urg, ITeiler 
und CJcwulbc der lieidijigöfelder Kiseiibahnbrücke, sowie die beiden unteren 
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Stockwerke des neuen Justiz-^ JobiUulcs in Wiuv.hiirj; sind mit ilitwm 
MatcriiUe ausgeführt; für Sockel von (lel>!iu«leii und Kanäle i»t (hiäKclbe 
ebcnfaLb mit grossem Vortheile in \'er\ven«lung und von Marktbreit aus 
winl 08 aueli für Hauten in anderen bayeriselien Städten bis nach Müuchen 
hin benutzt. Das Terrain der oberen Musehelkalk Hegion ist aber \vet;< M 
.starker Zi'rklüftuug der Kalk-Iiänkc \vai<serarni und die auf dem Weeiisel 
/.wiicltt'U Kalk und Mergelschiefern austretenden (Quellen genügeu in trocke- 
nen Jaliren dem Hedürfui.s.se der Ortschaften nicht. 

Was dii> ehenii.selie Zusjuumoiiaetjsuiig des Muschelkalks betrifft, so er- 
giebt .sieh ein klares Bild derselben aus folgicudon von Uilger') ausgc- 
führten Analysen: 



Je-? e-OÄ o«:-* — -ÖÄ 

oS'= iiJs -"'S 



KieseUäuro 2,591 j •>,0r.4 2,182 , 2,988 i 0,4S0 

Tliftnerde. . ; | 0,<i99 I ^ ^.^^^^ 3,841 ' 0,819 0,«IS 

Kisenoxyil , . ■ i.üS8 , ' ' 0,:>2\ o,7äO 1 0,344 

Koblensaur. K«lk bl>,5.'i5 80,U30 i UÜ,240 , U1,0U2 \ 

HaipMSM i 0.564 ' 0,124 \ 1.261 i 1,948 0,749 

SchwefelsMirer Kalk i,3H — o,:,2{j — 0,221 

Phosphorsaurer Knlk 0,403 ' 0.231 0,18« 0,240 0,191 

Chlomatrium 0,060 u,050 . u,l<)ü 0.2U ■ 0,189 

Kali 0.0d0 0^42 I 0,220 | 0.401 j 0.3S8 

Natron 1.1 r>j 0.294 ' o.mi 0,534 0,",U 

LiUtion S|iurea . Spurea . SpuriNt Spur«n 1 Spuren 

Kdk , — ! 0,120 I — I 0,007 I 0,013 

Strontuin — ' SpurSn Spuren — Spuren 

Baryt — 1 — i Spuren — Spuren 

Wumr 2.279 ! 0.942 ' 0,862 1,300 1,373 



Die V'egetaliuii der gesaiaioten Muselielkalk ( irujijK tragt den Typus 
einer reinen Kalk-Flora, zu cleren besonderer Zierde zahlreiehe und sehöne 
Orchideeu gehören, und der obere >hi.sehelkalk ist mit prächtigen liucheu- 
wfitdem bedeckt, welclie sich viele Stunden weit ausdehnen. 

An vielen Orten, z. B. der RoÜikreuzst^ ige , am Krainburg, au der 
RoeenmOhle, Waldskugel, bei Randersacker, folgt nun, gleichviel ob der 
oberste Muschelkalk durch Ostraooden-Schiefer oder den Trigono<lus-Kalk< 

I) a. a. O. a 158 f. 
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stein vcrtitUii uini, liu harU r «^liiukonitisoher uml «juurzreicher Platten- 
kalk, der neben ( )Htracodon auch zahlreiche Fisch roste, oft zu einer kkiueu 
Knocheubuiik (Bouebed) auwuchsend, umschliesst, der Glaukonit- oder 
Bairdienkalk, als uutorsto Abthoüuug der Lettenkohlen-Gruppe. Diese ist 
bei Wünburg ungewöhnlich reich entwickelt und sowohl einige der tieferen 
Bänke, namentltch der blaue Dolomit als auch die oben vorherrsdienden 
und durch zahlreiche Steinbrüche am Faulen Beijge, bei Estenfeld, Höch- 
berg, Waldhüttelbronn u. s. w. aufgeschlosaenen Sandsteine enthalten oft 
vorzüglich erhaltene Beste fossiler Thiere und Pflanzen. Auf letztere, 
unter denen riesige Equiseten, Baumfarrn, Coniferen und Cyeadeen vor- 
herrschen, hat der berühmte Kliniker Sehöulein, einat eine Zierde der 
Würsbuipjr Hodischule, eucrst die Aufm^ksamkeit der wiasenschaftlidien 
Welt gerichtet. Der obere oder Hauptsandstein ist früher in groesem 
Maasstabe zu öffentJichen Bauten verwandt worden, s. B. an dem gross- 
artigen Residenzs^loBse der ehemaligen Fürstbisdiöfe, dem Dome und 
anderen Kirchen, der k. Bank, den oberen Stockwerken des neuen Gerichts- 
gebäudes, gehört aber leider nidit zu den Bauniaterialieii . welche den 
Einllüssen des Wetters gut widerstehen und bedarf dalu i ilcs \'erput^.es 
oder Oelanstriches. Auch jetzt wird er noch benützt, vielfach aber durch 
den baltbareren Buntsandstein, Schilfsamistein, den Infraliassandstein von 
Burg]>reppach (Alter Bahnhof, uhemiBciies Laboratorium) oder durch die 
Produkte «1er zahlreichen '/AviiAricu verdrÄugt. 

Sowohl auf den Höhen ulicrhalb Würzburj^, als auch im .Mainthale 
la«i(!rn nun in grossarti<;er X'erbreitung Sand und lAis.smergel, wckln' Al)- 
sät'/e des Main« ;m< df-r Picistociin- oder Diluvialzcit darptfllcn. iH r Saud 
und der Lössniergcl il< r IHdien geh<Vren selbstverftitiullich i iii<i' iVriodc 
an, in welcher der Main in einem iim Ih« ic Stuinleii bii ii< n I'.rtii' llnss inid 
in Folge dr.ssen nur San«!, aber kein l;iii1uh\- ( icKillr mit ^ii li iVn tU'wegen 
konnte. I)*t Saud, wie er z. B. Ixi lii iliniim in ^viiu^er Kntfernuiig von 
«1er Shidt /u l>cobachtcn ist. triebt sich lui iiali. rer rntersuchung alsbald 
als l'i Uilu.- von Keui>ersaii<l>ti in zu n ki nni ii, wi li her noch von 1 la-->lurt 
«getreu I'aiiilHiu lniaiil aiil bt-iikn Seiten «les Fhjsscs an «len.stllu'H 
iKiaiiliJU. uiul dvi Kalkgehalt des feinen llochwasser-Sehlannnes, des Löss- 
mergels, wird wohl zu einem guten Theile aus dem fränkischen Juru her- 
stamniei», in welchem bekanntlich Kalksteine in grösstem Muasstabe ent- 
wickelt sind und ihren Schutt an die Begnitz und ihre Ncbenbüche ab- 
geben. Der obere Band liat noch gar keine Thiorrestc, der obere oder 
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Hcrjxlt'tps !i}»t*r, weniigleicli selten, solclie von Manninitli, Xiisliorn und 
kleiiH H Niiui I II m\(] von wk-lien (.'oncliylien geliefert, welclie auch iu dem 
tiefer gelegenen Lüss die häutigsten sind. 

Lange Zeiträume, TauBende voii Jahren, müssen verfloesen sein, his 
der Main sein jet/.ige.s, ungefähr 200' tieferes, weit engeres Bett ausigenagt 

hnt. Sobald die« aber gesehehen war, änderten sich alle Verhältnisse, vor 
Allem di( Stromgeschwindigkeit. Diese war nun so bedeutend geworden, 
dnss der Fluss (lerülle von l>et rächt liehen Dimensionen mit sich fortführen 
und ablagern konnte. In der That bilden diese z. H. bei HeidingsfeM und 
von der Sauderau bis zum Stein lose oder zu Konglomerat verkittete 
Massen. Dieselben enthalten härtere i)aläozoische (Jesteine, vor Allem die 
.schwarzen, von weissen (iuarzadern durchsetzten Kieselschiefer des Franken- 
waldes, dann verkieselte Kcnpersaudsteinc dos Stoi<;f rwaldcs tun! der Hass 
bcrj:;«' nebst Kicscihiilzcrn aus liomselben. ^ilWc liurusteine «los Reixnitz- 
(iebieles mit ( liaiakti:iistis< li(.n X'erstriummgen, /. H. fÜiviu-honella lacu- 
nosa, Auimuaites polyplocus, Beleniniles hastatus. im ])uutcn Gemenge mit 
solehiii <lrs nächst anstehenden Muschelkalks W'irhclUiiere tiutlcn sich 
in dicx u ( K rolhiutsseii wdIiI auch, siuil aiicr iiit ivt .-ehr übel zugericlitet, 
was sicli duicli ihr FortruUen zwischen sn liaiten (n-steinen leicht erklärt. 
Sehr .««chön erhalten trifft man sie aber in lU in {.»i.s.'j, in welchen die Ge- 
rollc durch Sand.schiehtcn von immer kl( incn in Kurn allmählich übergehen. 
Hier sind z. B. in der früher zur Zit gcUubiikuiion benutzten Ablagerung 
unterhalb des Brauhauses Würzburg Manunuth, wollhaariges Nashorn und 
Rentliier in Masse vorgekommen, während sich Altai-Ziesel, Leuuuing und 
andere hochnordische Wirhelthiwe besonders reichlieh in dem LOss an 
der Strasse von Heidingsfeld nach Rottenbauer gefunden haben. Die 
Conchylien-Schäichen, oft deutlich in Streifen kouzentrirt, welche jo eine 
Hochflutli markiren, enthalten ebenfalls hochnordische und alpine Formen 
neben manchen noch im (lebietc lobenden, doch fehlen gerade die, welche 
jet»t am häufigsten sind. 

Was die chemi.sche Zusainna u-^i tzimg des Lössmergols l>etrilTt, so 
geben <ianU>ür folgende Amdysen Auskunft: 
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ThallBtt 




Ton den Hoi^lh'ifon 


vom Blosonhorg b#i 




bei H«MiDgtr«ld. 


lleidingifeld. 










90,64 


24.96 




3,69 


3,7B 






S4.51 




4fi» 


4,57 




&ßi 


7,77 


Kalk 


2.67 


0,80 




i»a4 


0,41 


Kali 


2.10 


1.21 




0,91 


0,91 




0^1 


0,14 




0,71 






0,03 








0.72 



Man ersieht aus ilincii, dnss die \veitl»erühnite Fruelitbarkeit des 
tiefgründigen lockeren Lösslxulens im Orlis» iifm-ji r uml Sclnveiiifiirter ( Jan 
in seiner cheniiselicn und physiknlint hcii He.sclmtt'enlieit wohl befiründet i.st. 

Als AUuviul-liilduiij^en sind endlich j(>ne /.u Vte/A'iehnen, welche über 
den bisher f^eschilderten la^^ern und nur Reste von solchen Orgauisnieu 
cinsehliessen. weklie jetzt noch in «ler Go^retid leben. 

Der f^nuien Wn-zeit iiehOren von ihnen it tif Mnnr-Allla^(•I•^lugen an, 
welche sieh vom griiiu ii Nhirktc m\ einerseil- l»is zum Sj iic-^t l] iliit/.elien, nn- 
flererseits- ober bis zuni nau i en l^Uile der Julius rromt niMle verl»reiten. Jlier 
beiaiid .-^ieh ein Altwasser, welches zahlreiebe Pfnlilltnuten beherbergte, die 
nnj^eHthr 18 Fuss untor «leni jel/.igen Uudtu eijigenmiuil waren. Nach 
d< in aui);i tmidenen Kinf^e /u sehliessen, gehörte dieser rfalill>aa der 
Ihuii/A Zeil an und die gewöhnlich» n Thiore derselben, Torl'rind, Torf- 
scliwein, Pferd u. a. lictgen in Ma.sse in <ler moorigen ICrde, wähieiul 
Hirsdi und Reh, sowie Wachtelhund und ungar^W Hund nur .Selten- 
heiten sind. Das Ganse stimmt genau mit gleidialteii dcntsi^en und 
schwdzcrischen Ansiedelungen überein. 

8o viel über die geologischen Verhältnisse von Wünsburg und 
nächster Umgebung. 

In Betreff der Verunreinigung der oberen Rodenschicfaten durch 
SchmutKstoffe vergL Abschnitt Wasaervorsoigung. — Uolter (trundwasscr- 
beweguug vcrgl. Abschnitt III. 
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Zur Kliiiialologic von Würzburg. 

Dr. Ad. HeytfweUler, 

FäTttdwwt «. 4. VBifWPittt. 

Vorlifsgende BeolNielituHgeii. 

Seit Ende 1879 bcstoht iu Wünburg eine von der inoteorologimdien 
Ccntralstation in Mttticlien eingerichtete Beobaehtungiastiition 2. Ordnung, 
an der regeliufiMsig täglich droinml {S^a.^ 2^p.t 8^p.) Beobachtungen des 
Luftdrucks, der Luftteiniieratur (einschliesslich Maximum und Minimum), 
der Luftfeuchtigkeit, der Niederschlfige, sowie schAtzungswctso dor Bewölk- 
ung und Windverhältnisse gemacht werden. Dieselben sind in den „Be- 
obachtungen der meteorologischen Stationen in Bayern** herausgegeben 
von V. Besold, Lang uml Erk veröffentlicht. 

Ausscrdi'in y-ind viele Jahre hindurcli sriti Ti« fh r liicsige» kgl. Hof- 
g&rtnerei Beobaclitnii^fn der T(-in|H'infur und Xi(>di'rsclilap'meiij!:on aiifje- 
sU'llt worden. DiescllH-ii sind nlur weder unter sich noch mit anderen 
Beol)aclitungen mit Siclierlieit vergleiehUar und können zu wiswnsehaftlicheu 
Zwecken «m so weniju-r Verwiiidunji linden, als die von Sehön (Ravarin, 
Landes- und V'ülkerkiuide in Bayern, III. H<1. l.sfjö) tlaraus aiineleiteten 
raittleren Temperaturwertlie erlieMieh /u hoch (l»is zu in einzelnen 
Monaten) tuxl die Niederschlagsmengen (jälirlich 40U imn iiu Mittel) 
aweilello.s viel zu kl<!in sind. 

Don t'o!«feti'len Mittlieiluii^eii Iii «lalu r mir dir l>ei»l(aelitiiii^rii der 
nieteorologiiichen Station iii duiu zclaijülingcu Zeitraum ll>ÖU zu 
Grunde. 
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Nur für die mittleren Monat.«- und Jahrestenipenituren, sowie für die 
mittleren Mnxinia und Minima der Temperatur koimten die von Hrrrn 
Sinjjer von d( r nu ti orfiloixiHclien Centndstation Münelien auf (hnnd 
aojährigfr Rco]ia( litiiii;4('n in Hayronfli (ISfil — HO) imd .öjahri}j;er Vergleiche 
y.wiseheii \\'iii/l>uii: und r.,iyi« utli (isso ^,H4) in zuverläs.siju'^tcr Weijsc uuf 
die 3()jährige I'eriode IHf)! so licrccliiieten Werthe hcnntzt wcnlcii. 

Zur Charakter i III ng der erwähnten BeohaclitiiugH|>fr iodo 
IS80— Issit iiuiL^cn tolueiide Mittheiluiif^r-n von Extrcmwerthen der Tem- 
|K raUiit II und jiUulicheii Nied»'rsehIa;!;Mii« iim n in r.nyreuth in den Jahruii 
1H14 iU (Periode I) und ISäl -7H (l'i liudf II) . ini'r.^seits und ISSO Hi> 
(Periode iUj andorer.seiJ« dienen, di'iieii für die letzte l'eriode die ent- 
sprechenden Werthe lür Würzburg beigefügt !*iud. 

Höchste und tiofste boobachtdo Tcmpemtureti {üi Gebdusgrndon). 
Periode I und II in Bayreuth. 
+ 35,0 (1819) — 31,3 (1861) 

H- 34,4 (1832) — 27,8 (1853) 

+ 343 — 27.0 (1875) 

Periode III 

+ 34,0 ( 1 S.H 1) — 26,8 (1880) i» Bäj reuth 

+ a5,« (1881) —25,7 (18H1) in Würeburg. 

(JrüsHto und kleinst«» jährliehe Niederschläge in mm. 
Periode I und II in Bayreuth. 
974,5 (1867) 362,5 (1832) 

974,5 (1873) 415,5 (1820) 

949,9 (1875) 421,3 (1814) 

Periode III 

OövJ.a (1882) 390,2 (1KH7) in Bayreuth 

m:-J2,H (1H82) 444,2 (1887) in Wür/burg. 

Es geht daraus hervor, djuss di« Perio<le III sowohl besonders heisse 

Sommer, wie be.sonders kalte Winter, sehr trockene, wie sehr na.s.se Jahre 
umfa.»ist. l>ii iwis derselben bereehnele mittlere Jahrestemperatur für 
\Vür/bui>;, s.r.o^ ist alb rdiiif^s wohl erhel)Iich niedriger als die wahre {!),()" 
mieh Singer), was auil die be.'^ondei's niedrigen mittleren Temperaturen 
der Jahre 1887 — 89 surückzuiühreu iät 
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Lag« der Stadt und der Beebaehtaiifsetatioii. 

Wiii/.tuirj^ li«'f;t untiT 4!»" 4K' n. B.. 9^'^}' ö. I, (v ( in i iiu ich) in 
einer Krwi'ikTUtig des Miiintlialrs, i in^s urngt bcn vnii unl h waMi tm Höhen- 
zügen, die 8ich im Mittt 1 < twa llMi ni iiher die 'I "hultiolile * rln In ii und im 
Südwesten mit 20() tu (Nikolausberj;) ilire pvisste Höhe erreichen. Die 
meteorologische Heuhjiehtungsstation beündet sich im Ifochpurterre des 
physikalischeu Institute der Universität im Dördlichcn Theilo der Stiidt, 
ziemlich frei liegend ain botatiiiielion Ciartcii und den die Stadt umgeben- 
dea Olacieanlagen, etwa MK) iii Ostlich vom Main und dwnso «reit von 
den nördlich geU gcuen Hüben (Steinbrrjy). Dan Beobachinngm&ininicr lit^ 
»ach Norden, die Baromoterhöhe helntgt 17i),3 in über Berliner Nonnal-Null. 

Der mittlere Barometerstand betrügt 746,25 mm, die äusserstcn 
Werthe der Jahresmittel 1880—80 snid 745,3 und 747,0, und die ftuasersten 
beobachteten Werthe: 718,6 und 770,0. 

ErliatomiH^ii au der Tabelle I« 

Tabelle I entlUUt die wichügstim Angaben Aber Lufttomperatnr, Luft- 
feuchtigkeit, Niederschlag, Bewölloinjr und Wind. Tn Spjdte 2—4 stehen 
die mittleren Temperaturen der ein/.ehun Monate für (He Beobaelitungs- 
seiten aus (h-n Jahren 1880 — Hü berechnet; in Spald di«. wahren mittleren 
Monats- und .Jalirest«'mperaluren (vergl. unten) «ach Singer aus der 
Periode 1851 — 80; in Spalte 7 und 1) «lie äussei-sten Abweichungen der 
Monatsmittel in den einzelnen vorbezt'ichiu'ten Jalnen von dem .SOjiilirigen 
( Jesammtmittel; Spähe 1(1 und II enthalten dii^ uns lOjahriger Beobachtung 
gewonnenen Mittclvv<Tth'' nm <\ov \m V'erhuih- jvAv^ Moiint.«, sowie des 
.fnhrrs. broliachti'tcn ln'ich.-trii uimI tii't"st<'n 'ri iii[)<T;itur: der L'nterschied 
b( id»'r in Spalte 12 giebt also den Mittelwertii tür tli<' u'tus'Jt«» Tempemtm- 
gchwaiikuiiL,' im T.anfe jedes einzehien Monats, .sowie dis .lahns; Spalte 
IB und 14 ilagcgeii t iidiaUen nielit Mittdu nthe, sotidmi linrhste und 
tiefste im Laufe vmu K» .lahirii liculiaclil- ti W'ntlic: S|ialtc lö giebt <lie 
Differvnx d< < mittlni n Munat'-iiiaxiiiiiiiu.s und -iiiiiiiiiiiiius, tl. Ii. der Mittel 
aus den Ahi.vimal- und Mini mal temperuturen der einzehicu Tage nach 
S i u g e r ' s Be recl nun ige n . 

Die S|)alten H» — 20 entliahen die .Mittelwertlie des l)uust<lrueke« in 
mm für den Tag und der rclutiveu Feuchtigkeit in Prozenten für die Bc- 
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II. Dr. Ad. H«jdw«iU«r. 



Tabelle I. Kümaiische Elemente von Würzburg 

41)," 79 N.B. 27 ,"6 E. v. Ferro. 



T<mp<r»tiir is C*I*lii«*Gr*deii 





1 ' 

e"«. ! 8*p.j «'pL , 

lOJAhr. Mitte] i 


1 

Miitol 
.ii) Jfthta 


A'JUVH->j-t<> Al'Wmrli- 

ttflgcn tlor Monai-'iiiittel 
von 80 jAhr. (iotaMB^ 


Millpl ;nl8 lii'n 
hOchitcn oniJ tii)r>ton 

XeiMitMeMpeiitaNn 
Hax. 1 Min. | OW. 


!!■ ^h^•|' iii.il 
tiftfitc Tciupo 
ratur«n in 10 
Jiihrcn 16W 


Mittl. itiiii. 
• ifi^rio 
diMlie) 
Schvuik- 
no$ in 'JO 
Jehras 


Dezember ... 


1.0 


2.Ö 


1,2 


0,2 


1880 


+ s.i 


1887 




11,1 


-12,0 


23,1 


13,2 


- 22,5 


4.0 


Januar .... 




0,2 


- 1,8 


— 0,5 


18M 


4- 4,2 


1881 


-52 


8.4 


10,0 


24,4 


13,2 


- 25,7 


5.U 


Februar . . . 


-M 


3.5 


0.8 


0,7 


1885 


+ 3.0 


1889 


-3,1, 


11,3 


-12,3 


23.0 


17.4 


-25.4 


e.6 


mn .... 


1.3 


7tl 


3)8 


4.1 


1882 


+ 2,7 


1883 


-4.2 


15,0 


— 7,0 


23.8 


20.2 


— 14.4 


0,3 


April .... 




13.0- 


9,2 . 


i 


1885 


+ 1,3 


1881 


-2.2' 


22,5 


-2,7 


25,2 


] 24.2 


— 5.« 


11,0 


Mai 


12,5 


18,1 


14.0 


13,2 


1880 


■h Vi 


188,-» 


— 2,0 


20,0 


0,8 


28.2 


32,1 


-2,0 


12.2 


Juni ..... 


16,1 


21,3 


17,5 


1 f |V 


1889 


+ i.y 


1884 


-3,0j 


29,6 


5.7 


23,9 


[33.1 


2,1 




Juli 


17,7 


28.8 


19,0 


18.7 


1687 

k 


+ 1,0 


1888 


-2,9' 


31,6 


7,5 


24,3 


^ 35.6 


5.8 


113 


Angint .... 


. 15.« 


21,8 


17,3 


18,1 


r 

1884 


+ 0.4 


1885 


-2,7' 


20,0 


6.6 


«8.3 


32.5 

< 


5.0 


10,9 


September. . . 


' 11.9 


IH,-.} 


13.6 : 


14,4 




! l.'l 


1880 


— 2,4 


20,7 


2,5 


24,2 


' 31.3 


- 0.5 


9,8 


Oktolwr . . . 


ti.i; 


11,7 




0,1 


IKS« 


+ 0.1 


1M81 


— 3,0 


l'.t.2 


1,9 


21,1 


23,8 




r..s 


Nuvunibor . . . 


3,0 




4,2 


3,ü 




+ 2,2 


lb»-l 


- 1.3 


14,0 


— 6,8 


20,8 




- 15,7 


ü.i> 


Jabr 








0.0 ; 


1884 


+ (W 


1687 


— l,4:r 92.8 


183 


50,6 


35.6 




8,8 


1 


2 


3 


4 


5 ' 




7 


6 


0 


10 




12 


13 


Ii 


15 



Tnhrllr II. 





H«lM&b«r 




TemperatareD SOjlbrlge Ulttel t» reltiaagraden 






•! dem 
\t Meerea- 
,' »PW«*' 

III i 


Jebrealet 


npeialttr 


SomuerteDperatnr 


Wlntertemperatttr 




Müttl auf 
■Moores- 

nivMii tvi. 


MllM : 


lliuet 


millleros 


mittlere« 


Mlurt 


>laxiroatn 


riir 1 li'i 
llinimam 


SpeicT . . . . 


. . 105 


10,4 


* 

0.0 


18,7 


24,3 


_ . _. 
13.7 


1.1 


T 

av7 1 —1.8 


KaHwrdauleni . 


. . 242 


0.0 




: 17,1 


23,3 


11,7 . 


0.7 




^2,0 


Aflcliaffeabiirg . 


- .! 130 


0.7 


0,0 


i 17.8 


24,2 


12,7 


0,3 


3v4 


-3,3 




t 


9.9 


9,0 


18.1 


23.8 


12.6 


0,1 


2.9 


— «.0 


bninbcrg . , . 


. . 240 


0,8 


ft.o 


1 7,0 


2;t.7 


12.0 


— 0 5 


■>,5 


— 3.H 






10,0 


8,4 , 


17.7 


23,2 1 


n,ä , 


0,1 


2,ü 


— 4.2 
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in lOjähr. Periode (1880-1889). 

öeehöhe «les Barometers 171)"'. 
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i^^rknit der Wiad«* u 




















Zahl dor 
T«);« att 0»- 
vittar 

Uht«l» 






II [ p II 


1 
9 

£ 

mm 

' 


i;«teUv* V«ietkti|gkMt 




Huh« in 
ma 


Tag» Mit 

N«b«l 


BUr« 


TtÜt.n 
T:il-i> 


N 


NK 


1. 








w 


N W 


0 


4 5 


86 


81 


87 


85 


j 17,9 


60,2 


u 


9 


» 


22 


2 


C 


10 


0 


1 


5 


35 


7 


34 




88 


78 


8« 


84 


12,5 


21,7 


u 


10 


4 


17 


1 


4 


20 


1 


1 


4 


25 


8 


3Q 


4^ 


67 


71 


84 


81 


13.9 


31.7 


0 1 


8 


4 


14 


3 


g 


21 


1 


0 


2 




5 


28 


45 

1 




kßl9 


?ß 


79 


11,0 


■n 


1 ) 


4 


5 


Uä 




' 1 




1 


; 


■1 


■ M 




■Ji 




74 


•): 






1 i.'t 


1 


0 J '. 


■ 1 


'! 


1 "1 




1 1 


IS 




l 


1 




s 


_'t 


7.7 


70 


47 


♦')'; 




15,1 




* • * 


l 


4 


16 




Ii 


17 


1 




8 




8 


lö 




74 


51 




' i f) 


15,4 


r.1,9 




1 


3 


13 


G 


9 


13 


1 




» 


27 


12 


23 


11.3 


75 


53 


72 


G7 


18.0 


70,8 


5,7 


1 


S 


13 


r 




4 


1 


1 


9 


40 


10 


27 


10,6 


79 


54 


75 


(Ut 


1'..!» 


5:1.3 


y.^ 


.T 


r> 


12 


3 


7 


G 


1 


0 


;t 


41 


10 


29 


1>,4 


b(j 


iM.i 




77 


1 -1," 


■1 








1 1 






i;i 


Kt 


l 


fj 


:i-2 


r» 


30 


6,9 


89 


70 


8ß 


82 


17,7 


»►.1,0 


i>,i 


9 


2 


Ii; 




1 


13 


2 


1 


8 


.11 


0 


20 


1 


89 


77 


87 


84 


10,8 


47,4 


0.1 


10 


:i 


l;i 




5 


10 


1 


2 


S 


28 


5 


33 


\ 7,0 








74 ' 


182,0 ; 


581 




m 


4:t 


178 


3,4 


7.9 


M.O 


1.2 


0.8 


..,9 


31,5 


7,7 


27,0 




17 


18 


19 


20 


21 


22 


9:^ 


24 


35 


20 


27 


28 


29 


30 


31 


32 


33 


34 


35 



' 

Abdol« te» 


R«K Feaeliligkeit 

lOjahrige Mittd 


MlirU«li«r 
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1 im Jahr 
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1 87.3 


— 20.3 j 74 


«6 


84 
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11.5 
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85 
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— 25.8 
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— 25.7 ' 
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3»,0 


-25,2 


77 


71 


80 
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n. Br. Ad. Heydweiller, 



W. - 



obaclituii;;sstun<U'n und don 'V;vj[ 7a\ den fol*:(ndon Spalten i^^t imr noch 
/.u beiiH'vken, tln«'? »K r ( Iraii der Hcwölkuiif^ iiadi ilcin VcrliäUiii.-!* dos 
Vüu Wolken bedeckUiu zum übcrhuu|it sidilUan-n Tlxil des Iliniimls- 

gCWollK'.S \\'M'\\ 10 Ahstiif 

nnp<>n <^»'sthatzt wird. Als 
,,klan' ■ Tilge worden S(»U lii.' 
iM'zcit luut, bei denen die (Je- 
.saimulsuuime der Bewülk- 
ungsgrade au den drei Bc- 
) ob«chtungs-Tcrmiiicn 5 nicht 
Übersteigt ; als „trübe*^ solche, 
bei denen sie mehr als 24 
betrttgt. 

J)ie wahren mittleren Mo- 
nat.«- Ullil .lal iITstriii|M'i iiIiirrii 
siii' l aus den J »i'nUacliluligeli 
Aii«iiif«r*phhRh« Wlndfow von Wll«bui|f. ,^ ^j^.,,, sdu lua abgeleitet : 

'/4 (8» 4 2P+ Hl' -h Min) 4- 0,4« im Jahr, Trüliling und Jlerbst, bezw. 
4- O.i" im WinkT, -\- 0,3' im Sonnner. 

Die oboiBtehraide Zeidiuung giebt die graplüsrlie Darstellung der 
Windvorhfiltnisso, die Länge der RaiHoit entft|>ri«]it der mittleren Wind- 
häuligkeit; der punktirte Kreis giebt dosMaass der beobachteten Windstillen. 




AUgernome Bemerkungen: Vergleich mit anderen SlUdtcn. 

Das Klima Wfinsburgs witersohcidet sich nidit wesentlich von dem 
ähnlich gelegener mitteldeutscher StiUlte, wie aus dorn in Tab. II (pag. IG) ge- 
gebenen Vergleich mit i inii^eti buyeriseben Städten hervorgebt, wobei ssu be- 
merken ist, da.ss das bezügliche Beobachtungsmaterial durebaus homogen und 
veiifleicbbar ist. In dieser Zusammenstellung nimmt Würzburg so ziendiijb 
eine Miltclütelle ein und es ist daraus eisiebtlieb . dass .sein Ruf als be- 
sonders heisse Stadl nielit in den Temperatur- und Feuchtigkeit^sverbiilt- 
nissen begründet ist. Nur in Bezug auf Niederseblngsnu'nge un<l Luit 
bewegung gebort es zu den minderbedaebteu Städten; do<-b liegen über 
letztere keine gennnen Bestimmungen vor. Auch webt namentlieb im 
linclisi. Himer na<*h .'-'onnemniteigang in der Ivegel ein kühlerer LuTlzug 
das Maiutliiil herauf, »ler .*<ieb Ireilioh in den üu.sseren SUidtbe/.irkeu melir 
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iiK im Innern bcnn iklich niaclit. Das So beilpnt<MiiIr rt.'lx'nvir;;on der 
\V»>st\vin(lt> (vcr;,'! Tal». 1) dürfU^ auch zum guten Tlieil auf örlliclu' Vor- 
liiiltiiissi; /.urück/.uführen sein, da das Maitithal sich grade nach VVcsteti 
hin ilffmt. 

Von lutcresse ist noch dur tii;;liche (Jung der Minitnaltomporaturcu 
im Mai, Im Mittol aus einer Keil)e von .lahnn zeigt derselho wenig 
( "liarakteristisehes, da die Külterüi-kfälle durchaus nicht an hestimmte Tage 
gchunden sind: vi»'hiichr sin«1 Au- itirdrigsten Temperiitnren des Motr.it'-' 
in df'ti ciüTirbirn ,I;ihren gaiii/. uiiri'geimässig zwisehcii dcfn «Tstcn und 
/.w .ni/.i^stcii 'Tage vertheilt. Mailro-tn siml !inr in zwi i vun «ien 12 Jahren 
IHSI) isiM liroharlitc't worden und /-war insgti-ianunt fünfmal, mit einer 
nietlrigsten 'l'em[>eraUii v*»a — 2,0° ('. am 20. Mai I8K0; dodi (Uirften hei 
einer miltleri'u MininialterHiMTatur dos M(>nat^ Mai von -f O.S" in weniger 
gesehutzlcn Lagen, namentlirli auf »im ll»>la'n tlieselheu hiiuligt-r vorkomiueu. 
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Das Grundwasser iiu Gebiete der Stadt 

Prof. Dr. K. B. Lehmann. 

Grundwassorbeobochtungon sttid in Wünburg etwa seit 1870 aiigo- 
stellt und »war xuorst von Herrn Medixtnalrath Dr. Esche rieh. Diesell)en 
wurden Sf^ter (mit Unterl>rcehuiigcn allerdings) auf etwa 5 Brunnen aus- 
gedehnt (R^denxbrunnen, Artillericstall, Viertelshof, Mariona|)otheke, 

3. Feisongasse), jetxi worden noch der Brunnen in der Resident, dem 
Viertelshof und der Marienapotheke regohnMssig beobachtet 

Der tirundwasserspiegel wird in den tiefer gelegenen Tlieilen des 
rechten Ufers (z. B. in der am Sanderwasen gelegenen Martenaitotheke) 
sclion in der Tiefe von 2,^—3,5 Meter erreicht, in den hoher gelegenen 
Theilcn beider Ufer kommt man erst in bedeutender Tiefe auf Grundwasser, 
so z. B. in (hm Beobachtniijjishniniu-n <U-r 3. Kelsengasse auf «lein linkon 
Ufer in 0—7.4 Mftor Tiefo, im !;< -;i(lcii/.}»rmiiu>ii in 9 — 11 Metn-Tirft*, im 
Brunnen des ArtUlencstiills naiie der Hcsidcnz in T^S Mi tcr Tiefe. 

In nll»Mi nnnnien lie<;t «lor uiittlero (Innxlwasscrspicgfl wesentlich 
(il)or dem Nnllpunkl <K's Mmn]>egels vom 1. ,luli 1S«7. so im X'icrU'lliof 
(Joliinmitf'rpisst) cu. 7,()l> Meter, im elieniali^en Artilieiiestjill (Zwinger) 

4, ;V,> Mi ti I . im Brutlerliori>nnm«'n en. 7,41» und im Uesiden/luninnen 
ea. S,4*J Meter. Der iVj^elstand in dem lirunnen der l'Vlsen;fassr (linkes 
Mainul'er) liej^t dnrehselmiftlieh lun- 2.72 Meter ülier «leni Nullpunkt des 
Mainpeircls. Da der M;iiii im Mittel etwa 1 — 2 Mcic i- iilu-i ili-m FrLT"!- 
null((niikt v-fcht SU liihlct im ^:iii/A-n Stadt;;el)iet ein Aliiluss de^ «iniml- 
wassers gegen den Miiin stall. IKkIi ist die liielitung dieses JSlromes nur 
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gan/ itn jill<^ciiiriiu>ii jiiizui;«'Ik'ii , »la ihirchuus iiirlit auMnaliiiij<l()s die (kin 
Main iiälicr^olegeneti Bruunen einen tieferen, die cutfemtereu einen höheren 
ÖUilal zei;^t n. 

\]^ \v:i««trrülir«'ii(le St-hicht ist nu'hrfa<h rlic oImtsU' Schicht (U-r 

\\'(Hfiik;ilk-ui'ii] i| IC Mo*isi;fI(>L;t \\ni-ilc?i (Mfvir*'l-i'lii' l<'i' <It'i' M.\"< i] ili'ii-ins<-hicht), 

(Ii«,' lK'il«'ilt<.'ll<k'li \ I r\\ ('l't\lll^;i-ll. \M li-lii- dir ilt S \\ rHclikillks im (Jf- 

liicti' <K'r Sla<h fthiliroa haln-ii. ixuiinkn M>hfi' Ictck-r nur U-i gelegeiit- 
li. in II Aufirniltimir«'!! (lu-ihvcisc slu<hrt uiul in ihivu nili-nhar >«t hr vcr- 
uirkLhiu luu/.cllii it( II IHM Ii iiii-ht gciiüj^fiul verfolgt wenU'ii, so «hiss .sieh 
»He heoltaehteteu Ki^a nlhüiuliriiki'iteii (h-s Standes und der IJewe^jung des 
Cirundwusser!!! vielfaeli um- verniuthungsiweise erklären liisst. 

In allen Brtnmen, die Ifingfr heobachtet sind, zeigt dm Cirundwusser 
ähnliche nur langen ineix* und uuägcghchenere Schwankungen wie der Main- 
strom, vrie dies sch<Mi d^ ersten Beobachtern Escherieb, O. Hofmanu 
tt. 8. f. auffiel. Da von emcm direkten Eindringen von Mainwasser in die 
Bnuineu nicht die Rede sein kann, wegen des höheren Waaeeistandes in 
den Bnninen und der stets grundverschiedenen chemischen Zusammen- 
sctsung, so bteibm für diese Thatsacbo swei ErklArungsmaglichkeiien: 

1. Das Steigen der Brunnen ist diucb eine Stauung des Grundwaascr- 
abflusses bei Mainhochstand zu erklären. 

2. Die gleichen Grundursachen (die Niederschlfige im Hinterlande) 
bedingen das Steigen des Mains und des Grundwassers. 

Wahrschehilieh treffen beide Faktoren «usanunen; wenigstens Schemen 
mir die vorliegenden Beobachtungen kein Mittel darzubieten, um ihre Wir- 
kung scharf zu trennen. 

Tnunerhhi erselieint (he Thatsaehe. da.vs (he dem Maine näher hegen* 
(U li Brunnen (he Schwankungen des Mains rascher und genauer raitnioehen 
(besonders der Brunnen der vi^ rten Fel.sengaii.se, weniger, aber immer noch 
sehr auBgesi>FOchfn (hr (U-r .\hiriena|>utheke), zu Gunsten einer starken 
Wirkuttg der erf^ten rrsiehi- /.n .spreelien. Kinen viel gleiehuiässigercn 
ahgeglielieneren <^Jang <»hne viel sekundäre Zacken y.eigt der Spiegel de.s 
]\esiden/hrnnnens, derselbe macht nur noch die grossen Haupterliebungen 
des Maines mit. 

Wie die Iloeiistände den .Mains nieiisl gewiihnlieh in den KnililinLr 
zur Zeit der Fnihjahrsregen und der Sehneesel)ni<>lze friüen (Mür/i, Apnl). 

liegen auc-h die Maxiiii;i Jfi * iniiHl \v;i->( i s(iinde iiai>t im l'rühjahr, im 
l^esideuz- und Murienup(jtJiekel>runnen treten siu ciixu 1 AUjuat bpülcr ein 
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nls im Main, im Aj)ri! oder Mai. Wcim iihcr der Mniii in Fdl-^e aluioniier 
Hcrlist- utul Winterrcfjcn ('iniiinl im Sp-itjalir altnonn ansfliwillt. z.B. l.SSd, 
1882 und 83, so zeigt auch der Ciruudwlu^sc'r^{>it'gel zu un^ewolmti r Zt it 

ein Mnxiimiiii. (Icradc wie 
der Main von den SoinnuT- 
regen meist wriiiLrudi i lHich- 
«tens vorül)ir};ilu'nd l>eein 
Husst wird, so f-iind sie auch 
auf ilio untorirdisclien Was- 
serläufe Würzburgs vou ge- 
ringem oder fehlendem Ein- 
fluss, beide pHegen swiflchen 
Mai imdSeptember niederen 
Stand zu z^gen. Es erklärt 
sich dies aus dem bedeuten- 
den Sftttigungsdefizit &,2 bis 
5,8 des HochsommeiB. Ex- 
treme Sommerregen (Som- 
mer 88 z. B.) bringen wohl 
den Main zum Ansdiwellen, 
aber ohne staricen Einfluss 
auf das Grundwasser. Zur 
Veranschaulichung diene 
die graphische Darstolhnig 
der Verhältnisse w ill m nd zweier Jahre 1H8S und 1880, die viel belehrender 
ist, als eine Aufzeicluunig der Durch-schnittsworthe in einem grö.sperrii In- 
tervall. Besonders auffallend tritt darin das minimale Schwanken des 
Sjwegi'ls im Viert elliofhrimnen hervor, was bisher nicht erklärt ist. 

Ein uiizweideuiiger Zusanniieidiang der ( Irundwasserhewrgung nüt 
dem Verlaufe der seltenen hedeuteixleren Tvi'luisepideinien (ISTO, 1HS.'>) 
lies.« sieh nicht konstatiren, ebenso war mit der kleinen < 'holoraepidemie 
im Juli — Se|itenil)er 18715 kein autlallenderes Sinken des Cirundwassi rs als 
alljährlich verbunden. Kinc nictlmdisciie \"ergleichung «ler < JruinhvasM'r- 
bew( gung und der Frequenz der lufektionskrankheilcn ist übrigens noch 
nicht durcbgefülirt. 
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Fif. 1. 

Die BnmiMo und Mainpcgdkamii rind in ihreoi tkktigw 

reliifivpn AltHiaiul vom (>-l'iiiiki tli-» IVgcli i>irij.'i'/(irhnfl 
(VerklciDeruDg ' loo), die Aiaiupegclzahlen siud bcrechaete 
Mewetawlttel «w tIglklMi Abkeai^. IMc Ntedenohkigi- 
hShMi «lad In natfirlklier GrOm dageiclduiet. 



IV. 



Der Mainlius s/) 

Von 

Heinrich Wehrle, 
I. Hydrographie. 

DtT Mtiin entsteht a,m den beiden Quellflflsi«en . <]oin weissen und 
dem rothen Maine; beider Wiege steht iin Fichtelgcbirgc. Beide Quell- 
HüKse vereinigen sich unterhalb Kulmbach zum M ainflusHe , um 541 km 
vom Urspnmge det* rothen Maines entfernt, sieh ui den Rhein zu eigieasen. 
Von der Vereinigung der beiden QuoUflfisse bis aur Mündung werden 
482 km gewählt 

Das Niederfichlagijgcbiet des Maines erBtredct sich auf eine Fl&cho 
von 27 480 Quadratkilometer. 

Der Main ist arm an Zuflüssen; die bedeutendsten sind die R<^i1x, 
welche unterhalb Bamberg einmündet ,' die Saale bei GemÜudeu und die 
Taubor bei Wertlieim. 

Das Quellgebiet des Maines gehört sumeist dem Uigebirgsstocke an. 
Von Kulmbach bis Btaffelstcin durchschneidet das Msinthal den fränkischen 
Jura ; dann tritt der Main in die Triasgebilde ein, deren drei Hauptstufen 
Keu|»er. Muschelkalk und Huntsandstcin er vom dem jünj;st< n Lager, dein 
Keupcr, beginiu'ii<l zu <l( ii älteren fortselneitcnd . der RcIIk- nach durcli- 
flit'sst. rntcihalb AsclialYcuhurg orütTiKt sich die Rhein -Ebene, welche 
dem Diluvium und dem Alluvium augehört 

Ueber dk Frage der MainwaMerveninniiDigQng si«be AbsebniU XVIL 
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Die Flusssolile besteht thvils aus Himd. theil» ma Kien und (Tcrülk»; 
nicht Sölten tritt der Felsen »u Tage , so auf Ifingere Strecken zu Wün- 
burg, Veit^öchheim, Tfaüngershcim und Aachaffenbuijr. 

Das GefAlIc des Maines von der Vereinigung der beiden Quellflösse 
biüi Kur Mündung nimmt, von Abweichungen, welche durch Ortliche Ver- 
hältnisse bedingt sind, abgesehen, xicmlich gleichmftssig ab; es betrügt unter- 
halb Knlmbach *''>*/iom, zwischen Hanau und Frankfurt ^*'/iooo. Der Gc- 
sammtfall des weissen Maines von seinem Ursprünge bis zur Vereiuigtnig 
mit dem rotheu Maine misst genau 500 m, während letzterer Qucllfluss 
von seinem Entstehen bis zur Vereinigmigsstelle 280 m fBllt Der Main 
von Kttlml>ach bis zur Mflndung oberhalb Mains liat eiti Gefälle von 214 m. 

Die Quelle (K.s weif^sen Maines liegt 796 m. die des rotlien Maines 
ö7r> ni, der Main zu Würzhur^r lf>6 ni und an der Mündunj^ Sl m über 
der Ostsee. Diese HOhenangaben beziehen sich auf den Kiuderwasser- 
spiegel des Flusses. 

Die Hreite des Maines ist so regelm&ssig ausgebildet wie sein Gcffilie 
un<l sieht naturgeraAss in einen» entgogengosetzten Verhältnisse' zu dem- 
selben, du einem grossen (ii>f:ille eine kleine Hreite inid »inigekehrt ent- 
spricht, lit'deutende Gesehiebs- Ablagerungen , zerrissene und unterwühlte 
VU'V . Iiiscibildungeii . riii'-sspaltungen mid Flussverwilderungen, Kigen- 
lliüniliclikt iten der aus dt ni Alpenhmdf konnnenden Flüsse, kennt in;ui 
hier hist gar nielit: bei Klein un^! Mittelwasser tliesst der Main m 
seinem Bette mit regoltnassig auhigebildeten bis zum Wasserspit i,^» 1 bc- 
waeliM iu n l li rii dahin, und bei Iloehwasser bildet sein Spifgi l m.ijiOIm i- 
zuni l iiU ilaute im Allgenn im ii ein regelmilssig zunelnDi-iaK s nii bi ht hr 
breites Band; so betrug dir miniere Bn-ite des reber.sebwvniinnng.sgel)iete.s 
zwisehcji Kit/augeu und lieniünden lür duä Hoehwasser vom Jahre 1876 
jtwisehen ^iOü und 400 m. 

Die Tiele des Flusses bei Kleinwasser soll nuf der sehiffliaren Strecke 
oberhalb Würzburg nicht unter m lierubgehen und von Würzburg 
abwärts bn zur Mundung mindestens 0,75 bis 0,90 m betragen. Sie seit 
es; in Wirklidikeit sind aber noch einzelne Strecken, insbesondere in 
Flussschnellen und bei felsiger Sohle vorhanden, an denen das angegebene 
Mass nicht erreicht wird. Diraes letztere wird an den verschiedenen P«^eln 
gemessen, deren Nullpunkt seit dem 1. Juli t887 mit der ideellen Fluss- 
sohle zusammenfällt, während früher derselbe üi der Ntedcrwasserlinie lag. 
Diese neuere Einriditung hat den Vortheil, dass die bei den eitu&olnen 
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WnssfrstiiiKlfii al)iit'li'si'iu' ['rfirllioiic stits dir iiii»i« >ln i>h riu>;>tr Wass^T- 
lirlV anzeigt, d. i. mit ainK-irn \\'ort«'tir lit";t der ScliitTrr nn i-iin r r« j;»l- 
.siatiuJi bois|»icls\v» iso l .HO m al>, t^u mjU «lit .-t .-, Maass als iiiiinK'stt.' Wasser- 
tiefe auf der Flussatreeke bis jiur uikh.stfolgendeii iVgelsUition übemll 
besteben. 

Der niedrigste W'a.sserstan*! am Würzbnrjrer l'e;rel seit Heul>aebtnii^MK >- 
f^lben hatte im August is,s7 mit 0,»;7 m statt. Als bOibster \Vassei>tand 
dieses Jahrimnderts Wirde um 30. Mära 184Ö dus .\Iaas.s von 7,34 m abgu- 
lesen, während die Hodiwasser von 1876 uiid lüi^'J auf 6«<>4 m, bezw. auf 




M.d- Laaken t iooo, d. Tiefen- t'tO0, 
Fig. 1, 



6,4t) m heraufreichten. Noeh höhere Wiii>^rBtä»de hatten tu früheren Jahr- 
handerten, nämlich in den Jahren 1784, 1H82, 1M)8 und ld42 statt. IXt 
mittlere Wasserstaud in den Ictxtvergangenen 10 JtUireu betrug 1,44 m; 
amtlich festgeseti&t fOr den Wünsbuiger Pcj^I ist derselbe xu 2,(>4 m. 

Die Wassermenge bestimmt sich aus dem beueüEtcu Querschnitte und 
der mittleren Flussgeschwiudigkeit nach der Formel 

M = QX V, 
in der M = die Wa.ssermenge, 

Q l)enetzten <^'ui i -« Imitt und 

V SS die miitlert; (;e.s( hwindi^keit b<'deute(. 
Die mittlc>re Flu.ss^^'esclnvindijrkeit lässt sieb l>ereebnen oder durch 
Messungen ermitteln; zu letzteren bedient mau sich bekannüich zunieist 
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<l»*s ..W<»ltniann «•lu'ii Flügels". Dif Mcssuni; w 'ml in drr Weist' In tli.»ti<;t, 
(la?s man iit.ii /.u niessciult'n Klu.sj^ijiuiK-linitt ideell in eiazehie Streiten 
zerk^l, und hiemul lür jeden «lersellten iu verschiedenen Höhen ver- 
sehiedi'ue (Jeselnvindigkeiteu bestiniuit. Die j^erini^te (Jeschwindigkeit tindct 
mau KUnAchst der l'fcr un4 m der Solde, die grOssto Gesdiwindi^eit im 
Tfaalwege nicht weit anter dem Was6eri<i>iege) , d^ Ort der mitUeren Ge- 
schwindigkeit für die einzelnen Strdfen ist für die einzelnen Flussquer 
sdinitte sehr verschieden; unter anderem ist er wesentlidi abhängig von 
der Gestalt des Querschnittes. Die obenstehcude Figur zeigt diese Orts- 
kurve, sowie die Kurven gleicher Geschwindigkeit für einen IHussquer- 
schnitt zwischen den beiden liiesigeii Brücken nach den bei einem Wasser- 
stande von Sf^ö9 m ain 29. März 1886 aufführten Erhebungen. 




M. der Höhen: tan. « i&O ciin. 



Fig. 2. 
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Für d«;n Main ziinia lisi \Vürzlnir-jr in der Stn-cke von der alten Brücke 
bis 7.um utiteren Kiidc «U-s Staat.shalcnsi wurden in (k-ni vorganfronon Jahr- 
zflinte durch da-^ k. Stra^M-n- und Khwsliauanit Würzburg bei ver^<dliL'dc>nen 
Wasf'erständen *J t ic'.«c*hwindigk<'itsniessung»'n und Wasserniongi'n Hestimni- 
un^pti durcligefübrt . «ienMi Krgebuiss in der vorstellenden zeichnerischen 
Uai-ätcllung und iu der fulgt-udeu Uebt^rsiciit verauschuulicht isl. 



1^ l'oirol-l 
tt,'Z stanii 

|3 Mmmur, 



j Erhobone »oknudUob» 
1^ 0«»chwii>diKkHt 4w 



, Meng* 



1. 
2. 
3. 
4. 

."). 
ß. 
7. 
6. 
0. 



QnmelialltM ,„ j<,r 

■itttal» gfOMto fl^X'n , c V «P'«»»'- »rikt.nf 
I ' 8»1"»'^ (mTM ,1 Qif*n({ , '"«»l' 100 b iJlngD 

ni m e\fm mim I gm ,| ■> 



0,77 

0. 82 
1,00 

1.56 

1,56 
1 ,f>2 

1, m 

5,H 



24. Auguat ISS:> Q,6\iS8 l.OlJj, 

22.8cp1«iiilK3 8S4 0,7fit ! 1,186 I 

l6.8«|)UNnb.l88i . 0«878 , 1,151 | 

1. April 1882 1,302 

1». Jantnir I>86 1,355 

20. Oktober 1880 l,2fc8 

iO. UktoWr t»dO 1,202 



0,967 29.5153 54,08 57,723, ■12,237B 



20. Hin 1886 



0.8312 



1,753 
2,02« 7 
1.794 
1.Ü4Ü 
1,200 



1,003 84,54 ' 
1,005 ; 61,30 

1,(132 113,49 
l,8«5ii 109,014 
1.585 113,10 
1,015 123,07 



43,67 
58,60 || 

81,532 



55,01195,500 
55,50 55,00 

57.40 57,00 
57,35 57.67 ' 80,41t* 
57,7U 58,17 87,70 
57,65: 58,36 i 95,21 1 
1,215 1 250,635 1 115,30 116,16 301,«85|; 
2,006 l o80,22 146,80 130,60 613»76 



0.085 
0,10825 
0,0852 
0.1201 
0,1125 
0,09<i 
0,096 
0,0134 
0,0707 



l7.DwBeiiibr.l8e0 ; 1.530 .2,032 

I 

* Dm Zahlen difl««r Spdite twiiefacn «ich «of den oAchfolgenden LMgeplan Figur 3. 




Rg. 3. 

In vorstehender Figur 2 sind auf der wngrechtcn Linie die IVgelsUUide 
von 0,70 m bis 5,20 ra uulgetragen, auf den Se nkrechten sind die Wasser- 
mengen abgeschnideu. Au.s der DarsteUunu i-f zu fiilnehnien , da.^s die 
sekundlich abHiessende Niederwa-ssernienge des .Nhiins bei einem Peg« Island© 
von 0J7 m — 0,67 m ist der bisher beobachtete niedrigste Stand — 2li,6 ubin 
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lH'lrä<i:t. und »lasf^ hei einem Stiuifl> von 5,14 m ein«- sekundliche Way^^er- 
inen;;e von Jt.'il» 'i « ItTn crlirtlH u w iirdi'. Die Menj^e eines Katustroplieu- 
IIo(ch\vass<'rs winl tiir \\ iirzhur^, iriclilirli Tu niossoti. /.n 'Jxi»\ rinn in der 
kSeivUude aiii^i nriiiiiucu und wir<l mit rliestin Mtisse bei der EutwuristeJhing 
voll Bauwerken im und am Flusse ütTeeluiet. 

Die jjenannten 1» Messungen wurden im inij:;est«uten Maine aus^ie- 
liilirt. Im Stauliereiehe »ler liiesijjfen Welniinlajie er«^el)en sieli «j;eijeniU>er 
den in der rehersieht'vor^etraj^eiieii wesentlich j^eringere ( lesehwindij^ki iU n ; 
eine am '.>. Juli Itei eineJn W'a.s.serstande von (),S() ni vorgenomnii'ue 

Messung lieforte das Krgehnis.s: 0.222 grösste, U^Uö grösste OberHtichen- 
und 0,133 grüsste Solik'n-Gescbwiudigkeit. 

Das Eis in den Flüssen entseht an jenen Stella, an wddien eine 
Reibung dt^ Wassers an hervorrngendeu Thei]en des benctxtcn TTmfanges 
und die geringste Geschwindigkeit statthat, also an den Rändern und an 
der Sohle. Durch ersteres wird der Flusa von sehieu Ufern gegen die 
Thalwegliuie tu in wagrechter Richtung, durch letzteres in senkrechter 
Richtung vereist, indem die sieh an der Bohle bildenden Eisballcn auf- 
steigen und an die Wa'iserspiegelflftehe gelangen, auf der sie sodann fort- 
treiben, sich tmderen Eissdiollen zugesellen und dadurcli mehr oder weniger 
umfangreidie Eis]>lntten bilden, die endlich durch fortgesetztes Zuordnen 
sich mit dem Randeise vereinigen und sich fesstellen, llaiwleis und Treib- 
eis sind nicht bezüglich der Ursache, sondern nur beKÜglich des Ortes 
ihrer Entstehung von einander verschieden. 

Eine der bedeutendsten Vereisungen «les Maines in «liesem Jahrlimiderte 
hatte im Jahre ISIM statt. Am 30. Dezember 18'.H> hliel» das Ijs von der 
Würzburger iirück* Mufu-irts stehen. Den gnisslen Theil dos .lamiar IWJl 
hindurch war es derart kalt, dass der Main last auf st>ine gan/.e I- so 
fest zufror, dixaa un vit-Ion Stellen Fussgängt r und Wagen über die i"c«te 
Kisdeeke verkehrten, (legen Kndi- <les Monates setzte sieh «las Eis im 
Maine in Uewegung. In W'inzburg erfolgte der Kisabgang am 2s. Januar 
früh 2' 2 rhr bei einem Wasserstande voti 2,r>4 m; d'T^elbe dauerte bis 
früh 8 l'br; c« trieb« !) biebei die im I''ln«^e zu^aniim i iL:<'sr!inben<'n Kis- 
s(rtek<' vr>n Sciiwurz»'uau ainviirt*-' dun-b \\jili]( inl -ieii das aus dem Oiter- 
main koiniiif-ndf 1ms -/wiM-b^'n \'o!k;i( li imil Si l i war/,enau festsetzte. Das 
dureb \\riiv,lMii<_; iniludili ]\\< -teilte sieb zwiselien Karlsluclt mid tJe- 
müntien und lljürmte sk Ii iiut ilie-i t Strecke zu ganz bedeutender Höhe 
— Äwitichcu b und 0 ni — übereinander auf, so diuss für die OrlscUaften 
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Karlburg. Hnrrlnu'li iiad WenitVM, iOh-uso \vi<* für Sonuncrafh uiul Münster- 
tH'hwareuch die ernstlich.sU' (Ji fuhr iK'.stiiiul. Mit sohr gutoin l'rfolire wurden 
His.sprenguiigt'ii iiiitU'l.s Dynutiiit von dem k. Iliuiaiute Würzbur«; zu Würz 
bürg und (ieniiniden und mittels Pulvers und versuelisweise mittels Sc^liiess- 
iMitimwoHe Vf»n einem Kommundo drs zuSpfi^T ücjrenilen rionierbataillons 
zu S( liwaiv.ciiaii vorj^enonnnen. Am 4. Ffbnini iriiii: düs <;<-sannnte im Flusse 
lagernde Eis zwiselien Karlstadt und < it müinli n . und am 20 'Jl. Februar 
das von Sehwarzenau aufwfirf's InL^imde al^; letzteres war so mürbe gr- 
worden, dass »•« «ich znim i-t im l'lusse aufhiste und obne eigentlicben Kis- 
biinh nliiiitiilitt wurdu. Du <ien ganzen Februar hirMlurcli il'-r Main Wasser- 
stand wrliiiltnissmassig niedrig war, w ind, n die in dit* Allungen und auf 
«lie l 'fergelaiidf hinausgesehobentii und wiM aufeinander g(>tliurajl«'n Kis- 
stüeke niebt weggespült, sondern blieben gciauuK Zuit hindureb, den SebifVs- 
ssiehweg sperrend. Hegtn. Die allerorts gebegten Hcfün-btungen, düas das 
Eis allenthalben grossen ßeharlen anrichten wer<lc>, haben sieb glacidichor- 
weise nicht erfüllt; es erlitten iittmlldi ctie l'feranwohncr nicht <len gering- 
sten Nacfatlieil und wurden die Bauuntemehnicr hinsichtlich des Brücken- 
baues zu Volkacli und des TronimelwchrbaueA xn Wflrscbur^ ebensowenig 
wie die k. ßauverwaltunj; bexaglidi der MuinwasserbHtiten in nennens- 
werther Weise gcschaldigt. 



II. Der Main Als Vflrkphrsstrusi«». 

Aut der Streeke seines ( juellgebietos, al.HO von dem Frsprimge bis 
zur Vereinigmig des rotben luid des weissen MaiM' li< iit ilrr I'hiss nicht 
dem N'erkebre. \'on der X'ereinigungsstelle bei Kuliid>aeli bis zm- Fin- 
inündimg der ivegnit/, imterbalb l>and>erg i.st der Main auf ',»2 km jjänge 
nur tlossbar. von da ab i>is m »einer Mümlung auf ii^JO km Länge itchiif- 
und Hos.sbar. 

Zu Anfang dirv* .1 ilnliuiab'rtes war die SebilTf.dnt auf dem Maine 
du rcb bedeutende Z<>lle, welebe an 32 Orten erhoben wmden und f in* jede 
dieser 55ctllstidt<'n I' * bis 2' 2 Kreuzer fin- jeden Zentner Ladung betrugen, 
sehr gebeninit. Bayern braebte die erste Frloichterung für die Mainscbiff- 
bdnl. indem es im Jnbre l^ix diese Ai»galn'ti aufbob. Dagegen lubri*n 
Baden, ilie damaligen ;$ I lerzogtliümer lles,sen mi«l <lii' freie Stadt Frank- 
furt l»is zum .labre l)Sr>ii fort, Sebitffabrtsz<'»lle zu erbeben; bierin zeiebneten 
^ieh insbesondere jene Staaten au8, welelie nur auf kur/u Strecken an den 
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Kluss grenzten und an doin Verkeiire auf demselben aiu weuigHteii tlieil- 
iiuhmen. 

Ti-<>t/ <li«'.ser Zöll«> war aber /.u Uc^iini iinseres JalirlniiKlcrtcs der 
XiisLhihI (In- MaiusrhitValii't « in wcsmtlicli ^finslij^crer als hcut/aita<;(> : im 
•lalne IHIÜ ziüilti« ninii .'WO SiliirtVr, ciiK» Zalil, die man dann ricliti«; w ür- 
diut. wcim man weiss, «lass zu dieser Zeit auf dem Ulieine mir «JSII SeliilTer 
fuhren. Im .lalue 1H4I wurde zu W^ir/hur«;; eine l)amj>fseliifffahrts-(iesell- 
seliaft pe<;ründ«-t, welelu* am !<» .luni 1 >^4'J eine liaupLsjifhlioh »lein iVrsonen- 
V(rl<<')ire dien<'nde S(liilV:iliit mit 2 Dampfern eröffnete; im .lahic \^')'2 
vciIul;!*' 'lie < Je-cllM lmlt üljt-r U DampfUoote. I)i<' Inhotriehualnnc der 
liaimliiiie Mamberji-Würzbur«?- Frattkfnrt liil)nite dcti Sc!tiffsvi ik.( lii dt rart, 
dass im Jahre ISäH die l)nmpfscliilVulnt ^iiii/Jieli ciii^r^tclli wunli-, iiach- 
»iem im -lalu'e 1S">4 der ScliitV-vnkehr auf dem Miiiiic st iiu ii 1 ITk li>i(.stanii 
erreiclit hatte. \'on denisellxn kam in lM»lire di i- Ijuhiikunkiii it nz d«'r 
Kiu.-.>verkeln- sehr hald aul ein lit If.s Xiveau /.uruek; ^e^f uwariif; ist die 
.schöne Wassersirasse, <he sieh anderen — s«» dem Neckar — ehenhih'tig 
Uli (he Seile stellen kann, im X'ergleichc zu ihrer früheren lilütlie fast 
verödet. 

In der zweiten Hälft«' der aelitziuer .Taln-e x ci -ui htc < ine (Jesellsehaft 
in WürzhurjLT dmch AnsehalVunu und Inln ti ielj.M t/.uii>: ciiu s Iliiit« i iad- 
DanjpIlMintis ili ni Nhunv< i ki lii c aufzuhelfen, leider c>lnie Ijlol^r: dju> lioot 
musste nin 1j wciaj^en Julireu der Thatiu'keit seine Fahrten » iii-ti llen. Dius- 
selhe Ijat bewiesen, dass den ^ef^enwarti«;en \'erkehrsanfordei uuj;en und 
V'erkehrsverhältnissen gegenüber das iiadboot auf dem >hüne nicht das 
richtige Fnhrzenp: ist. 

Der SchjtValu't kann nur aufm lKiltm weiden entweder durcli W'alil 
eine.s anderweitigen Fidir/eu^es odc i duieli \V( -^* iitli<-he Vcrgrüsserung der 
Fahrtiefe. ICrsteres hezwci kt di<' Kini idituui^ einer !<< itt-nsehiffahrt, letzteres 
<he Ivanalisirung des i"ius.ses. Heide besehalt i^en (he Gegcnwaul in sein* 
hohem Mjisse; es ist ein überaus günstiges Z< ieli. n, dass in Bayern der 
Wa.sserverkehr endlich naeh langer f'iuise \vi( ili r zin- (icltimg kuuuuen 
soll: der Zu.-tand der Wassorstrasscu und die Au.-uüUung des \V!i.s,scrs der 
Flüsse ist ein herv()na^end(>r Gradmesser für die Kultur eines Landes. 

Zunätft'^t wird die Kette berufen sein, die Seliitfalfrt im schönen 
Frankenlaiide neu zu beleben; ihre balditr-^te I/Cj^ung wird allseits erwünscht 
und ersehnt Nach ihr soll die .segcnbrnigi iak* Kanaiimrung kuinnu-n. 
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Das Wesen der KetU'iisiliin'alirt licsteht bt'kaiintlicli «larin, daaa auf 
<lk' Sohle tiins Blusaes, soweit <lersi'll)e von Kettenselüit'tiii befahren worden 
soll, ciuü IvetU' versi'hkt wird, deren Kaden fest verankert sind. Diese 
Rette wird von dem KettonselntFe aufjienoninien und dortselli^l dt rart über 
eine durch Danipfkralt bewegte Tnmnm I m führt, dass -ii h das Ketten- 
schiff an der Kette den Fhiss hinauf- oder hinab bewejit, etwa wie sieh 
eine nnihsain flussinirwiirt« sehwiinmende iVi-son dadurch i>rleicht<'rt, «huss 
die Hände an eim ni im l-"lu««e hcfi sItl-I' n Seile vorw;*rts trreifen. Kin 
Itadboot, das eine l>estimiiitc L:isi in» Aniian«;e sclde|t|>en soll, konnnt nicht 
mehr vorwäris, da»:>'L'eii alu i- ( in Ketti-nboot mit derselben Lust, wenn es 
tin der Kette bfiniL;t. r)ir i>li< iitj;rn;ninlf sei iwiimuende Person ist, um den 
Verifli ii !i toi t/iisel/eti, liier das KetU iil>o<it , din ii ilänile, welche das llinaul- 
liaiiU hl :in-luhren, ist hier <lie durch Dainj»! lu \v( i;t. i\ett«'ntronnnel, und 
das aul dem Wasserspieirel lieirciide Seil ist iiii i- di<> aut tlie Sohle ver- 
senkte um] über das Kilteubuut zu führende Kett*'. 

Die Kanali.sii lui'^ ist eine ilurcb<;rcilende Veränderung des ( 'baniktei-s 
eines l^'lusses: bei ummhcrnd gleicher Breite kaini rlic IMefe eines l-lusses 
in «leinselbeti Moasse vermehrt werden« als man «las UefftUe vermindert 
Dil« letetere wird durch Schwellen-Einbauten auf die gansse Fluasbreite in 
en(A|>rechend bemessenen Abstanden von einander bewirkt. Gesbiltet man 
sodann bliese Schwellen zu Wehren, so wird mit der OefäUsminderung eine 
Wasserspi^lhebung verbunden, die man je nach der Höhe der Flussufer, 
bexiehungsweise der Dämme längs des Flusse, mehr oder weniger, dem 
grOssien Tiefgange der vollbelasteten Schiffe entsprechend, steigern kann. 
Damit aber die Waaserabfuhr bei höheren Ff^lständen* durch die Wasser- 
spi^nelhebung nicht ungünstig beeinflusst werde, greift man xa bewegliclien 
Wehren; als solche ordnet man mit Vorliebe Nadel wehre au, welche in 
der Hauptsache aus 3 Theilen, einer oberen und einer unteren Schwelle, 
dann aus hölzernen Nadeln, welclie gegen die beiden Schwellen lehnen, 
bestehen. Die obere Schwelle ist derart eingerichtet, dass sie sieh nebst 
den Nadeln bei eintretenden hölien n Wasserständen leicht und rasch be- 
seitigen lässt Durch diese Wehre wird der Fluss auf seine ganze der 
Sdüffahrt dieueuden Länge in eine Anzahl von Wasserbecken derart zer- 
legt, dass unter fast gänzlicher Aufhebung des Flu^ssgefällcs der Wasser- 
spiegel des vorangchoudeii Beckens um ein vnrlior bestimmtes Maass 
höher als der des niuTiittclbar nnclifolgenden liegt. Die l eberführung 
der tschül'ü von dem einen zu dem tuideren Ik'cken vermittelt die bei ehiem 
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jeden Nadelufhic auziilninj^ondc .S'hicusse, wfthnMul zur Tluvlfahrt der 
FUs^^e zumeist Trommelwelire mit daran anschliessenden Fiossgassen er- 
baut werden. 

In der beschriebenen Weise wurde seitens und auf Kosten der Krone 
Preussen der Main »wischen Frankfurt und Mainx in den Jahren 1883 

mit IS.m; kaiiiilisirt. Wi'liranlajjfii wurden hor<^cskllt zu Frankfurt, Höchst, 
Okrilk'l, Fliwslu-im uiul Kostlieim; di«' Liinjjc der kanalisirtcn Strecke von 
der Frankfurter Sclileusse bis zur Mainmüuilun«? betrügt 3.-i km, die Ent' 
fernuMf^ der Wehranlaf^en von einander weeliselt zwischen n.3 mid 8,<'i km. 
Die 'l'iefe der kanalisii tcii Htri'cke wurde derart beme.<?sen, dass SehitTe bis 
XU 2 m Tiefgang und KHK) Tomien Tragfüliigkeit — 1 Tonne = KKHJ kg 
= 2<) Zentner — sich bewcf^en können ; die Neuanbigen sind ijuless so 
anjjelegt, dass bei eintretendem Bedürfnisse <He Wassertiefe auf 2,5 in cr- 
bölit werd<'n kann. Wif se«r»»!»sreicb die Kanalisirun«; zwiseben l'^ranklurt 
und Mainz «icwirkt lia(. rihrllt au< dcji folijen(U'n Angaben. In den Kdireti 
d, i. vor der Kaniilisinui^, wiinU-ii zu SfbilV auf der Lr<'namilcii 
Slrt'rke 811 äH(» Tomifiikili mih Ici- vi ' lr.iclitci ; im .lalifr 1SS7, dt'ju ersten 
iictriebsjabrc tli-s kanali-ii ti-ii Maiui s, l.).;i.'»2 4.'>l! und im Jabre 1H!H) sogar 
^U.H07 41I 'l'niiueiikiluiiu t< r ; im .labr«> IHIM ist infolge weniger günstiger 
Handelsvt riiahnisse un<l der <hncb Kisbildung verm'saeliti n längeren SebiiT- 
fabrts rnterbreebung <ler Verkebr auf .■U),2;iinJ.")l Tonnenkiluniettr zmüi k- 
gegungi u. Die Wrkebrslcistungen «1er Jabre 1HS2, IftS? und WM) ver- 
liallen sieb denmaeb wie 1 : 4'.» : III. Diese ZilTern bezieben sich nur auf 
den Seliinsverkebr; der Flossverkohr, der im Jahre 18U1 auf der tiaglielien 
Btrecke l(i20(>2 Tonneu betrug, ist nicht mit eingerechnet 

in. Bauteil an aad Im Fluase. 

Hinsiebtlieb des Zweckes, dem die einzelnen Bauwerke an und in 
dem FlusHc f.u dienen haben, kann man b^üglieh des bayerischen Maines 
drei Arten dei-selben unterscticiden, tiitmlii^h: 

1. HMn\v«'rk(>. welehe den I f« i Inn/, nml den Scbutz der aiigaiizen- 
<l«'n Läiiili iru-n gegen L'eberselnvi'mnuingt'U bezwet-ken — Ufersebutz- und 

Damnjliaiili 11 — , 

2. Hauwerk«', w«'Ieb«' eine für die ScbitTabrl erfonlerliebe regelmässige 
Ausbildung des Flusses bewirken — Flussregulimngsbauteu — , und 
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3. Banworko. wclclie zur Ersit lluiig bi f^oiidiTor Kiiiriclitini<:cn crfonlor 
lieh sind — Hafen- und Ländcl>Mnt<'n, dann Wöhr- und Schloussetdmuton 

ZutV»]«;f> <]{'< (ifsHzes üIrt <len rtVrsrhut/, um! <lfu iSfliutz ^*'^t'n 
r<l>('j>^li\vi nmiuu;^cn MIdi'f dvr rt"ii>rlmt/ an don Flüssen, weldu' dor 
Sfliirt"- uihI <lor F!<)>stiilirt ilii iicu, untet Krlülluu^ la;.sijruniter X'orausf^ctz- 
unj^cn oiiii Kri isla-t Die dicslu'zü^lii'lu'n Hauton be^itt-lien in Al»büschuny; 
der rtor, Aiijiliaii/Auij; d«T li^ischungen und IlcrsUUung einr.s SUinvor- 
fusscs. Hauten dieser Art werden auf Antrag «1er hctheiligti.'n Grand- 
b«sttieer dem jeweiligen BedflrhiisRie entsprechend, ausgeführt. 

Zum Sehtttse gegen UebeFSchweromungen werden HochwAsserdflmme 
aufgeführt Da der Main, von einer Strecke unterhalb Hchweinfurt ab* 
gesehen, kein breites Uebersehweinmun^gcbiet hat, wurden im Atlgeineinen 
Damm-An]a||;en nicht eiforderlieh ; nur zwischen Schweinfurt und (larstiult 
legte man an beiden Ufern HochwaBserdätumo mit einer Gesammtlftnge 
von 8 km an.. 

Wie erwähnt theilt sich der Main als Verkehrsstrawe in eine nur 
Aoaabare und in eine schifTbare und Hoasbare Strecke ab. Dieser £iutlieilung 
entspricht die Ausführungswciac der Wasserbauten. Auf der nur floes- 
baren Strecke sind Längswerko, welche eine Einengung des Flusses und 
dadurch eine Vertiefung desselben bezwecken sollen, nur in geringer Aus* 
dehnung hergestellt; man beschränkte sich hier zur Verhütung von Ufer- 
Abbrüchen «umei.st auf <lie obongenannteu Uferschutzbauten. 

Dagegen ist der Fluss von Biachberg — unterhalb Handx rg — bis 
zur Landesgrenze ir« j< n Preusson unterhalb Asülmflienburg auf sehr an 
sehnliehe Strecken durch Längs- und (^uerbauten eingeengt worden. In 
früheren Jahrhunderten wunle <lie Mainwasserstrasse sehr vomaclüässigt. 
Erst zu Beginn iler zwanziger Tulu c dieses Jainhunderts ging man an eine 
planniiissige Wrbesserung dersellKJlu Und erst im Jahre 18-U> kam zwischen 
den betheiligten XhiinuferstiuUen ein Vertrag zu Staude, durch welchen 
di<' Breiten «les Fahrweges und die zu erzielen<len Wassertiefen nach ein- 
zelnen Strceki ri i^e.'iondert fester' >*t/t wurden. Anfangs, in den zwanzitri r 
imd ilicis-iL^rr .laliii'n, leiste man nur (iuerbnuten an . in <lt*!i v!ei/i*j;i'r 
Jahn n srt/,le man .im l'lu.sscntie tler.seIb*Mi iiatli aul und ab\\<Mt< KI(i<^c|- 
bauien in gleichlauli mlti- Kichti ng zum llialwri:. an, welche zusannnen- 
zu^rhliossen man in ilm f'fnifziger Jahren anliug. Seit dieser Zeit wird 
<li( \'t rmindenmtr dci !• In>sl n « it«' nnrl damit <lie Vermeiu'ung <ler Fluss- 

tiele durcii iteiderscitige Langsweike zu erreichen gesucht, an welche in 

S 
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(IfT I\i( litni}ff Efeireii (liiH rter iur Vorkli iiin uiiu, Ix xiehungswcise zur iWüiz- 
lirlicii Aulliflmii^ ,1( T \\'as8orj[!;o<^cli\\ iiulij^k- it in dcw al>{;f'S<'blosf*onon Fliu licii 
in eiit,sj»i(i'lmiuleu KntlVrmuim'u vnii itiumider t^ucrbautcn aiiL,'flt*gl wenifii. 
Gegenwärtig sind mit gutem JCilulge die wiclitigMi^'n Strc« kcu in der Haupt- 
sache ausgebaut; dennoch bleibt 7.m Erzieliu»g der erwünschten Walser- 
tiefe noch gar Manches zu ihun ül>rig. 

Ueber Bauart und Baubetrieb niügen folgende Aubaltspunkte geniigen. 
Vorubeigehend wird eine Vertiefung des Flusses durch Ausliaggerung hin- 
derliohcr Kies- und Geröllebflnke , der Schuttkegel an den Einmündungen 
der Zuflüsse und durch 8|)rengin)g gewaclueuer Feisai, sofeme dieselben 
eu hoch heraufreichen, herbeigeführt. Damit aber die ausgetiefte Sohle 
nicht wiederholt durch Geschiebe überschüttet werde, muss der Fluasquer- 
schnitt auf der Grundlage eingehender Berechnungen derart abgeändert 
werden, dass er für die Folge Geschiebe-Ablagerungen nicht sulfisst. Dies 
haben die l^ängs- und Querbauten zu bexweckeu. Der Kern derselben 
wird aus dem gewonneuen Baggergute hergestellt, derselbe wird sodann 
mit massigen Bruchsteinen umkleidet, welche auf den Theilen über Wasser 
wohl geordnet und in einen festen Verband gebracht werden. Die Krone 
der LAngsbauten wird zumeist auf eine Höhe von 1,70 m über der idealen 
Flusssohle gelegt, den Querbauten giebt man gegen das Ufer eine Ansteig- 
ung von Vtoo. 

Hinsichtlich der Breite zwisclien den V)eidenieitigen Längfwerken wurde 
«lie zu Bayern gehörige Strecke des Maines in 13 Theile abgetheiU und 
für jede derselbe innerhalb bestimmter Spielräume das Maass der Breite 
festgesetzt; dieselbe soll zu Begiini der sehifflninu StKcke ö2/> ra, zu 
Wür/burg 07 ni uiul an (l»'r bayerisch-] )reus8ischen Lantl»>sgrenze l)ei Kahl 
10() m betragen. Die Flussbreite ist aluT nicht gleichbe«leutend mit der 
Fahrbahnbreite des Flusses; diesir ist näniHeii nicht auf dessen ganze 
Breite au^znfiefen, sondern nur auf einen l^ruclitheil dereelben. Die Breite 
dieser Fahrbaim ist festgesetzt auf -2'2 in für die Strecke ob( i lialh Würz- 
liurg, auf 2r> m für die Stn eke his ( ienifhulen ; v^n da ai» hat sich die- 
selbe bis %ur Maiuinündung alUnählich lorLschreitend auf '61,1) m %u er- 
weitern. 

Zur Abkürzung des Fhis-laiile« in starken Krümmungen wurden am 
Maine in einzelnen Fidlen Dureh'-ti diungen , durch welch»' dem l'lusse 
unter \'erhauung des alten ein v<»ll.>^tHntlig neues Bett angewiesen winde, 
ausgeführt; 3 auf dem nur llossbaren Maiia-, U auf der Streck«- zwisdicti 
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StafTelhadi uuti W'ipft ld, ferner einige kürzere Durchstiche swischeu Wert- 
heim und (irosswaUatadt. 

Besonderen Zwecken dienen die Raten- und Lande -Anlagrai, dann 
die Wehr« und Schleiusenbanten. firstere sind unmittdbiiro BedürftÜBso 
des Verkehres auf der Wassersümsc. Die Wehr- un<l SchU'ussi'iihaiitcn 
am bayerischen Maine verdanken ihre fint.'^telmiit^' mulerweitigen Einrich- 
tungen : 7MT < M winnnn^; einer zu ;;ewerl)liehen Zweekeu auszunützenden 
\\'ns«-< rkrafl wunle an einzelnen Orten »hus freie ( JefÄlle tk's I'lus.se» durch 
Einbau von Stauwehren aufgehoben und Hodanu für die ächiü- und Flosa- 
falirt ächleussen und Flossdurchlässe angelegt. 

Hafen- und Bergungs-Anlagen dienen entweder lediglieh der Ueber- 
winterung von SehiiTen oder neben die.s(>ni Zwecke als Handelshäfen zum 
Umschlag und Vertriebe von Gütern aller Art. 

ESnfoche Schifisüberwinterungen befinden sich zu. Hassfurt, Schwein- 
fuTt, Kitsdngen, Marktsteft, Ochsenfurt, Gemünden, Lohr, Miltenberg und 
Stockstadt, wirkliche Bergungs- und s&ugleich Handelslittfen, welche an das 
Bisenbahnncts angeschlossen sind, haben Würsburg, Wertheim und Ascliaf- 
fcnburg. Der Hafen zu Wünsburg wurde in den Jahren 1874 mit 1877 
und jt'ner in Wertheim von der j^rosslierzojflieli badi.sehen Regierung 
gleiebfnllH in neuerer Zeil erbaut ; die Ilai'enanlage in Aschaffenbuig wurde 
in den Jahren 1888 mit 1890 ausgeführt. 

In allemcuester Zeit wurden und werden «i Kitzingen, Marktbreit 
und Ochsenfuri im Anschlüsse an das Bahnnetz Uinachlagi>]&tze für Floss- 
hol» geschaffen, welche, soweit sich jetzt schon überblicken lässt, einen 
sehr lebhaften \'erkehT vermittAln und vonnitteln werden. Die Erbainnijj 
eines ( entral - Flossinnschlaj^liafens ZU Würzburg wird al« nothwendig be- 
zeichnet und Hind biefiir bereits zwei von dem k. Bauamte Würzburg aus- 
gearbeitete Bau-Entwürfe vorhanden. 

In vergangener Zeit bevorzuj^te man das allgemeine öffentliche In- 
teresse vor dem chies Einzelnen durchaus nicht in dem Matvsse als heut- 
zutage; es bezeugt dies untrr Anderem rlic Tbatsaehu, dass frCilu r ja 
sogar zu (Junsten nur eines einzigen un<i zudem nielit bedenteinleii iMübl- 
workes — der Main zu Eltmann. Knetzj^nn, üjussfurt, Scbweinfurt, N'olkaeb. 
Kitzingcn. Friekcnhausen und Würzburg derart abgel)aut war, dass die 
SdiitTc und l'Iö.ssc mir mit Mübe und oft nur unter (Jefabr die ein- 

Si-hlägigeu .^Vjila^u vcrkuhrtni konnten. Diese •Stauwerke sind mit Aus- 

8» 
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nähme der Wehre «u Sohweinfurt und Wänsburg g^enwfirdg nicht melir 
vorhanden. 

Das den Fluas durchquerende, aus Holz und Stein zusammengefQgte 
Wehr zu Würzburg wurde zur Einrichtung dreier Mahlmfihlen — der 
Burkarder-, der Kanal- und der unteren Mainmühle — , xum Betriebe dner 
Sfigemfihle und einer Hammerschmiede, dann zur Hebung von Nutzwasser 
auf die Veste Marienberg und zum damaligen füratbischöflichen Hofbrau- 
hause in einem früheren Jahrhunderte erbaut. Zur Vermittlung des SchilGs- 
vericehres erstellte man sodann einen Kanal mit Schleusse, den man aus 
kriegdeitendMi Rücksichten uinnittelbar an den Fuss des FcHtun^bci^es 
anlehnte, und für den Flossverkehr ein Nadelwehr in einer Oeffnung der 
alten Mainbrücke. 

Der Kanal und die Schleusse, welche die SchifEahrt insbesondere 
durdi ihre geringe Breite, dann durch die scharfen Krümmungen des 
Kanals und nodi mehr duit^ die geringe Lidithlihe einor Über deosdben 
führenden Strussenbrücke sehr beeinträchtigen, werden in Zukunft nur als 
Notliboholl' benutzt werden, da gegenwärtig eine neue Schleusse mit aus- 
reichenden AbmesBungen im Anschlüsse au die linksseitige Ufermauer des 
Flusses erbaut wird. 

Das Nadelwehr ist als Flossdurchlass bereits aufgelassen, und wird 
nunmehr zumeist nur zur R^ilirung des Wasserstandes in Benützung 
genommen. Da nämlich die Gerung und Schliessung dieses Durchlasses, 

von dem biezu erforderlichen Zeit- und Kraftaufwand ganz abgesehen, 
duicli die damit verbundene weeentli eilt Aonderung des Wasserspiegels die 
verschiedensten Interessen ungüu-^tig beeinHusste, war der Flossx crkehr 
auf nur einige Tage einer jeden Woebe bescbninkt, ein Uinstand, der den 
Fiüssera sehr unajigenelnn fühlbar wunlo niid dttdureh die k. b. Stiuits- 
regierung veranlasste, neben dem Nadelwehre in den Jahren IHIH) und 
ISIU einen neuen Fiossdurchhuss, der ein sofortiges Durchlassen der an 
konnnentlen Flösse gestattet, herstellen zu lassen. Zu diesem Zweeke 
wurde eine durch dn> Stauwehr id)gescldossene weiten' ( )etTniiiii; der alten 
Brücke durch Aenderung dies^•^ Wdiros frcijrf nmchl nnd in dieselbe ein 
Trommelwchr mit aiiscldiesseniiem Flosskanaie eingebaut. 

Dieses Wehr hcstt ht, wie die folgende schematische Darstellung 
erkennen iäast, aus H Hauptthoilen : 

1. der eiMemen Klappe o D ity welche ein festgefügtes Ganze)« bildet 
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Fig. i. 



und welclic sich um eine in (luren Mitte anpeordnelo waf^rec-lil liegenile 
Achse JJ tlrt'liL'n Ulssl; u J) isi der obere, D u der untere Flügel; 

2. einem alkeits ubge- 
ächlofiseneu Räume dem 
Trommdraume, — daher die 
Beseichnung „Trommelwehr*^ 
— der nach oben durch eine 
eiserne Decke nach allen 
Übrigen Seiten durch eteineme 
Wftnde abgegrenzt ist; in die- 
sem Trommelraume bewegt 
sich der genau einge^aste 
untere KlappenÜQgel Dn und 
tlieilt denselben in 2 Kam- 
mern, Kl und ÜT,, dereu je- 
weilige Grössen mit der Drehung der Klappe sich ändern; 

3. den Rdirleitungen xuin Ober- OW und Unterwasser UW einer- 
seits und zur Vorder- Ä", untl Ilinterkanuuer A'^ andererHeiUs, ferner ans 
einem liic/.u gehörigen in einen Schaelit .S' einge>itellten Vierwegehalm ^^ 
durdi welchen unter Benüt/nng den (iestünges je 2 Hohrleitungen paar- 
weise mit einander verbunden werden können. 

Vm nun die Klappe o I) u, sei es sum Durehäössen oder 2ur Wasser- 
standsregulirung , zu legen, ^ 
stellt der Wehrnieister das (Je- 

Htänge X des Vicrwrp'luilinrs — <■ 

V so, da.ss die llinierkuiiaiier 
Ag mit dem Oberwasner (>\V 
einerseits und die V^nd« rkani- 
nier A'[ mit dem V nt« i u nsser 
nr in VeihimluiiL; Lri't'i-acht 
wird. Der Druck dv< ()lior- 
Wassers auf die rüvk.sciligt 
Flüche des unteren Klappen- 
flügels J) u bcwii-kt ein Dreheu 
der Klappe um die Achse />. 

Die Klappe stellt sich wieder, wenn der Wehrmeieter da<i Gestänge Z 
in die in obenstehender scheniatischen Zeichnung angedeutete l^age bringt. 
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Diuhirdi wiTtlon die Vi'rbiii<!im£ren : \'(M(1( rkamiiH r A'j und OIhtwiij^sit 
O cincrsoit.s uiui IJiiiU rkunuiu r A', inul l iiti rwasser f'IV andcrersfits 
iKTgestollt und durch den Druck df.s Oberwassers auf die Vorderfläche des 
untt'reu Flügels D u wird die Jvluppe iu ihre ursprüngliche Lage zui'ück- 
gebraciht. 

Aus di«Ber Dantelltmg wird entncunmen werdcD, duM die Drehung 
der KlHp]>e durch den Wasserdnidc mit der gleitenden Bewegung des 
Kolbens in dem Cylinder einer DampEmasdiine durdi Dampfdruck ver- 
glichen werden kann: der untere Klappeuflttgel vertritt die Stelle des 
Kolbens, die Trommel die des Cylinders, hier drückt das Oberwasser ein- 
mal auf die Vorder-, ehi andermal auf die Rückseite des unteren Klap}ien- 
flügels, dort strOmt der Dampf einmal vor, ein andermal hinter dem 
Kolben ein. 

UrsprüDglich war seitens der k. b. Staatsregierung vorgesehen, die 
g^sammte Würzburger Wehranla^ zu beseitigen und den Main in un- 
gebundenem Laufe durch die Stadt fliessen zu lassen; die Landesvertretung 
versagte aber die Geldmittel zu diesem Vorhaben. Die Angelegenheit 
wurde sodann nach den verschiedenen Gesichtspunkten nochmals erwogen 
und führte dies zu dem Ergehniss, dass nicht eim I)t seitigung , sondern 
eine den Anforderungen der Neuzeit gerecht werdende l'uigestaltung der 
Wehranlage den allseitigen liedüH'nissen am meisten Kechnung tragen 
werde Ks winde geltend gemacht, duss die Beseiüginig des Wehres und 
die inldli:* <\vv l-odtutenden Wjissersjiiegelsenkung — um IJT) m bis 1,30m — 
(hunit vi rlMUidene -Austiel'ung des Flusses und zwar durch Sprengen nn der 
felsigen Sohle annähernd die gleichen Kosten als die rmgestaltung er- 
fonlern würde, dass die Beseitigun'j die Auflassimvr der namhaften Wasser- 
kralt uml (lio Vertiefung iler in den Main l iinaüridcn'li n Kanüle heziehnngs- 
weise die Aniauc ( im- Langskanales gefordert, die SamlalilaLiernng in der 
Nähe der Stailt veiiimdert mid djiniit die Sandschu|>li i- mid d« it n Abiu liiiitT 
geschadii^'t und altgewohnte \'i ihallni>si' mit einem Male aul',u<-lM ibrn hiitte: 
ein ("iiarakli-ristikuTn Wiiizlmrg.s, di r ^staute glalte Wasserspiegel ol>er- 
halh der alten lirüi ke wäre verschwunden und wäre an festlii'hen Tagen, 
an ilt iien ( intMltHuhrien und Feuerwerke auf dem Obermaine eine Rolle 
spielen, ^ehr unlieb verniisst worUeu. 
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Geschichtlicher üeberblick. 

Von 

S. G6bl, 

IWl. KrtiMrthiw. 

Auffing« (7.-4. Jftlirliviidttrt). 

Ein weiter Zeitraum lie^jt /.wiselien jener ersten An.sicdelung, von tln 
nur prähistorische Funde »prcehen, uud zwiseheu dem Tn<re, an dem dos 
licht der urkundlichen Geschichte über der Stadt Wüixburg aufgeht. 

Roms Adler dringen vor bb zum Untennain« die Finthen der Völker- 
wanderung brausen über Europa hinweg, hier hat keine dieser gewaltigen 
Epoclien Bpureu hinterlassen. 

Geschichtliche Dämmerung deckt noch xu Anfang des 7. Jahrhunderts 
<tic Maingogenden. Thüringisches Volk wohnt hier, nicht mehr eigenen 
Königen gehorchend, sondern dem Scepter mid Schwerte der fr&nkischen 
Merovinger steh beugend. Honsoge, die als Beamte der Merovinger in 
TItüringens Gauen walten, sitzen oben auf dem Castellum Virteburdi, das 
»um erstenniale iui Jahre 704 aus der Dunkelheit hervortritt. Wenige 
Jahre vorher hat der Schotte Kilian mit cweien Genossen den Christen- 
glauben hier gepredigt und das B^mien, den getauften Herzog Gosbert 



QiioHrn: Wo2;eli Frz. X., Geschichtliche Einleitung zu dem histuriscben Album 
der .Stadt WUrzbnrg (WUrzburg, Stabel 1861); Schäffler, UrUndoog und erat« Ent* 
wiekelong der Stadt WOnVurg (WOnlnirg, StOrtz 1876); J. A. Oegg, Katwiekelungage- 
scbicbte der .Stadt Würzburg, herausgegeben von A. Fchäffler (WOrzlnrg, Stdrtz IHSO): 
Wegele. Frz. X., Öeschiohte der Uuivor^itat WurzlMirg CWQrsbarg. ät«hel 1682); Boha- 
rold, K. U., WQraburg UDd seioe Umgebungen xli^'MV). 
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von seiner blut^vorwandtcn (ücmuliliti Geilantt «u tremicu, mit dem Lebmi 
gebüsst (ÜHlt). 

Zwischen 716 und 719 verschwinden die Heizogc plötzlich wie spur- 
los « dos Land erscheint wieder unmittelbar unter der Merovinger und 
Karolinger Gewalt, tnftciitig strömt das Jh^nkische Element ein und ver« 
diftngl thflringiscbcn Namen und Einfluss für immer. 

Unter Karl Martells Schutze niiumt Bonifacius das Werk« das Kilian 
unvollendet hinterlassen, in entscheidender Weise wiedw auf und gibt den 
kircldichen Verhältnissen dauernde Ordnung und Gestalt. Das Bisthum 
Wünsburg entsteht (741/^). Auf der Buig, wo seit Hetan's Zeit eine 
christliche Kapelle sieb befand, nimmt Würsburg's erster Bischof, der 
heilige Burkard, seinen SitK. 

Zerstreute Gehöfte lagen damals in der Ebene unterlialb des Kastells, 
ein Dorf, noch keine Stadt. 

Ihr© Geburt}*.';! linde schlug, als Burkard an der Stelle, wo heute die 
Htiltskirchc von Neumüuster über <1< i ' Jrult Kilian s sich erhe))!. die 
bischöfliche Kathedrale erriclitete und in heu ilir seine Wohnung aufsdilug. 

Aus einer kirelilichen Gründung int die Stadt Würzhurg etnpor- 
gewachseu und den Charakter einer kircbliclieu, einer bisehöflichen Stadt 
haben all die tiefeingreitenden Wandlungen einer mehr als eHbundert- 
jälirigcn Ueschichte nicht auslöschen können. 

Schon in der karolingisehen Periode tritt der Ort immer bedeutsamer 
hervor, Karl der (irosse feiert im Jahre 71>2 hier das Weihnaehtsfest. eine 
königliche Mün/stittte lug iim» i Imlh <le<* Weielihildes, \V^»hl nncli wiihrend 
dieser K]>oehe inii«r'ir(e(<' ^-irli dir imiLic Stadt mit ihrer ersu-n Maiu r, die 
im Wesentliehen i\> \\ j* t/i^n n 11 uihI III. Distrikt uiuöpaimte. Die Burg 
und duö Maiuvieriel biieljou aussserludb der»ü)beii. 

Zeiten des Oedelheui (MO— I25S). 

Als ,,eine Zeit <les sichtbaren Wachsens und (iedeihens unter der 
(-Jun.st der Kaiser und der Leitung ausgezeichneter Bi.^chöfe" kennzeichnet 
sich da.s zehnte Jahrhundert. Insbesondere gegen <las Ende desselben, 
als Bischof Heinridi I. (996—1018) auf dem Stuhle des hl. Burkard sms, 
dehnte sidi die Stadt nadi allen Richtungen Idn aus. Ihn neinien die 
Kollegiatstifte Neumünsier und Haug und das später in eui Benediktiuer- 
kloster umgewandelte Stift St Stephan ihren Gründur. 
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Wa.««" im Zeitalte r <lt*r < Mtuiu-n s<». ^Iiicklidi Itc^oiiiieii wonlcu, Mi/.tc 
sich in der Kj)iK he dci' iräukischcn Kaiser, wenn auch in laiig- 
Siiiiien'Ui Sohrittf. tort. 

Di»' wicliti^te Vorandoruiii; dio tnit ihmi Wui/aIh l>i> iu s S. Julir- 
Imiukit yAiiiu krt iclu nnl. it't/.t fld.itii /.um Al'sclilussc p-laiij:! . ist die Wi- 
t'iui^uiitr fast siiiiuntiiclici IIoIk it-ieciiU' in «Kt Hand der Hi!^( lHtt\'. Aus 
einer kuisurliclien ist Wia/-liui<^' r\i\v biscliiWliclM' Stadt ^ewiadru. 

Hevölkernnj^ nnd Verkelu ^ind int Wachsen, ansserhalb der Altstadt 
beginnen die V^orstädto vou .St fc>tepl»an, Hang und an der Pleichach »ich 
SU entwickeln. 

Die Stadt hat ihre Kindheit hinter »ich, kraftvoll greift sie ein in das 
politische Leben jener Zeit. Als Bischof Adalbero, gleich anderen seiner 
Standesgenossen auf der Seite des Papetthums stehend, gegen den Kaiser sich 
erhebt, bleibt sie diesem treu und zwingt den Bischof, in die Verbannung 
XU gehen. Bald ist die ]>ä]>:^liv]io, bald die kaiserliche Partei Herrin der 
Stadt, nicht weit von ihren Mauern wird im Jahre 1086 eine der blutigsten 
Sehlachten des gansBcu Jahrhundert« geschlagen, in welcher Heinrich IV. 
unteriiegt. 

Nachdem noch unter Kaiser Lothar, „der so häuKg in Wünsbui^ 
sich auihieU, dass man sich versucht fählt, es für seine thatsftchliche 
Residenz zu halten,*' die Wogen sich gegl&ttet hatten, begannen mit der 
Herrschaft der 8 tauf er glänzende Tage für unsere Stadt „Zwischen 
ihr und den Bischöfen, die vou jetzt an den Herzogstitel führten, herrschte 
die länpte Zeit ungestörte Eintracht, die auf die beiderseitige Hingebung 
an das Kaiserhaus gegründet war." Noch heute weiss fast jeder Würz- 
burger zu *i zählen, «lass Friedrieli 1, seine lloelizeit mit Beatrix von 
Burgun<l hier gefeiert, hier seine wichtigsten Keichstage gehalten hat. 
Nicht nnnder lebendig ist die Eriniu'rung an den grossen Sänger der 
Stauferzeit, Walther von <ler \\)ge!\viide, geblieben, dessen Gebeine im 
Kreuzgange des Stifts Nenniünster rnhen. 

l'nter der Sonne kaiserlieher nn<l bisehOtliehcr Huld gedit h die Stadt 
jetzt zu innner stattlieliereni Ansehen. l)ie Aceker nnd (Järten, di«' noch 
his vor Kurzem eiia-n niehl klfinen Theil des Haunies innerhalb der Stadt- 
ninncrn eiij^ tinnunen liattcn. bf deckten sieh mit stattlichen Hunten kiivli- 
b'tlit i- uikI I mt Hf'^tiiiiimui^. in jener Zeit crlnclf df-r I)nni, welcher 
nach zwi iiiuili^t iM l'.iiiiidf an dem jetzigen Orte uii 'ii r Miilijel>aiit wonb'U, 
im V\ esentluiien senie heutige Gestalt, damals entstanden daü Schutlen- 



Digitized by G90gle 



42 



V. & oobi, 



klosti'i" jmscit.« (k's mit einer stciiu iiu ii Rrüfko ülterspannteti Mains, ilii- 
l'tjirtkirchen in <ler Pk'irliiu-licr- und Sainler-N'urstaud. Zu (k'ii IJunedik- 
liiitrn, die bereite »las in dif ii.ston Zeiten «1er Stailt hiimufrcicheude 
Kloster St. Hurkard und dii.s Fraucukloater St. Afra besaat^eu, gesuUteu sich 
Ordcnshiiuser der Johanniter und Dentsohherren (12. Jalirh.), sodann etwas 
sputcr (13. Jahrh.) die Niederlaesungen der Franziskaner und Dominikaner, 
der Augustiner und Carmeliteu, der Dominikanerinnen und Ctari^nnen, 
der Cistercienserinnen zur hl. Maria Magdalena. Inmitten der Kirchen und 
Klöster erhoben sidi die it'dtgedehnten Hofe der Dom- und Stiftsherren, 
der reichen Wfirzburgcr Grundbesitzer und Kaufherren, der bischöflichen 
Ministerialen und vieler auswärtiger Klöster (Ebrach, Heilsbroun, Bronn- 
bach etc.), die in den Kellern derselben das köstlidie Nass bälgen, das 
Würzburga Weingelände boten. Auch der Bischof selbst wohnte noch 
unten in der Stadt im Salhof ; die Burg auf dem Marieuberg ist erst seit 
Mitte des 18. Jahrhunderts Residenz geworden. Jet«t schiebt sich die 
Stadtmauer weiter hinaus und umfängt die Vorstadt im Sunde. Dfo ersimi 
Strassennameu, Wasserleitmigeu, Kanäle und Kloaken werden in den Ur- 
kunden genannt (12. Jahrh.). 



Jahrhunderte des Kampfes (1258 — 15S5). 

Je kraltiger die Stadt, auf ilne ^ünt«ti>;e Lajje. ihren Weinhau und 
ein reiehentwiekeltes Handels- und (lewerhelehen sieh stützend, in der 
ICpnrh. di'rStnnliT eniporwueh.s. desdi mehr re;^i' sieh natur^'einä.s.s in ihr 
«lerDraii^ nneh SeU)stiindi;(kei(. Xoeh stand sie völli^i unter der hi.sehOf- 
liehen llerrschatt. J)ie hiirgerliehe (Jerichtsharkt it ühtcii S<;hötTen unter 
dem \'orsitze von Schultheissen. die <ler lii.sehnt ;ius .semen Dienstmannen 
l>estellte. Kin Stafhrat!» existirtc nicht. Erst um die Mitte «les 13. Jahr- 
hundert wird (in solclur ^Miiiiinii Nieht im Einvernehnirn mit d*'m 
r>i>( hc»t llermanu, ili tn ^ewahi^^en He^^rimder der landesheniii hen («ewalt, 
vollzog; sich die Ejitvviekehmir . im Kanipff i:;c;^( ii ihn und seinen Nach- 
folgen Iring usur|»irtc i^idi du- SUidtj^^ruuinili- <]^\- lüdtt, einen Stadtrat!) 
und Hürijermeister sich zu .setzen, die imiiu r im In- iinwach-ciiikn dciaokra- 
(ischeii l.lemente der Han<hverker in /üniu zusanmn iizafassen , 4les 
Bischofs Münze zu prtüt u und heziehunj;s\veise zu verwerfen, Sladtsiejiel 
mid Thorschlüssel im nlleini^jen Verwahr zu halten, tlie tieistlichkeit zur 
Traguiig der »tiidtischcn Ltisteu beizuzichuu cte. Einmal im Besitze dieser 
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HtK-hte könnt«' dann die Shult nuch den letzten und lutcli^tfii «liplVl. 
di«- vollkonnnpjip Hefreiung von jeder bischütlichüu CJeWiilt, die Itvichs- 
uimiittt'llitirkeit, (.'i-rciclirn. 

Andertliulb Jahrlmnd« i tc wd^Mi- <lvr Kaui))!, unu-il»n»i iK'n durcli bald 
kiir/t ie. bal<l längere l'auson der iiuhe otler der Enimttuug, oluie rechte 
Enlsicheidung liin untl her. 

Der er«ti' Ausl)nicb »Tfjilijtc im .lahrc l'2i">;>. I)er!<clbe ist insofern 
bodelltsani für die spätere Fntwickriuntr L'evvoi .Im . nls von jet'/.t an die 
Biselititr. iimiittL'n ^kr uuruhigeu LUir>iei>chall in ihrer .Siclu j'hcit ^;i:labrdet, 
ibren Sit/, aul die kurz vorlier l»efe.sti«(te Hurj; verlegten und sieh dort 
einen bei der damaligen Ik-watTnung uneinnehmbaren Stützpunkt schufen. 

Die einzelnen Stadien tlieses iiiiigens zu verfolgen, ist hier nicht der 
Platz. Bewundenmgsn'ürdig bleibt die sähe Kruft, mit der die Stadt eelbet 
nach den hörtesten Sdilfigen Immer wieder rieh emporraift, Sellien doch 
ihr Schicksal im Jahre 1367 bereits besiegelt. Alle Autonomie hat sie 
damals verioren, Stadtratli und Zilnfte wurden aufgehoben, viele wohl- 
habende Familien schüttelten Wünsburgs Staub von ihren Sohlen 
und wanderten nach Nürnberg aus. Und doch, nicht zwei Jahrzehnte 
später tritt sie aufs Neue, gegen Bischof GerhaH (1372—1400) in 
die Sdiranken, sie unterliegt abermals (1374). Zwanzig. Jahre vei^hcn, 
dann erhebt sie sich zum gewaltigsten Kampfe, den sie je geführt. Im 
Bunde mit den übrigen Stfidten des Hoohstifts lässt sie sich durch KOnig 
Wenzel unter die Stftdte des Reiches aufnehmen, der Reichsadler prangt 
an ihren Thoren, der Gipfel ist erklommen. Rasch aber und vernichtend 
folgt der Sturz. Wenzel Iftsst die St&dte im Stich, im Friedhofe von Bergt- 
heim findet die Blüthe der Würzburger Bürgerschaft unter den Streichen 
des bischöflichen Heeres ihr Grab (1400, Januar 11). 

Krieg war nicht die einzige Plage, welche das U. Jahrhundert 
Übet* misere gute Stadt gebracht hat. T« -tm iil-^c Setichen, wie sie da« 
ganze Mittelalter hindurch und n«»ch tief in den folgenden Zeitramn hin- 
ein in allen volkreicheren Städt(.'n mit unheimlicher Kegehnässigki-it wieder- 
kehn^n. haben dainal.s auch hier furchtbare Ernte gehalten (1312, 1356. 
VMili). l^ben.sowem'g ist ihr das Trauerspiel unmenschlicher Judenverfolg- 
ungen erspart geblie]»en (134K). 

Trotz alledem regt .sich der Hürgersiim mächtig. Die Stadt erhält 
(13Hi) ein lu lu > iX''''''""^'?:'''* und scliöne.s Kathhaus. sie brptmt (1377) den 
wuiider»ehOueu Bau der .MariciUi.apC'llc, die zu Ucii Kleiaudieu Würzburgs, 
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ja iH'UtscIilaui!- . Ilorrliclic Zi u«,niissi' \vi'rktli;iiiLr<'r NäcIistfiilielH' 

f^olun »lio Von W lir/hurficrii I'.iii-:« m t'iTichtf t»'n Stittuiif^fM <les neuen 
S].it;ils, (las mit K'ct lit ii< r liini^er Sj>itnl vidi ni nnt (1315*), der Annen- 
imJ Ki'auktuliaus<er zur 1 jiiunit'lskn>ne (l;J2i»), zur Iii. Elisabeth (13^)8J, /Aini 
Öctlhaus (1370). 

Auch den Bischöfen jener Ej)oelie hat tlie .Stadt nuuulies zu ver- 
duuken. Insbesondere hat ßiächol Otto von Wolfskchl (133ä.45), uuter 
den Würzbuigi 1 KirohHifüisteu d«s 14. Jahriiundert ohne Frage der aus- 
gezeichnetste, uin die Ordnung der stadtiBchen Rechtt<piiege und Polizei 
hohe Verdienste sich erworben. 

Die beiden ersten Jahrsehnte des 15. Jahrhunderts verliefen leid- 
ltdi ruhig. Die Stadt, deren politische Entwiclcelung seit dem Treffen von 
Bergtlieiin iu absteigender linie sich bew^, erholt sich verliSltuisemflssig 
rasch wieder, wie sie denn in diesem gan»ea Zeitraum noch in einer freien 
und würdigen Stellung sich behauptet Ohne nadihaltige Wirkung für sie 
blieb die Errichtung einer Universität durch den Bischof Johann von 
Eglofbtein (1400 — 1411), da die neue Schöpfung sehr rasch der Ungunst 
der Zeit und anderen Ursachen erlag. Wie w^t das „grosse Sterben**, 
welches zum Jahre 1433 die Clironik verzeichnet, den Tod der ersten Uni- 
versität besdileunigt hat, vermögen wird nicht zu bestimmen. Bald darauf 
brachte dann der hochb^;abte, aber inirnliige ßi.sehof Johann von Hrunn 
(1411—1430} .schwere Finanznoth und innere Wirren aller Art über das 
ilochslift. l>io St;idt wiiiili in ilrn Strudel hineingezogen, hatte jedoch 
jetzt an dem I)c)n)k;ii>iti 1 und an der IJitter.sehaH Hundesgenosset«. Bessere 
Tage kamen, als liuilolph von Si Im k nln ig den Stuhl des hl. Burkard 
l)estieg (14t)») — 14t»;")). Damals hat die liuelulnu k< rkiinst ihren Einzug in 
Würzburg gehalten und der Ilumninsinns aueh hier Pflege und Verehrer 
gefun<len. («leiehzeitig aber flog aueh ein Sturmvogel auf, der dem Lan<le 
und der St;idt die l'rül'ungen vorau^kündete. die wenige .lahr/.ebntc sj»iiter 
kommen sollten. Am 10. Juli 147<> loderte auf dem Schottenanger dahier 
ein Sclifitcrbmtft'n. d(«r den ..Pauker von Nikla-I nuisni '. den IVheber einer 
bi- in (Iii' hoiHnen Kia.ssen iler tJeseII«<>baft binaulreiehenden rcvolutiouäreri 
Ik'Wi'gunu'. verzehrte. Pie Ideen lel»(<.n weiter. 

Friediii li und segenverheissejid nahm d a s Kl. .) a h r h u ii il t rt ^ieinen 
Anfang. Ui>cliol Lorenz von Ifilna (140r> — InlO) war ein milde denkender, 
feinsinniger Mami, der Wissensehalt und «len Kün.sti'ti hold. (Jelehrte und 
ungesehene Maiuier lebten dmaal.s ni W ürzliurg. vor Allem der »Schotteuabi 
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.Toliani) 'l'rithfiiiiu^. der iM-stcu l inci- in I )i iit-^( li!;HHls 1 iuiii;ini'<iiMelieii Kreisen 
(t Mit laul llieilweii^e iiucli ihm sind zu nennen der ,,ji;oldene 

Rittt'i S»Oia^.iian von Hofenhan . als fJelehHer, Stantsninnn und Krieger 
gli iclihri iilmit. der IMiiloIoge Kngelliard Kui^k, l)< k;in im Stift Neiunünster, 
der Ulli Will /Kürsi!^ (M'-^ehiehte und Archiv iioehvenUenie f^orejjz Fries, 
eiullich Flanken« treHliili«ter IJildhauer. Tihnann Riemenseimiider. 

Die beiden letzten Namen sind eng verknüptt mit der Katastrophe, 
die nun über VVürzhur'j hereinbricht, (ienn Fries ist <ler ( iescliic^itä- 
Schreiber, Kiemensehneich^r einer der Fuiu-er des „Hauernkrieges". 

Einem rasenden Strome gleich überthilhet diese sozialdemokratisdic 
Bewegung, derLutlu is l,ehre von der ehristHehen Freilieit und (ileiuliheit 
aller Mensch« !) ihn Weg geölTnet liut, das HochstiCt un«l slüizt in gewal- 
tigem Anprall «iie bisherige ötaateordining in Trümmer. Die Hürgersehaft 
Wür/burgs. <lurch Steuern und andere Lasten gedrückt, über eine nieht 
ganz parteilose und schleppende Keeiit-^jitK ltc rrbittert. von radikalen Ele- 
ment<*n l)eeinfhisst, den aindrängc'iulc!) IJaiici iiliaulen gegenüber ma<']itloM. 
seidiesst sich der Hevnlntinn Orr l"iii>tl lisdinf Kfuinid von Thüngen 

Hiebt nach Heidelberg, das Lnini ist in <leu Ilimiicu ili r AiilViihrer, 

nur die Marienburg steht noch unersehnttert An ihnii Mauern, die 
Sebastian von Rotonhan mit einer kli ium, ki-icg^gi-ubim Si-Ii.-imv verthei- 
digt, linr hiii «i<-li die Wrlleu und llullieii /in"uck; <ler sclivvalti.siln' Himd. 
dem das llovhsiilt Vi»i drei Jahren iH'igetreten ist. erseheint iiim nun als 
ileifcr in der höchsten Noth und .-ehlagl bei Sul/Icld a. M. und Königs- 
holen a. T. die Hewegung mit eisener Faust nieder. Konrad von 'J'hüngen 
zieht als Sieger iu die Hauptstadt ein. Was folgte, ist oft genug erxfthlt 
worden. Tod, Verbannung und schwere Geldbussen waren die Strafen 
für die Hauptbetheiligteii , die Stadt aber, die iioeli einmal von voller 
Unabliftngigkeit geträumt hatte, verlor ihre korpurative Selbstverwaltung 
bis auf ein geringes Mass und sank in die Reihe der landsftssigeu Stftdte 
herab. Ihr Wohlstand wurde uuEs empfindlichste erschüttoit, da sie ffir 
den ^»chaden, den die UoisUichkeit durch Plünderung erlitten hatte, auf- 
kommen mussie und fiberdies ein llieil der städtischen Uegenschaften, 
wie die Vicrtelhäuser und — vorübergehend — auch das Biirgenipital, von 
dem ersfimton Landesherm konfiaxirt wui'de. 

Stille steht ilatum div Kulu it kclung der Suidl aueh jet/.t nicht, nur 
ist die treibentle Krail derselben nieht nähr die Bürgerschalt, sondern die fürst 
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l)iscli(»HiclH' K«'«;i( rung. Sclhstäntlif;»' Ri«;iin{roTi dos Stmitraths, «Ii i fort- 
bi'sU'lien blieb, a}»iT iiicbt inobr aus dor freien Wabl der (ieiiieiuile her- 
vi)r^j;iiig, hr>reii tortmi auf; er ist im WeseDtlichen ein Werkzeug in der 
Hand <.ler iStaatsgewalt geworden. 

Vom Bauernkri«!;« bia sum Anfhnge dt» 17. lallriiMiil«rte. 

Dit; Wunden, di*» cler Hauernknt *^ unseixr St.ult i:< «rlilHt^(Mi . hatten 
sieb noeb niebt zu scliiuÄsen l)eg<»nnen, als dn- sogenannte liessenkricL; 
(ir>28) neue («eltlui»Ur IohUtIo. Aueli sonst w uidc <lic Webr- iu»d Steuer- 
kruft der (Jetueinde violfaeb in Ans[»rucb genouiuten, so fiii- di-n scbwähi- 
seben Hund (15'iU, 1531) und 7A1 den Türkenkriegen (lä;}L', 1540). Kuinn 
biitte Konrad's von Tbüngen (15111 — 1540) milder gesinnte Xacbfolger Kon 
nul von Bibra (1540 — 1&44) durch die Wiederberstellung des Oberratbs die 
PoH/ei|>Hi'ge georihict und der Stadt das Bürgerspital in l^igenllium ttlld 
Verwaltung zurückgegeben, als eine bösartige Souche (1542) die olinehiii 
schwache Bevölkerung desimirte. Bald stand auch der Krieg ncuenlings 
droljend vor ilon Mauern. l>er Markgraf Albrecht Alkibiades überfiel plOtx- 
lieh (1&52) dos wehrlose Fürstbisüium Bamberg, begann Nttmbo]^ su be- 
lagern uud drohte das völlig überraschte Hochstift Würxburg mit Feuer 
und Schwert zu verheeren. 2war vermittelte Wilhelm von Grumbach, Be- 
ruther dos wiklen Markgrafen uml Feind des damaligen Würxburger Bischöfe 
Melchior Zobel (1544—58), einen für letzteren höchst ungünstigen Veigleich, 
als aber dieser vom Kaiser kassirt wanlc, loderte die Kriegsflamme von 
Neuem aul Unsere Stadt hatte sich inswischon In guten Vertlieidiguiigs- 
xusttuid geset/.t, l>ei welchem Anlasse alle ausserluJb der Thore gelegenen 
festen (u-bäude, darunter das Bürgerspital mid die Kirche des Stifts Ilaug 
deinolirt wurden (1553). Der Markgraf wagte keinen Angrifl'. Xaeb seinem 
Totle (1557) Verfolgte ( Jrumbaeb die Ansprüelie, die er aus dem Vergleiebe 
des Jalnes 1552 für sieb berleitete, auf dem Wege iler Selbstliilt Mit 
Gewalt wollte er sieb der Person des Fürsthischofn Meb bior l»einai htigen 
«n<l so das lloebstift zur Anerkennung seines vermeintlieben Koebts und 
zur Herausgabe seiner konliszirten Besitzungen zwingen. Der V'ersueb 
en<ligte mit der 'l'rtdtnni:: Melebior's am 14. April 15r)8. Nun war ein fried- 
lieber .\iislrii>; lu ll (irumba'b und dem iluebstift ein für allemal un- 
iiir>L;lii li i:''\v(»!ili n. .\ur mit dem Neiiwt-rte in der Faust konnte Ersterer 
seni Ziel erreieben. Am 4. OkUibur iitiiii übtu'liel er die Hauptstadt und 
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nahm sie, (hi alle Mjissrt'f^rln mv \'f rthei«liguiig iinterl)li<'l»»'ii wnrfti . fnst 
oliiM" Widor-^tand oin. Dii' I )(uiilu i i nli<)f<'. «Ins Klösicr S. Stcplmn und diu 
W ohiitnincii tlcr t"iii>(lii><'!ii illiehiTi Kiitiio wurden ^i |>lüiid«Tt. Ath H. < )k- 
tohvr räumte ( irmiilt;icli dio Stiidt . nae)ide?n er d;iN I )oiiikii]iit< l zu ciiH in 
seine Ansprüche belriedigendt'ü Vergleiehe genütiiigt imlte. i>ie l'est bücb 
zurück. 

Eine Zeil äusserer Rulie folgte für die SUuU. im Iniuirii ulu i- We- 
gann ein neuer Kampf, nicht njehr um die poiilisi. la- l uublumgigkeil, 
s»jndern um die religiöse Freiheit. Die ncui' ixihre hatte auch in Würx- 
burg, in» Klerus sowohl als in der Bihgerschaft, zahlreiche Anliänger ge- 
funden. Allerdings war ihr der Bischof Konrad von Thüngen sofort mit 
Entechiedenheit entgegen getreten und hatte sich eifrig bemüht, durch eine 
Reform der Geistlichkeit und des kirchlichen Lebens der Gefahr die Spitxe 
abzubrechen, aber demungeachtet ist die Bewegung bis zur Regieruug des 
Ffirstbischofs Friedrich von Wirsbevg im Ansehwdlen bt^riffen. Noch im 
Jahre 1571 beklagte sich der Domkirchner über den Verlust der ßhi- 
iiatimeu, der ihm durch den Umstand erwachse, dass so viele Verstorlieue 
auf dem lutherisdien Kirchhofe begraben würden. 

Um die „widrige Religion" aus dem Hochstifte und in erster Linie 
aus der Residenaatadt zu verdrängen, hat Bischof Friedrich im J. löG? 
die Jesuiten hieher berufen und ihnen das Agnetenklostcr, das infolge der 
Reformation verüdet war, zur Wohnung angewiesen. Gleichzeitig wurde 
«lern Orden die Leitung der neugegrfindeten Partikularsdiule übertragen. 

Diu* Werk, da.*< Bischof Friedrich (lööS — 7H) liegonnen, hat sein gro.sser 
Nachfolger Julius (1Ö7H liUT), „einer der fähigsten Herrscher seiner Zeit, 
tU'V \virkungsreich.»ite, der je auf dem ötulde «les hl. Burkard gesessen," 
mit rüi'ksieht.sloser Konse4juenz und gewaltiger Thatkruft vollendet. 

Die (Jründung ixler violmelu' die Wiederherstellung tlcr l niv<'rsitiit 
(ir)H2) steht hekumitlich im engsten Zusummenlningf mit «lern Systeiu der 
Uegenrefomuition. Julius wollte sich vor Allem der Itemuwucliseiuleu Ge- 
iiemtion ver-i< In rn. 

Von weiclier lk'<leutung «liese That fin- unsere Stjidt ge\vord« n ist, 
wie <lie l'niversitiit auf das geistige, .soziale und wirili-< hnftlicln LrlH-ii 
Wfir/hurgs im Laufe von drri .Jalnhunderten gewirkt hat uuil heute noch 
wirkt, kann hin- um- aii;^pdeut<.ft werden. 

Niciii min<h'r fol^ciirricli wnr jene tnidnv Siiltiinir. dir <len Namen 
«les Biädiofi« Julius und mit iiun den Kuluu \\ lU'zburgs weit über Frankens 
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Grenzen hinausgolragiMi hat: das JuliusspiUil. Das.s dassrllx* uiclit zugleich 
ein aJlgemoines stAdti^cUes Kranken- und Pfründnerliaus geworden ist, 
floiulem seine Wohttliaien zunächst und luienfgeltlich nur den Bewohnern 
des flachen Landes spendet, ist auf das Misstrauen und die Kurxsichtig- 
keit des damaligen Stadtrathes zurücksußihren, der auf d^ Vorschlag des 
Bischöfe, das Vermögen der verschiedenen in der Stadt bestehenden Armen- 
und Seelhftuser etc. zur Gründung einer grossen Anstalt xu verwenden, 
sich, nicht einlassen wollte. 

Während hier Julius nachgab, war er in Verfolgung seiner gegen- 
reformatorischen Pläne unerbittlich. Er licss den zahlreichen und meist 
wohlhabenden Protestanten, welche im Jahre 1587 noch in Wthrzbuig 
wohnten, tmr die Wahl, zur alten Kirche zurfiekzukehren, oder ihre Güter 
— mit Zurücklassung eines Drittels der Verkaufesumme — zu verfiussoni 
und auszuwandern. Von anderen Massrogehi, die er zur Wiederbelebung 
des kirchlichen Shmes ergriff, sei noch die Einführung des Kapuxiner- 
ordens crwfihnt. 

Damit ist alx r die waituttifasseiidc Thiitigkeit diesi>s Fürstcii. soweit 
sie auf unseru Stadt sich orHtn'ckl, iiocii koint'swcgs orschüj»ft. Die Neu- 
«•rgturisirung der Bürgt rwehr, die WiederlK'rstelhuig der veiHiallenen Be- 
festigungen, die lieforination des Stsidt- und Hrüekengeriehtes sowie der 
l'oHzeihehorde fallen in seine Zeit. Besondere Sorgfalt wendete er der 
Verschönerung der Resideir/sta»h (Sehlosshau) uud der Pflege der (leaundlieits- 
polizei zu. In di»'seni Punkte sah es .sehlinun genug aus. In den engen und 
vicifaeii winkfligen (Jasst n und Höfen hiud'te sieli dt-r riinith, Mi.stgruhi-n un»l 
TünijK'). oftVnc Dohlen uinl <H>«s<'n verdarhi'ii 'lic Luit. Seliweine suelitcii 
in den Stra^-t ii ilin ii l'iii>s. Jidius schritt nnt schart'cii \'( ilmtcii vor. 
er führte eine neue I 'lla-triordnung ein, sorgte für reL,aliiiats>ige SjiiiUiiig 
der Ksmiih* u. A. Dennoch iialmu n «He iiiini iiii lit ab: lölK), l<>Uli, 

IGlliI- Wfi'iK'n als restjahiT in il>'ii ( iiiiinikrii L;t'iiaiint 

l'',in .lahr \(>i ilciii gro.s.scn Ivl'iege stail» .luliuh, l'^ilie Uiiln' Zell 
hjiciit an ini(i wi hi;^^ l a freuliches ist zu erziihlrn. Zu Hunderten Ihumnen 
in uial um Win/.l nii ilic I hdzstö.-ise empor, auf denen <lie<)|»fer de.s ent- 
.si'tzlichen Ilexi uw alini> üir l.rt'hen lassen niüs.sen, in den Kuchen Hegt 
das \'olk auf <len Knieen und hetel um Erlösung von dem „La.ster aller 
Last<>r ', dius zu strafen der Himmel Theuerung, V'erderbnisa dos Wuüj- 
.suicks, Krankheiten und Kriegsnotfi über Stadt und I^and verhängt hat! 
Gustav Adolf er$K;hbint vor don Thoren Würzburgs, die fast ohne Wider- 
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staml sie!) ilmi auittiiuii. Mit -tiii monflf r llnnrl wird die Kcslt' Mjirien- 
Imrg ^i'iHdiiiiu n (1<kV2. Oktoliei}. l)ie .«cIiwimüscIi • woiiiiarisclip /\vj«f'lu>n- 
re^ieriinct fH»H*2— uiiiniit ihrt-ii Anfani; uiv! droht, das I/ Ixusw eik 
des Bi.«ch<»lH .Julius zu vcriii« hti ii; im Douk- zu W in/.ltnrj; wird j>r(>lt,<taii- 
tisclu-r (Jottcsdionsl j^cliulfcii. l lu ia-runj^, Xutli, Klmri uller Art liiiuft sich 
in ili-r Stadt. Der Sicij der kaliiohscheii l'arUi liii Nurdlin^en ((5. Sept. 
li>34) hcfreit Wür/.luir^ von (K r Freiiidlierrsehaft, nicht von den l^Lstxn 
des Krieges. Nanu nlHch jici^en das Ende zu (1047) wuchsen Durehniäi'sehe, 
BrondschatKungen und Plündoi-ung schier iu's Unerträgliche. 

Als endlkh, endlich der Frio<k wieder eingekehrt war, be^gann der 
weitschauende, ener^sche Fürstbischof Johann Philipp von SchOn- 
bom (1642^73) akbald g< gen neuen Krieg sich zu sichern. Zuiiftdist 
erhielt der MaTicnl)crg eine nach den besten lU'geln damaliger Fortifika- 
tionsbaukunst angelegte Itefcstigung. Dann wurde mit grossem Kosten- 
aufwände die ganze Sliult mit einem mflehtigen Uttrtel aus holien Wullen, 
starkgefügtcn Mauern, breiten und tiefen Grüben, im Systeme Vauban't), 
umspannt Ehie Menge von Aeckem, Gftrten und Weinbei^ii, von alten 
Mauern, Thoren, Hiluseni nmssto damals weichen, das Kollegiatstift Ilaug 
und das Kloster St. Afra wurden abgebrochen und innerhtUb der Stailt 
neu erbaut, lieber IdU Jahre dauerten diese Arbeiten; 1786 wunle das 
letate der sechs Thorc, die den Mauerring durchbrachen, aufgerichtet. Man 
komite, von Aussen kommend, glauben, eine völlig neue Stadt sei ent- 
standen, so vollständig hatte Hi«h ihr Aussehen venlndert 

Die erste Trohe bestimd die Festung im Jahre lOH."^. Kine fran/.(>- 
sische TrupjicDahtln iliinir unter Turenne streil'te his vor Wür/.hiiry; und 
wart auf dem Nikulauäher^e eii\e Batt« rie auf, xog aber, als die verlangte 
Ueberplhe verweio;ert wunh', seluiel! wir'!^ r von daniuMl. 

N«k1i sei erwähnt, da»» Fün»thi.<jdiot' Joluuui (iottlried von <Inttenl>erg 
(1084 — H>1)9) ein neues stHttliehes (ichiiudc für das «it i.-tltrln Scnünar 
(das .jet/ij(e alte 8<lndliaus an der MüuzgniH$e) errichtet und den ersten 
bütaniscUen Ciarteu angelegt hat. 

Im Jahrhundert der Anfklttruag. 

|'ri«li( i< - liclii'ii re^t si<-li alU'nthaliicn. l{c<-hl-|ilk«^e. Srliul- und 

Unterrii lilswi si n sinnuitlichc Zwfjjjfe df-r \'( rwalluuif nu<l I'i>nzei crfalnvii 

mehr oder uiiudcr cmgrcilrndc und nachhaliii^c X'erhi'.s.sorungen, Kun^t und 

4 
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Litteratur fiudeu in immer weiteren Kreiacn Verständuiss und Pflege, ein 
Staat wetteifert mit dem andern in Beförderung der neu auftretenden 
Induatrieen, in Ausdehnung des Handels und Verkehrs. Würzburg's Fürst- 
bischöfe, fast durchweg ausgeiseichneto Männer, stehen in diesem Wettstreite 
mit unter den vordersten ihrer geistlichen und weltiichen Statidesgenossen. 
Ihre Httuptsoi^ wenden sie der Residenzstadt zu. Hier wollen sie gleich< 
sam ihr Meisterstfick schaffen, das sie dann mit berechtigtem Solbetgeffihle 
den jetzt immer liftufiger in Wfirzbui); einkehrenden fremden Fürstlich- 
keiten und anderen Personen „von DistincUon" steigen. 

Fruchtbar an Werken des Friedens, der durch d&a spanischen Brbfolgc- 
krieg nur kurz unterbrochen wurde, ist schon die Kodierung Johann 
Philippus von Greiffcnklau 1719). Er war „ein Freund von Festli<«li- 

keiten, ein Förderer öffentlicher Pracht", der u. A. die UniversitAtskirche 
mit dem himnielunstrebendeu Tliunne vollständig wieder hergestellt, den 
lierrlichen lunteren Flügd des Juliusspitals neuerbaut, dem Stift Neu-« 
münster durch Errichtung eines Portals m\ imposanteres, wenn auch nicht 
stylgereclites Aussehen gegeben und die Erweiterung dos Jesuitenkollt^ums 
begonnen hat. Von seinem Beispiele angesjximt hat gleichseitig das 8tift 
St. Burkard sich ein höchst stattliches Amisgebäude (in der Kurmeliten- 
strasse) geschaffen. Hervoigehoben sei noch, dass Johann lliilipp ein- 
gehende Vorschriften über die Ausübung der ärsttUchen Praxis im Ifocli- 
staft erlassen und rc(-1i(/A>iti^' die damals üblidien Schutzmittel wider die 
Verbreitung einer in l*«»len ausj^ebrotlieiicn „Contagion** vorgekehrt und 
uucli sonst, so dureli eine Veionlnunif über die Itej^taratur und Reinigung 
der Haupt-Dohlen, für die Uesuudung seiner liesidcnz gesorgt hat. 

Noch bedeutsamer für die ICutwiekelung unserer !Sta»ll ist die kin/.e, 
aber inhalUrciche liegiernnj; des Fürstbischofs Johann Philipp Franz von 
Schönboni (1710/24) ;^e\vorden. Er war es, der den Gnmdstein zu der 
neuen Residenz am Rcnnwegc gele^^t und seinem Geschlechto in der an 
den J)oni angebauten Schönbornkapelle ein prachtvolles Mausoleum er- 
richtet hat. Ihm gebührt das Verdienst, durch Schaffung einer städtischen 
Bauordnung und Einsetzung einer lUukommission , welcher n. A. der be- 
rühmte Architekt Baltliasar Neumann angehörte, eine neue Periode eröffnet 
zu haben, während welcher Wflrzburg alhnählig mit so soliden und im- 
posanten (iebäuden vcrwhönert wurde, dass es liierin nur wenigen deubichen 
Städten joner Zeit nachstand. Auch dem Studtrathe zeigte sich Schönborn 
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gowojitn: €r bestütif^ti- «h insoll)(.>n dio alten riivilegieii und giib iliin »u- 
gleich eine erweiterte und zwcckmässigere Ordnung. 

Der Herrschaft des Fürstbischofs Christopti FranK von Hutten (n24>2Ü), 
unter dem Johann Georg von Eokhart, eui Gelehrer ersten Ranges und 
angezeichneter Geschichtsschrcilior hier lebte und arbeitete, folgte die 
Regierung des vortrc^fflieiien und nach allen Seiten bin nncrnuKh t thätigen 
Frie<li i' li Karl von ScIkmiIioi h (1729 — 1740). Der i'olitisi Ik- Horizont war, 
Von cini-ffn Wölktluii abj^ffsclK-n. nnj:«'(rüht, so dass <Ur Fih'sl scini- 'Avil 
nn«l Kraft fast nn{j;t'tlu'iU «Irn Werken ii<'s KriedtMi^ w idmen konnte. Jetzt 
(1744) wurde utu li xwan/i^übriger Hau/.<-it ilie nene KcsiiU nz ihrer iinssercn 
\'ollen(lnnj2; zntrcfülirt. ein wun<ler|»rüclitij;er I*ala>t, die schönste Zier 
nnserer Sta<lt. An der Anssehniüekmi;; im Innern hahen aneh die nach 
Friedrich Karl folj^enden .Iain-z»-lmte noch gearbeitet; zahlreielie Künstler 
ans Italien nnd anderen Liitidi rn stn'tniten hier znsannneti, fhis Knnst- 
liandwi-rk trieb schreie UUilia n. eiii<' < i'ilu linfabrik wirkte fast ;ni*-«eli!i( ss- 
lieh für die DekoriciniiiLr der I'e-'iilin/ Den Si li]o--l>:iu iiiuj^ab sndlieh 
und (»stHeh der nnt^^arlen. tU r tliuoals um' dem ilole nnd der (adelijjjen) 
,.( iesellsehaft" \\ üi/J<nr^'s seine Thore anfthat. - Anf detn Niknl;uislM'r}i»' 
« iil-t:md die sehenswertlie W alllahrtskirehe mit eiiu m lU/iiiri huspi/,, 

im Inneren <ler Stadt wnrde das en;;e nnd \ i ikehi-.s-»(*<ieiide Salzpisslein 
inederp-rissen, erhielt der Markt seine jelziji;e sehöne (iestalt. Dnreli den 
alten Stadtgraben (Theaterstrasse. .Inlinspromenude) baute man einen 
Kuuttl und über und liiater deinsel)>eit urbobeu »ich meist anmihnliehu 
Privathiiuser. Neben den Zichhnuuwn spendete von nun ab eine neu 
atigele<{te Röhrenleitung fliesRCudes Wasser und sitviste u. A. den sogenannten 
\'ierröhrenbrunnen. 

Die städtiselu' l'olizei wnrde den .\iitnnit.'rnn{;en der Zeit eiit-[treehenc| 
uiii-^'i'staltet, die Zufuhr und der Wrkauf <les IJii miliol/rs in der Stadt 
neu ;;eretr(>lt, Fiuo für die Tniversitiit und die Mitul>tljulen j;eltende 
Studienordinm;: imd die erste umfassende I lebammen-t )rdnun}^ fallen 
gleichfalls in die Zeit Friedrich Kurls. Handel und hulusfric suchte er 
duidi Bebdehung italiciüsdier Kanfleute, durdi Anlegung einer Wollmanu- 
faktur, einer Tabaksfahrik etc. zu heben. 

Wie ein unglaublieher Uüekfall in alte liarbarei erselieint uns ange- 

.«ieltts all dieser Fortschritte jenes Kreigniss, da« unter Frieilrich Karls 

»weitem >»ach£olgcr, Kurl Pliilijn» von Ureilienkluu (174y/54), den Uulim 

4* 
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Würzbrnir^ \ rulunkclt hat: <li»' I liiiritlituiijf (k'i- „k-tztcn Hext" KeimU 
»Süügor, Siil»|iiioriii des Klosters ( ntnv.oll (1741M. 

Krustrre Z«'iten liat das Hoih^lilt unter der H^Kiernnj^ Ailani Kried- 
rieliH von SeiiLslii im (17.V» 7f) ^xeseheii. Der sielteiijiilirij^o Kriei;. wolelieii 
die \\ ür/.I)ur{;iselien 'rni|>|)eii im Heere »Ifs Kaisers DuUurlilt n , nu-iirU- 
nielil mir die Scliiildei)!a.-t des Stjuites lietriielitlicli und /wanj; zur OetT 
nunj; neuer Fiu.iii/.iiuellen (Lotto, Kart<'nstein|>el, Taluikiuonopol). sondern 
er verheerte aucli einiji«- Aenit«>r des Horhstifts nninittrlljur un<l hrat'hte 
die feindlicheil Truppen einmal (175U) in whr btHlenklidie Ntihe der Haupt- 
stadt Allgonicme Bestürzung riss «n, üeisilichkdt und Adel begannen 
ein eiliges Flüchten. Doch ^dn<; die Gefahr ebenso rawli, als sie gekommen, 
vorttber. I)cs Krieges Jjast drückte noch drei Jahre auf Land und Htadt, 
insbesondere imtten beide unter den £in*]uartiorungen französischer und 
Bttchsischer Trupfien sdiwcr xu leiden. 

Als dann der Friede ssurückgekehrt war, nahm Adain Frietlrich, ein 
hochbegabter und hochstrebender Fürst, diin unterbrochene Werk der Umge- 
staltung des ganxen Staatsicliens mit Füifer und Erfolg wieder auf. Insbe- 
sondere suchte er den Woldstand des Iloolistifts ssu heben, indem er dem 
Handel durch Verträge mit Mains und Bayern, durch Verbesserung des 
8traiwenbaues , durch Forderung der Maiiisi^hiffahrt, neuen Aufschwung 
gab und \Vür%1nirg durch Errichtung eines Krahnens. Krhauun^' von 
Xjagerhäusem und andere Anordniinj;«'n zun» Mittelpunkte des ..Koininer- 
Kiums" erhol). Weitere Massreyvhi zur l'iirderunj; der materiellen Interessen 
waren die CSründun«; einer 8eidenhan ( iest llsehalt und einer Inniioljiliar- 
Feuerversicheriuij:. \'erbeH>«erun.i; der städtiijchcn Arnien|iHege, Massnatiroen 
«ur nusreieheiiiien Wrsorfiunj,' <les 1770 von einer Fru«litllu'uerung heiin- 
};('su»hten Landes mit (lelreide, verständi^eie rilciie (k-r Nh-dizinal- und 
CieMUlidlieiti«poli/ei u. A. -- Dass «Innehen »lie höheren j^eistij^en Inteicssen 
keineswe;^* vernuehliisvij»t wurden, ist hekainit. Adam Friedrieh hui insbe- 
sondere um das Volkscliulwcst-n j^rossf W-rdii n-tr sich »'rworln-n, er hat 
aiieh die Aendevuiiir<'ti . welche in d<'r ( >rpuii~atiMU ilcr l'nivt'r<ilri( und 
di's < ;\ iiitKisivu)is in j nlirr lU r Aufhehun;; de> Je>uitenordt iis n<»iii\venilif; 
»geworden waren, mit (■rM liitk durehj^endut. Ein Freund <K i Kinisl und 
Musik, feiu'r t Ir-i lli-k< ii ucneij^l , ;;estalt<l»' er seinen Hot und seine 
Kr-^id» iiz-t;iiit zum M ilti liiUukte eines heileren und un!xe/,\vun{;eneren Lehens. 
In dt iii ni iu ii .S1i1m.-m: tiihrto dii- Hofkapi llc uui» r persiinlieiu j- Lt Uuuj4 
de« Fürsibisichuls Operetten aul, m einer Bretteihütte (erst um Uruhen, dann 
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auf «Um Markt) spielte für dir „(IcsoUsclialt" und «las „Publikum" die Ilpe'- 
wlie SchaU8|)iel-Tru|iju'. ölVt iitliclio Koiii&ertc Wiin ii keine Siitriiiu-it luelir. 
Fremden v<ni ,,nistineti()ti ' wurden j^erne luid mit Stnl/ die Sehenswürdig- 
keiten Wurzl)urp< j^ezeij^l: iler wundervolle Ilesiden/luui, der Heif^arlen mit 
seinen lieiterni Sfntiieti und s(>ll< iien l*llan/.en. das Juliuss])ital, die ..nuato- 
Tnisrhe Kniiiiiier -. «lic rcirlilmltiL'^e riiiversitiits !?ililjotlu k, die l'estiiii^ auf 
dem MarienlKT>_^ iiiil dem ii' Uen Al>enal und den mu.s>iirtigen KellerniilaL'en 

Am IS. Feiiruar 177'.> starb Ailam l'i ieihidi. Sein i\aelil«<l^i.j war 
1 ranz Ludwin v<iu l'rtbal nTTH/l'.ö). iiaeli dem «grossen Julius der be- 
dentendstr nntei- jillcn \\ üi zbiirj^er Küi-stbiseliofeii. Ks ist bier niehl der 
Haiim, um aiali nur im Vorb«'ij;elien seine vielen \'erdienste zu würdigen. 
Wie ernst und j^ewissunbaft, ja än^stlieb er es mit <ler Erfidlun;; all seiner, 
aikh <ler kleinsten i;e<;enten|>fliebteu iiabm, wie er überall und immer 
uur als den ersten Diener des Staates sich hetniclitctc und die Interessen 
seines Volkes in jeder Weise xu fördern suchte, wusste die gebildete Welt 
seiner Zeit schon eWnso hoch m m^üiivMn wie die von lieute. Das Hoch* 
Stift galt damals als einer der beslregicrten Staaten im deutschen Reiche, 
Wünsbui^ als eine glückliche Stadt. Ihr Gedeihen lag ja auch dem llen&en 
des Fürsthtsehofs am nächsten. Was er für die ITniversitttt («weite Sftkulur- 
feier), das Gymnasium und die Volksschulen getlian, kam mittelbar auch 
der Stadt zu gute. Insbesondere aber verdankte sie ihm die Neuorgaui- 
sation der Armenpflege, die Verbesserung des städtischen Quartier- und 
Steuerwexena, die Einführung einer stilndigen Beleuchtung der Btrasscn 
»ir Nachtscit und vieles andere. Die Berichte über den Glunit, mit dem 
die Kaiser Leo|)old II. (17iX>) und Fron« IL (17U2) hier aufgenommen 
worden, waren in allen damaligen Zeitungen su lesen und trugen Wüns- 
burgs Namen weit in die Welt hinaus. 

Dass unter der Regierung eines scilehen Fürsten die von Frankreich 
aus<i( lieiii], II fi I ili< illicben und revolutiontlren Ideen bier keinen fjjünstigen 
Nidirboden landen, ist luibt zu verwundern. Allenlin^^s darf niebl ver- 
scbwiefren Werden, dass die 15evolkerun<j in Ful^e Jabrbunderte langer 
Al)stinenz jedes Verständiiis.s für ein freieres |M)liti8clios Leben verloren 
itatte, und dajfs es an den Orpuien zur tbäti^iuij; eines soleben hier 
ganz und pir feblte. 10s pd) keine sell)stiuuli«;e städtisebe Verwalluiigs- 
und l'olizeibelairde, keine- \'<Teine. keine {»»litisebe Zeitung. Die Presse war 

— von den in anderer lÜelitung wirksamen ( ielebrten Anzeigen" abgeseben 

— liier nur durch ein wüchuuüich asweiiuul cräclieiuendes Naehrichteu- oder 
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AnzeigeMatt vertreten, t]n< nnsser den anitlielu ti l?ekaniitiiuu'liuiij;en bloss 
Inserate üImt Kiuitr. Wrkaufe und dtrl. eiithirlt, Und selbst »liespf 
„lilätllc", wie dur Würzburger es m iienucu plIcgLe, sUuid unter strenger 
Ckjn.su r! 

Im W esten war ts in/wi-rlit n ininier (iiinklfi- und dunkler ;xeworden 
und IHK-Ii in den letzten .labreii Franz Ludwins luaeli da.s rufiewitter mit 
verla ereiidi r ( «ewalt los und rüek(e drolniid ;^e^eu Frauken hetan. Seine 
volK'U St lucekcu li:it t*s dann uuUr dvui K t/ten Fürstbisebul", (!e<»rji Karl 
vou Feebenbaeb (17t>5— lHt)2), über unsere SUult auHjj;esebüttet. Die fran- 
zösische Anaeo dringt in das welirlo»e lb)elistift ein, zwingt Stadt uiid 
FoAtimg WÜnsbtu^ mxi- Ka{)itulaUoii und legt der Bürgerseliaft eine Koii- 
Iribntiaii vou fünf Millionen Livrcs aufl Der »Sieg, dou im September 1791« 
Ea^Txog Karl mit dem IcoiserlicheD Heere über Jourdan hart vor den 
Mauern Wür%bm-g8 errang, brachte die Befreiung, aber nicht fdr Imige. 
Im Jnlire 1800 fielen Stadl und Festung ssum zweiten Male den Franzosen 
i» die Hände. l>er Friede von Lunevine(1801) und der Keichsdeputationslianpt- 
sehlus» <1H02) bereiteten dann wie den übrigen geistlichen Staaten Deutsch- 
lands so auch dem HoeliHtift Würzburg den Untei^ng. Hehi («ebiet 
wunle dem Kurfürsten von Pfalz-Bayoni als Gntschädigimg für die ver- 
lorenen linlcsrheinisclien Besitzungen überwiesen. Am 3. Septinnber 1802 
nalnuen Itayerische Tmpt>on vou der Stadt Wurzburg Besitz, am 28. No- 
vember ging die gesammtc Clvilvervraltung von den fürstbisehöfliclien un 
die bayerisi':lton Behörden üticr. 

Nacli der Säkularisation. 

Die erste plalz Itayeriscbe llei i>rli;irt biiHe eine Daner von wenij;en 
Jabren (IS(l2 IH(M»). <'s driin^d »ieli ttljer in diesem engen Räume eine 
l'MlIe seljüpleriseber Thütigkeit r.usanunen. Im Nu «ozusagen sollte das 
alte Hiuis, auch in seinen erst ueuauiy;e!iuuleu Tlieilen. nii-dergerissen und 
ein volliu; neues erriebtet werden. \'or Alleiu winde volk- I'arität zwiseben 
KatboHken und l'rolesbuiteu einjidiilirt ; U-Iztere. bisber nur «ceduldet, 
durften jetzt in W'ürzbur^' eine (iemeinde liilden und erbielten eine der 
KlosterkirelH'ü zur l'rii r ilues ( «ottesdieustes. Ain b dii- Israeliten, denen 
die lurstbiselmllii 1 M Ilr^iriiiug den Zutrilt in 'Ii' Simlt nur Werktagen 
und da nur l)is zum i>e<;iiuie der Na<bt ;;estalt<) hall«-, winden f;ri">ssere 
Freilieiteu eingeräumt. — In gleicher liicbtuug bewegt« sich die Uiu- 
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wuinUhinjj; (\or T^nivcr^itiit in v'me rciiu* Stajitsjnistnlt uuti r l'.<«'i(imnj^ 
ilin'S l)islK'ri/»('n kiirhlic Imh ( haiukti is Anoh äussorlidi wiinlc ilic Madt, 
wiiiii iler AusdiiU'k L-rlaiil>(. ist, „ciitkiii liiitlir', indem Uisl allv d'w /alil- 
rt'irlien Stil'to uiul KIü.sUm-, die wir iia I^iulc «Icr Jiihrliun<lcrto lialx'H cnt- 
Rtcheii sollen. <ler Säknhirisation nnterlaj^en und ihre (ü'bämle in IvJiieu- 
Imnd übergingen. — Das tJerichts- und l'olizeiweseu t'rfuhr eine «lurch- 
^eifende Umgestaltung. Die bisherigen drei konkurrirendon Justizstelleii 
(Stadtgericht, Vizcdomamt und Hofscholtheisscnamt) «oirden zu einer ein« 
»igen, dem Stadtgerichte, vereinigt: Das Polisseigerieht des Obcrratlies 
hOrtc auf; seine Gesehttftc besof^ von nun al> theDa der Stodtniagistrat, 
theils die neuerriohtetc Polixeidirektion. — Enio neue Eintheilung der 
StafU in fflnf Distrikte wurde vorbcmtet, die Strassenbeleuchtung ver- 
bessert, der s(;höne Brunnen auC dem Miu-ktplatsc errichtet. Man begann 
den I^ur des riciebm'bcr Baches und der Kttmadi ku korrigiren und ini 
(ilaeia eine Pappel-Allee su pflanzen. Ein stAndiges Theater wurde ge- 
gründet, die Abhaltung öffentlicher Bälle xur Kaniovalszoit und das Er- 
sehetnen <'iiier politischen Zeitung gestattet Besondere Erwfthnung endlich 
verdient noch die Bewitigung der vielen Kirehhöfo in der Stadt und dit^ 
Anlegung einer genieinsanien , paritiitisehen Begräbnisstätte ausnerhalb 
dcrrolben. 

Dass durch eine derartige stürniisehe Kntuit k( ]un<; l ine Menge von 
Interessen verlet/t wenlen niusste. ist lii'^reillicli. In W'ür/Jnn-«; war man 
tliatsäelilieli froli. als der l>ayeri-' 'i 'i l'i eindherrscharf ' ein Knde ijjemaelit 
und das Kürstenthum iiilolffe <les rivssltnr^cr Friedens dem ehemali<ien 
( !ro««h»'r/.o<j; von Toskana, Ferdinand, einem IIaltsl)in-_i;er, zti«:etlieilt wurde 
(IHtMi, Fel>r ). Für die W'citi r t titwiekelun^ der Stadt jedix li war die 
l'erinilc. in di-r sie die llaiipl und llesidenzstndt des ( .sslierzdi^tliinii« 
war (ISOH- 1S14|, nirlit i)cs<)iidrvs LTM'isfii^, uuisuwonijjfer , als die iiiiaiil- 
litirlielien F< l(l/iiL;i^ Napoleons aut Ii si< . /.un-st nur durch Kinqututieruu^en 
imd erintiit<' Sttuern, in em|»findlieiu' Mitleidenschaft zo^^en. Seit dem 
Jahre \H(M\ Inix eine franzo.sis« lic Hesiitzunj; in der l''estun«;; im Jahre ]Sl.-{ 
hekam aiK Ii die Statlt seihst eine franziisisehe ( iarnison, welelie sieh jeiloch 
jiejfeii «las unter Wrede anrückende hayerisehe Heer nicht l»ehaii|)l< n k(»nnte. 
Kin paar Monate später luusste sich der Marienberg den \'erhündeten 
ergehen (IS 14). 

Der V'ertrog von Kicd brachte da«* (<ro9sher»ogthum Würzbui^ neuer- 
dini^ und dauernd au die Krone Ikiyeni. Seit dem 28. Juni 1K14 ist 
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unsere Stadt eine bayerische Provinzialstadt, seit 1817 Sitx der Ucgieruiig 
för UiiterÜranken und AaehaffeDburg. Das Goneinde- Edikt vom Jahre 
1818 gab ihr eine neue Verfassung durch Schaffung eines Magistrates 
(xwei Bürgenneister, xwei rcchtskundi^t; und zehn bürgerliche Bäthe) und 
eines Kollegiums von dreissig (icmcinde-Bevollmftchtigten. £rst lan^in, 
dann röscher und rascher schritt nun ihre Entwickelung weiter, bis sie, 
als Knotenpunkt wichtiger Eisenbahnlinien in den grossen Vcricehr hiuein- 
gexogcn, den Mauerring, der, einst sie sehütxend, jetzt sie zu erdrücken 
drohte, mit jugendlicher Kraft sprengte. D&t Würzburg von heute tritt auf 
den Plan und heisst den Historiker die Feder niederlegen. 
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VI. 

Ueber Würzburgs Entwickeliing in den letzten vierzig 

JalireiL 

Dantellnng dea veriebton i^htakiiiullcfB B&ig»niMii4«n 
Dr. G. von ZQra 
in der „Alma Julia, illnrtr. Chcontk thnr III. SAkuIarfeicr" (18SS). 

Mit Aenderungiii and ZosBtien nach dem Slandv voiu J. vuii Büri^^riuciater Dr. Steidle. 

Den Besuchern Wünsburgs, namentlich Jonen « welche dassctlie von 
früher hör kenucu, wuxl die an den verschie<len8ten Punkten wahmehin- 
liare Unigestaltung, in der diese 8tAdt bf^riffen ist, nicht entgehen. Der 
denkende Beobachter, der Vergleiche Kieht und in die Zukunft Blicke thun 
will, beruhigt sich bei dieser ftusscrlich wahrnehmbaren Erscheinung 
nicht; er wird vielmehr fragen, woher die Acndenmgen kommen und 
welches ihre Ursachen sind, mit welchen Mitteln die Umgestaltung durch- 
geführt wunTe, was das weitere 7/n \ derselben ist, und Anderes mehr. 

Diese cIm-mso natörliclim als Ix-n rlitiglen Fmiicn zu l)(>jint\v(»tt»'ii, 
soweit rs der liahmen einer Festschrift gestattet, ist Zweck tler folgen- 
den Zoiloii. 

Mit ihr Säkuljuisiruiig der geistliclu n Ht-i rschnftcii un<l (Üitcr in 

Dcutsililaiid liürli' \Vür/-l>nrL' •inl, f üistbi ü 11 i che Haupt- und 

J{ osi<lcii/sta<I t zu sein und mit der ini Jahre 1814 vollzojrenen Kin- 

vorl(>il)un<x in liayern trat \Vinv,hur<f ülx'Hianpt aus der Reihe der landes- 

fürstliclien Uesidenzstädte heraus und wurde l'ro vinziiils^tadt. Zum 

4a 
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tlaucnidon Andenken nn <]\v na|M)l<'onis('li(> Zeit und die Ohnmaolif dos 
doul.sflion Uciclii's vorldicl) <lcr Stadt eine Kric«;ss< littlt! in Hiilie von nu'lir 
als 2 Millionen dulden Als im .lahre 181H ht I »urciiiuln-unfi des l»aye- 
risrlion <^riK'jiKle-Ediki< vimi 17. Mai <lcr städtist-he Ilauslialts- 

voianscliia^ unl'j^estellt wurde, sehloss d< r-' " t mit einem Betriebi^ddixit 
von li^Tuit (»ulden. d. i von mehr als SM)(MH* Mjirk nU. 

Die dur< li <\\r Iviie^.s.-kuern vom Staate licifits jijs ;nil > Aeussei-ste 
in Ans|»rueli j;<^'noiniiiene L<'istunjisläliiy;keil «Ii i liür^er vvuidr von S'ito 
«Iii (lonieintle zur X'erirütnntr uml Aldiezahltui^ der städtiselieii Kriej^s- 
scindden vollends vtr/iiirL WH 1er die laurehiiiu Kiiiiialuns<jnellen noeli 
die Neuaufnahme von SehuUlen konnten Mittel zu konnnnnalen l'nter- 
nehraungeu un»l y.ur Durchführung von Verbesserungen liclcrn. Wür/Jang 
war emo durch die Kriegsjalire überschuldete und vorachuldeto Gemeinde. 
Ko Ijefand sicli Würehury; Jtihncehnic hindurch in eineiu Zustand der 
Stagnntion. Während in anderen dontHchen Stödten die Bevölkcrunjfr üi 
stctif;er Zuiuihmc hegriffen war, blieb die Einwohnensald Würxlnir)^ mehr 
als ein halbes Jahrhundert auf deinpclbcn «Stand. 

We.*sentlich gefördert wurde die($er HohamingSKUStand durdi die Eigen- 
schaft d(«r Sttidt alH Festung. Die AusKieht, iin Kriegsfälle eine Belagerung 
durchmachen oder ptötxlleh mit Hab und Gut, Frau und Kind den Platz 
verlassen «u müssen, übt auf den Zuzug von Aussen, ohne welchen noch 
keine Stadt zu einem höheren (Irade von Entwickelung gelangt ist, keine 
anziehende Wirkung. Aber auch die selbst hi Friedenszeiten mit jeder 
Festung verbundenen Heninuuigen des Verkehrs und endlich die notJi 
weiter zu besprechenden Bauliesehriinkungeu lassen in der Fostungsstadt 
die volle Entfaltung des gewerblichen und kommerziellen Lebens nicht zu. 
Das kleine (h wcHu' hcdarf nieht niimler wie der Fahrikhetriel» und Gross- 
liandel l>anh< lier Anlagen und Kinriehtnngen. Wo nieht gebaut werden 
darf, fehlt die erste Jtedingung jeder industriellen und merkantih'u Kni- 
wickelung. Würzhurg wunlc auf dem (!el>ii'l<' der Kahrikalion und des 
Handels selbst vou klfineren Städten ühertlügelt; we<l<M- heimiseljcs und 
noch vi« l weniger fremdes Kajalal suchten in der Würzl)nrger In<lustric 
< Jclegrnheit zur Anlage; der ( irosshctri<'l) un<l das nach sicherer Plaeirung 
strchende Ka|)ital mieden <lie lustung. währen«! überdies unternehnumgs- 
lustige und fähige heimische Kräfte die Stadl verliesscn. \"on den Schwicrig- 
keit<'n und Hindernissen, mit welchen jeder, der auch nur den un- 
bedeuleiidüten Bau, ein (iartenhäuselien , eine Mauer, eine (irube, einen 
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Stcj; etc. austuliri'U wollte zu kjiin|»fcii liattc, k(>iiiit'ii sirli nur Dit'ji'iiijicii, 
wt'lcho OS frlol)t iui«l nicht bereits \vie<l<'r vergessen haben, eine VorsteUun^ 
ninclien Nnch den die Stelle eines FesiiuiL'- Itayon^e^etzes vertn-tendi n 
Iii~lruk(i\- - Nm-iiK'n vom 11. .\\tr\\ IH'iT >n!lt('i( hn ( Ic-aiunit^rliii'l ciinT 
Kotuiii^ und ein<'S U ntlen|»hitz('^ an dt ii vorliaiidi-ui'ii S( l ii-srii . Wt-gen, 
(reltäudeii jeder Art, Kinfriedij;un^en dnrcii Müikhi, an \\'as-(ri;räbon, 
Brücken. TlnlznnpHanzunjrt'n , Einl'riediüjun^jjen durch Heiken mlrr flolz- 
werke. endh< Ii läluihunjien «ider \'ertiefunj;en des Terrains ii))urliau |i t 
keine Aen<ler unj^en vorj^en (iniinen und keine neuen (Je«;en- 
stände jjleiclicr oder ähnlicher Art herj^estellt werden. Nur 
ausnahniswcisi- sollten im Hereiche cU-s äussern in einem (hirlel von 
3<)0Ö Fuss vom Kussi' des (ilocis aus iu gerader Linie vorwärts «;euie«8eneii 
ritifis um die Festung sich erstreckeiiden Gobiete» gcwiRRe Bauführungeu 
^v^eii einen vom Besitzer ausssiuftellenden Revers gpHtattet vf erden. Die 
Bcdcutuni;; dieser Reverse eri^iobt sich am Bcsicii aus dem fQr dieselljen 
im Gcbmuch gewesenen Formular, das im Wesentlichen folgende Vcr- 
pfliditungen des Bauunteniehmers feststellte: 

„di» fngliclM Bmiliehkeii vnl Anlage, wom di» miltira^ llaiigeBehniiguug 
iiji«li|$iHHiclit wurde, auf Mine Kanten und «line ailen KratfauknBprnch gogsn d«s 

Militilrätnr wogzuriiuiiieii un<t den vorigen Ziinhin«! wifdor lK'rzust<<||<>ii , Hobuld v.s 
«lii.s L(edi'irrnir>s erfordert, iiislicsoiidi-i'c »Mdmld der UcwalTiiuii^- oder dor KriegH- 
uud lic-lu^criingszualuiid fiiitrilt, dvssglcichon auf Ersats aus dor Kricgskasiui fUr 
alle Bndiidqfuogea sa ▼•Richten, welclio die bewilligt werdende fraglicbe Baute 
und Anlage im Krieganothfalle ven Seite der dabieeigen Festung su erleiden hat." 

Unter Versicherung ausdrücklicher Vensichtlei^ung auf die Einn?«1en 
der Vorjährang, der unterlaRseueji Erneuerung und des Zwanges war 
weiter r.\\ erkltlren, iluss der Revers auch gegen jeden nachfolgenden lie- 
sitRcr der iu Fnigo stellenden Realittlt giltig und verUndlieh »ein soll, untl 
daas Docli die Einwilligung daxu gegeben wenle, dass die ssugestandene 
Eigenttmmsbosdiriinkung in dem einschlägigen Hy{K>thekenbuclie vorge- 
merkt, sowie aucli, dass zur Deckung der Kosten, die entstehen können, 
wenn die duivh den Uevers zugesicherte \Vi( di i In i -ttHun;; des vorigen 
Zustandes nicht rechtxcitig geleistet werde, eine ilypoUiek auf die frogUcho 
Kealität eingetragen werde. 

Diese naureverse bildeten .lahrzchnle hindurch eine (^uelh- von 
Dirterenzen , Iksthwerden mid relitionen S, itrns der l>ethcili^rten <Jrund- 
hesitzer und der (ü'nieinde. Man Ijestritt (he \'«'rl"a-ssuni;sniässif;keit und 
gesetzliche Gültigkeit der luätruktiv-2<orm vom Juhre 1821 beim ätaatsruth 
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und lijiiultaj;; iiinii kla}j;U' üher die EinTiiischuiig der MiliUirlH'ln.rdfn in 
jcilt' juich dir III itdui ordnctsfc I?!Hi!Vihnni;Lr. nnd snrhfc «icn i 'l.u kt i( icn 
<lnn-li oi«;<'niii;i( liti^c nnd in-indiilK' Au-Iiihrunj^ d»T iiuutrn /M entjfclu'n, 
l>is endlich im Juiire isr4 an <l(n Stadtm iirisfrat foljfciuh; Uu$ Bautju iiu 
Ft'stunjjsrayon liofrotTinde Ut'jrifrun};8-Eiit.-c >smitr <'rpn«x: 

„Soinc MaLnst.it dt-r Koni;; lialn-n iniiultlicli lioclistt r I'"iilsi.:lilii-.ssnn^ 
d»'s k^l. StaafsMiiiiislt l iuiuf! des hnu rn vom -L'. Ni>\ tiabcr lld. .Irs n]\vr- 
hrH-hsl zu iH^linmuii giTulit, dass bei drm l.;iiiiit;iL; in m<iL;lirli>-trr Uald«' 
ein («esety.onlwurf über das (ü-biet der Festungen und lesteii Tlätze «les 
Konigri icbc's und die Bauleii und Anlagen in diesem (lebiete cingebi-aeht, 
bis zur \'crein)>arung doH Gosebses mSt dem Landtaji^e ubor die Iustniktiv> 
Nonnen vom 11. April 1827 ausser Anwendung gcsctot werden.** 

„In Folge dieser ntlerii. Anordnung ist bezüglich der Bauten im Festungs- 
Rayon Wünsburg der vor dem Erlasse dieser Normen bestandene Zustand 
bis 2ur gcsetsdiclien Ilegelung dieser VerliiUtnisse wieder her^cKtellt und 
daher auch hiernach xu verfahren. Hierbei ist im Hinblick auf die Bau- 
ordnung der Btudt Wünsburg vom 22. August 1722 und die groeshens. 
Verordnung vom 22. Mür» 1808 (Regierungsblatt S. S& und ff.), daini den 
§ (SO des revidirten Gemehide-Ediktfl und die durch diese (lesetzesstelle 
in ßcxug genommenen iÜ) und 70 der Instniktion für die Polim- 
dircktionen vom 24. Hvptcniber l^KIH uuvcrbrüehlieh darauf zu lx'.stehen, 
dass kein Bau ohne vorher erlangte {lolixeiliehe Kewilligung bogonneu und 
ausgeführt wenle. Nicht minder iRt geeignet dtu^lber zu waehen, da^ der 
§ H(), Abs. 1 der allerli. Fonnationsveronlnung vom 17. Dezember 1H25, 

in jedem Falle genauest beaelitet werde." 

Seine Majotiit der König haben übrigens bei dem £rliu»c der vor- 
stehend angelidnten allerhöebst« n Kestinnuung welter anzuonlnen gerubt, 
dass über ji des baubcbes Unlcriiolnnon im FestungK-Rayon Wür%hurg <lie 
Festungsbeli«irde daselbst mit ihreu Erinnerungen einvernommen werde." 

„Diese ttllerb. Anordnung, weleiie sebon aus dem in den iveeliteii be- 
grümleten, fri-ien (lebruuebe der \"ertbeidigungswerke des St^iales llie.'ist, 
darf unter keiner N'oraussetzung aueb d' «!i;ilb niebf ausser Aebt gela.«sen 
wenlen. <lamit di r >!ilitiu'gewalt iti kfiin t W * ise die ( lelegenlieit henoTiittien 
werd«', be/.üglieb <ler die \'ertlK'i«ligung>l;iliiirkrit der K'-tnng lu-naeli- 
th< iliL!» iiil< II liaunnleriieltitnujgen die Auav« u>luiig der g( l/licb»'n Be- 
stinunungcn über «lif Zwung.sublrctung <les Kigenlliuujs in Ansprueb xu 
iieinnen." 
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„AVas oiullicli die iiiutoriolU» Ji»>sc!n iiliiiit«; dir cinkominondon ( iosuche 
um Krthoiluiif^ der Bt'willi^uiijj; /,u bauliriKMi rnti'nu'lnnuiifjon im Fi slmifcs- 
Hayou \Vür/lmv«:s hrtrilTt, so voi^telit sich von M'll»st , dass l»oi dcnsellxMi 
dif Anfrct lifrrlinltnng dor in <lcii bestfliendcn (Jt'-i tzcn We'inindftt'ii all- 
üiiiii'incn <j<lrr nuf speziellen He(]ilsverli!iltiü--rn lH r(ilien<len l'<''^«>nd<'ren 
{ieseliränkunfien des iVivakigculhuiiia unvurückt im Auge buiiiütcu 
wenleii imiss.*' 

!>iin-h diese Kiit~' lilir><nnii war '/war »'ini<j;e Krieiehteruiifif iKv.ii^iieli 
der liaulülirutit^'eii tr^'^vonn. n ; alkiii flie Stadt blielt nach wie vor Festim}^; 
die (Jräl.ieli, W'iilK' uini uciiifjeii eiij^eii Festiiu^stliore solilosseii die innere 
Stadt von der iiiisseren Um^ehnnji al»; die (ieialiren für' Krieifs/eiten 
waren iioeh die allen. Das HestrelHii der Stadt ging «lalier dahin, die 
Fe8tung.scigeiiac)iuft abzuwerfen und in die Rcilie der ofTcuen Stüdtc cin- 
sutretcii. Schneller und leichter als erwartet, scliien dieses Ziel erreiclit, 
indem auf eine Ijczüglichc Vorstellung vom März 1K56 bereits untonn 
9. Oktober dcaseUjeu JtUtres tui den Magtstrut iiaclifolgendc die AufliebuiiK 
der Festungseigenschaft betreiTende Regierungsentschliessuug erlassen wurde : 

,«Seino Majestät der KOnig haben allerhuldvollst m gonehinigeu geruht, 
das» die Fostungseigenscliaft der Btadt Wflr»buii^ rechts des Mains auf- 
gehoben und somit jede forüÜkatoriflche Iksdirftnkung des Baues auf frei- 
eigenen sttldtischcii o<ier Privutbesttxungen im bisherigen Fentungs-Iitiyon 
rechts des Mains aufgegeben; sowie dass die bisher im lU'vcrsverbande 
gefttandeneu stildtisdien uud Ihivatbcsitssungen unter Vorbehalt der EnteohU- 
^gung des k. Aerars von jenem Vorlionde freigegeben; endlich, dass die 
aufgegebenen Festungswerke in ohier Reihe nflehstfolgender Jalire einge- 
legt und die Ertrügnisso ihrM- Verwcrtlumg zum Vortlicile des k. Finanz- 
und Militareiat-s verwendet werden.'* 

Leider sollten die JioHnungen, weUhe sieh an diese allerlKM-hste Knt* 
Schliessung knüpften, /.unäehsl nicht in Krfüllung ;;ehen, indem nach melir- 
jidtrigen konimissionellen V^erhandlnngcii ül»er tlie Art und Weise der 
Durchfülwnng der Kntt'estigtmg und üher «lie liesduiffung dur hi«'/u niUhigeu 
Mittel unterm 2^1 Nhii IHdl nn die k. KreisregierUHg VOU L'nttM-f ranken 
und Asi-hafTenhurg eine MinisteriaU'ntschlie.ssung erging, in welcher die 
Durchführung der Fntfistigung in der he<lenklichstcu Weise eingestellt 
wurde. l)ie hctrelYende lMitsehli<ssnng lautete: 

Nachdem weder auf eine Hetlieiligm)ir 'Ii t Stadt Wür/.hurg an den 
i>euiolitioii»ko.':!U'n Äur Zvit geiechuet, noch geuiiuss Erklärung de» k. Kriegs- 
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Ministoriunis <lem MilitUr- Atrar ir^'i tid » in» \'( rbiiulliclik('it für <lic'!<L' Ar- 
lu iteu zujicmudiet werden könne, lerner der Kriegskju^se noch keine Mittel 
lür jene Xweeke /,u (lehote stnn<len, endlieh mich die };e<j;etnviirtii^i'n Zeit- 
verhiiltnisHe die Eiide}^in)j2; der BefeMtitrniiiren der Stadt Würzl)urg niuiit 
rütlilieh crsclicinen lfi,«M'n, habe die Sacln' vorerst zu )>eruhen." 

Die st-ilhiT im liiiiLT'^fUDHten TenijM) un«l j;ewi«sern nisten iiiii akade- 
na.seh hehantleUe KntlestigiiiiL'^santreleiLrt'nhi'it erliiilt i'ndli<-h einen ener- 
jjisehen Anstoss dnreli die Anhige 'Ii s ih ik u liahidioles ruui das damit 
hervorjxerulene ll( iliti Iniss naeh ein» i- iliirkt<'ti \'erV)in<hinjL!; mit der Smdt; 
es erfoltrte der Al>l)nuli det* voriualigeu ./ri iiti'lstliores" iiml dii' llri-stcll 
uiv^ vuivv \\ ! i»iiHlungsstra>>se zum Bahidiol iu \\ ) liingerung der „ Teuleis 
tlujrgjus.se" (18(>.ö) — <ler jetzigen „iialaihofslnusse". 

So kam diia Juhr IHtki, in welehem der Bestand der reelitsseitißlon 
Festungswerke dw Stadt den fit-hruckeii einer kurzen Besehiessung eintrug. 
ITebrif^ens hatte das Jahr 18^ bexüglich der £ntfcstigungs frage das Gute, 
dass einerseits die völlige inilltftriBche WcrÜilotiigkeit der gcsammten Würz- 
burger Festungsalllagen rechts und links des Maines Uar gestellt wurde, 
und dass sieh anderseits die Uebcntougung Bahn brach, dass die Anflieb- 
uiig der Festungsdgenisclmft ohne gleidixeitige Demolitinn der Fcstunj^* 
werke <ler Htatlt nichts nütze und dass, wenn die Werke Iteseitigt werden 
sollten, die (veineinde die Saelie selbst in die Hand nehmen niflssse, da 
von i^ite des Sttuites die I)un*!ifülining der Deforlifikation nicht »u er- 
wiwtcn sei. 

Dun^h AUerhöehstett Dekret vom 7. Mai 1WJ7 wurde die Festungs- 
ci genschaft der VcKte Marien berg aufgehoben. Knat gleichzeitig 
suchte die St«idt um Abtretung der HUinnitlielien entlH'hrlieben Festungs- 
werke rechts des Mains zum Zwecke der alhn;d)lich<n iV-niolirung und 
Enllestigung VVürzburgs naeh. Üamit kam die Sache auf < inen anderen 
neuen Weg. der auch zu einem günstigen Ziele fiUnte. indem nach einer 
gctMt itischatllieiieu i^ntschliessung des k. Staatsministerinms der Finanzen 
und ticH k. Kriegsminislerinms vom 1. August ISiis die Abtretiuig der 
l'Vstungswerke rechts d*'s Mains mit einer ( iesammttlache von löT 'i'ag 
werk iKM) Dezimalen ;").'] ha Sl ar) nnler den vereinharteii Uedillguugcu 
an die ätudt Allerliöch.stü Küiiigliche (.icuehmigung erhiclL — 
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Sc'lion im Frühjalir 18Ö4 waren gros8nrtip;c Vorboroitimgon zur Feier 
eines Erei};iii"<.ses jri'trolTeii wordt'ii, an welches inmi «lie \vt'itest<;elieii<len 
Hon'iiun|;f'ii 1111(1 Erwartiinj^cu l'ür <lie Knt\vick(>li!n<r un<l i]( n Wolilstaiul 
der hvtjult kiiü|>rte. Ks li!in<lr1{<> «icli dsinialH mii dir 1"j;>ITiiuiil: dn- i r^ften 
Kisenlmhn tur W ür/bur^, <lureh wrh lu; atieh liii' dii sc .Sta«lt, die Müglieh- 
keit «les Ansehlusses und Einüittcs in den ;;^o^'sell N'erkehr gt^chutfeii 
werden ,s«>llk*. 

Am 1. Juli 1804 fand unter Anw t seidu ii Si . s(at K«>ni}:;s Max II. 
di«' KrolVnung «1er liahnliine Siiiwiinlurt— Würzhiu^ .statt. Melireii laj^e 
daui i U n di(> ölVt utln htii , die j«aii/A' Iii Viilkcrunj; in Ircmlifje licwej^ung 
setzenden Fe.stlielikeiten. Hereit.s am 1 S("])lember des.selben .lalires er- 
foljile die Eruiluunj^ der Linie Würzbur^-AselialYenl)ur«f. Am 1. .luli 1S<;4 
wurde soflann «lie Halm mich Ansbach und j^leielizeiti)^ der neue liahuhoC 
«km Betrieb« überi^eben, am 19. Juni lüßö folgte die Eröffnung der Buhn 
iittoh Nürnberg und am 1. November 18()7 jene nach Heidelberg. 

Würxburg bildet seitdem einen Hauptknotenpunkt dos Balmnetxes und 
befindet sich damit, sowie durch seine Lage an einem scbiffbarcu Fluss im Be- 
sitz der Möglichkeit «sur Entfaltung einer weitgreifenden Haiidelsthfttigkcit. 
Der von dem AnM^hluss an das Eisenbahnnetz erwartete Aufschwung der 
Stadt braehte audi Leben in die städtische Verwaltung und regte dieselbe zu 
schaffender Thftti^eii auf dem kommunalen iüebiete an. Dem energischen 
Bestrel>en mit der durch die Vcrhfiltnisse seitlier aufgedrungenen Ptissivität 
zu brechen uud Würzbuig bezüglich der kommmuden Einrichtungen auf 
gleidie Stufe mit anderen Städten zu heben, verdanken zwei zum grOssten 
Segen uud Nutzen der Stadt errichtete Kommunalanstalten ihre Entstehung. 

Die Betricbseroffiiung der städtiischen Holzgasaiistalt und die Euiführ- 
img der Öffentlichen Slrasäenbeleuchtun^:; mit (las datircn vom H. Juli 1H5Ö. 
FJn Jahr »;|)äter (am 8. Juli ISöO) wurde die llochdruek (iuellwasserleilung 
in lietrieb ijeset/.t. Beide Anstalten» von d»Mien die Ilolzgasfabrik im .lalire 
1875 aul'jjej^eben und dureli eine nördlich der Halm neu t-rriehtete Kolden- 
^asbibrik er.sot/.l wurde, während das Wa.ssorwerk in den Jahreu 1H16 und 
1HH2 neue Pumpwerke und im JaJire 1871» dureli das Jhx^hreservoir die 
iiöthijr(. W'rvollständi^iuntf erhielt, sind nicht allein we<;en der damit direkt 
erreiehti-n Zwecke, -^ondi-rn aueh als Ans»;an«rs|)unkt einer sich selbst ver- 
trauenden initialiven Thätigkcit der KommuaalbchOrdeu besuiulci's henor- 
zuUcbcu. 

Der erste, Auhuigs der iüulVäger Jahre i;cbaute, Buluüiut muäijte aus 
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lortitikiitorisclii'i» Riuksirlitcu soinoii I'latz iniierluilb der Fi'stuiifxswerki' 
t'rhaltcii. Als dit-stM' lialmlior jedoch wi'j^en des Aiisclihisses neuer Linien 
id)S4.»hit nicht nt<'lir nusreielile niid sich inzwischen tmch die Ansichten 
iiher Werth und liedi iilunj; der rechtsseitiiien F( >.tuiiL;>u rrke ^ciindert 
lullten, wui'lt der nevu^ liidndiof vnr <Ue Stadt \t tl( L|t. Ilindurcii wnnle 
(h'r alte Itahnh«»!'. und zwai >o\viilil ilas Hnii|»lL'<'l'.in<lc mit Kinstei^lialle 
als eine An/.ald von Nel»enij;i luatdi-n und i'in Stuck dr.-s liahnki ii | n t's der 
Sta:il>liahi»v» r\vallun«:j entht hi lieh. Die Sta<lt«;enieiiide, für weithc dn- \\r- 
Werl» des anifjielassencn lialndmls sowohl wej;en einer in den Stndterweil* i- 
un<;s|ilan l'ulleiulcu Vorhindtni^sstniÄse ula wogen Ergiiazunj^^ der <dacis 
uiilageii höchst wftnsc^boiisworUk war, trat dalior mit dem Steint vfvuen 
kttaflichcr Abtretung dos gesaiinuUMi Balinnreals in VertmndUni«;, woHie 
durch einen am 18. August 18C)^ notariell beurkundete» Kaufvortmg, nach 
welchem der alte Bahnhof sammt Zubehör um den l^rcis von 380,000 fl. 
rund cirka 651.430 Mic. an die Stadt äberging, zum Absdduaso gebracltt 
wunto. Noch hn nändichoii Jalire wurde mit Anlage der Ludwigstnunc 
Iwgonnen, wvicho im folgenden Jolire fortgesetzt und im Jalire 1870 voU» 
endet wunle. Hiermit war zugleich die erste neue, den heutigen 1^ 
dürfnissen und Ansprüchen entsprechende Strasse angelegt, und die »yste- 
matiadie Kntfcstigung Würxbui^ in ganstiger Weise eingeleitet. 

Am 26. September wurde der Abtrctungs- Vertrag bezüglich der 
Festungswerke r/M beurkundet F'ür die Entfesiigung waren im Wesent- 
liehen fo]gcnd<> (Jesichtspunkte und Ziele leitend: die Gewinnung ]>e«|uemer 
und sicherer Verbindung /wischen der inneren und ilussercn Stadl, llor- 
stellung einer ncbOnen L'niralnnnuj; der iiuu ren Stadt durcl» AlUage einer 
geschlossen auszuhallenden Iiiugslrasse, inrijjlichste Krhaltunir und Kr- 
wciternuir der vorhaii li mn die Stadt unischliesäcudon Ulacisanlogcn, bei 
thunlichstcr S<-honun}i dt-r finanziellen Mittel. 

Der solorti^en Aul'stelluujj eines dius «.jjuizc l'intl"esti*;tni_<j:s<iehiet uni- 
lassenden Stra.sscn- tunl naidi)uen|i!anes slauil «Ins t rhehlirhe Ilinderni.ss 
im Wetf«". das« mit dem Aiiknul' d« r !tr!U-iali.>^cheu l'olunj^swerke erst der 
ein»' l ln il di r notlij^ru d irunderu t rhunj^cu zum Ah.<chlusso j,'ek»>mtnen 
wnr. iumI naht/.u tiir ji des einzelne Stück der Kul lest i^^uuji weitere ( Jrund- 
i t \M I i tuiiren notliW ' ]iili:i^ waren, so dass mau zwar das all<;cnieine Ziel 
luul dir iri'ossi-n liit hl] lUiikie l'eststellen k<nml*-. im Detail aher noch nu'hr 
oder !i linder v<ai dem lalolg tliescr schwierigen und sehr ko8l.si>icligcu 
Drtaiicrwcrhungcu ahhiug. 
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Das Driiij^ciulste, wiis zu ^cscIhIk u li;ittt\ war dir Hosfitijjiinj^ «Iit 
verkt'lirsliindernden SUulttlioro uinl ilic I Ii r^ti Hnn^ tit i [lu iner Strassen 
dun liltrüclie; erst nncli \'<'lli inlniiL!: dieser Jtadialstrstsseii sollte ua tüe An- 
lage der Rintrstrasse }i[et;angeii wtnkn. 

Dir pliiuiiuissi^r Entfestigunpj wurde im Jahre IHdO in AngiiU ^e- 
noninieii. Zui Au.<lülii un;; sind schon his zum Jahre 1882 folgende SLrasscn- 
durchbrüclie und Verhin<hnigsstnissj'n gekomnieii: 

Zwinge rdoK^bruch, Sandcrgtisson- und Stelscengassondurclibrudi (1869); 
Ludwigstrosse (1869^1871); Rennwegerthordurchbnidi (1870); Kaiserstraase 
(1870—1874); Neutliordurchbnich, Wallgasse (ISTvi); MünKgaflsendardibrucb, 
Durcbbrueh der Kapuuncrgasse iind Hofstttllgasse (1878); Pleicbacherthor- 
durchbruch (1879); Ottostrasso (1880—1881). 

Mit der Anlöge des oberen Moiuquais wurde im Jahre 1872 begonnen; 
im nflmlichen Jahr erfolgte dw EinfüUung der Seen „inira muros", welche 
am vormaligen Pleichacher Hior in dem — nun oingefttllten und theil- 
weiae abcrbauten — Festungsgraben sich befunden hatten. Das obere 
Mainquai wurde im Jahre 1877, das untere sammt Beseitigung de» alten 
Winterhafens 1879 ToUendet. 

Mit Herstellung der Bingstrassc wurde am Haugerring der Anfang 
gemacht (1^73); daran schlössen sieh der obere Theil des Pleicher Ringes 
bis zur Stelzengasse, sowie der liennwoger Iting vom Kennweg bis zur 
Ludwigstrasse (1874 -1877), dann der Hennweger Ring von der Ludwig- 
Strasse bis zur Öchwcinfurtcrstnussi» (1878) un«l (U-r l'leicher Ring von der 
Stelzengasse Ms zum Main (1878 und lH7t*), endlieh die hiangvifTtinhine 
der südliehen Ringstrjvsse am Ausgang der Ottostrasse (188() und l8sl). 

Die Ausführung der Kingstrasse von d<'r NHinzgussc his zum oberen 
N!!iinr[niii wurde noch im I^aule dr« Jnhrrs lss-_> in Arbeit gennmuiru nn«l 
im .l;il)ir issü vollendet. Jiei der 1 )iir<lilühnnig der Kntl'estiguug wurde 
jedes liaiilis\ >ti'iii \ ri minien un<l nainetillieh der Erhaltung, Vergrüsserung 
iMid Verseil' iiuruiig der für die tStadt unsehätzliaren (Uari-milagen müg- 
lii listr Kr< imung getragen, wobei tliese in den Jahren 1885 und 188(5 v«»n 
<lt i- l(aiiilri sa< k(Ter Strasse Itis zum Maine über die vormals dort beslandrneu 

■ 

Bleirlnva^rii ausgedehnt wurden. 

lu den Jahren 1880- 1888 wurde sodami in der Verläugerung der 
Pleicher RingätraäM^ (au der Nordseite der 8ttidt) eine neue XfainbrOeke 
— die „I.uitpuld-Brücke** — erbaut und kam dieselbe am 29. April 1888 
zur Brüffiiung. 

6 
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Mit il- !■ laUuiiin^ «'iner wj itcn ii borcitf! projckliiU'n, nocli im Laiifo 
Jahres 1S'.»2 in AnsrrilT m iKlmn inlt ii und vorniissiolitlioh bis zum 
lirrbst«' 1H<M. zur \'ollcii<limg kommi n<l< ii IIi ik kc in Vt'rlünm'riiiigr «lor 
siullit licii Iliiiirstrassc wird si><laiin da« lur dvii W-ikehr, »liv Mnluic ki liui^ 
und Zit rdi ilei .Stadt <;leicli wi< litige grosse Uuternchiuen der Stiultent- 
fesügimg soiiiPii Alwhliuss finden. 

Im Vollzüge dieser Entfegtiguug wurde iii den Jahren 1891 und 1898 
auch die Uebeiwiäbuiig de» sogenannten „(^uellenbaches" von der Veitohiich- 
heimer Strasse an bis zur Östlichen Mündung der Harfenstrarae sur Aus» 
führung gebracht, nachdem inzwischen im Jahre 1890 auch die an der 
Äusseren Seite der Oladsanlagen um die Stadt redits des Maines aidi 
hinziehende Glacisstrasae in das Eigenthum der Stadt Obergegangen ist 
Es ist hierdurch ein prftchtages Terrain für den Bau von Villen erschlossen 
worden. — 

Der Geeammtaufwand auf die bisher (1892) durchgofflhrte Bntfcstig- 
nng berechnet sich auf nahezu 3V* Mill. Mark, wo»u not^h 40,000 Mark 
Znschuss der Stadigemeinde zu einer an der Ostseitc der Bahnhofanlage 
über den Geleisen ciimutcn Brücke m dem neuen Stadttheilc „Grom- 
bühl**, ferner über 700,000 Mark für die Luitpoldbrücke (an der Nordseito 
der Stadt) und annähernd weitere 800,000 Mark für die bereits erwähnte 
|)r<»it kfitte <lritt<> Hriieke (an der Südseite der Stadt) liinzukoiniuen. — 
Kill hr namhafter Theil de« zuorst erwähnten Aufwandes hat Obrigens 
in dem Erlöse ans veräusserten Haust(!lleu Reine Deckung gernndeii. — 

Die gesehilflorten, für die Au.s<lehnung und Zimalnne der Stadt 
i,niii^titr«'n N'erliältnisse im Zusammenhalt mit einer den Zuzug in die 
Stadt ülterliaiipt fördernden sozialen und gewerblielien (iesetagebung ver- 
nioeliten ilire Wirkung auf di(> Kntwiekehujg Würzlairgs zwar nicht in 
sofort sichtbarer Weise /u äuswrn. Allein dass diese Wirkung nicht aus- 
ge)»hel"'!). zfM«ien in untrügUehster Weise die Volkszahhuigstubj^lli'n, die in 
kur/cr Zeit t iit-f.-nidrMK'ii ih'Ucu Strassrni und znldreicheti AiiImiiIcu ausser- 
halb der Stiidt, sowie endUch <hi« s^elige Wachsen der SteuerkralL 
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Diu Civilbcvülkeruii^') «Icr Sui<1(. welelio im Jahre 

IH71 — 37 770, 

is7rj - 42r)r>;i, 

l.SSO - 4.Sr)SH, 
1890 _ »7 407 

Köpfe /iililU', hat iniuTliall) iiiehl gmi« 2ä Jalireu um ca. ä«,>i;len 
oder um rund 71°/o 2ugeuomii>cn. 

Von der Jahressunahmo xu 1034 Köpfen trifft nur der kleinere Theil 
auf (Umi Ucberschusfi der (icborenen äber die GcstorlMtncn , indem £, B. 
von 1K7L* niil ISIM dicsrr l\'l«'r.s(liuss im Omwii nur 2340 lu'triij;!, was 
auf das .Jahr im Duk iis> linitt 123 Köpfe ausmacht. Ks stellt vidmclir un- 
/.wcitc'lliaft fest, dass di<' Bevölkenin^szunahmc der Stadt Wür/i>urg aul" 
ili iii Zuxiin; von auBsen beruht. Es stimmt flamit z. B. aiuli die auf 
lallende Erscheinung überein, doss sieh unter den am 1. Dezeudjer 1871 
als i»rt>ian\vef»eiid j;o'/jlhlten 40 000 ICinwohuern nur 12 775 {geborene Wür<c- 
hur<^er hefandt'n. l)as jjnVvste Zii^frin^skontiu<jent stellt l'ntorfranken ; aber 
auch die Zahl der nach \\'ür/.l)ui ^ m r/irliendeii NichUiayem ist im Wachsen 
begrilYeu, iudeui /.. B. bei di r Xiitiiun<j; im Jahr 

1H7I — 2W!>.«) 

I.s7r) — 38:57, 

1880 — 44«)3. 

i8Kr) - r>4oa mul 

18'.H) <;0G4 

Nichtbayeru (dcuttiche lleichsangehöri^e und Reich.saiLsländer) gezählt wurden. 



i'> (Ii-ii ZiUiluntren vor 1>^71 wurde die Militilrbev«"dki'riin'4 ohne ROckäidit auf 
die Urt»aRwcsenheit der Garnisoiituitadt zugcrecbnel, was 2U iinrichtigeD /.uhleiiaiigabcii 
ftbri». 8o wnnh i. B. iHe <}«MiaintbavllUceniiig Waribargs im Jabn IH87 am iii«hr »Is 
2000 Köpfe lifilior biTfchnf't als im Jahn* 1S71, Dio ortsniiwosendc Civil Krvölkerung van 
Wikrxburg kann fftr das .lalir 18i>2 kuuiu liüher al» auf 24000 angenouuiien werdeu. 

>) Daranfor befonilen sich: 

20 Hamburger, 



994 preusaifldie 8tutMng*bSrige, 

r»01 Bad*»n«er. 

'6->0 Württeniborgcr, 

125 Hessen, 

102 Sachsen (Königreiob), 
23 Klaatut- I<utbnuger, 



14fi Oesterreichcr, 
^7 Hussoii, 
87 Nord-Atn«rilumer, 

5a Soliwt'izor. 

34 Niederläuder etc. *>U: 

5* 
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Mit IJin7Airi<'liiuiii<x tlcr Militür-Bcvölkorun.u l>rrci-linrt sich am 1. JuU 
WJ2 dio UesamintciuwoliuerschaU W Ulzburgs aul niud t)2i>0o. 

Das Wacbstbum der Bevölkerung bedingt die Vermehrung der Wobn- 
rftume und der Wohngebfiude, und umgekehrt iet das Vorhandensein von 
Wohnungen Voraussetzung und Anziehungspunkt für den Zuzug von 
Aussen und damit der BevöUceningsunahme. Während sieh letztere dem 
Auge entziehen kann, tritt jedes neue Wohnhaus als eine leicht wahr- 
nehmbare Erscheinung in die Aussenwelt; die Entstehung neuer Gebäude, 
neuc'f Strassen und neuer St«fUtheile (hier insbesondere der neuen Stadt- 
tlieile in kr „Sanderau*^ in der „Lehnleik" und in „Grombühl**), sowie 
die ICntHtehung neuer grosser öff» utlit In i (ii häude (noups Gynni.o-siuni jiu 
der Rcnnweger Ringstm.sgc, neues Justizfrobiludc an der Otto- und Sau<ler- 
ringstrasse, neue Artillerie-JCaserue an der Kaulenbergstrasse. neue Infan- 
terie-Kasorne in der „Zellerau" links des Maint's, Hauten Jur rniversitHta- 
Altrilaite (Anatomie, physikaliseiies Institut, j>hysiologisc'hes Institut, zoolo- 
^scbes Institut, pntbologiscbes Institut, psyebiatrisrhc Klinik eto.). dies 
Alles bildet clrii MiifjfenTbeinlielisten Howeis der I jit wickeiuiig dnr Sfndt. 
Wie bereits oljiMi crwiilmt , l)('l'jui(l sich W iir/.ljui jj; ein lialbos .Iiiln liuudert 
bindnreb in einem In liarrungs/AisUmd, in wrlchoin kein ik'din'tniss nneli 
Errichtung neuer Wohn^ebilude bestand, und in wolebein , selbst wetui 
ein solelies Be<lürt"niss existirt liiUte, dessen Be!'rie<li<^nnLr geradezu uu- 
OHiglieb gewesen wäre. Dies hiU sieb nun wes('ntli< Ii ui iimleH. An Stelle 
der früheren nahezu vollst;in(H<i;ru SUignaliun dvi liuulhaügkcil hat gleieli- 
'/eitig mit und aus \'enuila.s.>uiig der Kntfestigung die Hantliätigkeit einen 
Aulseliwung genommen, der nieht allein mit dem waelisenden Wobnunga- 
bedarf der Zald nach Schritt liiell, sondern den Wobnungs^ucbenden aueh 
was Qualität, Schönheit und Komfort betrifft, Leistungen zeigt, die in 
{rfiheren Zeiten vergebens gesucht worden wären. 

Int Jabre ziihlfe man «laliier 3!)1<> (}ebäinl(! mit Woluuujgen 

gegen 2712 nn Jabre IHGT Die Zunahme beträgt 1204; > - ist dnnnaeli 
last ein Drittel der gegenwärtigen Stadt (3t>,7°j„ der i< (/t lu-ii hcnden 
Wobngebändc) seit 18t)7 neu geiiaul. Widuvnd die ICinwohnerzulil v«»u 
lH»i7 \n> If^'.M) um 70,7";,, zugenomnu'U bat, zeigt sieb bei den bewohnten 
(Jebiiuilen eiui Zunabnu' von 44,4 ".q. was sieb damit erklart, d.'u<s von den 
nen<>n (Jebäuilen die Mebrzidd iu grösseren Dimensionen gebaut wunlen, 
als «lie ulten. 
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W ir k'iiiuiu'ii sclilios.sliili innh zu ileii beiden Fraj;oii: 

1. ob tii. «geschilderte ZunuhtiK (icr Kinwolmerscliüft als günstig; iür 
die Stadt Wiirzburif /u lutrachteii ist, und 

2, oh diese /^uiiuhine bereits iliren End- und ilühepimkt erreicht liul 
oder au* Ii auch in der Folge aisbullen wird? 

Aul die er.ste Frage haben wir folgendes zu antworten: 

Wenn auch der Zuzug von aussen manches Bevölkennigsmaterial mit 
sich führt, das der Stadt weder zur Zierde nocli xuin Nutzen gereicht, m 
hat Wünsbui^ durch den Zuxug von auswärts doch entschieden und un- 
zweifelhaft gewonnen. Unter den Zuziehenden befinden sich nftmlicb nicht 
allein manche sehr tüditige, unternehmende und wohlhabende KrSite, 
sondern der grossen Mehrzahl nadi fleissige und geschickte Personen, 
• welche in redlicher Arbeit »ich ihren Lebensunterhalt verschaffen, sowie 
Viele, die als Privatiers, Rentiers und Pensionisten als reine Konsumenten 
von ihren Einkünften leben. 

Der Werth an Grund und Boden, namentlich in der nftchsten Um- 
gebung der Stadt ist bedeutend gestiegen, Steuerkraft und Leistungsfähig- 
keit der Einwohner and in stärkerer Progressiv gewachsen als die Ein- 
wohnerzahl, und der konntiiuialr Ihuishalt befindet sieh seit der Ent- 
Wickelung der Stadt (nach dem Jalire ixtii)) in einem besseren Stande als 
je zuvor. Wenn man die fortschreitende Entwiekelung eines Gemein- 
wesens beurtheileu will, darf nmn eben nicht nach Tagen und Jahren, 
sondern man nuiss mindestens mit Jahrzehnten reelmen. ^hln vergleiche 
nur das heutige \Vürzburg mit dem Würzburg vor 30, 4t) und (10 laliron 
und es wird auch dem weniger geübten Auge der wesentlich dem Zuzug 
von aussen zuzuschreilu'nde Ihitersehied nicht entgelien. 

Wa-« aber die weitere Frage betrifft, olt die Stadt aucli fernerhin in 
glctrh» ui udci doeli ilhidiclKMii Tempo weiter wachsen und •^irli intwickeln 
wird, so liisst sirh iiieraul eine gleich l»estinnute Antwort, wie auf die erste 
Frage allerilings nicht geben. Doch spreclu'n verst-hiedene Anhalt«) amkte 
dafür, dass <lor gliu kli( h überwundene I?t li;u mngszustand in der uäi li-len 
Z( it kaiun t illtritt Dir W-rhaUnis.'it; drangen den (>ewerl»s- ninl liandels- 
slanil mehr und nnbr von dem llaelien i.,and»' un<l den kleinen Orten in 
die grösseren Städte; die Vortheile und Ainu hndiehkeiten , welche da.s 
Leben in einer grösseren Stadt bietet, steigen mit der Vergrösserung der 
Stadt und bilden damit einen weiteren Anziehungspunkt lär äusseren Zuzug. 
Die Mainlinie ist überbrückt und sind in Folge dessen manche der Ueber- 
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f^iiMk'liüi'r vom Norden in den iSüdcn früiier entgegciigcstuudcuc Hinder- 
nisse gtsrli wunden. 

\Vür/J>urg wird durcli .«eine schöne nnd f^üni^tige Lnge. in Mitt* > iiies 
l'riu htluiren Landstrielis, durcli die priiclitii^en l'arkiinlütrf ii , w t klu- »^.ieh 
wie ein («ürtel mii die Stadt winden und neben dem lierrlieii angelegen 
Ilol'garten an dmi rrtiehtl>ane den Kgl. Kesiden/.sc})l()sse» unvertrleielilieli 
angeneliine liuhu und Erliolvnigsplätze bieten, <hirch die liiiver.^iuit und 
die .sonstigen liildmig^anstallen , dureli die kanni in einer (iro^stadt in 
höheren Grade erniügUchte ungezwungene Lebunsweise uucii fernerliiu »eine 
Anxiehuns^raft fiimem.^) 



>) Dio vorstehende, iin Woscntlichcn bereits im J. 1882 vuii dum iiuu verlebten, 
um dio t^ntwickelong der Stadt WOnburg hochverdienten Bßrgermeister Dr. von Zllrn • 
geschriebene Darntillung , welche nur mit Zn^Ktzpri in liozuir atif dio letzten zehn Juhrc 
versehen wurde, pa«ät so vuUntändig mich noch fttr dio Gegenwart, doss e» — gerade mit 
KfldtMcht «ttf das varerwihsto VenUenst Dr. von ZOin's — «in I7iii«dit wiN, diMdhe 
nicht nennrdings shib Abdrocke ni hringen. Br. 8i«idle, BOrBcnneuter. 
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Würzburg im Jahre IS92. 

Von 

Karl Mörschell, 

BMhttunralt aad T«nlliMter 4m VcMln für ItMwuv im Wfm6&K<nA«kin>. 

Von wt lclaT Seite Du Dkli iukIi immer uuH'vor Stadt naliest, übi rall 
bietet .sie I>ir tiiun piiuhtigtn , stol/en und doch fn'undliclieu Anblick. 
Eine weite Aushuelitunfi des Maines, überall von rebenl)ewaehseuen IJerjjjeii 
pesclüitxt und umgeben, im Norden durel> den lan^hin^estreekttMi Küeken des 
SteinUerges . im WestrTi dnreli die Felshn*]^el den Marienberges und den 
Stei!aMi;ut<r dos Nikohiii.-^l u rm s , im Osten diiivli sanlU'. »-{(-Ii abdaelieiide 
IIdIicii, i>t liisi völlig ausgefüllt von den llausermasseii . iilici- denen 
liiacliiiL'c Ku|i|m !ii und zjdilreiclie Tbürme rMireii. djizwisclicii überall ireund- 
liehe;i (iiiiii di r die iuiiere Stadt uiuf^juinni iidcii I 'arkaulagen, al!«»« aber 
beherrselit vnu der uuieiiugen, einst wohibeweln teii Feste Mai it. iiberg, 
mitten luieli das silberne Band des mehrfaeb überbrUeklen Stromes: 
Du \vii>l Dir sagen, aueli wenn Du ein Vielgereister bist, dass es wenig 
Stitdte giebt von so groesem laiidschaftlieheu Heize, wie die alte Frauken- 
hauptstadt 

Würaburg, zum grOesvren Tlieüe auf dem rechten» zum Ueberen Thcite 
auf dem linken Ufer des Maines gelegen, zählt gegenwärtig rund 5600 
Gebäude (darunt(>r 500 Öffentliche!) und 60000 Einwohner, von denen 
etwa 45000 Katliolikcn, 120OO Protestanten, 3000 Israeliten sind. A\h 
Hauptstadt des Kreises Untcrfranken und Aschaffenbuig ist sie Sitx 
der Königl. Krcisregicrung, eines Bischofs und eines Domkapitels; 
ihren Sit% habau hier ferner das Geudarmeriekorps-Komnumdo , ein Obur> 
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Postamt, Obcr-Bubnamt, ein Landgericht, bei welchem die Schwai]gerichte 
für den RegieruogidM»irk abgehalten werden, mit einer Kammer für Handels- 
sachen, ein Amtsgericht, ein Bezirksamt, Forstamt, Haupt-Zollamt, drei 
Rentftmter. — 5 katholiscdie, 1 protestantische Pforrei, 1 Distrikts-Rabbiner, 
4 Mfinner-, G FrauenklOster dienen dem rcligiasen Bedürfnisse der Be- 
völkerung, — die Errichtung einer swciten piotestaiitischun Pfarrei und 
zweier weiteren kalholischeu ist in Vori)eivitun{]c, — <lie ob iliivr uuMlizi- 
hI.scIk'm Fakultät wcitlHTÜlinite Kgl. Julius-Maxiiiiilians-rnivfi-sität (Alma 
Julia), ein Foniiimr für katholi.scho Theologen, ein katholisches Lehrer- 
seminar, zwei humauistischc Gymnasien, iin Kealgyniiiasium , eine Real- 
sdiulc, mührore Miidchenbistitnte, zahlreiche Stadtschulen, eint* Kgl. Musik- . 
Schuir, eine Erziehiiiigsmi^taU für Söhne <les fränkisclien Adeli?, Juiianuin 
genainit, ein hischütiiclics Knabcnseniinar (Cliiliatu um) zur Vorbereitung 
der Theologie Stndirendeu, eine l^ilduUgsanstall ITu ii^raelitische Lehrer, 
sorgen für Unterrielit ntul iril.lun^ in <len manniglachsten I?ezi( Innigen ; 
dazu gehören noch die .\ii.-t;dtrii zur Krzielnn»g Tauhstuminer und lUindi-r. 

Der Wiilillli;i(i':keit i,-t i'iiie umii/.c Krih(' von AiistaUen gesvidniet: 
da-^ .Iiilius-pital. von dmi spater noch na liriics. ihi> iftraelitiselu' Hospital, 
da-< I>rni;vr>].itai, (bis Khohaltenliaus, bei<lc.s rhündcaustalteu für alte Bürger, 
die llu( In i>pllege für alte Dient^l leiten u. s. w. 

\\ iu/.burg ist ferner der >it/, des II. ba vni.selien Arnieekorps, des 
Koinniantlos der 4. Division, der 7. lulanlenebiigadc, eines Militärlu /irks- 
gericliles; in (larnison liegc-n hier folgende Trujipentheile; das U. InfanU rie-, 
das 2. Feldurtillurie-Kcgiuitiiit, dns 2. Traiiibataillon. 

Die Verwaltung der Stadt wird geführt durch den Stadtmagiatrat, an 
dessen Spitze zwei reditskundige Bürgermeister stehen und weldiem ausser- 
dem uocli vier rechtskundige und zw^ilf bürgerliche RäÜie angehören, femer 
als Vertretung der Bttrg^rscliaft das Kollegium der (36) Geniohidehevoll- 
mäehtigten ; das Budget der Stadt beläuft sich durchschnittlich auf mehr 
als 1'/« MiUioneu Mark an Einnalunen und Ausgaben; die Stadt besitzt 
ein rentirendes Vermögen von über 3Vt Millionen Mark. Die hiesigen 
Stiftungen und Pfründen verfügen über ein Vermi$gen von etwa 17 Mil- 
lionen Mark. 

Vier Bahnlinien: nach Schwdnfurt, Barnberg, Meiningen, nach Nürn- 
berg, nach Ansbach, München, Augsburg, nach Heidelbcig, Heilbronn, 
nach Aschaffenburg, Darmstadt, Frankfurt, Fulda — verbinden Würzbui^g 
mit der Aussenwelt, ein Telephonnetz vermittelt den persönlichen Verkehr 
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in »kr Stiult, striit ulx r juuh mit Münclien-NiinilM'i-;;, Ascliatt'enlnirfj-Frjiiik- 
fürt uiid BamlK'i^ in Vorhiiuhing; doni Brief- luul Kulirpostverkehr 
dioiien ein IIau])tpo.stamt und drei Nel»en|><).stiiniter (., Expeditionen"), eine 
Pferdes! russonbahn durchzieht die «lanze Stadt von Norden nach Süden, zahl- 
reiclie I)rc)sehken (Einspänner) stellen an ötTentliehen Plätzen zur W-rfü^unji. 

Ein (Janjj durch die Alt-^tadt zeifjt uns noch als iJückstand von der 
ehenialif^en FestunLiM i^it iiM li;ilt viel en^etoissen und (iäs??<-lien, aluT doeh 
auch si lion eine ziciiilic In- Zahl «chtiner hreitor Strassen, wie die Neuhau- 
^^tras^e, Donisiras.^e, ilois trugst', 'iliiaterstni'jse. Juliiispronienade, widuriKl 
die StniMseti in den innieii Sta<lttht il( n scliisi v»'i-stiindli«-h den heutij^en 
AiüunUruugea im liau/Aii ent.spreehen. r« hi i all ah^i in der ganzen Stadt 
sind zwiselien dvu Häuserirruppen kleiiierL und cfnissere ötTeiitliehe Plätze 
eingestreut, soweit Ihuiilirh mit Bäinnen l)e[»(luiixl , liinti r den liäusern 
aber tinden sich (lärten in reicher Zahl oft von ül>crraschend jrfoi^scr 
Ausdehnung, so das« für Licht und Luft alierwflrt« ausreichend gesorgt ist 

Wie aus den cinzehien Spesialabliandlungeu dieircr Festschrift her* 
voigeht, stehen die liygicnischen Einrichtungen wie Wasserversorgung, 
Kanaluation , ßeleuchtung u. s. f. durchweg auf der Höhe. Die yielon 
Gfirten hinter und xvrischen den Hausem namentlich aher das prächtige 
Glads finden auch noeli ihre eingehende Würdigung. 

Sind so die aUgemcinen Verhältnisse günstig, so kommt noch eine 
Reihe von anderen Umstfinden hinzu ^ um das Leben hier angenehm 8U 
gestalten. Man lebt hier billig; in Folge der fortgesetzt lebhaften Bau- 
thätigkeit sind Wohnungen in allen Grossen um massigere Preise ab in 
andere gleich grossen Städten zu haben, die Lebensmittelpreise sind durch-, 
wegs nicht hoch« denn landyrirthschaftlich wohlbobaute Gaue umgeben die 
Stadt; die £rzcugnii»so des einheimii^ohün Weinlmue.s geuiesaen Weltruf, 
man braucht nur die Namen Leisten, Stein, Harfe, Pfülben, Schalks- 
berger /n iii Tinen, um in denen, die in Würicburg je sich aufgehulten 
haben, den Ilochgeiiuss in diu Eriimerung zu rufen, auch die minder 
lir>chwertliigen Sorten sind Weine, wie mau sie so gut und so billig nur 
in Franken hekouimt. 

Zwei grosse Brauereien (Braidiaus Würzl)urg, früher Ilonjraulauis, 
Bihgerliches Brauhaus Zell W'ürzliurg) und »'inigt! kleinere Brauereien 
liefern ein durcliscluiittlich gutes, oft vjir/titrlifh*''^ und billiges (letrünk, 
aber auch auswärtige, iusbtisondore Münchener Braucrvicu iiinkn hier 
ruichcu Absatz. 
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Kt'iii Wuiukr. (luss uiilcr soU-htn W-rliftltnissi'U die Ik-völktTUiij; zun» 
Froli-^iiui und zu Iiritrn'Hi Lpbpiisjjpnussi' sich hinneigt. Es i.st ancfi tiir 
<h'i\ Fi( iiulcn nicht blos ein Studium, sondern auch ein Vcri:iiü;ini, sicli 
in den Mt n>( !h nsiruni zu werfen, der am Sotnita*: Mitiiii; zwischen ' gTi 
und ' «1 sich walrrend der Winternionntc nut dem Ki sjdenzphitze , den 
Sonuner liiudureh in den I^iul»p^änL:t'ii des 1 htt'uilrti ii> dräniert, um dem 
trelVhchen Sj)iel der niilitahsschcn ^hl^ikkallcUcn /Ai l:i\i>rhin, ncn-h mehr 
aher um zu tlaniren. zu pUnidern. zu sehen und gesellen zu wcidt n; auch 
sonst bietet sicli lickgiuhcit. den Charakter der Bewohner kennen zu 
lernen, wenn wie wöclientHeh mehrfach, Nachmittags Musikkapellon in 
öffentlichen WirtlischHtt&gUrten das Publikum um sich sammeln, oder weim 
ein Waldfest auf der Zeller Wald^itze die Menge dahin lodct, oder an 
Kommersountags Nachmittagen beim Forsthimse im Guttcnberger Walde, 
oder im Scblce^rteu des beuaehbartcn Veitshöchheim die Würzburger 
in heiteren Gruppen spaisirea, trinken, lachen und scherzen. 

Kaum wird der Beobachter je Zeuge widerlicher Scenen sein. 

Vormittags ab und zu einen Frühschoppen einzunehmen, Abends 
seine Stammkneipe aufzusuchen , ist einem grossen Tbeil der männlichen 
Bevölkerung eine unentbehrliche Gewohnheit, neuwlich sieht man Abends 
rcdit bäuftg in den feineren Bierlokalen auch die Gattinnen and erwach- 
tmwn TOditer öfter verkehren. 

Natürlich kommt eine ungeheuere Zatd von Vereinendem Unterhaltungs- 
bedürfnisse der Würzburger und — Würzburgeriunen en^<^n. Wir 
nennen Ider nur: 

Die Harmonie, deren MitgHeder den besten Kreisen der hiesigen Ge- 
sellschaft angehören, die ein eigenes Gebäude mit Kestaurations-, Kon- 
versations-, SpielsiUeu und einem vornehmen TanzsaaK' besitzt und in vier 
Lesesälen luniderte von wissenseliafthehen . l)elKtristischen und Tages- 
zeitungen aufheg«!! hat, aml! BäUe und ( uirtengesellschaften vei-anstaUet ; 

Dil- l^ictUrtaffl . die sich duicli ihre Konzerte. Bnlle und (iarleii- 
geselK' lütffcn Mn-^zeii hiu t ; der Bürgerverein, diu (kutliolische) „Union", 
(las (i-~i-aelilisciic) ..Kn-iiin", 

I);iMiIi'n Vfirtiit', die dcni Turnen, JJadfahren, Undern ihre Thatig 
keif widitieii: dt r 1\ linst verein . der )»olyteehni«che, der historische Verein 
tur <i« ii I\eLnci-ungsl»czi!-k, (K'ien Zweck ihr Name andeutet. 

Ihivu! ragend ist ihis nu!sikahsche Leben in Würzburg, für welches 
(onangebeud ist die kgl. Musikschule, gegründet suu Professor Dr. Fröhhth 



Digitized by Google 



WllRlnirg tm Jahn 1882. 75 

im .lahre IHll, iiih] nrs|>nlnKli( li })estiinint , liJiupt.siU liIii li die Sfliul- 
soiniiiaristeii iiinl Stmliii luloii der llochscliulo iiml rirs (!yinn»i«iiims in 
(ItT X'okal uml liistiuiin iitalnuisik aus/.ubildfii , seit IH":'» in ein Knn- 
s( i v;itoi-iuiii für Musik umm w iiinicit nnter «l<»r au<<jfe/ri(.iiiieten Lritun:; ih s 
Hl Kurl IvJiebtTt. Alle grossen X'u-tuobcn plicgcu in Würzburg zu 
kouzertireu. 

J)iU> Stadltliettfer, seit lange UTit( r ih r I)iri ktini! Kdunnl Iv iiiüiim s, 
WiiiiLTt vtiii Mitte Se|ilcinber bis Ostern — stets «lir mmsteu I'j>eln.in- 
uiigen Ulli (1(111 lUiliiitiiLrcl'irtr , 0|tern, ()|H'n'tten, Lu>t-iiirle luid Dramen 
und jiT'liört zu den l>i -ti ii i'rnviiizbübneii ; Sonini< i< iiltri >|tii lt »lie Truppe 
in Bad Kissingen. Wer Cesehniack an ►Schau- und iJaihtellangen ge- 
ringen n llangefl hat, tleiii bietet sieh ausreichende (ielegenheit zu dessen 
Befriediguiig m versehiedeueu Lokalen, wo Volkssänger und Spezi^Uitilten- 
künstler auftreten. 

Zu guter Letzt darf nieht vergessen werden, der trefllichen niu.ster- 
haft eingeriehteten und ausgebildeten freiwilligen Feuerwehr zu gedenken, 
in die jeder \\'ru'/.lu;rL:( r ein tinb( (litiL;tes Verlraucn setzt. 

Alle die gescliild' i ten Ijebensaunehuiüi likciti ii , wozu noch der ver- 
bidtnis.siua.ssig geringe lietrag k«>innit, wiKluii <lie 8ta»lt als (ieuM'iiide- 
undage von ihren Einwohnern eriiel>t, haben l'cwirkt, dttss eine grosse 
Auwald Ik'uniter im KuhestiUid hier Wohnung nimmt. 

Haben wir l^ielr, lieber Leser, mit der guten Stadt Würzburg so im 
Allgem< im ii bekaimi geameht, so Inden wir Dieb niui ein, sie Dir etwtus 
genauer zu betiiehtigeii, und zu dieseiu Zwecke einen Rundgang mit uns 
anzutreten. 

Wir l)eginnen an dem voti 18(5.") bis IHtil» erbauten Hahnhofe auf 
der Nord.H'ite der Strull ; von di r ntVenen Sünlcnbnlie an« bietet '^i<'h uns 
ein prilchtiger Hiiek aiif <l<n trri< n IMat/. \ nr ilt in-i Iben iKaisrriil.it/.'i, dm ]nik< 
MTid rechts die städtiseln n AiilaL':' n begren/i n, und in zwei ^<lra-:-en. links dit- 
l'abnhol'sini.--e mit dei' lioehragenden Knp|i( l d< i' Kirche SüttliauL;. ndits die 
verkehrsreiche Kai«i'rstra."<se , in drren Hintergrund «lie Kuppel ik.s neuen 
Münsters sieh einp<u lH l)t; aul' beiden Seiten anschliessend Imks der Ilauger-, 
rechts der i'leielu r King. 

Die f^farrkirche -/um Stifthaug ist ein inii>o.saitter Hau im 
italioni.siln n iicnaissance-SiyK mit zwei Tlnii iiu ii tmd einrr mächtigen 
Kuppel, begonnen am 2ti. April IbTO und au.«getüiu-l von dem iiulienischeu 
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Raunu-istiT Antonio Prlriiii. volltMulrt Ifi'.n, «lir Altarbilder niud von 
OswaM Onpliers {geb, 1628 in MetUt'lii, gest. ITCK» in Würzburg) und Ad. 
Kemele gLiuuU. 

Von hier wenden wir uns ziiriick nach dem freien Phitz am Stadt- 
eiiilc ili'i- K:iiscrsti;i'>se. und s^eiicii hi« i- nclits vor uns entlang einer rinieii- 
aUto (JuIiu,>pronn.'uade) ein laiiggeslrcekti stjitUirhv.s (lebaude, drts.J uli us- 
Spital, vgl. Abschnitt XXI. liier sei mu an die in altem Style errichtete 
Weinstube gleich links unter dem Durchgang des Hauptthores oriunert, 
in welcher das Spital .seiue .««elbstgebautcn trefflichon Weine ausschenkt. 

\'(ir dem Juliusspital. nimalmit von den Bäumen der über dem chi'- 
malig<'n äusseren W uUgrabcu augelegten Allee steht das übcrlcbiMisgrü.ssH,> 
eherne SUuulbild des l^ürstbisehofs .Julius. 

An das .hdiusspitrtl schliessen sieh iiatli Nnidcn und Westen aiii 
IMeieher Rin;,' ilic gro.ssen Attribut«; der medi/.iaischeu Fakultitt an: das 
botanisciie Institut mit dem Itotanischeu (hirten, das pathohjgische Institut, 
die .Vnatoniie. das piiysikalische, (ins pliysiolojxische, rlns zoologische Institut, 
lauter l'raclilbauten, in dem letzten .Jahrzehnt eiu.suuiden, denen sich bald 
noch ein weiterer anschliessen wird; wir sehen von hier «Im spit/eu Thurm 
der von Hischol Julius 1012 ueu l rbuulen St. Clertramlkirche, die 
ausser eiuem Portal im Heuaissuucestiel von Meister M. Kern (I<>U1>) nieht,s 
besonders SohenswertlieB Inetet. 

W't inleu wir uns nun südwärts der TheaterstrHsse zu. die ebenfnlls 
frühei Wallgraben war, .m) gelangen wir an) ,,Kus.vi>t lH n Ii«»l \ cintui 
unserer ersten (JasthOfe (links) vorüber an die Kreuzung der Eichhorn- 
gasse un<l ihrer Fortsetzung, die Senn m l-trnsse: der langgestreckte, nie« ii r«- 
Bau links mit daranslo.ssender Kajulk, i-i (la.> r>ürge rspital „zum 
heiligen Geist", gegründet 1311>, eine reich ausgestattete IMründestiftung, 
in der Kapelle zwei interessante Grabdeukuialer und ein Kruzitix von dem 
Bildhauer Tilman Riemenachneider. Mehr Interesse pHogt der Fremde 
an der altdeutsch ausgestatteten Weinstube zu nebnieu, in Mrelclier die 
vorzüglichen Eigenbauweine der Anstalt ausgesdi^kt werden. Bekannt- 
lieh werden die Torztiglicheu Sorten der luesigen Weine, vorzugsweise der 
Steinwein, in rundlich bauchigen Flaschen von rothbraunem Glase aufbe- 
wahrt, welche den Namen Boxbcutel führen. 

In der Theaterstraase fortgehend, kommen wir (rechts) an das Stadt- 
theater, ein scImLuckloses Gebäude, ui>.[>iuiiglich ein adeliges Damenstift 
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behorbergond . seil tH()4 tU'in jetzigen Zwecke (lieiien<l, zieiiilich en<^ im 
Innern und etwa 7(H) Zuseliauor fassend, im (lebiindt^ ist eiiH> U<'sUiuratioii, 
darüber (ie.sell.seliaftsrüumo, u. A. <lie der Wür/.l>ui Lrrr LIkU rtah I. 

Dem Stadttlieater p'<»enül»<'r iM'Hndc't sich der Anfang der Ludwigs 
Strasse, der stjittliehsten Strasse Wür/.lmrgs, an ihrem Hingange reelita 
stellt die Lu dwigshalle, das ehemalige Uahnhot'sgebaude in l'reundliehem 
italieinsehen Stile erbaut 18r)4 bis lHri(); in ihr sind unten Hestauration, 
Volkslesezimmer, ( Jesellseh;ift'-r;iittiie des Bürgervereins, oben Schulen, naeh 
riiekwärts die kolossale ehemalige Kinsteighalle, mit (das mid Kisen ülxu'- 
darbt, ( in«' uiiiistige Festhalle l'ür Auästellungen uiul üffcutiichc Feste, an 
OWMJ i\ii>oiieu hissend. 

\'or der Ludwigshalle in einem Hl nmen parterre steht das Denkmal 
des un) die Stadt so lioch verdienten lelztiii Hürgenneisters Dr. v. Zinn. 

D«T Ludwigshalle gegenüber öffnet sieb die Nhix.slrasse. in der i^echts 
ein gewaltiges ( !♦ Ii;hide unseren Blick auf sich ssieht: <lie städtische Sehrannen- 
lialie, erbaut 10i><— IHtK), deren grosser geschmackvoll ausgestatteter Öaal 
zur Abhaltung von HiUli'U, Konzerten uml dergl. dient. Das statÜicliO 
Clebiiude links in der Mitte der Strasse ist das ehemische Lal>oratorium, 
erbaut 18(j6, in welchem Scherer, Strecker, WisUcenus und Eniil Fischer 
wirkten. 

ijchou lauge hat ein milchtiges (iebitude unsere Aufmerksamkeit in 

An«])nich geiif>MHiieii : das königliehe Kesi den zschloss; am „rothen 
üau ', der Dien.stwohnung des konnnandirendt«n (u-nerals (links) und dem 
„Kronprinzen von Hayern**, einem CJastliofe ersten Ranges voridier, ge- 
langen wir aiil «Ion Kesidottzplntz, eine riesige Flfiche von («eviert- 
l'uss, eingerahrut aut der Ostsi ite von dem Srlil(»S'-r, auf der Nord- und 
Südseite von zwei gleichartigen (ieliiiuden und lii< ran ;nisi liliessenden 
doppelsäuligen Arka<len. die in je einer 10i> Fu>- Imli« u besteigbaren 
Siiule enden . .so dass diese ganze Uumihmuug ein arciiitektouischcs liilil 
von grosst-r Sch(»nheil gibt. 

Es gibt kaum ein .schöner geglie'lertes, vornehmer gehaltenes Hesidi n-/ 
schlos.« als das vor tnis !i<'gende; begonnen wurde es 17-0 von loliaiiii 
Philipp Franz von Srln inlinrn , vollen<let 1744 von Friedrieh Karl von 
Schönborn, der Bauim i>tri war der Artüleriehauplman Joseph Halllia.sar 
Neumann, eiia>r der giii>--li ii Baukini-llcr seiner Zeit; das Sehloss ist im 
ucu-itaiiüuiäch-fiaiizüäiseheu Styl gebaut, ein reicher Uoei»eobau nacli ..Vrt 
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des SchloBäcs zu Versailles, ist ein länglich viereckiger von allen Seiten 
froistchenilcr Bau 167 m kng, 92 m breit, 31 m hoch; zu beiden Seiten 
der Vorderseite sind Kolonaden von i;okuppelten — dorischen Säulen, der 
mittlere Theil der Vorderseite ist zurfickgesetzt, so doss ein tiefer Vorhof 
gebildet wird, welcher das Gebäude in zwei Flü^v 1 teilt, es hA, mit seinen 
zwei Halbgesdiosscn, vierstöckig, in reichem Figuren- und W'apitonsdimuck 
prangt der Haupteingang; der Bau unifast 7 Höfe, enthält ausser der Kirche 
* 5 Säle, 312 Zimmer, 25 Rächen und hat 947 Fenster. 

Der Hauptcitigaitg führt in die IVqipeulmlle, eines der schönsten 
8t ie^'enl läuser, welche die Kunstgesehichte kennt, das flaclie Gewölbe ist 
mit herrlidien Fresken des berühmten Malers Tio}M>l(> geschmückt Im 
Hauptstockwerk der östlichen Langsoite befindet sich der grOsste Saal, der 
Kaisersaal, ein Achteck von 2ß m Länge und Iii m Breite in der ganzen 
flöhe der beiden oberen Stockwerke, auch hier hat sich Tiepolo verewigt 
in den Fresken der Decke, die angeblich hier vollzogene Trauung Bar- 
barossa's mit Beatrix darstellend, und in drei vorzüglichen Oelgemälden als 
Thürstücken. 

Ein origineller kostbarer Raum ist auch das in seiner Art eiiudg 
dastehende Spiegelzimmer , welches eine Million Gulden kostete, mit 
Malereien von Byss, Thalhofcr, J. Högler, un<i J. S. Urlaub; erwälineiis- 
werth sind ferner die Gemächer mit den grossen Hautelisae-Tapeten, deren 
eine, den Karneval von Vettcilig darstellend, von dem Würzburger Hof- 
tapetenwirker Pirot gefertigt ist, andere, Sccnen aus dem Leben Alexanders 
des Grossen darstellend, stammen aus den Niederlanden. 

Im südlichen Flügel ifA, die ganze Höhe des Baues durchziehend, die 
Schloeskirche, reich im Sehmuck natürlichen und künstlichen Marmors, 
in treffliehen Fresken, Himmelreich, Hölle und St. Kilians Martyrium 
darstellend von Byss und J. Högler, mit Altarbläitern von kühner Et find- 
ung und blühender Farbengebung: Marias Himmelfahrt und Sturz der 
Engel von Tiepolo. 

In deniBell>en Flügel zu ebener Erde die stämlige Ausstellung des 
Kunstvoreins (freier Eintritt für Fremde, Dienstags geschlossen, sonst täg- 
lich von 10— 3 Uhr; im nördlichen Flügel die Sammlungen des historischen 
Vereins (Sonn- und Feiertags von 10 - 12 Uhr freier Ehitritt). 

Unter dem Si^iloss der weltberühmte H of kelle r, der 600 Fuder 
Wein aufnehmen kann, hier werden die köstlichen Erträgnisse der vor- 
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?-»t{r!ichoii Wciii^fütor tles StAiitsärars: l,i Stein, IMüIIm'ii, lltirstoin 
HiitUrhaU) Aschnffoiihnrfr) MUj!»;»>l»iiiit uml vi iwahrt; «'ine Abthciluiii;. <lie 
Sakristei genannt. > nthalt «lie etielsten und ältesten Jahrgänge vom Stein 
uu^l von lier Leiste. 

Zu beiden Seiten der Residenz, dann an den bei<len Ans0infi;en de« 
anschliessenden Hofgariens sind Uitierthore aus Schmiedeeisen, ^ei-ade/u 
wunderbare Arbeiten, die von hodister Mdsterschaft des damaligen Kuii?<t- 
«sbloaaers Oegg Kunde geben. 

Der Hofgarton, der sich Östlich und sfidlich vom Schlosse aus* 
breitet, Ist 1729 angelegt, 1770 verbessert, eeigt in einigen Theilen den 
SSoplslyl , in anderen englischen gescJimackvollen Styl , besonders schön 
sind die Gänge auf dem ehemaligen Fcstungswall, er enthfilt einen roichen, 
leider nur allxu sehr vemachtftssigten Schmuck von Figuren und Figuren- 
gruppen aus grauem Sandstein; im unteren Theile auf beiden Seiten des 
grossen Spriugbrumiens der Raub der Proserpina und der Kaub der ICuropa 
von Hofbildhauor Wagner. 

Im Orangeriehaus während des Winters ein geschmackvoll hergerich- 
teter, gern besuchter Wintergarten. 

Wir nehmten nun unsern We<^ <|ner über den llol'itlaty. , links einen 
Bliek naeh der „Mofpronienade" \v«'rfend. nach der in drxscu Miiti- uiünden- 
«ien Uofstrasse, die tk'ikc reebt.s bildet dag (iebilude der Köni<<:l. Filialbatik, 
an diese nnsebüessend die „Maxachule", einem {»alastni liui u (iebSude, in 
weleliein sieb da.s Kealgymnasium . die Realsclnile und tlic Sammlungen 
des |K)lyteelmiseben Vereins befinden. 

(;e«;eiiüber riti scluiiior HnHinen. von einem Bilde d«'s Saturn gekrönt. 

ItiiuHT diu lujuliiijieii VMf uns erblickend, gelaitiitii wir /mn 

ka'*t;uiit iiiu s( li;Ul< tm Paradeplntz, in de.s.si'n Keke links die llaujitpust mit 
dem Telej»bonamt, link.s im Hiuti r^rnnde des Platzes da.s au'-seu lu tiialte 
inb'ressnnt«» alte Hans „zum Wi!dsf li\veinsko|tf ', nx-lils dieSti;i>sr cntKinff 
das liebäüilc der ( te.sellsebaft ,,I l.irinouic", von der wir sebon nl)( ti spiMrlini. 

Rückwärts um div K^ kv diT llanimnii' rui-lil< In ; um l iii klcitu i- licicr 
riatz, Uli welebem das bischülliche i'ulais liegt, lölU rrbaul, nnl enu-m 
sebönen Krker. 

Nim sieht der Dom unser Augenmerk auf sich, wir bewundern den 
lang hingestreckten bochaufstrebenden Bau, der so wie wir ihn hier sehen, 
der Hauptsache nach im Jahre 1188 durch Gottfried von Pisenberg 
vollendet wurde, wir haben die rftumlich grusste romanische Kathednüe 
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DcutschliUKl.-^ vor (l>;mi,a^ lO.'j in, Nölu! 23 in), vier süittlifhe Tluirnu» 
— die o(!itlidien um 1237 volK-iidet — schmücken «Ion Bau um ue.siliihen 
und Östlichen Ende, hoeli erheht sieh «Iiis MitU'lfM'hill" mit seiner einfachen 
äusseren Uostnltung und seinen Rundbogenfeiistern über den BeitenschilTen, 
in welchen letxtere durch gothisehe SpitebogenfeDster ersctst sind. Bei der 
vor einigen Jahren vorgenommenen änaserlichen Resfauririuig wurde auf 
der Westseite ein stilvolles neues Portal angesetzt, durch welches wir (von 
der Domstrasse aus) das Innere betreten ; mficlitig wirkt der massive Raum, 
dessen Emst freilich duruh die vor 160 Jaliren voU«ogene Aussohmttekung 
im Barokstyl gemildert wird. Gehen wir an die Bestditigung der Einzel- 
lieiten, so sehen wir rechts vom Haupteingang im Untergescliosse des süd- 
westlichen Thurmes, dem Marienehörlein eine figurenretche Gruppe von 
einem uubekoimteu Meister, die Gottesmutter Maria auf dem Sterbebette, 
umgeben von den Aposteln; links und rechte vom Ghörlein xwei seltsam 
gestaltete uralte Säulen. 

Durch das Portal im südlichen Seitt'nschifFc treten wir in den 
gotischen Kreuzgang, der reich geschmückt ist mit intert^santi ii (»r.ih- 
denkniälern, das älteste aus dem 14. Jahrhun<lert. Zurückgekehrt in das 
südliche Seitenschitl sehen wir gegenül)er an einem Pfeiler dsi-s wmiderhar 
ausgeführte Grabdenkmal eines Uittors, Bruders des Fürstbischofs Julius 
Echter 

hn IhuiptschilV stellt gleich links das Tauflnx-ken, 1279 von Meister 
Eckart von Worms gegossen , an ilen l'h'ilern links nu'hrere IrelTliche 
{^tatnt n vnti Ifipinenschneider, an den l'feilern rechts zwei (Jrahdenkmider 
von holieni Kiiii^iwrrthe von der Hnnd desselben Meisters: das des Bischof'? 
Rudolf von SeliereiilKr;^^ uud diUs (Ic- !>i«c!iof« (/iroiiz von Bibra, in dei- 
sclbeti krilir des Kpitaphium .Juliu.s Kclilers, des grössteii unserer Fürst- 
bi<( lni|c. Ausser dirsi'u enthält der Dom noch weitere 2.*) ( JndMlenknuder 
Voll Wfirzburger I ü-t liofen , das idteste aus dem .lahre lllKJ. !'>< sondere 
iHiuhUuii: verdient dir K;ui/,t l im Stil <ler üenais-ance, ein M<isl«>r\verk 
«les bi riihmlLU Bildhauers Michael Kern aus horchten berg am K<x'her, aus 
dem Jahre KJO!». 

Die Altare im QuersehilT zeigen viele tretTliehe Altarbilder ans di-r 
zweiten Hälfte des 17. und dem Anfang des is. .lahrhundfils. von Santl 
rarl Onghers und Andern, «las Ilauptaltarblatt von Lüncnsehloss; auch 
hier sohwi wir als Abschluss des Oliows ein wundervoll gearluätetes Eisen- 
gitter, gldchfalls ein Meiüterwerk eines euih^raisclicu Künstlers. An das 
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nönlliche C^ucrschiff augcbaut ist «lie sogen. Schonbonikapelle, das von 
Haltluisar Ncumann 1737 vollcmlcte Mausoleum des Fürsthisehofs Philipp 
Franz, von Schönborn mit einem tn fTüelien Altarblatt v(»n Ii. Ilyss (}i;el>. 
UM) 7M Solothuru) und aimt prUcbtig gesdiuitsten Thür nach dem 
Lüieheuhof zu. 

All diu; südliche QuerschilT sehli(>»:st .sich die Begrnbnisäkapelle der 
Domherrn, darüber der grosse Kapitelsaal, geschmückt mit mehreren Htm 
dert Wappen aller Dondierrn von 150)— 1802; jetet den IreMichen Muttik- 
auffülirunucTi der kgl. Musikschule dienend. 

Nicht uninteressant i«t es, dass zur Zeit <]( s flrossher/ogs Ferdinand 
von Toskana man sich regierungsseitig ernstlieh mit dem (ledanken trug, 
den Dom ganz zu l)cseitigen behufs Herstellung einer geraden Strasse von 
der fieaidens nach der Domstrasael 

An die nOrdliche Langaeite des Doms stösst der sogen. i«eicfaenhof, 

die filteste BegrAbnisstätte und als solche bis 1790 benüt/.t, dio Erde fOllte 

denselben in der Höhe des Sockels des dort stehenden „Oelbergs'', erst 
1827 wurde die Erde mit den Gcbwnen wtfcrnt und dadurch eine fahr- 
bare Verbindung von der Domstrasse nach der Hofetrasse hergestellt. 

Auf der Nordseite dieses Platses g^enüber dem Dom steht ein alt- 

ehr\vürili;:os Gebäude: Das „neue Mnuster"; es gehört der roniiiniscben 
ßauperiodc an und ist als Pfcilerba«ilika mit zwei ( Jrüfton über der Todes- 
und Begräbnisstättti 8t. Kilians im Jalire 1000 errichtet worden; sein und 
seiner Genossen Grabmal st^iht in der düsteren westlichen gewöhidich ver- 
schlossenen (Jruft, woselbst eine Quelle, deren Wasser vom Laudvolke als 
ein Schutzmittel gegen Augeideiden erachtet wird; in der östlichen (beide 
iioTi nust^f iiialt') sehen wir ein iiltcs holzgeschnitztcs Ohristusbild mit ge- 
kivu/tt u Annen; die Sage erzälilt, dass das urspriini;lieh die Anne aus- 
bieiieiide Bild des (iekreuzigten einen Kirchenriiutier, dei- ilm den kost- 
baren Schmuck abnehmen wollte, mit den Armen nniluAht uud icstgehaltün 
habe, bis Hinzugekommene tlen Frevler in Haft nahmen. 

Im Kaunic über der östlichen (Jrull das DenknnU des berühmten 
Geschichts-schn^ibers Johannes Trithemius, Abts im hiesigen Schottenkloster, 
t lölG, an den Säulen wie nn zwei Sarkophagen in der Ovtgruft alte In- 
schriften aus dem 12. Jahrhumlei t. an den Pfeilern di i- /.uui liochtrelogenen 
Cluir l'iiln-eiideii '['rei»]ie links und reeht.'^ zwei schtine liiMer, ueniidl ir)12 

von Michael \\ olilgemuth, dem Lelirer ^Uidieas Dürers, wohl Tlieiie ciuus 
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früheren FlügelalUin*; an der nördlielu n ( horwand eine übi rlt'bnLs;rn)sse 
Statue der Oottc.smutter von Rienienselnieider, auf der entj^egeugesetzten 
Seite, gleich redits beim Kiugaug, eine naiv aufgcfasstc Gi-uppe, dtis 
ChrifitUBkind auf dem Sdiosse Maxiaa, diese auf dem Schoaae ihrer Mutter 
Anna. Sonst ist das Innere ver/opft, die Altarblätter ohne höheren 
Kunatwerth. 

Ein besonderes Interesse knüpft sieb uns an dieses Gotteshaus; in 
dem daau früher gehörigen Stifte lebte und starb der Minnesftng^r Wallher 
von d&r Vogelwdde, in dem — leider eingelegten — Kreuzgange um das 
dabei gelegene, sogen. Lusamgärtchen befand sidi sein (fiabdcnkmal, davor 
eine Sehale, in welcher seiner Stiftung gemilas tfiglieh den VOglein Futter 
gestreut werden sollte, bis später — der Sage nach — die Stiftsherm die 
Stiftung für ihren eigenen Usch verwendeten. Seuiem Cvedäcbtniss hat 
der historische Verein an der Aussenseite des Chore eine Gedenktafel er- 
richtet, auf der die ursprüngliche Grabschrift: 

Pascua, qui volucrum vivus Walthere fuisti, 
Qui flos eloquü, qui PaUadis ob obüsti, 
Ei^ quod aureolam tua probitas possit habere, 
Qui legit hic dieat: Deus istius miserere — 

wiedergegeben luid der von König Ltidwig I. herrührende Spruch beigefügt: 

Ihm Lehen cr/.oii ihn. aus dem I,<'ben .saug er, 

üirht MiniH . nur \'alei laiidsiiebe l)eseülto meist seine Lieder, 

Uutsclifi' War kein Sänger. 

Dir y.!i|itin;t.' I'acadc ilrr Wi'st-L-itt' wunlf 1711 — 171'.', 'lir Iviipi«'! 1731 
!h 1 i;i >ti Iii, zierhch ist der l liurui, dem alter auch bei jener „Uenovii'ung" 
eine itaUenische Haube aufge.setzt w^inle. 

Wir verhiÄsen <las neue Muii-;ter <iureh da.s zoptige i'orlal utnl ge- 
hu)gen in den Kürschnerhol: das grosse (itilmude Hnker Hand, unlt-r 
welchem ein 'Hiorboi^cn uatli «lor Donistra-sse führt, «Heute hi.-ihir als (Je- 
riclit-sgebiiude und wird demiuith.st abgebrochen, <>.s ist mit i'inem archi- 
tektonisch werthvollen Erker gesclnnückt, von dem aus frühor der »St^ib 
•über die xum Tode verurtbeilten Verbrecher gebrochen wurde. 

An dem in reichem S^ der Renaissance erbauten „Rosenthal'schen 
Kaufhausc" vorüber betreten wir den Markt, wo alsogleich eine zicriiche 
gothische Kirche unseni Blick fesselt: die Marionkapclle, eine Perle 
der gothi}M'licn Baukunst; sie ist auf der Sttltte erbaut, au welcher einst 
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die bei einer Ttidonvorfolfrung liUH \ rihrannto jiKlisclie Syna^^of^o j;t'stan- 
«k'U war; Bischof Gerhard von S<-li\vHrzl)urf; Uiri« 1377 den (irundstein, 
vollendet wurde das Langhaus 14<»1, der Thurm 147i>, der fje<;('n\värtij;e 
Thurm ist ein Werk (h-r Neuzeit l!itcn'««aiit wej^cn ihrer naiven l>ar- 
s(( lhin<fs\veise sind die RelicflnliK r im Tyniimnon de.** (wesliieheii) Ihiupf- 
j>iirt:ils und des nordliehi n Scitinijiorials ; erstores 7.v'\ixt tnifj dn'^ jünj^st^' 
(ierirlit, unter den V'erduiinnlni. die in den Hülkuinu-luMi üf/om u werden, 
sehen wir Könige nnil l>isrlni|f; das andere stellt <iie Ijiipliinixiiiss Maria 
V(ir, vom Munde (iutlvakrfe .sehen wir einen Schlauch au.sgehen, welcher 
am Ohre der .Jungfrau en(hgt. 

N'ortretYlich sind die 14 Kigureu; welelie die Strel>e[»iViler .schmücken ; 
Werke Kiemen.schneiders , von des.sen Itand auch da.s Denkmal Konrads 
von Schttunihurg an der inneren Westseite; xahheiche üitercssante Cirab- 
miüer xieren überdies die Wände der Inn^seito. 

Den TbtiTinhelni krünt eine Kolossalstatue der Mattergottcs auf einer 
grossen Kugel, beides 6'/* ^ hoch und (init 400 Dukaten) vergoldet. 

Vom Thunnkronz bietet sudi ein faocbiiiteressanter Bilde auf Stadt 
und Umgebung. 

Hoffentlich wird die Zeit nicht mehr allsufeme sein., weldie die 
swischen den Strebepfeileni eingebauten Läden wegräumt, an deren An- 
blick die Wttrsburger leider so gewöhnt sind, dass ihnen deren störende 
Hftsalichkeit gar nicht mehr auffällt. Die aus ihnen sich ergebende Rente 
ermöglicht allerdings der Kirchenstiftung, die kostspieligen und durch- 
greifenden Ausbesserungen des durch die Witterung arg mitgenommenen 
gothischcn Maasswerkes der Aussenseite vornehmen zn lassen. 

Neben der Marienkapelle gegen den Gasthof „zum W^ürttembergcr 
Hof' zu steht ein Gebäude im xierlich.^ten Schmucke des RocfM-o. das 
Haus „zum Falken" genannt, da.s.seihe stammt aus der Zeit <ler Kr- 
bauung des Kcsiden/sehlosses. Nach rückwärts , an die Nordseiie der 
Maiienkapelle anstossend. die alte ächenkstatt zum Falken, ein aus dem 
15. Jahrhundert herrührender Hau. 

Auf «lern grossen Marktplalze, dcs.^'u drei iihrige Seiten slatlliehe 
JJehiiuile mnsfhiiesscn und in <lesscn Mitle < iii ( >1h hsk mit Hcliefs als 
Markthrumien sich erhebt, werdi tt die Wochcmnitrktc (M it( wiicli« und Sanis- 
tag.s) abgehalten, das Treiben hier zu boobachtcu ist hoch inl» k s>jant. 

Indem wir nns nnch ucikIcii, lu-ti-aclitru wir <len aiterthüm- 

liehen Bau des „V\ ittelsbacher llolcs", eines bürgerlichen (ja.-*thaus« s. und 
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soineu vornehm gflunUen Rrker; der nun link? fnl-j^cmlc i^iosse Hot ge- 
hört zu dem dahinter Hegtiidru I\iithhnusu, Uessen Ilnniittheil ehemals 
ein Karmditenklostcr war, wir ^rhen durch daswlbe liiudureii und ge- 
langen auf die entgegengesetzten nacli der Doui.^trasst zu. liegenden archi- 
tektonisch interessanten Theiie des Rathhauses, dazu gehört daa stark 
nach rückwärts eiii.spriiigende CJebäude, mit der zierlichen Renaissance* 
facade in rothem Sandstein, oben einen grossen mit Stuckwerk reich ver- 
iderten Saal enthaltend, dann der Atteste Theil, der sogen, „grüne Baum** 
(deseen Kolomalbüd noch halb verwisdit vom Wetter an der Auasenwiind 
m erknmen ist) mit dem 1466 erbauten „Grafen EckartBthuim'% dessen 
Untergeschoss romanische Formen xeigt und in dessen flott fiberdachtem 
oberstem Geschoss eine Feuerwache haust; bis vor 20 Jahren war der 
Thürmer gehatten von 9 Uhr Nachts bis Moigens 5 Uhr die Stunden und 
ViMtelstunden stets um V« Stunde früher als die übrig«i Uhren anzu- 
schlagen. Hier bandet sich ein xur Zeit noch verbauter, aber demnficha- 
tiger Wiederherstellung entgegeohorrender grosser lomaniadier Saal (nur 
noch vier andere solche giebt es in Deatsddand) mit theüweise spitsbo|pger 
UeberwOlbung, der als ehi Meister weric der Baukunst von Kennein be- 
zeichnet wird. 

Wir stehen auf der bi*eiten Domstrasse, der Hauptader des Ver- 
kehrs in Mitte der Stadt, eine der malerischesten Strassen; den freien 
Platz ziert der sogen. VierrOhreid>runneu, vollendet 1766 mit reichem Fi- 
gnrensdimudk von W. von der Auvera. 

Nun folgen wir der sich verengenuleu Augustinergasse, an deren 
Ende rechts das ehemalige Augustinerkloster, jetzt das alte Gynmasium 
und das Schullehrer^•eminar beherbergend, link» sclilicsst sich rechtwinkelig 
die stattliche Neubaustrasj'e , in wcKlici uns soiort der niaehtij^e 'rinirm 
der Neubaukirchti auffällt, rechts ciu kleines Uäuschcu mit alterthümliuher 
Holztäfelung. 

Indem wir die Neubanstrfisse links liegen lassen, gelangen wir an die 
Simderstra.s)*e in siidlielier Ivichtung, in deren Mitte sich die sogenannte 
lit'Uererki rchu tiat detti Karnielitoiikloster erhebt, 1662 — 1660 erbaut 
unUr IVlrinis Leitung; die gi tauiniu'«' Kirche bietet an Sehenswürdigkeiten 
einige gute AltarbUuter, so um llocliult^ir die Vermahlung Mariä von 
Diepenbeck, einem Schüler Rid)ens, an Seitenaltären die heilige Theresia 
und Josepli vom Kreuz von J. B. de RüU; unter der Kirche eine 
grosse Krypta. 
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Am Aiisj^ntif^o (lurcbbriclit die 8anderstnisse die auf der irair/.t ii 0»t- 
si'itr mit ihivii Thünm'Ti und zum Thcil noch mit iliron ( iral»rii rrlialtcnn 
lütc StailtiiKUu r aus dem 1."». odi r IG. Juhrliundert, diu wir, die Saiuleiriii;:- 
strasse liinauigfhend , hh zu diin tioch in seiner fjanzen lliilie iilialteuen 
zinneugekrönten Ilexeiitliunn vt rfoli^'i ii koruicn und di<' Niuach die 
\'aul>an'sclien Festungswerke iihtrdamrt hat, die nuriutlir an der Ötolle 
erludit ti f«ind, wo nie den Ilnfj^uru u üageu. Ausserhalb <les Hexenthurmes 
auf tiuezu niii IMuiiii n und Ziersträuchern geselunückteu Phitxu die Erz- 
büstf Pliilipp Flau/, von Siebolds, ehies Würzburgers, der als 
niederlUudischer Oberst die ersten Reisen nach Japan und in dessen Luieres 
unternahm und dessen Muth und Ausdauer die Erscliliessung Japans für 
die Europäer zu verdanken ist 

An der Ecke steht das neue Gerichtsgebäude, deeseu ErOfinuDg im 
September erfolgen wird, sein Bau und seine Lage (nach rückwärts an den 
Hofgarten anstossend und in die Ottostrasse hereinschauend das Gefttng^iB8 
mit dem Richtplatasel) wird viel angefochten. 

Durdi die Ottostrasse (rechts das Waisenhaus« dann das Chilianeum, 
ehemals das Si Afra^KIoster) orreidien wir den Plat», wo die Hofpromonade 
und die Neubaustrasse xuaunmenstossen, wir wenden unsere Schritte in 
die Gasse links der Neubaustrasse nach der ehemaligen BenediktlnMnbtei 
8L Stephan, dessen 1782 renovirte Kirche der protestantischen Gemeinde 
als Pfarrkirche dient» während in den anschliessenden Abteigebäuden jetst 
die Kreisregierung ihren Sitz hat. 

Einige Schritte weiter auf freiem Platze die KirtliL zu St. Peter, 
ursprünglich romanisch, der Chor gotliisch, im ersten Viertel des vorigen 
Jahrhunderts verzopft, innen einige gute Bilder von Onghcrs. 

Nach der Neubau^'trasse zurüekschrciteud, sehen wir an deren oberem 
Knde die Je.suiten-, Michaels- oder Seniinariuniskirche, hi die enge Giisse 
rechts einbiegend, an ihr und dem anschliessenden ( Jeistlichi ri Seniinar vorüber 
erreichen wir nun den (;ebäudekoni])lex der von Bischof Julius gegründeten, 
am 2. Jaimar löM' t'W>tT!i<'t«'n T'nivrrsität (vgl. Absclmitl X.X). 

I")er gro«se Bau. triilici von aussen benudt, herbergt nuiuiHhr die 
Ver\valtun<i>rauinc . die llriisalc für Philosophie, Philologe, Tliioln^ie, 
Hechtslelire uutl das geologi^iclie lii.stitut, ferner die Sanuiiluugun; tlie medi- 
zinischen Institute belinden sich, wir schon gemeldet, am Pleicher Ring; 
architektonisch schön ist nanienllich die Umrahmung des crosscji Innen- 
hotes; dessen südliclie Seit^j bildet die Universitäts- uml Neubaukirche, 
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läO) l>if^ ;iuf (l«>ii Tliurn}, letzterer crsi nm Ki'.'o volkinlet; .«ie zf'i<,'t eine 
Miscliung tk-r (u>thik iiml der Reiiai.ssaiiee luul weist sehr «^chrnir ciiifaclie 
Vorliültiiiss«' auf, im Ictzli'n Jahrzt'lint wurdu thus Iihhic miiikIihi mid 
^(cs<'liiiiii> kv(»ll !Ui>;4uui;iU uitil vuii (k'in Müliclu'lK'r Malci' l'.ai ihcliiic mit 
Fiihkcii i,a'<( liiiiiu kt; «k r massige Thurm von roihcm ??aiidstfiii ist der 
hücbste <l<'i' Stadt (>S2 in). 

Im l nivir'^itjSfsixt'ltiuuk' beKiidni sich (He Biblintliek, in dem an 
die Nfubaijkiix Iii' iivtlich ;inf*tn«sci)deii ( k'hündethrilc, d( lu soi^en. Borj^ia.s- 
Iniu iliis lHr>t)Siiz ilrr l\r< i-icgieruug), wek-lic in 42 Ziiiimmi uii«! 1' gro.^sen 
(iaii^nii iIImt ■J.MMHMt liiunk' enthiUt, nebejj viek-n M( rkw iirdi^^keitcn U.A. 
seit l.SUiJ als Wriiiäcbtniss ; die e|»i(k'mi(>k>j5iKehe Saiinnlun^ (k'S t lb)f- 
ratbs Dr. Lukas S( liimiein, ausj;ezeiebuet dureb Iii ii liliulli;;keit besonders 
an werthvolkii altt reu Werken. Zum Ltst-aali' hahtu aus.*ier (k-n Stiuliren- 
den alle (lel>ikieten Zuuilt. .Vueli die mintiak»;L!;isebe, die geologiselie, 
<lie geognostische Somralunj;, die .Sternwarte (auf dem Ncubauthuiiu), das 
jUthcti»ch-arc1iftologische Attribut (verbunden mit dem Wagiior'sdieii In- 
stitut) befinden sich im Univcrsitfltsgebäude (vgl. Abschnitt XX). 

Aus deni rniversitiltsgel^flnde «lureb das schöne lIuuj)tthor bemus- 
getrott-n , Wfiak'U wir uns links iiadi diTii l'"ranziskaiit rj»iatze, und statten 
der mit d«'m gleiehnamigeii l^ldstn- vcrlmiulenen Kr a nz i s k an e r ki i c h e 
eil M II l'x A-iah ab; sie it^t die ultisli ^ttthiselie Kireiie «1er Stadt, erbaut von 
124S — 12ä4 im frühgothi sehen Styl, in (k'm letzten JuhrKelml diesem Styl 
cutsprechend restaurirt und au^igeuialt, au den Wänden alte Clrub- 
denkmfilcr; sädOstUch angebaut ist die düstere Volenttnnsknpclle. 

I'x i der Fnnizi«knnerkirehe steht diia .schniueke Haus der I. M Rieh- 
ti i srln ii lUirluh üi keici . in de.ssen Vorderräuuicu Wirthsduütsi'üume im 
maurisvhin Styl, <lie „Alhambra". 

Von hier den hoehummauerten Klostergarten entlang durch eine 
enge Srifcnirnss':' nath der .st^ittlichen Neubaustras.se, dio uns den vollen 
Anbli* k ili's \\ alti^i'n erbi'tn gegliedert«'!! Neubauthurmes ge\v:i!ii1; 'la.s 
gros.st! tiebaude am westlichen ICnde der Strasse war früher ein .Vuuu^liiier- 
klostcr und enthält jetzt das Sebullehrersendnar un<l das alte (iyiiinasiuni; 
wir gehen links dann» vorül)er und gelangen auf den oberen Main- 
quai, wo sieh uns ein überraschend schöner Blick uuf den Flu.ss, den 
jenseitigen Stadttheil, die Feste Marienberg und das .sogen. Ivapiiek- bietet. 
l)as huigge.strecktc Gebäude link-s diente seither als Infanterieku-serne. An 



Digitized by Google 



Wflnburg im Jahre 1892. 



87 



dem ri'izen«! [icU'goiien (iju«tliol" zum Sdtwan vorülnT. stt'if^on wir zur 
ult','ii Mainl>iüc'kc t'inpor; ihre Tleiler \v»irrl«>fi 1474 iM-ironiu'ii im<l 
wari'ii nrsfirimglich mit Hol/ ülHrhrüi'kt . <\k- striiurneii Bugen wurden 
ei^f ItiuT eingewt'Üht. Ihren hesouilereii Srhiiaiek bilden die 12 Kulos.sal- 
li^^umi der Puüuuu I ramoniae, Pipuib, Karls des (Irosscn und ver- 
K-hiedeiin Ih ilijjen, sie f?in<l — nicht gerade klassiselie — Werke des 
18. Jahrliiiinltn^. Wundervoll ist der Blick inaiuaul- und abwärts. In 
let/,leRi iiicliiuiig sehen wir in kühnen Wölbungen die 1888 dem Ver- 
kehr übergebene Luitiioldbrücko dm Älain ttberseUsen (an ihrom rechts- 
seitigon Kopfe Sdilaclithaus und Vlohhof). Nördlich »klit quer durch 
den Main das Wehr, welches gleichjseitig mit den Vauban'schon Befet^tig- 
ungen erbaut wurde, um der Mainmfihle unterm ersten östlichen Bogen 
das nötliige Gefäll m sichern; ein Trotnmelwehr unter dem dritten Bogen 
dient für den Durddass der Flösse; gegt;nwftr1ag werden für den Verkehr 
der Schiffe am südlichen finde des Wehrs einige Sddeusseu erbaut 

In swei Jahren wird dne dritte Brücke oberhalb der alten Brücke 
am Ende der im Main liegenden baumbeschatteten Insel die Ufer verbiuden. 

Wir gelangen nun in das „Mainviertel^* ; gleidi dem Brückenendo 
g^enüber li^ die kleine Hospitatkirchc, neu erbaut 1794, in ihr befindet 
sich ein Kunstwerk fiicmenBcbneidea«, die 14 heiligen Nothhelfer darstellend, 
unier den Köpf^ die Pürtrfits der Fürstbischöfe Ruddf von Scherenberg, 
Lorenx von Bibra und des Künstlers sell)st. 

Folgen wir der naeh links (südlich) führenden Burknrder Strasse, 80 
fliiersehreiten wir die Brücke über den um Fuss des Festungsbergs ange- 
legten derzeit noch den Schiffsverkehr vom oberen Main nach dem unteren 
vermittelnden Kanal und erreichen dii Kirche zu 8t. Burkard, einen 
hochinteressanten Bau. Das schmale lioiio Lnnp:li;ius, romanisch, steht 
seit 1035, die Seiten.schitTe sin<l vom Mittelschitt getrennt <lurch Säulen 
aljwechselnd mit Pfeilern, »miic in Franken seltene Kauarr; von vorzütr- 
liehcr Schöidieit ist die l-^inu-^an^rshalle mit iltvii l'lrilt ilfüinleln, die^^c sowir 
die beiden Tliürnie und die Kicuxwolbuag gehüicn dein 12. Jahrhumk-rt 
an; 14'.)4 und 1495 wurde <kr spätgothische Chor nut <l« iii f^iursrhifT un- 
gebaut, ersterer hoch über der 8tra.sse erhrdii , so ilas.s Ul/,tere inillelst 
eines Thorbogens utitci deiu ibichaltar diuvhlüiiit In dem y.ur Zeit ver- 
nachlässigt aussehenden Innern erregen unser Intritsse gleich rechts 
vom vorderen Portal ein Steinbild aus dem 14. Juhihuadert, die Kreuzig- 
ung Cbristi vorstellend, und vor allem ein uralter romanischer steiuerner 

f 



Digitized by Google 



88 



VII, Kwl MBtmImU, 



( )|il(Ts(ock nuH r\om l'J .Jahrhundert, »iiif der andrrcii Seite des (^uer^rbife.s 
du .«-(lioiirr ^(ithischer Siulii und ein hilderrcicher Klüj^elahar \on lä'.K), 
feint r ein ( K lueniiddo, die (irablcgung Christi, von <>j*\vrdil nuglier», uiit 
dem IJikk s-einer Frau, eines der besten Werke dieses Kuii^llers. 

Jenseit.s der Burkarduskirehe liegt das Zuchtbaus für (katloliscbe) 
Frauen in einem eigenartigen Stil errichtet; dureli das der Vaid.-an'selien 
fielestigung angebörige tinstere und wenig appetitliebe lUirkttitlertboTi 
desj<eu Unschöne sieb des Zuclitbauses wegen die Würzburger wer weiss 
wie lange noch gefallen lassen müssen, treten wir aus der Htj)dt ins Freie 
inid erblicken liier am Abbange dcp XiknlanslM-rges das Kapuzinerkloster 
mit Kirehr, gewölmhrh ,,d!is Kä]ipele" (Kapelle) genannt, ci-hanl 1748—92; 
ualcr einem schattieen I,in<leni;amr ■ dann tluri'b eine Aka/.ienallee i'übrt 
der Weg zu dem von herrliclien Platuuen bej-chatfeten Stici^M n und Terrassen- 
bau. welelier. mit 14 <len Lridtn^weg, Tod uinl Ücgrabnisis (_'liri&li dar- 
stelkudtu viu/.iiglicheu Figiauigruppen des Hofl»ildbauei"s J. I'. W^lg^(er^, 
dann des Jakob von der Auvera gcscbmückl ist. Von der obersten 
Terrasse eine herrliche Aussicht auf die Stadt, den Strom un<l die Land 
Schaft mjünaufwiuls (Stadt lleidiugsfeld, Dorf Kandersa< ker), gegenüber 
die langgestreckte f^fidseite der Feste, au deren Abbang der vorzüglichi^te 
Weinberg Würeburgs, die Leiste. 

Fast wird es uns schwer, uns von dt ui srhoneu Hi!<lc zu tn'imen; 
«loch wir st( io, II liinaU, kehren durch die liurkarderstrassc zurück und er- 
steigen tlie verkeluj? reiche enge ZcUerstrassc. 

Bald fiUlt uns eine isierüche gotbische Kirche (mit ronuuiischem Unter- 
bau des Thurms) in die Augen; es ist die Deutschordcnskirche, erbaut 
voti 12)^7—131)3, also in der lilüthezeit der (lothik. und ih ren sch(»nstes 
Hauwerk in Würzburg mit vollen«ieti ni Kreuzgi^wölbebau. Wir bewunrlern 
das berrliebe Portal und das scliüne. Laubwerk (hirst«'llcnde Kranzge-imse 
und Ix'tracbten die rm einem l*fciler angebrachte nrnlte Stein<ehritt ; links 
sehliesst <teh das von I'etrini erbaute elicmalijLre t »rdens^haus an. l'nter i'inem 
liohen l>ogeii der jetzt leider als Militärmagazin dienendem Ktnln liindurcb 
führt die Strasse nach fleni ehemaligen Sclioltenkloster, vuu dem nur mehr 
die 1 1 Iti vollendete Kirelie benebtenswerth ist. sie war ehie dreischif^'ige 
reiebbcmaltc iMi ili rliasilika. der eine Thurm ruiuaiii-- h ausgebaut, djus Oher- 
geschoss <les anderen gotbisch, auch von ihm i^t di r irnis.-jere Theil als 
Müitarmagazin, das ehemalige Kloster als Militärlazareth verwendet. 
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An dem flicmnlij^i'u fürstlieljeii Jiig<1zeugbau!H> und der Militiirrcit- 
schule vorülu r den WuU entlang steigen w ir nun den Festuiigsberg liinan. 
Nach Durcli.schreitung des ersten Thores gelangen wir Über einen von 
prächtigen Ulmen besehatteten Stoip- imch dem /.weiten Tlior, an dessen 
oberem Ende der Posten unsere Legitimation (Eintrittskarte der Kom- 
mandantnr) fordert, nach einer Biegung passireii wir da>* dritte Thor iiml 
stehen bald daraul am inneren, dem eigentliehen , unvh l^isrhnf Iliulolf 
von Selierenberg bennmifrn Thor der alten Fef^te Maricnitn u (..rnsrer 
Krauen lierg"), deren rinwuüung mit vit lcn 'l'hüriiirlu ii und ti« lein (irulK ii 
uns hier in die An^cn lallt, wir bctn tcu tlen ScIiIos^Ik»!' . links an ciiuia 
zierlich gebauten, oben achteckigen Thurm, der luihliirischeu BrielUiubeu- 
sttttion vorüber. 

hl der Mitte ragt <ler — früher viel liühere — WartUiurm, eines der 
ältesten Bauwerke der Feste. 

Links davon zeigt sich uns als ein — dem 12. Jahrlumdert ent- 
stammender — Rundbau, dessen olierer Theil mit i-omani.sehen Blendarkaden, 
Figuren und Konsolen geziert ist, die Fe.^tungskirehe, wo der Sag«' nach 
früher ein heidnischer Tempel und das Älteste (lotteshaus Frankens stiuid. 

Neben dem von Bischof Julius angebauten Chor steht der 114 m 
tiefe Brunnen, der auch bei der grössten Dürre noch 11 m Wasser hat. 

Der i>stli(]ie Flügel ist von zwei alten Thürmen begrenzt, links 
(nördlieh) der Marienthurm mit einem vergoldeten Marienbildniss, rechts 
(südlieh) der Sonnen- (früher Sehoders-)thurm mit dem ältesten Wappen 
des Schlosses, dem (Jerhards von Schwarzburg (1372—1400); in diesem 
Flügel links eine zierliche steinerne AVendt'ltreppe von TxMTcnx von Bibra 

erbaut, sie führt zu den ehemals fürstlichen Wohnungen; oben von 
den (längen aus ein wundervoller Blick auf Sta<lt un<l Strom, wie denn 
von allen Punkti ii in und ausserhalb der Feste sich prächtige Aussicliten 
nach allen Seiten erülTnen. 

Auf der Südseite .sehen wir als weilest vorgeschobenes V^orwerk den 
trotz «l iner Massigkeit, architektonisch svliOneu Massiculithurm, erbaut von 
Artilierieoberst Neumami. 

Pen Hückwfg nehmen wir dureh die drei äusseren Thore nach 
Westen, wo die Feste am stärksten (re.schützt war, und durch djus .schattige 
Ludwigswäldchen auf der Xonlseilc des Festungsberges herab, wobei es 
nicht uuaugezeigt sein dürfte, sich in der scliöneu Halle des einen Theil 
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(U r •■[rossen Hituinc des Brauliuitöes Würz)>urg bildeudeii Kellers an <lcm 
trefflidien Stoffe zu crlnlx n. 

Wir keliren zur iS(,'iilt /.urüt-k uikI erfreuen uns noch eitiTTial dt < 
schönen BiUles. da« die tlniniuMin irlir Stadt von di r Miiitd»rüeki' Jiu> liii td. 

Will-l l>u H(.l)rr r alu r i iii( u unverpinj^ürhen ( iesainiuteindruek 
unsere?» M-hitneii WiHY^bur^^s hid)eu, so nuis.st Du Dieli «uf «'ine der die 
Shidt utnjielieuden Höllen füliren lassen; iihenill «iITiku -irh Dir ver- 
si-liiedene sehöne llilder der Stadt, so luiinentlit Ii von» liiiekeii dos Stein- 
hcrtre«. etwa von dessen westliclisleni i'aakte, tier „Moltkeruh", oder von 
der „Düi rliiu licr Stt ifje", oder von der Anla^je hei der „Kotlikreu/,.stei<^(»"; 
nnmentlieli wenn die Abendsonne Stadt und (Jeländ<' mit j;oldeneni I^iehte 
bcKlruhlt uud violette Schatten dazwischen mubert, ist dieser Blick un- 
vergleichlich schon; das Bild nur, leider nicht die Farben, kann die dieser 
Schrift bei^etiigtc Abbildung wiodeiigeben. Audi der 8chfitzenhof südlidi 
vom „Koppele" gewährt eine präditige Ansicht der Stadt 

Ein anderer reisender Auasichtspnnkt, namentlich wegen des Blickes 
in das hier auf eine Stredce von 25 km flussabwärts sich crGffiiende Main- 
tiial mit dem schon am Bogen des Flusses gelegenen Kloster Zell sur 
Linken« mit d^ dnaamen „Schenkenthurm*^ gegenüber, ist die Wittels* 
boeher Höhe, eine Sommerwirthscbaft, westlich von der Stadt. 

Und wilbt Da weiter in's Fraiikenlnnd hineinschauen, so brauchst 
Du nur vom Kloster Kftppeleaus Stunde allmählich bergan bis zum 333 m 
(über dem Meer) hohen Rfickcn des Nikolausbciges su wandern und Deinem 
staunenden IMicke Ofihiet sich eine Rundsicht westwärts bis sum halbkr^s- 
förmigen Bergzuge des Steigerwaldes, nordwärts xu den Bergen der Rhön, 
westwärts hinüber nach dem waldigen Sjiessart, südlich nach diu Franken- 
bergen und weit hinein gen AnsV)aeh und Rothenburg, und mit bewaff- 
netem Auge kamist Du an B(> Ortsebaften und Kirchtbürme zählen. 

Hier soll Indd die „Frankeuwarte" noeh besseren Ausblick ermögliclicu. 

Hast Du noi b einen Tag zu Deiner Verfügung, .«o wollen wir nicht ver- 
fehlen, im leiehten SchilTlein mainabwärts am alten Klöstcrlein 1 Jimmels|)forten 
und dem felsigen rebengesehniiirktt'n Steinl)erg, an der waldigen Hohe von 
Tivoli und <l<'r elie!nnliif<>n 1 'raiiK>nstratc>nscrabtei Oberzell, luiiniiebrigen 
woltberülunten S^'lmellpn sx ntnl iHk von König und Haner mid ibtt m Parke 
vorüber naeb d<'m sehaüigen \\'iriiiscljalt.«gaHen am Maiii im nnitt' Zrll 
/n fahren und von da noeh bis zum näebsUii Durie Witsböchheim zu 
wauderu, allwo diu Füi-stbibchOlu öich ihr Vci"sjaille» gcbuhuÜcu Imbeii ; uu- 
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bewohnt steht In ilich das achnnicke Schlr!Hs< hen, aber lebendij^ bhiht und 
[;rüiit der (Jartfii luit aeinen vcrselmitteneii Hecken und L{mhi>iigäiij;eM und 
seinen verschwiegenen Whikehi, Luuhen und (trotten. Inden hochgewachsenen 
Bäunicn der gro.sHcn Allee singen die Vüglein, träumerisch selmuen die 
Traiu rw ( iilcH in den trrossen Teich, in <lo!n sich Neptun?* Rons versteinert 
spiegelt, und tusst will der Hauch der \'ergangenheit Dich träumen«* Ii um 
fassen, da pl<")t'/H<*li Inst I>u mit «>inem Schlage in die lehendiuc truliliche 
(iecenwurt veisct/t. inuuti rc Wi iscu einer Musikkapelle ertönen und das 
l^tamlern und Laehea der heilt reu Menge mischt sieh mit dem Klappern 
der Bierglüser und Ivafleetassen vor der neuen liestjuiiatiou, schön 
gebauton Bahnliui' falul uns iler Zug in 10 Minuten nach \\'ihz.huig zunick. 

Noch mancher Ausflug lo< kt in die nächste und in die cuUernterc 
Uuigchung; für dieamul ist diu Zeit und der Raum zu Ende. 

Habeo Dir Stadt und Leute gcfalleu, so kehrst Du wohl wieder, sei's 
in Gedanken, sei's in Wirklidikeit in^s sdiöne Fraukenlaud und in dessen 
weinberülimte, musengeliebto Hauptstadt suiück. 
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Die gärtnerischen Anlagen der Stadt Würzburg. 

Von 

Engelbert Sturm, 

Stodtclrtner. 

Unter den deutschen Stfldten, die im Bedtso von landachaftsgftrt- 
nerisdien Anlagen sind, nimmt unsere Frankenhauptstadt seit einer langen 
Reihe von Jahren eine ehrenvolle Stdie ein. Vormals eine nicht unbe- 
deutende Featungsstadt hatte sie dem Charakter einer solchen entsprechend 
sieh mit einem starken, schütsenden Gürtel von tiefen Wallgraben umgeben. 
Die.sv Wallgrftben virurden mit einem dichten Glaei.s in einer Fläc-hc von 
löO Morgen umisogcii, woraus unsere heutigen berüliniteii stfldt. (ihulsan- 
lagcn entstanden. Helion um Mitte (I< > v(>rigei\ Jahrhunderts wurden im 
(daei.s un<l iiuf den KestungBWAllen MuuII)eer]>Hanzungen angelegt und im 
Jatire 1804 «Itus (llacis mit einer Pt^pclallee (I'opulus fai»tigiata) umgeben, 
Movon riesenhafte Exemj>hire der gegenwärtigen Umgestaltung der Pleielier 
(Jlaeisanlagen im nniillirln ri Theile der Stadt zum Oj)l"er fallen inussten. 
Unter Leitun«: der kgl. Majore von \\'!i«liington und Htreitcr, dann dos 
k^d. Mf>(h'ziiKilnitli^ \>r. T>!ruf, d(> 1 IiilL:arlii(T< Krau>- und d(.'s hr. A. ilolT- 
iiiiiiin LrliK 1 iiii der |>olyleelinisehen »Schule, erfuhr das (jlucia seine eräteu 
LimiuideruHj^^ II nach englischem Stile. 

rr<|»niii^lir!i in iiiihUu- und civilaiiirij^chem liesitz, ging da.< (Ihuin 
im .lahir l>tis in den He.^itic der Stadt iiln r, hat mm eine F;lc-hc vnu 
n;di« /.ii RHJUHl (jni und «ieht sich in der Lüiige von ■) j^i.i - 1.: irltVirnug 
riug.H mn die Stadt rechts des Ahüns, ([uer durchschuitlcu von Slra-s-^en, 
die vom luuern nach den äusseren Tlieilcn der Stadt führen. Mit geuiaier 
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Benutzung: <ler vorlinndcnen priiclitigeii nlton Bflumo hat der ver- 
storbene Stadlgilrlner Jons P. Liiuliilil es verstaiKhüi, eine Anlai^e zu scluiffen, 
die bei Einheimischen mid Fremden stet«* nene Freude un<l Bewunderung 
erweckt. Mit dichtschattifien I.Hul)gängen weclisehi küstUcho ^^rüne Wit'sen 
von einzehien monumentaleu Bäumen oder Gruppen nunnithißer scluln- 
bliibender Zierbiiumehen unterbm<ljen und belebt; Felspartien mid kleine 
Wsisserfiille , zwei schöne Ilerkulesstjituen. ein Teich mit pliitseherndem 
Springbrunnen, reizvolle Fernblicke auf die alte Stadt, alles hilft zusannuen, 




Partie aua den Glocifi-Anlngen. 



um ein so abwechslungsreiches und stimmungsreiches Bild zu schaffen, wie 
es nicht oft wiedergefvmden wir<l. 

Und nun gar im Frühjahr! Ilumlerte beschwingter SängiT jul)eln ihre 
Lieder, reiehe und mannigfaltige Blüthenpracld unterbricht «las satte (Jrün 
und liebliche Düfte erfüllen che Luft weithin. 

Auf die Pflege und den Ausbau der (daci.sanlagen, »li's Stolzes jedes 
Würzburgers, werden gros.se Sorgfalt und erbebliche Mittel verweiulet ; eine 
l>e.sondere Stndtgftrtnerei , direkt dem Stndtmjigistrat tmicrstellt und mit 
eigenem Ktat, ist mit den einschliigigen umfangreichen Arbeiten betraut. 
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Der die Stadt rochts ihn Mains uin^rebende Wnlljrrnlicn wurde ^v'ü 
der Kntft'sti^^unji alliiiälilicli ausgefüllt und an <lcsson Stelle eine niit einer 
priiclitigon Allee gozierto Hinj^stra^^.se anu» li ^t. die sich zwisclien der alten 
Stadt und den (ilacisanlagen hin/.ielit. Uiv nicht zur RincTHtraase be- 
nöthif^en, hei Auffüllung de« WallgrabeuH trewonnonon FUicheu wurden 
thtüs für (tlaeiszwecke, theils zu liauten vciwxuckl. \)k- Kntfestigung der 
Stadt veraiila.sste vielfache rinftnderungen der Anlagen. Zunächst der 
kgl. Rendois und dem Hofgiirtcn im Mittelpunkte der Anlag(!n wurde iiu 
Jahre 1879/80 auf eiuer aus der Auffüllung dee Festungsgraben ge- 
wonnenen Flüche eine Neuanlage hergestellt, die Volksgarten genannt 
wird. Im Jahre 1884/85 wurden die Anlagen zu beiden Seiten des Balin- 
hofplaütes und 1887/88 die Anlagen vor dem neuen Justixgebäude bis 
xum Main im südlidien Stadttheil umgestaltet. Das Terrain des in Auf> 
füllung begriffenen letzten Rostes des Wallgrabens vom Rennweg der sttd- 
liehen Seite des Ho^artens entlang bis xur Ottostrasse bezw. Justizge» 
b&udo wird thcilweise sur vOUigen Durchführung der Ringstrasse, tum 
grüssten Thetle aber zur Erweiterung der Ulaciaanlagen verwendet werden 
und steht eine gründliche Umänderung des dortigen Aulagetheils (Sander 
Gtacisaulflgen) bevor. Ein erhebliches Legat einer Würzburger Bürgers- 
familio wird die Anlage eines Ziervvasserlaufs mit mehreren klornen Teichen 
t:* statten De r nördliche Theil der Anlagen (l'Ieicher Ulacis) ist, wie 
bereit» «cUon im Kiugango gesagt, g^tiwftrtig eiuer Umgestaltung unter- 
zogen. 

Zinn Zwecke der Begiessung der Anlagen wurde in den geänderten 
Anlagetlieilen eine cigetje Kohrleitung mit Hydranten angelegt, die auf 
die ganze (ilacisHäche ausgedehnt wird. Hierdurch kami da.s erforder- 
liehe Wasser in ausreichender Menge und auf die bequemste Weise be- 
äugen wi-rden 

IMe liennl/.ung <ier ( ilaeisniila^en von Ki wa* hsenen und Kindern, 
S|»n/in iiden und Hnhenden. (n -umli ii und Kranken ist eine Si-hr grosse 
inul wird dincli zahlreiche Kuliel»ank« ( ilri( liiert. Hei der ziemlich gro.s.sen 
Entfernung d<'s W aldes von der Stadl |iea. St.) wird ein S)>aziergung 
Uiu das (dacis nameinlii Ii Sinintairs von vielen Tausenden ausgeführt. 

An gärtnerisi Im n .\nlaj;eii Ih.-iI/.I \\ uiv.lung au.sser den ( Jlacj.^aidagen 
n(xh einigt liüliselie St hinu« ki>lät/.e von bereits KUMMKiuadratnieter Fläche. 
Der schraiste «lerselben zeigt sich dem Besucher Würzburgs .sogleich bei 
dejjsen Eintritt vom ßalitdiof hi die Stadt; er bildet einen stattliehen Ab- 
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Sellins« flor l'iilinliof- uiul Kuisorstrassc mv\ Kilii t don N:inien : Kaiscr- 
^jarft n, !)ic wciicrt'U l*lät7,r dic^^iT Art sind am Zünulenkmal (Dr. von Zürn, 
Vfricliltr l'iiri:« rtiioislfr) vor <hm alti u iKiliniidte, am 8iebol<l<ltniknial liei 
(U-in nouiiu .Iu-tizu'cliEin<lo. imi Stciilinn-iil.'ttzc, hol der Lutl\vi^>liallc uuU 
an cltM" Frieiüiolstrasso, sowie beim Schlachtiiotc laxl am Mtiiu«(uai. 

Sehr bedacht ist auch die Stadtbehöide auf Erhaltung und Ver- 
mehrung der Zierbaiimpilansungen an Strassen und Plätzen und beträgt 
die Zahl der Zierbäume gcK^'nutirtig ca. 4000. Den ersten Rang unter 
diesen Pflan/ungeu n^meu ein: die Kingstrasse mit Ulmen und Linden, 
<lie Faulenbergstrasse mit Platanen, die Ludwigstrasse mit Ailantbus, che 
ITofpromenade mit Ulmen, die Juliuspromenade mit Ahorn und Ulmen, 
die Neubaustrasse mit Kugelakazien, die Luitpoldstrasse mit Ulmen, die 
Würtli'^trafsc mit Kastanien, die Steinachstrasse mit Ahorn (Acer Ps(»udo 
l'lat. ruliriiiii). dir 1 IcidiiiL'sfeldcr^tnisse mit Ahoni {Acw (»latjinoides) und 
<iie ( )berdürrbai h( r-tias-r mit I.iinli u. Ueberliaupl koimnen Ziorbäume 
an allen hierzu getigiieU n Stt Ih n zur Anittiauzung, die i'Hugu der Allee- 
bäume ist sorgsam und lohnt {»ich trelHicb. 

Die hundertjährigen Baiintricsen der Hofpromenade (Ulmus montmm) 

musslen 188H aus Sicherheitsgründen gefällt werden und kam an ihre 
Stdlo citie neue UliTifniall( <> (Ulaius americaua) deren Entwickelung eiueu 
erfreulichen Fortgang ninnnt. 

Endlich besitzt Würzburg nocli einige landsehaftsgärtnerische Anlagen 
ar;->( i lialb der Stadt, so auf dem Nikolausber^o, drin iKk hsten Punkte in 
der Nähe der St^idt, nicht weit entfernt von dem Kapnzinerkloster Kapelle 
und auf dem Pfuffenbei^ zwischen hier und Veitslnu hhrim. Dii Erbau- 
ung eincij Ausichtsthurms auf dem Nikolausberge durch den Verscliöner- 
ungsverein für Würzbing und Umgegend steht l)evor. Mehrere Tausend ver 
sehiedenartige Zierbäume kamen auf dies<Mi Hohen zur Anpflanzung und 
geileihen erfreulich. Ein Spaziergang naeli ilioscn Anlagen bietet dit> 
schönste Aussiebt in das Mrtiiithnl und in wi-ile IVrne des Umkreises. 
Na<"h der Errichtung des |ti ojcktii d n .\u-ii litsthurme^^ nuf dem Nikolaus- 
bdgf wird erst die «lortige Anlage zur \iilli u ( leitung kuniiiien mid ein 
vorzüglieber, stark frequentirter AusfiuL^-pniikt der B< \\..iui( i W lir/.burgs 
werden. In der Nähe der Anlage auf dt in riallrnlM i wmdt <lui ( h den 
hiesigen \ ers<h(Mu i uug.-vcrein bereits seilen vor Juli reu ein Aussieht^stiiui'm 
unter Verwendung der Uuine S« benkenseldoss hergestellt. 
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Anlagen in laiid.^cliuHlichcin Stile in der Umgebung sind ferner 
die im Besitze des Verschönerungsvereins bclindliclieii Anlagen auf der 
Steinbergshühe nordöstlich, au der Karoliuem-uhe und auf der Siebolds- 
höbe südöstlich der Stadl 

Zu grösseren Spasiergiingen dienen die benachbarten groaeen Wald- 
ungen, der Guttenberger Wald südwestlich der Stadt und ^e Zellerwald- 
spitze in nordwestlicher Richtung links des Mains, die durch bereits in 
Angriff genommene Zierbaumalleen mit der Stadt verbunden werden. Der 
Besuch dieser vorwiegend aus Laubhob bestehenden Waldungen wird 
ausser den natürlichen Vonsügen und Ännehmlidikeiten iKich besonders 
gelioben und gefördert durdi die Volksfeste und dergleichen, die in den 
Sommermonaten dort von Zeit su Zeit abg^alten werden. 
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Vcm 

Eh-. Julias ROder, 

Ks orpialt sicli bei <lor letzten Volksziihlun^f nm 1. Dczcinlter IHIK) 
mit Kii)s<'hluss von 'Ai)X2 nktiven Militiir|M>rs<in« a t-iuo oti.sanwesi'ude Be- 
völkei uu;; vuu (>1 OiV.» Sorl. n; ;U) 27ä <la\(in waren niännlieli, MO 7()4 ueib- 
li(li. Die W'ibiiltnisse nn> liülieivr Zeit weiilen Jius folgender Tubelle er 
sichtlich : 



Jahr 


Bevölkcrungazilfer 
ohne MilitAr 


Jälirlivlie Zu- oder AbnubiiiG in 
mittleroa BevOlkomDg wibren 
aOilpmriade 


1787 


18070 






181(1 


19814 


+ 0,3 ohne Militär 


ISIS 


innns 


- 1,2 


II 


is;io 




+ 0/.1 


11 


IS.},') 


22 OSO 




1? 


is;w 


22 4S2 


+ o,(i 


t» 


is-k) 


22241» 


- 0,ö 


%<i 




22114 


— 0,2 


»t 


1H4U 


22(;r>0 


+ o,s 


t> 


1852 


24 3S(i 


+ 1.-^ 


»» 


ISÖf) 


2i)(m 




»1 


18«il 


27 4SI 


-H i,r> 


1» 




314(;s 


+ 4,5 


»1 



7 
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lievülkcruDgsziffcr Jülirlicho Zu- oder Abnahme in ^' o der mitt- 

«hne UUitlr l«nn Bardlkaning wihrand der ZlhlperiMle 

mit Militfir 

1867 33656 421R5 + ohne MiUtftr 

1871 37187 + 2.5 

1871 40005 

1875 42553 4497r} + (mit Milttttr) 

1880 4858H 51014 + 2,.". 

iHHi') r>i ^ra rwoio + i,r> „ 

1890 Ö74i»7 61039 + 2,1 



Es därfte sich empfehlen, bis mm Jahre 1871 Tom MiKtftr ubisusohen, 
weil bis dahin jeder, der als Soldat xu einer hier gamisonirenden Ab- 
theilung gehörte, mitgezählt wurde, ^eichviol ob er sidi im AugonblieJce 
der Zählung hier aulhiult o«ler nicht (Doiiii/ill»evi'»lkcrnnn). während von 
1871 ab nur die wirklich ..Ortsanwe.s« m!* n" ^o/iihlt wurden. So zählte 
man s. 1867 : 8529 Militärperaonen, 1871 nur 2821. 

Im ganzen vorigen Jahrhundert und in der ersten Hälfte des gegen- 
wärtigen war die Zunahme der Bevölkerung mir eine iUisserst jjjeringe; in 
51) Jahren von 1787—1846 botrutr sie nnr 0,4°/o der HevOlkerung. Zu 
jener Zeit überwog die Zalil der SterbefäUe g©geniU)er der Zahl der <ji(S 
burlen und der Zuzug von auswärU«* war ein spärlielier, gleiclizeitig wai' 
ilio Festungseigensehaft der Stadl ein gewalti^^er Hennnsehnh für deren 
Kntwiekelung. Durfte doel» lan^^e Zeit hindurch weder im Innern, nocii 
in der äusseren rmgehung der Sindt. .soweit «lie (Jesdnitze reichen"", ge- 
baut werden ohne Zustinnnutiü <lri Militäi hebörde. niK Ii w aren die ( !cf>;inde 
reverspHicbtig, d. b. der KigeinJiüiner inu'~-ii >i( li vi i ] illi« litin , (lii scllicn. 
lalls es die Militärverwaltung für nothwendi^ hieb, subul ohne Anspruch 
auf Knt.schüdigung /n räumen (Kubinet^ Ordru vom Jahre 1827). 

Die Fesiunji4>eigeu.scbaft der Stadt rechts des >hiins ward 1S5G nuf- 
gehoben. im Jahre 18G1 wieder verordnet inid erst im Mai I8()7 ward die 
Kestungseitrensebart des „Marieiibergs" uiid di t- Stadl links des Mains, unrl 
somit (U r ganzen Stadt lud^ilu;^ beseitigt. Zugkii h räumte eine freiere 
Gesetzgebung in den GOer Jahren einen wesenthebt'n Tbeil der Hinder- 
nisse hinweg, welche bisher der Änsässigniachung, der Verehelicliung und 
dem Gewerbebetriebe sieh entgegenstellten. Nun erst, während gleichzeitig 
auch die 8teri)csdffer sich minderte, komitc ein erfreulicheres Wachsen der 
Bevölkenmg zu Tage treten. Von 1861-64 wuchs dieselbe um 4«5^/o, 
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voTi 1H71 — Tf) um von 187.')- 8() um 2.5, von SO— H5 um 15 und von 
1(^S5 W um 2,1% jiiln-licli oder mit )iii.l<'rcii Worten: vom .laluc 1H<;7 
Iiis is'.K), nlso in 23 Jiihreii, nahm die Civübcvülkcrung un» 'JliiiVl Seelen 
oder um 70,7";" 

Die Zimalnno der iHivuH^t i uiig U lru}^ 

hn Königreiche Bayern 1871. 7ö: 0,8Ü, 1875 «0: 1,2, 18«0S5: 0,51, 1885JM): 0,C3°,». 

, Deotsehaii Reielie , 1,00, « 1,14, , 0,70, , l,07*/iiu 

Wünsbuig ist xur Zeit die viertgröaste Stadt Bayerns; an Einwolnicr- 
zalil gehen ihm Toran nach der Zählung von 1890 München mit 350 594, 
Nflmbeig mit 142590, Augahurg mit 75639 Einwohnern; ihm folgt FOrth 
mit 42659 Seelen. Die Zunahme in *>/o der Bevölkerung seit 1867 be- 
trägt (nach einer Aufstellung des Bärgermeisters Dr. von Schultcs in 
Schweinfurt) für München 104,07, für Nümbci^g 82,81, für Augsburg 50.84. 
für Würxbuig 44,23 (Civilbcvalkcrung 70,71 «'/o), für Fürth 89,63 >; es 
haben seit jener Zeit von 50 grösseren bayerischen Städten nur IG, und 
trägt man der zu hohen Annahme der Würzburger Geaammtbevülkenmg 
im Jahre 1867 Rechnung, nur 8 Städte in einem höheren ProKcMilstilze /u- 
genonnnen als Würzburg. Zieht man in Erwil^^uii^ , dass- in \Vür/.hur"g 
nicht, wie «hts lu'i anderen Städten mehrfach der Fall war, Vororte im 
Laufe dieser Juhre /.um Stadtgebiete gezogen werden konnten , so ist die 
Zmiidime seil jener Zeit Ms eine recht erfreuliche zu be/-ei< lmen. Von 1885 
bis 1890 betrug die jidn Iii In Zniialimo in Mimehen 4,H"/o, in Nürnberg 4,G, 
in Augsburg 2,5. in \\ ürzl)urg 2,1; im Hegierungsbezirke Unter Iran ken 
— 0,0n, in Ilayern (».()4, im driit.schen U«'iehe l,07'*,o. \\m (51 bayi'risclM ii 
Stiidten mit mehr als 5(MW Kinwobnern liaben während dieser Zeil mir 
19 eine höhere jidirlicho VVucliätliumä/äÜ'cr als Wür/burg autzuweisen. 

Vertkeilung der Bevitlkeriing nach Altorsklassea. 



Es standen von der (lesammtbevölkerung 





1871 


1M75 


ISSO 


1SS5 


1S90 


mämd. 


weil)l. 


Sa. 


im I. Lebe 


iisjahr 1,7 V 


2,1 'V« 


'f 1 " .1 


l.U" 


1 ,S ";o 


5S1 


54i» 


11.30 


2.-5. 


7,0 „ 


7,1 „ 




('».8 ., 


«5,8 „ 


2031) 


2(Mi2 


4101 


„ 10. 


7,1 „ 


7.ß 


H.a ,. 


!».0 .. 


7..S 




2387 


477i» 


„ 11.-20. 


KU „ 


i«;.7 


I1M> .. 


iS.'.t .. 


20.2 ,. 




57lt5 


122<>(J 


„ 2i.-at). 


,. 24.2 .. 


24.5 „ 


22.4 


•}■> «1 


23,8 ,. 


s;i.s2 


CHI 


14403 


„ 31.-^40. 


11 Ii), < ,, 




14,7 „ 


1;J,0 „ 


i:j,:i ., 


3«) 11 


4487 
7* 


81K)8 



I 
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IX. Dr. Julius ROd«r. 



1871 1875 1880 1885 1R90 mftnnl. weibl. Sa. 
im41.— fiO.LeboDaj. 13,07(i 11,5»/« ll,5«/o 11,4^0 10,9> 2857 3809 6666 



yf 51.^~60. ff 


8,1 „ 


7,9 „ 


8,0 „ 


8,2,. 


8,0,. 


2168 


2761 


„ 61.— 70. „ 


5,0 „ 


4,9 „ 


4,7 „ 


4,8 „ 


4,9 „ 


1169 


1836 


), 71. — 80. 


2,8« 


2,1 „ 


2,0 „ 


2,1 „ 


2,1 „ 


486 


823 


., 81.— 100. „ 


0,43 „ 


0,36 „ 


0,39,, 


0,4 „ 


0,4 „ 


129 


144 


„ unbekannt. Alter 0,07 „ 


0 „ 


0 ., 


0,03,, 


0 







273 



30275 80764 610S9 

Die Altenklaase von 11 — ^20 Jahren seigt eine Zunahme von 16,4^/o 
auf 20,2 *>/o in Folge des Wachsens der Zahl und Frequenz der hiesigen 
Lehranstalten — zweites Gymnasium u. s. w.; — hingegen findet sich eine 
kleine allmfthUge Abnahme in der Altersklasse von 31 — 50 Jahren. In 
den übrigen Altersklassen ist eine wesentliche Aendenmg nicht bu ver* 
zeichnen. 

Bei Horach (Topographie der Stadt Würsburg, Beilage X,) finden sich 
8 jährige Durchschnittsziffera (aus den Jahren 1787 mit 90, 94, 96, 97 und 
1800), die sieh zum Veigleiche heranziehen lassen, jedoch nur beim Zu» 
sammenfassen grösserer Zeitrftume, weil damals die Altersklassen von 
1 mit 12, 13 mit 18, 19 mit 24, 25 mit 36 Jahren u. s. w. beredmet wurden. 

Es gehörten der Altersklasse von 1—20 31—50 51—100 Jahren an 
am Ende des vorigen Jahrhunderts 29,8 ''/o 60,6 19,4> 
im Jahr© 1890 86,6»/« 48,0o/« 15,4«/« 

Am liieisten Uoberoinstimmiinj^ zei;;l <lie AltersklnsHo von 21— 
.lalimi, joiit' von 1— 20.1ahri'n zeigte vor cu. 1(K) .luliren i^eriniffrc Ziihleu, 
weil damals die Kindersterblichkeit eine viel liöhere war als ji t/.t, der 
Bestand im Alter von 51—100 Jahren war Mher um 4*/o li6her. 



Bevölkerung nach dem Ueechlecbte. 

Obige Tabelle vom Jahre 1890 erg^ebt Folgendes: 

Im 1. Lebensjahre Überwiegt das männliche Geschlecht in Folge einer 
stAndig höheren Geburtsziffer bei demselben; vom 2. — 5. überwiegt das 
weibliche in Folge einer jährlich wiederkehrenden iHiheren Sterbeziffer bei 
den männlichen Säuglingen; vom 6. — 10. Jidire sind die Ziffern annähernd 
gleich; vom 11. — 30. ist die Ziffer des männlichen Geschlechtes nicht un- 
beträchtlich höher (Bildungsaiistaltcn, Militär); vom 30. Jahre ab gewiunt 
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das weibliche ( ieseliKclit dus Ueborgewicbt iu Folg« einer etwas höheren 
SterbUchkeit bei den Mtluneru. 

Im Gausen treffen 1800 auf 1000 männliche 1016 weibliche Personen; 
die Ungleichheit in den Gesdilechtem war früher (mit Ansnalime des Jahres 
1875) eine viel gr08an<e« so kamen z. fi.: 

(Civilbevdlkerung) 1787 auf 1000 männHdie 1151 weibliche Personen, 
1852 „ ,» „ IloO 



1855 „ „ ' „ 1179 



1855 „ „ ' „ 1179 

1861 , 1247 

1867 „ „ „ 123» 
1871 



(Ge8aramtl)evÖlkenmg) 1871 „ „ 1055 „ 

1875 „ „ 1009 

1880 „ 1047 „ 

18H5 , loaa 



«1 



im IJ< u 1h/,. L nteiiranktu auf HKM> liuiuulidie UMm weibliche 

i" l'>.'.v* in „ i(>4l) 

IUI (UiiUsrlRU Keicho . . „ „ „ 10-MI „ rers<»iU'U. 



BoTfilkeruBg nach dem Keligioiisbekeuntuistie. 

Von iler Gesainmtbevdlkcruiig gehörten den cimselncn Religions- 
bekmntniseou an: 

sonstige 

Kiitholikun Protestanten Faraelitcn Hekrnntnisso 

im .laliif 1S71 32077 H0,2''/o (;2G4 l.'),»;";« 1518 :-}.H"'o Uli ().;5i;".o 

1S75 :}52«i(> 78.4 ",o Hm 17.1" o 1H75) 4,2"'o 134 U.2ii",o 

ISSO 31»1M<; 7x,4";o S(J8<; 17,0"Vo 2330 4.0".. 1»2 0,18"'» 

1885-42957 78,1 'Vo •»:>«;♦; 17.4".. 2377 4,3"/.. 112 0,2oo/r. 

18110 47330 77.5«/o 11104 18.2«/.. 2436 3.it"/o \m 0,21»".. 

Die Zübl .K r dm . inzelnen nekeiiiitnisseu Angehörigen wul" im Jalirc 
IHUO ge^i'iuiher dein Jahn' l>i71 höher um: 

Katholiken Trotcstanten Israeliten ijoiuUge lickcnntniaM 
47,5% t>U,5% lb'i% 
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IX. Dr. Jultoa K»d«r. 



BevdlkefUüg mikch der OrteaiiKehSrigkelt 

Niihtbaycrn (Angfliörigc tlcs lU'Utsilien liiichc» und AiLsliuider 
/.iililU; iuuii): 

1H7I = 2\m\ 
IHTö = 3837; 
1880 =« 4403; 
1885 5043; 
1890 = e064; 

es hat somit deren Zahl seit 1871 um etwas mehr als lOO^^/o zugenommen. 

Bevülkerujigäzuuabme und Dichtigkeit nach örtlicher Aus^eheidung^. 

1867 £&hlte man 2712 Gebäude niit Wohnungen, 1880 843«), im Jaliro 
1890 8919; es hat somit deren Zahl seit 1867 um 1207 zugenommen oder 
beinahe der dritte Theil der Stadt (30,7> der Wohngebäude) wurde seit 
jener Zeit neu erbaut 

Von der 1871 -90 erfolgten Mehrung der Bevölkerung treffen 
auf den I. Stadtdtstrikt 49,6> 
„ „ H. « 3J7« 
„ „ III. « 4,5"o 
„ „ IV. „ 31.-2"« 
s, V. „ UI.H»« 

Der L Distrikt, und zwar dessen äusserer Tlieil (< innnlaihli /(igt die 
stftrksk* Zunahnio, nach diesem wurhs am meisten der Distrikt, und 
/.war ebenfalls in seinem äusseren Theilc (^anderau), iu den übrigen Stadt- 
bezirken war die Zunahme wesentlieli -reringer. 

Die Hcstinnining der Dichtigkeit der Hevülkerung in den äusseren 
Sladttheilen ist schwierig und würde l)ei der unregelniiissigen Hegren/.inig 
der l)el>auten Flachen immer etwas Willkürliches liahen; es wurde daher 
von der ilusseren Stadt abgesehen und die Dichtigkeit mir in der imioreu 
St;idt nach d(>m Ergehnisse der Volks/,iddung vom Jahre 1800 hestimmt. 
l iii rlii Zwtrk" der \'(rwtdtiing ist die Stadt in V Distrikte getheilt. Für 
sanitäre Ik-ohaehtungen hat HntrHaim (mvd. Sliitistik der Stadt Würzimrg 
1S71 ~'i S. H4) iji auf <li< 'rt rrainverhaltnisse im Innern der Stadt 

jeden ])istrikl wieder in einen olxren und einen unteren al)getheill und 
hat sieh diese Eiutheilung als eine durchaus /.wecknüij'öige bewahrt. 



Digitized by Google 



Staad, Bewegang der llevSlkeruDg und MortalÜftt. 



Eh trcffrii juil <i(*ii I\n|,t dvi Ikvölkcrunji (Mililiir ausgi'.selilüs>äC'ii) ; 
im I. Diätrikt in der oIr-itu Abthcilung 46 □m 





I. 


1* 




„ imtt'ren 




48 


»1 


1» 


II. 






.. oljL'n'u 




36 


11 




II. 






.. uiitorcn 




19 


11 




III. 






.. oberen 




41 




IT 


lU. 




* . 


„ uiik'reu 




lU 


1 1 


)1 


IV. 




»» 


„ oberen 




öO 


II 


»t 


IV. 


»♦ 


<I 


„ unteren 




18 




■» 


V. 


II 


w 


n oberen 


n 


44 


1) 


n 


V. 




»1 


„ unteren 


»» 


38 


11 



Es xeigt demnach die obere Abtheiluug de» IV. Diatrikts die geringste, 
die untere desselben Distrikts die grOsste Diditigkeit. 13,l^'o der Bevölkerung 
wohnen Unks, d6,9**/o rechts des Mains. 

EkeschliessungeB. 

Im vorigen Jahrhundert trafen (Horsch op. dt. Beilage Vm) auf ein 
Jahr durcbschnittllcb 136 Eheschliessungen, im letzten Jalirzont desselben 
durchschuitUich 121. 

Auf lO.rXK» Einwohner treffen jtthrlich Ehen: 

1701 mit im) H3,0 



18r,0 Gl 
1871 75 
187r. 80 
1881 «.^ 

ib«ü,yu 

1871/90 



78,3 
108,0 
80,0 
70,0 
80,0 

85,0 



) Miniiimni in «üüSüi reriode im Jaluo 1883 mit (50,0 

120,0 



1Ö7Ö 



j Maxinimu „ ,, 

18H0 8v^,0 (534 Ebeschlicsauugen) 

1801 04.0 (581 ). 

In (k r I'ri iiiilt- IST! T.'i WUT Dank rim r lrt'i^iiiiii;^t r( U ( itbcl/gelani^ 
((I('S('fy: ühci' I Iciirinth. \'rii lu liclmn^ und Aulenlhall voiii .Jahr«' 1S(>8) (lio 
Zalii «it r J-^iiL>clilit'-^uni;t M aiii lirich.sten ; uaeh<leni in «l»'r ersten llailif Ucr 
80 er Jahre eine iMimliuiiij^ ciu^c treten war, zeigen die letzten .Jahre wieder 
eine erfreuliche Zunahme. Im .Jahre 181'0 kamen aul' 10,0(Xl Einwohner 
in Unterfranken 68,3, in Bayern 71,5, im Deutschen Roiehe 80,3 Ehe- 
adiliessungen (im lotKteren wiUirend der Periode 1881/90: 78,1). 
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l)i r .liilii eszcit iiacli liaka von der jahrlkhca (iisjiiimU.suinme 
auf iHf t'iii/i'luen Monate " o 

in WQrzburg im Dureh- in WArzburg in t'ntcrfrunkcn in Uuyern im DcutKchcii Ucicho 
MhmttderJdiralSSli'DO 1S80 



Jttiiuar 


7,3 


4.9 


7,9 


7,0 


7,3 


Februar 






14.1 


11,6 


8,3 


M-ii/ 


n 7 




1 ß 
I,tl 






April 


«,1 




H,2 




9,9 


Mai 


11,5 


l;i.7 


12,4 


11.4 


11.6 


Juni 


7.2 




H.3 




(;.•.» 


Juli 


H,0 


s,2 


7,0 


i<,0 


7.0 


i\u^u.st 




s.o 


«,3 


7,4 


(5.1 


ISc'ptoinlier 


s,ri 


'.».!> 


7,1 


7.3 


7.1 


Oktolur 




10,ö 


K.7 




ll,ö 


Xf» \ r 1 1 1 1 >t'r 


10.-) 






11.45 


12.Ü 


Dc/eiiilMi- 




.">,•> 




ö.-i 


(U 



I>!v> Miiiiiiinni tallt in \\'iii/.i»ui-^, in Untt-rfninkcu, in Hävern, wnvi«- 
im tl< nl-i li( t) IJciclie };leiiltnia.>«>ii}i auf «Icu Mär/, iiii'l i-t (li>r (iruh<l ilalür 
in kin liliclii 11 X'erlialtni.s.xen (der ^oj^enannlen j;esf 1 iInsM iien Zeit) zu .suelieii; 
aiuli iIli Dezember als die Zeit des tiefsten Winters zeigt allgemein 
nietlere ZilYern. 

Das Maximum fflilt in Würzburg auf den Mai. widirend rnlerfranken 
und das deutsche Reich im November ihr Muximum haben; iu Bayern 
trifft das Maximum auf die Monat« November uud Februar. Iu letzteren 
Monaten ruhen im Allgemeinen die landwirthschaftlidien Beschäftigungen, 
sodass für EhescUicssungen Zeit übrig bleibt. In einer Stadt madit sich 
dieser Eiufiuss der Landwirtfasehaft weniger geltend. Nach dem November 
und Februar erfreut sich übrigens der wunderschöne Mouat Mai allenthalben 
der höchsten Ziffern. 

Qelmrle». 

Drren Zahl war zu Würzburg zu keim i Zeit eine hohe. 
Iis kamen 1714 aut ItXHJ Kinw. 23 (Jei)urien (Todtgeburteu iubegrilTenj 
1800 26 
1837/40 durchschnitt. 30 
1863 35 
1855 38 
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Es kamen IstH) 70 auf 100() Ew. Hl ( lob, (Todtgeb, iubcj^rilY.) 

ls71 7') (iurelischn. iU „ „ iil.i) lebeiidgebor. 

is7<;s0 „ 34 „ „ 3ai 

IHSI .Mö „ 29 „ „ 28,1 

issfi'H» „ 28,0 „ „ 2H.0 

l^^Tl .N) „ 30,4„ „ 27.2 

LsiHJ 28,1 „ „ 27.1 

30,2,, „ 2;».2 

Li bondgtboivm- ti alVn uut KHK) Kiinvohm r im Jaliiv iStM) in rnlt r 
Iranki ii 30,2. in Hayi in 34.*.», in» (U-uIscIkii Ixi iclu- 35 7 in Miinclini ■/.. Ii. 
3;"»..'>. in HiTÜn Hl><, in Fratiklurt a. M. 25.'.'. in NürniuTg 35,5, in Augs- 
burg 3U,U, in CUcinuitü 43,1, in Mcl^ dugegcu uur 23,b. 

« 

Uftschledit der Geboniien. 

Kcj;»'ltnilssi;( wcnlt-n in Würzbur«: ni« In Knal»t u al.>. Mailclu n grhon'n. 
wie (li«'S auch in Davnii und im <h üt;<clii'n Ht'ii-Iir der Kall ist; im I>in*ch- 
sclinilt di r . fable 1S71 IH) bczillVit f^idi das Wrbidtni.ss <lcr Icbt'ndgc'lKJivntn 
Knaben anf ö«),S".o, 18SK) auf Vi.3, ISIH auf 51,3» o 

im Jabrc 1S*M> waren unter den Lebiml^c bui « m ti Knaben in Unter- 
franken öl,S'Vo, in l'.ayern 51 5 im ileut.-^i li< n i( bc 51.21I; 15. in 
Minuben 51, «ü». m Nm'nln-r«; r>(».47. in Augsbing .')n,ll»"o. Sebr bobeii 
Knabeuübersebuss zi^igte lOssen mit 55.'.)S, widircnd z. B. in Kcgensburg 
das \veil»ii»lie (iej^eideebt Uiit 51,57 Überwog. 



QeburtoB haoIi der Jahreaselt. 

Im Durchschnitte eiuer grösseren Reihe von Jubrcii (1878 Sl>) liel das 
Maximum der Geburten in Würsburg auf den März (mit *.i,P/o), in gleicher 
Weise in den Irayerischen Stiidtcn (mit 8,8 ''/o), sowie in Bayern überhaupt 
(mit 9,3»/o). 

Da.« Miniiiiuiii tial in Wüi/.buf^; aut Öktolier (mit 7.7"/i'). in den 
bayeriseben StudU n mit je S,l<^ o auf Februar und Oktober; in ganz liayern 
auf den XovtMnber (mit H.O'^'o), 

Tm deiiLseiien Keieln kamen ISiHJ die niei.-^len Geburten auf Dezember, 
tlie wenigsten auf den Oktober. 
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IX. Dr. Jtiliiis R6der, 



Gebarteiihättflgkett iimsIi der Oertlichkelt 

B«i Nk-hteinrcchiiuDg der in der Köntgl. UniversitätB-Frauenidinik 
erfolgten Geburten schwankt die Zahl der Lebendgoborenen, auf 1000 Ein- 
wohner berechnet« im Ojälirigcn Durchschnitte (1883/01) in den einzelnen 
Unterabtheilungen der Stadt zwischen 15,2"/m (in der oberen Abtfaoilung 
des ni. Distrikts und 36,4^/m (in der äusoeren Abtheilung des 1. Distrikts 
mit überwiegender ArbdterbevOlkerung), wAhrend die DurcfasdinittszifTer 
für die innere Stadt 21,8 * für die äussere 29,7 und für die ganze Stadt 
23,7 »/«o betragt. 

Uebersekuas der Qeboreiien ibw die Gesterbene«* 

Gestorben 



Leliendgeborcne 


im 1. Lebensjahre 


überhaupt 


1871 


1160 


403 


1771 (Krieg^jahr) 


1872 


1357 


297 


1361 


1873 


1359 


823 


1326 


1874 


1391 


344 


1370 


1876 


1466 


262 


1525 


i87ß 


1623 


381 


1412 


1877 


1646 


358 


1414 


1878 


1577 


359 


1473 


1879 


lfi09 


332 


1430 




155ß 




1302 




i.vi«; 


;j42 


18HH 


1,SH2 


löi? 




1284 




1473 


817 


1.Ö4M 


1884 




m\ 


18<;4 


18SÖ 


1471 




I8r)7 


IHSd 


i:>7ü 


881 


1428 


ISST 


irai 




14«)«; 


1 ,N<SS 




;V2i) 


1411 




ITn-j 


311 


14<)2 




iti4;> 


8r)8 


l.')*>7 (liifUK'n/.a) 


isyi 


ISO") 


84f; 


I4r,0 


Wnl 


irciid des 


<;iiii/on vorificii .lalu liiiii>l<. 


rl.> kiiiiicii im Jalire 



schuittlich 510 CJcburUa uuf 5.j2 Steil jcfällc, CKlur aul KKJ (jcstoibtuc 
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'.♦2 (u'l»f>n'iH' ; im U't/Icn X'iortfl (li's.st'nu'n Ihm Eirirccliiutn:; «Iit im .Julius- 
spilah! und im Militärlazareth (Jestorbcnen kanitni ;ui[ KH.» ( ie.^itorbcno nur 
7'.K}elx)rcnt'; in den Jalirou 1S?^7 4(i ti nfcii üul ico i W stnrhone 88 ( lehoiTn« 
uiiil erst si'it den rA)vr Jalinii tritt du l ( 1 m [--i hur^s di i' ( Jchon-nen auf: 
in den .),ilin>n ISöiJ — ;');"> Ixuiiien auf KM) ( iistorltone 1(><» ( ii licn-nc, von 
1860—70 Ih t l iiert das Verhältnis^ KK) : 1 H>. 1h71 75 100 : KM», von 1S7(> H) 
100: 112. von 1^81-85 100: 110, von issi; '.ni Km): 111. im Jalue 181K) 
KM): 10*3 und ISDl kamen KM) (Jeslui l.>eur auf 12;; Lrlundgelwene (UfiC, 
fiestorheue, 1804 Lel>endj;el)oreiU'). NameiUlieh dir ZilL r Av* letzten .lahres 
(Abnahuic der Slerbefiüle und ZumiLme der Geburten) ei.selieint als eiue 
recht günstige. 

Es betrug: , 
der UeberschiMS dor Lebend- dk» wirkliche Zunahme 

geborenen über die Ge^rbenen: der Bevölkerung: 



Wfthxend der Uebeischuss der Geborenen über die Gestorbenen von 
1871—90 nur 2356 betrug, wuchs die Bev(}lkerung in dieser Zeit um 
21,034 KOpfe, es ist demnach das Waclisen der Bevölkerung hauptsächlich 
dem Zuzüge von auswärts zu verdanken. 

Im Jahre 18'.M) l)etrug der Ueber.-^eluiss der (Geburten auf 100 Ein- 
wohner z. Ii. in Ikrlin 1,0;$. in Münelieu 0,8«;, in Nürnberg 1,01, in Auj];s 
bürg 0,iJ(), in Frankfurt n M i» 7;5, in Dortmiuid 1.7s, in Ke^ensburg ü,öl, 
in Bayern 0,76, im Deuttsuhen Keiche 1,14, (iu Jfrankreicli — U,l). 



auf 100 Eiuwolmer 



1871—75 
1876—80 
1881—85 
1886-90 
1871—90 

1890 

1891 



0,30 

0,32 

0,24 

0,27 

0,21 

0,147 

0,548 



2,9 
2>6 
1.5 

2,1 
2.7 



Unehelich Cteboreae. 



Das Verhiiltniss diT nnehelieh (ieljoreneu 
zu den ehelich Ciubotenen betrug: 



otler 



uiielielieh };< '>oreii 



wurden: 
2,6 "jo 
3,7 



1701—20 1 : M 

172Ü— ÖO 1 ; 20 



Oigitized ^^OOgle 



lOB 



IX. Dr. Julius Bilder. 



Da.s Vfrliältniss «U-r um-liflicli (lel)oreueu 
zu dcu eliolitili Geborenen betrug: 



oder 



um-la'lich f^cboreu 
wurden: 



1751—75 1 : 28 

177<)-läUO 1 : 13,5 

1H04 1 : 1,14 

18G5 1 : 1,13 

1H0<;— 70 1 : 1,74 

1871—75 1 : 3,0 

187«)— HO 1 : 2JS 

J8M1— 85 1 : 2,70 

1K8(>— IH) l : 2.8,S 

1H71-90 1 : 2,m 

I8t)0 1 : 3,0« 

1891 1 : 3,42 



3,4 »/« 
6,9 „ 

40,8 „ 
47.0 „ 

:?n.5 „ 

20,4 „ 




Die freiere Gesetegobung vom Jahre 1868, welche Ansfisugmachuag 
und Verebolichung erleichterte, wirkte vcrmimleriid auf die xeitweiee wirk- 
lieh hohe Zahl der unoheliclien Ciebnrten. E» wird die Höhe der Ziffern 
ungQnstig beeinflusst durch die grosse Zalit der aaehelich Geborenen aus 

der kgl. ITnivcrsitüts Fnuu-nkliiiik (der früheren KirisentbindungsaiisUilt). 
Sieht man von diesen ab. si> mindert sieli die Ziffer für 1871 — 75 auf 
10,(y>/o, für 1876-80 auf 13,5. für 1881—90 auf 12,6, für 1890 auf 9,4 
und ffir 1891 sogar auf 8,8''/o. 

Im Jahre 1890 betrfigt die Ziffer für Unterfrankeu 8,Cr/o, für Bayern 
14,1, fflr das deutsche Reich 9,lÜ»;o (1881— 90 9,31o/o), fOr Wien s. B. 41,83, 
für Mfinvhen 31,90, für Nürnberg 21,27, für Augsburg 10,06, für Regena- 
burg 16,38, für fisseu dagegen nur 2,94>. 



Deren Zahl bat in den letzten 20 Jalnen til'^i nuniUKii: 1^71 — 75 
betrnj; ^ie A.iV ,< 1S7(»— H) ; 4.3, ISS] -S5 : 3.«i, lss(i— «»O 3.1. IM^O war 
sie 3,7, If^ltl : 3,3 " ... Ijn Jahn' IH'.KI l»etru^' die Ziffer für rnterfratiken 
2,5, für Bayern 3,2. für iVi lin /,. l\. 2,S5». für >rünehen 3,21), Nündu rg 4,S0. 
Au}«;!<i»ur}; 3,1*.», Frankiurt a. M. 2,'Jl, Muldhauscu tJ,l4, in Erfuit dagegen 
nur l,2ü"yo, iui deulsehcn liciclie 3,35"^ o. 



TodtgekMrton. 
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Stprbiirhkeitsziirer. 







aut 1000 JOiiivvolincr 






1704—1800 


37,0 (iiiei. Todtgebm tcn) 






1H37— 46 


34,0 


n 






1853—55 


31.0 


1» 






1800—70 


28,0 


n 






1871—75 


34,6 


11 






iH7r,-H0 


2iK4 (ol 


iiK- Todlfjobiirtoii. ji'<l(K'h 




(ulmo 'l\>iU^x-l»ui U'u unt 


1HHI-S5 


25.6 


iiicl. UrUshemde) 


22,8 


ohne Ortslrciuile) 


188G— 90 


25,2 


it 


22,8 


1» 


1890 


25,(i 




23,6 


11 


1891 


23,8 


n 


21,4 


»1 



Unsere gegen Ende des vorigen Jahrhunderts und auch in der ersten 
Hälfte des gegenwärtigen nodi ziemlich hohe Sterboxiffor xoigt eine recht 
erfreuliche Abnahme; noinontlich wenn man die sahireichen Orts- 
fremden abrechnet (ca. 150 jährlich), welche ohne vorher dahier gewohnt xu 
haben erst nach ihrer Erkraukung die hiesigen Heilanstalten aufsuchten, er- 
scheinen die Ziffern des letsten Jahrzehntes als recht günstige. Es 
starben z. B. im Jalire 1890 in Unterfrankcn 23,9*^/0, in Bayern 273, im 
deutsdien Reiche 24,3, in Berlin 21,51, in München 2ü,r>7, in Numbei^ 
24,41, in Augsburg 27,16, iu Regousburg 31,70, dagegen in Frankfurt a. M. 
18,00, üi Kassel 17,32<'/o. 

Rterbllehkeit nnrh (Intn Cicschleclite. 

NjU'h zi'luijälirigc^ui I )ur( !is<-liiuttt' (1881 — IM)) ist das äuiuinlu lic ( Je- 
schleclit etwas liöliiT iM'tln ilij^i , als das woiblielie, naiiili« Ii mit r>0.2"/<>; im 
Jahre 1800 üherwog glt'i< lifalls das männliclic mit 50,7, 181)1 dagegen das 
weibhche mit 50,5"/«. Im Jahre 181H) iduTuog in I ntt rlrankon da.« wt ih- 
liehe Geschlecht mit 50,4'';ii, hi Bayern und im Deut»<chon Reiche dagegt-n 
das männliolie mit 6t ,4 bexw. 51,9'*/a. 

Storblielikeit im 1. LebPiiäjuiire. 

(K i udi' i'.s t er 1> l ieh k e i t ). 
Es trelfen im 1. LelH-nsjahrc ir« "^<«>rhene Kinder: 

auf 10(> Li'I »entIgel »urtnc; auf KMM» anf 100 

im (Janzen eliehche uneln liche Einwohner lie^ituiliene 

18(;4— 70 2(;.3 23.9 1 !>5,4 — 

1871—75 25,7 22,6 34,8 81,5 23,5 
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IX. Dr. Jttlim RSder, 





auf KK) T 




lu»l'''1ir 


auf 1000 


snif 1(K) 




im {ijin/.cu V 


lii'litiK' 




Eiinv(iliiu.-r 


UcHtoihcuo 


1R70— 80 


21.2 


20,3 


25,3 


71,.-) 


24,1 


1H81 -a*) 


211.1 


IIU 


22,4 


TjT,;') 


90 1 


188<>— IH) 




10,;') 


22,7 


00,3 


22,3 


18tH) 


21,5 


22,1 


19,4 


58,1 


22,0 


1891 


19,2 


16,4 


28,8 


56,2 


23,7 



Die Mahnung des der Wissenschaft leider allzafrQli entrissenen 
'Aloy» (iL'igel (Viertel)ahischrift für GeBundheitepl'lege , Band III, S. 520 
v<mi Jahre 1871), der allsuhoben Kindersterblichkeit dahier entgc-gen- 
BUtreten namentfich durch bessere Boaufatchtigung dir l'flegekinder, hat 
somit ihre Früehte getragen. Von einem Jahrfünft zum andern, sehen 
wir die Zahl sich mindern und im Jahre 1891 mit 19,2'*/0 die von Dr. Wasser- 
fuhr (Statistik der Neugeborenen und Sftuglinge in Deutschland, Viertel- 
jabrschrift für Gesundheitspflege 1869 L, S, öS8) fOr Deutsehland ange- 
gebene Nonnalziffer 19,0 nahezu erreicht. Dass die Ziffern Würzbuigs 
recht günstige sind, erglebt sich aus dem Vergleiche mit anderen Städten. 

Im Jahre 1890 kamen auf 100 Lebendgeborene, Todesfälle 
im 1. Lebensjahre z. B. in Berlin 25,64, in MOndien 30,40, in Nünu 
beig 24,0, in Augsburg 81,78, m Chemnitz 33,83, in Würabuig 21,46, in 
den deutschen Stfidteu mit mehr ab 15,000 KinwuhiKTii 23.7. Itosctnilens 
giin.<4tig(<r Zifrci n orfreuen sieh z. B. Wiesbaden mit 17,19, Frankfurt a. M. 
mit 10,01, Krefeld mit 14,57. 

Auf 100 (le.storbene des .lalires 1801 tnif«n 'rodesfälle im 
1. L( iMMisjalHT z. I{. in Berlin 38,70, in Müneln ii 41,44, in Nürnheig 3U,2U, 
in Augi^bui^ 40,07, in Düsseldorf sogar 5ü,U3, iu Wün&burg dagegen nur 
23,C0. 

Der J a Ii re.s z e i t nacli trafen im Duk lis( linitti^ der letzten 15 Jaln e 
von iillen Tode,sf!il!<>n hn 1. Leben.sjahre in \\ inzburg die meisten (lü,l"/o) 
uul' iUigust, die wi'i linsten {O.K",',») auf Oktober. 

Die <lureb ungim.^tiLiv ilinw irkmiu: aiiliallend liolier Temperaturen 
auf die Mileb bervori!;<>nilt n< n 1 >;irmiirankbeiten igelten in erster Linie 
den Au.sHi-blag, err^t iit /iueUer nacli den l>aniikr;uikli< id ii nuieben die 
Krkrankuntren der Atlununj^Horgane ilnni I jiillus« ;tnf ilirllulie der Sterb- 
liebkeit, nauu iillicli in den Früh iahrsimaiati ii . i^i li« ud \/.\\ i itlH"»cliste Ziffer 
'.»,0*-'/") ba Mutv,, iiin li-th(>eb.ste Zilkr 0,5"/o im Mai). Das fiel 
iu der angegebenen Zeit ti mjU auf August, je 2 nud auf Juli und Se]»- 
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tember, je 3 mal auf April mul Mai (im Jahre 1K)^8 hatten <lie Monate 
April nnd Mai gcnH-insam die höcli.sten ZilTcrn) und 1 mal auf März, auf 
alle auilereu Monate tiel e.s giu* nie; «las Minimum tral' uiemols auf <iie 
Mouate April und Mai, August und September. 



Sterblichkeit ii«eli Altorsiclasseii. 



\'6u 






liiaUii 1 


Ivvi ein/.c 


■huMi Alti r 


skl;issen an 


1 


, .Talir 


2—1«) 


11—20 


21— 4() 


41—00 1 


Iii KH) Jali 


1852 


27, 7 


<>.! 


4,1 


i8,r, 


IH.U 


24.;; „ 


l.SJll— 02 


:u.i 


H,:i 


2,7 


10,0 


1(5,7 


2'.>,0 


1871-7;") 


2i»,(; 


13,2 


2.;-) 


ir),4 


17.(; 


-*1,7 


1876—80 


25,9 


14,1» 


3,7 


16.Ü 


1G,Ü 


22,3 


1880— f»0 


22,2 


13,9 


4,3 


15,2 


19,1 


^,3 „ 


1890 


22,0 


13,3 


6,1 


14,1 


19,8 


2ß,l „ 


1891 


23,6 


11,2 


5.2 


14,8 


19,7 


25,4 „ 



Bezüglich des L Lebensjahres zeigen die Ziffern seit 1861/62 ftülende 
Bewegung; die kleine Zunahme im Jahre 1891 hat ihren Grund darin, 
dass die allgemeine Sterblichkeit in erheblicherem Grade gesunken ist, als 
<lie Kindersterblichkeit; dagegen xeigt die Klasse von 2— 10 Jahren seit 
den 70er Jaliren eine Zunahme; das8el>e gilt von dem Alter von 11 bis 
20 Jahren. 

Die Altersklasse von 21 — 40 Jahren isetgte zu Beginn der ÜOor Jahre 
eine wesentliche Abnahme g^nüber der vorausge^ngcnen Zälilpcrio<le, 
sti<^ alsdann wieder und hidt sich seit 20 Jahren anf xiemlich gleicher 
Höhe; die Klasse von 40—00 Jahren seigt am wenigsten Schwankungen, 
die Altersklasse von 60 — 100 Jahren dagegen erreichte Anfangs der 60er 
Jahre ihren Höhepunkt, sank daim beträchtlich, um später allmählich und 
regelmässig za steigen. 

l>ir «geringste Stt'rblichkeit fällt, wie dies schon Viahow und Hof- 
mami konstatirten, auf das Alter von 11 — 20, dann auf die Klasse von 
2 — 10 Jahren, die hüehste auf die Klasse jenseits des (>0. LebcasjiUirus. 

N'ergleicht man ältere Ziffern vom Ende des vorigen Jalir- 
Imnderts z. ß. mit den Jahren 1881itH), so ergiebt sich eine merkliche 
Uebereinstimmung: 

\'on den iiuierluUb der einy.eiueu AUen^klusHcu Gestorbenen gehörten 
dem Alter vuii 
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IX. Dr. JaliuB Ksd«r, 

1—18 19-50 



im s jahiiiren Durelisclinitto uns «Umi 



42,4«/d 



.Inhivii 1 7s7 mit S*.>, O.-i mit 'JG uii<l 911 
im Diirdisdniittc <ler .lalne 18S1/00 40,1 » o 



24,6«/t 

24, l",.. 



51 10(» .iahreu au 
33,0*/« 



i( l)t umn VVünsburg mit anderen ÖtüUtcn, so ergiebt sieb 
B. lür lHiK): 

Von allen Gestorbenen gehörten den einsu>lnen Altersklnaseu an in. ''/o: 

in Würzburg München Nürnberg Augsburg Frankfurt a'M. Berlin 



1. 


iieboiiBjalir 


28,60 


41,44 


31».2() 


40,07 


24.41 


38,70 


2.-5. 




9,21 


11,U 


12.28 


11,47 


11,94 


11.61 


n.-io. 




1,98 ( 


3,38 




2,40 


3.02 


2.12 


11.— 15. 




2,04 1 


1 3,21 


1,20 


1,90 


0.1«) 


10.— 20. 




3,21 


1.53 


1.70 


2.05 


1.07 


21.-30. 


n 


8.32 


5.13 


0,12 


5,00 


IXA't 


5.U0 


31.— 4(K 




0.48 


5,91 


(•.(»7 


5 44 


8.44 


7.38 


41.-60. 




iyj8 


13.4<) 


13.41 


14.25 


19.01 


14.81 


Ol. -80. 




20,07 


15.27 


14.31 


15.33 


17.82 


14.05 




ühcv HO .laliro 


4.71 


2,s7 


2,87 


2.48 


3.15 


2.71 



Till oi-stcn Li-lu-nsjalirc wird tlii* ülxiraus güiistijü;e Ziffer Würzlmij;« 
uiilt r «Ich zum V<'i<;k'i< li(' lu nin<^f/-<)f;i'iu ii Sliidh-n von keiner übertroffeii. 
aiieli vom 2.-5. Jalire liaJ iliv kleinste Ziffer, vom i\. — 10. Jahre hat 
NrmilK'r;; tlie kU'inste Ziffer; (laj^ej^en weist Würzhurii^ mm 10. — 30. etwa.s 
huhere. vom 41. -100. .laliiv Itetriiihdidi !i<»iiere ZilVcrii <lic Mixli ien 
StiuUe auf. Die AUi*i>klasse von 31 40 und 41— 5f) hihicn i-t in Würz- 
htirir iiH'iir als die anderen von Ijunjfeu • 'rul>erkuln-;( hilroffeu. Die 
Il'>lic der ZifViT vt»n Ol -SO und nameiithch jener v<>n KM) Jahren ist 
zum Phfil dnreh dir tr«oss«> Anzahl »ler hie.sigeu rtriindeaustalteu (mit 
ca. 450 imiercu IMründt-nj vei anlas.'sl. 



Sterblichkeit aacli der Jaiireaseit. 



En Hiarlten in der Ue^nrnnif^torbliehkeit in den Monaten: 





Januar 


iM'ltrnar 


.März 


.Vpril 


.Mai 


Juni 


in di r IN'iiode 1837;40 


9,1 


8,3 


9,7 


9,2 


9.2 


8.9 


1852,55 


9,3 


9,1 


9.8 


9.4 


9.4:) 


7,8 


1858;91 


8.y 


7,9 


8,8 


9,5 


9,8 


8,0 



Digitized by Google 



StiUld, Uowogang der UevOlkeruDK und Mortalität. 



113 



Juli 




Septbr. 


Okthr. Xovbr. 


Dezbr. 


in der Periocle 1837/40 H,0 


7,t» 


7,Ü 


7,2 


7,0 


74 


1852;f)5 8,0 


7,<) 


7,1 


0,2 


7,8 


7,82 


1858/91 8,7 


7.9 


G,8ö 


0,8 


7,4 


8,4 


In <ler ersten Periode 


Hei (las 


Miixinmni 


nuf März, 


in den 


beiden 



späteren übereinstimmend nuf Mai. Auf den Mai fällt im Durcbsehiiittf 
der letzten 9 Jahre die hOeliste Sterblichkeit an Tuberkulose der !.un«j('n 
(9,7 ",o); nuf eben diesen Monnt trifft gewölndieh aueh eine hohe Sterblieh- 
keit an akuten Erkrnnkungen <ler Atlnnunj^sorjjnne. 

Das Minimum dagegen traf in allen drei Teriodi n übereinstinnnend 
auf Oktober; in diesen» Monat ist gewöhnlich die Stcrhliciikcit an Lungen- 
tuberkulose und an akuten Erkrankungen der Athmungsorgane eine geringe. 

In München z. Ii. fiel im Durch.schnitte der Jahre 1881 — IMJ <lie 
hö« hsti' SU rblichkeit nuf August, die nächste hohe Ziffer nuf Juli und erst 
die drittgriKSste auf Mni, dns Mininunn dagegen nuf November. Im deut- 
schen Reiche fiel 181K) die grösste Sterblichkeit auf Januar (Inlhu'uzamonat), 
dann auf Kebruar un<l März, die geringstt^ auf November, die näch.ste 
höhere ZitYci- auf Oktober. • 

Sterblichkeit nach Todesursachen. 
Sterblielikeit an Typhus. 



Die Kurve der Sterblichkeil an Tj'phus stand im Jahre 184.^ 
noch auf H2,5 (im Verhältnisse zu lOOtX) Einwohnern), liel im nächsten 

Ty|,huR-Stort»lichkcil in WünburR bu( 10 000 Einwohner h*rc<«hnct. Vom .lalirr 184.5—1891. 




u u u 



Kurve 1. 

auf \?>Ji; ausnahmsweise» niedere Ziffern zeigten die Jahre 1859 (0,8", .«mi) 
und 1801 (r),2";(M.o), hohe Ziffern dagegen wci.M'U die Jahre 18iV) (19.8'7,mmi), 
1804 (2(),5";tioo) und »his Kriegsjahr 1870 (2r>,0"/oiM») auf. Auch im Jahre 1871 
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betrug die Ziller iioeli «hm). Von di'iii.lalin i s72 aV) trat i im \\rsi nt- 
liclie unfl liosUindifjfi' Abnjtliinc ein mit 4.9"oiio: tür 1881—00 lu trui; die 
])ur< lmitt,szil^"i'r 1,8, wnhn iiil sit.: lür das vorhergehende . lala /-t hat nocl« 
aul .').()%..„ und für die rt ii-idv 1858—80 auf V»J sich hehef. Ohne die 
Ortsln luden würdi diu Ziiler für 1881— sicli sogar auf 1.4 mindern. 
Im Jahre 18W) war fUe SterhoziiYer 0,Ui» (ohne Drt.sfieinde 0,(j()), 18VM : 
Ü,4y''/ooo. In München z, H. (nach der Tabelle bei Rcinecke: der Tyjihus 
in Hamburg 1890, bei Friedrichsen) betrug 1858 die Sterbeziffer 33,4, 1869: 
17,8, stieg 1864 auf 24,7, fiel 1867 und 1868 vorübeigehend auf 5,2 und 
5,8^/ow>, stieg 1872 nochmalfl auf 24,0, fiel seit dem Jahre 1876, noch ent^ 
sclüedener seit 1881 (1880 noch 7,2, 1881 : 1,8), so dasm die Durehschnitts- 
siffer ffir 1881-'90 : 1,48^om bcti^ 

Dauernd unter 2''/«m sank die betreffende Ziffer in Augsburg seit 
1880, in Nürnberg seit 1885, in Frankfurt a. M. seit 1880. 

Die Sterbeziffer zeigt allgemein starken Rückgang, für die grösseren 
bayerischen Städte betrug das Mittel 1878—87 noch 2,5o/om, im Jahre 
1887 : 1,7, 1888 : 0,8, 1889 : 1,7; für die deutschen Beriditsstftdte 1890 : 2,0. 

Auf 100 Gestorbeue treffen Todesfälle an Typhus im Jaliro 1891 
2. B. h) München 0,24 in Augsburg 0,48, in Nüml)€rg 0,44, in Frank- 
r\nt a. M. 0,32, in Würzhurg 0,2t) (1S81 -<M> : 0.8); in den deutschen 
Städten 1881—90 : 1.9 (1881-^ : 1,27, 1886—90 : 0,93). 



SterUiehkeit an Kfaidbettaeber. 



Auf 10000 Lebende beträgt die Durchschnittsziffer 1881—90 : 0.5, 
während sie für das vorhergi^ngenc Jahrzehnt noch 1,9 betrug. Die 

Ziffer für die deutschon Städte im 
Jfüire 1890 belief sich auf 0,7. 
Von 100 im Jahre 1891 tiestor- 



SlcrblirhMt «n Kindbettfieber a«f 10000 Ein 
«ohaer bciecbnct. 




1 ] 

i 1 



V. »'-V. I . . . I j I . . ♦ . * 4 



Kurve 3. 



benen erfagen dieser Krankheit z. B. 
in München 0,19, in Nürnberg 0,29, 
in AugtdHii^ 0,39, in Frankfurt a. M. 
0,24, in Würzburg 0,07. 



Sterblichkeit an Blattern. 

Die Kur%*e der Sterblichkeit an Blattern (auf 10000 Einwohner) zeigt 
im Jahre 1867 eine Steigerung, naclnlem sie von 1861—65 auf 0 gestand^; 
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im Jahre 1870 hob sie sich .lul" 7,1 und 1871 auf 18,4 (Einfluss des Krieges), 
fiel 1872 auf 5.8, 1873, 75 un<i 70 sUnid si.- nuf 0. Die Jahre 1874 und 
1877 zeigte» eine geringe Storblichkoit in der Hübe von 0^2, seit letzterem 

Stpr))li<-hki-it tili iUnltera Mir 10000 Einwohner Iwrrchnet. 



itu n fi « fi M m m 




' ' ^ ' ' — . ■ — 

Kurve 3. 



Jalire sind Stcrbefalle an Blattern überhaupt nicht mehr voifsekoiuinen 
Für die ganze Periode IHoS— 80 beträgt das Mittel 1,8; i» den deutschen 
Städten betrug die Ziffer für 1890 : 0,003»/«». 



Sterbliekkeit an Croup and Diphtherie. 

Die Kmvf (l<r Sterl)liehktit ;iu douii uiul Diphlli< iif (aul KMMK» 
Eiuwuliiier berechnet) Äcij^te lHli2 ihivn üelsteu SUiiid mit 1,4, den nucli.st 

Sterblichkeit ma IKphtlieiie mad Cronp Mf 10 000 Einwohner hercebnH, 



•«w.« m « « m m m 
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nie<lcrcn im Jalirc IftHH mit 1,15. <lcn liöchsten Stand orreichto sie 1870 
mit l(i.2, <lt'u zweit! UH'hstcMi 18H0 mit 14,6, den dritthöchsten ISOi) mit 9.S. 
Die I)urehsilniitt>:zitter für IHUl— 70 wiir 4,1)0. für die Periode 1871 -HO 
9,47, jene für 1881 i«) .sink auf ö,!!; für 18iH) beträj^t die ZilYer ö.'.t, für 
181tl : r>,7. Die Zitier für die ixnisseren hayerisehen Städte wiliirend der 
r. n..(l(- 1878-87 war für (his Jalir 1887 betru^j .sie 11,4. 18.S8 : 12.2. 
188*J : lö,ö; die Ziffer für die deiiUchen iStlldte war im Jahre 1890 : lö,U**;mio. 

Von 100 Gestorbenen erlagen dieser Krankheit in WOrsbui^ 1861—79: 
1,19^1; 1881^90: 2^>; in den deutschen Stftdten in letsterem Zeitraum 
4,49«/o; im Jnhre 1891 i. B. in Hfinchen 3,45. in NOmbeis 2,84, in Augs- 
burg 3,61, in Frankfurt a. M. 8,46, in Wttrsburg 2^/o. 



SterbUehkeit an Sekarlaek. 

Die Kurve der Scliarln.elisterl»lielikeit zei^t ihren höehsten St^nd mit 
17,7 auf 10,00Ü Einwohner im Jahre 18G7, in ilen Jahren 1858, f)".». 77 
und H5 stand sie auf 0. Der Durchschnitt für die Jahre 1858—80 bezitfert 




sich anf ;5.()"\nflo. .l.-r fin- I.ssi—IM) auf 1.4. Auf l(H( Slcrhcfallr kamen 
S.liarla.ldall.' isco 7'.»: (»,74, 1881— IK): ü,7, in deu deutst^heu ötüdteu 
wahrend der lct/,terea l'eriode 1,39. 
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Sterblivbkeit au Miutcrii. 

Die Kurve zeigt weitaus ihren höchsten Stand mit 27,8*/«no im Jabi« 
1888 (die HrkmnkuugsxilTer betrug daniiüs über 2000), tuicbcU'ni sie 3 Jalire 
vorher auf 0 gestanden; die näclistboho Ziffer weist diu« Jabr 1SS7 und 
18110 auf mit S,() be/w. .»m.; 11 Jalire, darunter aut b «las .Inbr IS'.M, 
hatten keine Todesfälle au Masern zu verzeichnen. Der 2äjährige Durch- 



BtariiBdikcIt u IfMent urf 10 000 Efanwdiiwr bandmet. 




Kun« 0. 



schnitt 1858—80 betnig jener für das Jahrzehnt 1881-1H): 4,7. Von 
100 überhaupt Gestorbenen erlagen den Masern 1860—79: 0,46, 1881 bis 
90 0,9, in den deutschen Städten in letacterer Periode l,3'>/o. 

Sterblidikait an Keachhusten. 

Die Kurve war am lii'iclisteu im Jabre 1>><h mit 11.7",oim) und im 
Jabre 1SS;-J mit !i.4 (gloieb/-eitij; mit <ler stärk.steii Masenupidemie der 
letzten Jabrzebiite), nur in ri Jabren atand sie auf 0. Tin Diirebscbuitte 
der Juliru 185b- 80 betrug die Zitier 3,0, von UO: 3,7'';OOo. 
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StelWchlnit an Keuetitinatvii auf 10 000 Kinwohner Itcn-chtiH von 1858—1801. 




Kurv« 7. 



\'uii UM) ( If^toilK ucM all KriaiiliU'-lri i 1m;o 7'.': <>,Ts, IKSI 

bis JK) 1,4; in den tlcutsihun Sluiltun wälirenil »Itr iViicule IbM)— .s4 l.ÜT. 

8terblivUkeit uii iiiilucuzii. 

Die Iiiflueiusaepideinie um Ende des Jahres 1889 gelangte auf ihrem 
Zuge dureh Eurotm Ende November 1889 auch nach Wilrzburg, erreichte um 
die Jahreswende ihren höchsten Stand (1807 Erkrankungen vom 29. De- 
zember bis 4. Februar), um Anfangs Februar 1800 wieder m erlttschen. 
Bei einer Erkrankungsziffer von 4428 Personen, die Qberwiegend im Alter 
von 20 — Sti Jahren standen, starben 18 Personen, zumeist in hölierem 
I^bensulter. Die Sterblichkeit »u entzündlichen Erkrankungen rler ACh- 
mungsorgaue sowie an Lungeutulierkulose erfuhr durch die Influenza 
eine wesentliche iStvigerung. 



Hude OktdluT 1H5>1 (mu lite die luHuen/.a alK iiiuds aiil ; die Zahl «It r 
Erkrankungen war Aufungs Februar IH*J2 am gröHxten (IJH in der 1. l'Vliruar- 
wocho), Ende April wurden die lotxton Fülle gemeldet. 

Hei eiii«T Ijknmkiiii.i,'.-/il1't i' vim ."»2.') IVisnneii. die meist (dier TM» 
.lalire alt waren, wunlen "J4 TcKlcstalle, idierwiegeml einem liülieren Lelu-iis 
alter angehörend, konstiUirt £inlhi»8 auf erluihte Sterbliehkeil an eiit- 
züiullichen Lungenkninkhciten und an Lungentuberkulose inaehte sieh 
auch diesmal wieder geltend. 
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Ster1>lielik«it «n Cli«1enu 

Im Jalire 1854 aniftwiidi der Müaclicnor Epidemie starben an der- 
selben dlnigePerBoncn, von denen 2 entschieden die Krankheit von Mänclieu 
initgebracfat hatten, wiihrend bei 2 anderen Brknuikungen ein Zusanimen- 
hatig mit auswärts sich nicht nachweisen lieas |Virchow, op. cit., S. 62). 
Im Jahre 1866 wurde die Krankheit während des Krieges durcli preussi- 
sehe Honierc eingeschleppt; bei 56 Erkrankungen, von denen 18 auf das 
Juliuss])ital trafen, erfolgton 3H Sterbefälle oder 0,U4 auf 10,000 Einwohner; 
endlich im Jahre 1873 (der erste Fall betraf eine Messfremde) wurden bei 
120 Ericrankung^u 51 Todesfälle konstatirt oder 

SterbHekkelt am iBfoktionsknmklieiteii fiberhanpt, 

(exd. Tuberkulose). 
Die Thatsache, dass die Infektionskrankheiten die Sterblichkeit in 
Würzburg nicht wesentlich beeinflussen, wurde schon von Viichow (op. 
cit, S. 62) und Hofinann konstatirt; von 1858—1880 maditen die an 
Infektionskrankheiten überhaupt Oestorbenen 9,2^/« der Gesanuntsterblich- 
kcit aus und vom Jahre 1881— IN): 8,2<*/o. 

Sterblit-likeii an ciMxiliMlIiclicii hniiiklieiteii der Athiniiiip:Nnrgane. 

Iti den .lulimi lSiiS-72 luittt- Würzlniri; nacli KliiiL^t r (['clter «las 
\'<ii k<iiiniicn clor enurutdlitlan J>ungfukrauklititeu iu Bayern, ilrztl. In- 
t< l!i;:( n/.l.hiti 1,^74, No. 3ö un<l a<5) 
mit 41,2 juif H)Sm U'lR'iule rlio 
liOcIi.sto Sum l>lirlik( itszillVr uiittT den 
Iniyt'iitklRii .sUkUi'u. Auch in «Ut 
PeruMle ls71 — 75 betiu;^ tWc Zilki 
noch 37,0%'>o (ohne OtHtiiMniU'). Kür 
1871—80 berechnet sie sieh aut 31,(> 
und far 1881—00 auf 27,7, dun^h 
Einrechnung der Ortsfremden erhöhen 
sich die Ziffern auf 38,0 bezw. auf 
29,3*^/000. Es hat sich die Sterblichkeit 
demnach im leisten Jahrzehnt we- 
sentlich vermindert. Die Durchschnitts- 
silier für die grosseren bayerischen Städte war 1878—87 : 80,1, im Jahre 
1888 : 35,7, 1889: 31,0; jene für die deutschen Städte im Jahre 1890: 32<*;<kn>. 
Im Verbältuiss zu allen Gestorbenen starben iu Würzburg an 



.SitTlilichkeU aa eotziintllidicii Knuiklu-itiu 
der AlhmiiiiBM>rg»iiv auf 10 000 Leboode be- 
rccliiict. 

•) mit Octafrendon, b) obne OftofKlud«. 
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Knrv« 8. 
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genannten Krankheiten 1852— 55 niM;h Vinrhow 12,6«/o, 1861—62 nach 
Vogt 11,2«, 1868—72 nach Kliiiger IIA 1871—75 nach Hofmann 18,47 
(ohne OrtHfremde), m der Periode 1881—00: ll,&>/o (mit Ortsfremden). Für 
die deutschen Stfidte betrügt die Durchschnittsnfier in der Reichen Periode 
llill**/«. £8 starben im Jahre 1801 z. B. in München 9,78, in Nfimbeig 
14,36, in Augsburg 9,80, in Frankfurt a/M. 9,91, in Wüizbuig 14,12«/o. 



Sterblichkeit uu Lungentuberkulose. 

Dieselbe hatte 1868—72 nach Klinger 55,76 auf 10,000 Lebende be- 
trugen, wiiliretui der Durehselmitt für die unmittelbaren bayerischen Stfldte 
sich auf 44,r>" «M)o bcUef; 1871—7.5 war die Ziffer (ohne ()rl«fremde) 48,9. 
(mit Ortsfremdon) 50,6; olmo Ürtsfrenuk': 1871-80: 47.2, IHHI-VK): 41,3, 

IHIM): 4L'.«;. ISltl: 42.11. Duidi die 
Ortsln-mden t iln)lM ii i^'idi div letzteren 
4 ZinVni Ulli 07.2, 48.3, 4<Mi uu.i 
47.5", 0.H). Würde mau im Jährt' 18111 
ausser dm Ort.xlremdeu auch die iui 
Kolli;:!. Zuclitliause («eJ^torlHMieu (die 
üliL-rwie^eiid von auswärts staiiuufu) 
al»n ( lin<'ii , m» wihik- sich die Zifh-r 
aut 4(1. tl" '"H. iiumK rii. I' iir d\v grü.s- 
sercu haytrischi'U StätUf li(iv<'hnet 
sich die I )iu-chschiiitlszilVer für 1878 
l)is 87 auf 38,8, für 1888 auf 37.<J, für 
1881) ebeusohueb, für Müiielien 18GU— 78 uiif 4>3,ü, für 1879-88 auf 47,U",«oo; 
für die deutschen Städte im Jahre 1880 auf 31*'/ooo. 

Von 100 Gestorbenen starben in Wünsburg an Lungentuberkulose 
nach Virchow 1852-55: 14,17, nach Vogt 1861 (ohne Ortsfremde) 14,41, 
1871—75 nach Hofmann (ohne Ortsfremde) 13,47, 1881—90 (mit Ortsfremden) 
18.99, 1890: 18,2, 1891: 19,99. Durch Absug der Ortsfremden würde 
letztere Ziffer auf 18,1 und durch weiteren Ausschluss der im Zudithause 
Gestorbenen auf 16,8 sich mindern. In München starben 1885: 16,20, 1886: 
15,90, 1887: 14,07, 1888: 14,48 (nach Weitemeier Münch, med. Wochenschrift 
1892 Nr. 26), 1891: 11,4>; 1891 in Nürnberg 19,21, in Fürth 18,19, in 
Frankfurt a,M. 18,^, in Augsburg 13,53^/o aller Gestorbenen an Lungen- 
tuberkulose. 



Sterbliehkeit «n LiuigeDtnberkiiloM auf 

10 000 Lebende berc< lin<-l. 
•} mit OrUfreinde b) ohoc Ortafratuile. 




Kurv« 9. 
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Für die dcuU<ehin Studie l)etrugt di<> Durthsclinills/ittVr 1.S81— iK) 
13,111%. 

Dil' Höhe der Ziffer Würzburj^M, welche in Ixreit^ aiigej;el>eiu r Wei^e 
uugüusUg beciuflusst wird, hat im letzten Decemüuiu »ich vcniiiiidert ; 
allein auch nach Ausscheidung dieser Faktomi ffit aie noch etwiia höher 
als die Durchschnittadifer fClr die bayerischen und namentlieli höher als 
jene f(\r die deutschen BerichtBorte. Die Höhe der Ziffer über dorn 
Mittel der bayerischen Siftdtc theilt Würabuig mit allen fränkischen 
Städten (Hof allein auf!genommen, welches dafür eine sehr hohe Pncumouie- 
sterblichkeit aufweist), wie ich dies aus dem Durchsdinitte dei Jahre 1878^87 
bereits im Berichte für 1887 konstatiren konnte. Gleiclweitig haben auch 
alle frankischen Stfldte eine geringe Kindersterblichkeit (unter dem 
Mittel) und nachdem sich bei 11 von 17 bayerischen Stttdten ein Zusammen- 
baug zwischen Kindersterblidikeit und Lungenschwindsucht fand (es »eigte 
%. B. Ingolstadt bd grösster Kindersterblichkeit (464 auf 100 Lebend- 
geborene) die geringste Sterblidikeit an Lungentuberkulose (6,5 auf 10,000 
Einwohner]), so lag der (ledanke imhe. dass in den Städten, iu welchen 
das weni^;er widerstuiKhf'iilii^e ÄhUerinl iM-reits im 1. Lebensjahre wieder 
zu r.runde j;eht, (Ue I.iuij^entuberkuloHe weniger Iknlen tindet. Sehlix-kow 
{V' erbreitung der Tuberkulose in Deutsehhuid und einige ihrer I rsaehen, 
Zeit.sciirift des Kgl. preuss. statistischen Bureaus Heft 3 nntl 41 b;it 

für (He proussischen Kreise 187t)— 7!» iilndiche zielnnigcn (jedoch gleicli- 
falls mit Ausnahmon) gefunden, zugleich auch den grossen rnterschied 
hervorgeluihf'ti . der sich zwischen <len <")stliclien uikI westlichen Kreisen 
bemerkbar iiiiu lit (Osten: Minimuni im IJe<; -Bezirk .Marienwerder mit Ui,l 
auf lO.lKM) Hinwuhner, Maximum l>re^lau mit ü().7",o<io; Westen: Minimum 
im Keg.-ik'zirk Cassel mit 'M.l" <>-i>, Maximum im Reg. l>i /irk Ihi^seldorf 
nnt 52.U). Neben dem niclil zu verkeimemU-n Einflüsse der Intkistrie (im 
Westen) maclien sich demnach hezüglich der Aeliologte der Lniigenüiber- 
kidose Monifute geltend, ilir lo k n I e r Natur sein köuiiru, wahrselieiiilii-litT 
alu r iu der (iuuMtät der UcvulkLiuiig und in ilu'cr JA'bensweiso liegrihidel 
sind. Ehifluss einer l»edeutenden Fabrikthätigkeit kann in Würzburg 
nicht geltcntl gemacht werden, ebensowenig etwa hiuilige.s Vorkommen 
mi Tuberkulose bei Schlaehtthicren. Von den in den Jahren 1890 und 
1891 dahier geschlachteten 16768 Rindern wurden nur 1,22 tuberkulös 
befunden (in Augs))nrg 1877—86: 2,91>, in Strassburg 1880: 2,2>, in 
Kiel 1888: 10,72»;o, in Leipxig 1889: lö». Konstatiren Ifisst sich für 
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IX. Dr. Juliiw Ruder, 



Wüiv.lmr;; ii«kI», «Ihss die Sterbliclik« it an l.iüi^tiitubcjkulosi' (v;j[l. Tahellc 
Seite 12<») in rler iniuTcn Stadl höluT ist uls in der äusseren, o,<J" oi» p'gi'n 
2/.»" iw. und da.s.s sie in den tiefer gelegenen und dichter bevölkerten SUidt- 
Üieilen fast durchweg grOmer ist als in den höher gelegene mit einer 
weniger dichten Bevölkerung. 

Was das Geschlecht der Gestorbenen anlangt, so waren in Wäix- 
bürg von 1000 in jedem Geschlechte Lebenden 1871/76: 4,8 nijlnulich, 
4,8 weiblich; 1883/91: 4,9 mftnnlich, 4,5 weiblich; es ist demnach in 
letzterer Zeit das männliche Geschlecht mehr bctheiligt. Das Ueborwiegen 
des männliohen Geschlechtes bildet fiberlmopt die Segel: es starben nach 
Jul. Lehmann (Die Sdiwindsuchtsterblichkeit in Kopenhagen, Deutsche 
Vierteljahrschrift für Gesundheitspflege XIV, Band 1882, S. 573.) in Kofien- 
hagen wShreud der Periode 1860/79 auf 1000 Lebende 3,536 Mflnner, 
2,614 Frauen ; nach Dovertie (Angabe Lehmann's auf derselben Seite) in den 
schwedischen Städten 1861/70: 3,4 Männer, 2,5 Frauen, in Bonn 1867/82 
nach Schmitz (äber den Einfiuss des Geschlechtes und des Lebensalters 
auf die Schwindsuchtsterblichkeit besonders in der Stadt Bonn. Ergilnxungs- 
heft zum Cantralblatt für allgemeine ( ;e8undheit.«|>Hegi , 1HH4) 4,0H Mäuner, 
2,88 Frauen; in Preussen nach A. Wür/burg (IT. Inind der Mittheihnigen 
aus dem Reichsgesundheit-saniti 1SH4, S. S!)— 125) 1875 7!»: :},54S Männer, 
2.H55 Frauen; mir in Knghnid ist naeli A. \Vürzl)Uijg das weibli<'be (ie- 
sclileeht mehr betiieihgt, ISöl ÖO: 2,öH Münner, 2,77 Frauen; 18ül^70; 
2,467 Miluner und 2.4h:V Frauen. 

Wa.« dif Tahreszeit milangt, ao starben in Würzburg in 
V der Geutorbeuen: 

im Januar Februar Marz April Mai .htm 

9.2 Ü,4 UJ 10,0 10,2 8,7 

in Bayern IKOH 72 1 ^ ^^^^ 

. 8,5 8,9 11,0 10,5 10,2 8,6 

nach Kliuger | 

im bdi August Sefitbr. Oktbr. N<»vl»r. Dezbr. 

7,5 fi.H 7,4 8,1 

in Bayern lH(is 72 7,2 ß,7 ß.l (i.ft 7.2 7.2 
Während im Dui\;hischnitt der letzten 9 Jahre in Würzbnrg der Mai 
den Tuherkulüeeu am gefährlichsten, der Juli und September (liigrgi u am 
günstigsten stdi zeigte, hatten in der Periode 1868/72 in Bayern der März 
die höcliste Hilter, der 8eptembcr die g« ringstc. 

Auch in Kopenhagen (Lebmann loc. cit.) sind die Monate März, 
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Ai>ril un«l Mai die gcl'ährliclisten, AugUät und Scpk-ni^fr «liu am wenigsten 
gulülirlicheii. 

Was das Lebonsalli i I i Ct storbiiu n anltuigt, so starben in Würas- 
burg von 1000 in demselben Alter LeUnideu 

im 1. Jahr 2.-5. 6.-10. 11.-20. 21.-80. S1.-40 
in. w. ni. w. m. w. ni. w. ni. w. m. w. 
1HS3 Hl ( l.s 1,5 2,H 2,0 0,« 1,6 2,3 3,5 3.S 4.7 S.7 «;,7 

v.l>ei<l.(;is(lilechtem| 1^ 2,8 1,2 2,1) 4,1 7,6 
1H71/75 4,7 1.7 1,0 4,5 6,7 

41.— 50. öl.— 60. 61.— 70. 71.-80. «1. u. darüber 
m. w. m. \v. in. w. m. w. m. \v. 
l.ss;5 '.tl ( \0.u 5,6 0,6 5,7 n.tJ 4;5 8/.» :U 0,7 

v.beid ( K scblecbtern I 7,6 7,4 7,1 4,1 1,1» 
1871/75 7,1 7,7 6,7 4,3 3,3 

Wfilirend in der Periode 1871/75 die höebstc Sterblichkeit im Alter 
von 51 — 60 Juliren sicli seigto, war dies in den letzten 9 Jaliren im Alter 
von 80—50 Jahren der Fall. 

Im Allgemeinen gilt als Regel, das» die Kurve nach mehr oder 
minder hohem Stande im 1. Lebens- 
jahr vom 2. — 5. Jahre fällt ttod vor 
<leni Eintritt der Pubertiit ihren nie- 
dersten Stand einiiinimt und alsdaim 
bis zum 70. Lebensjahre ansteigt. So 
ist CS der Wall in l'reu.«sen (1X75 — 71») 
naeh A. Wür/I>ui<j: loc. ciL, in Ko- 
|>enhagcn mich Lehmann , in den 
schwedischen Städten nach I)«»veilie 
(liier /.ci<xt >i( h nach dein (»5. Jahre 
hei dein niäniiiiehcii ( ics<'Iilcchtc ein 
I'ji!Ien), in Ks-^t-n nach Wahl (Zm- 
ruliei kulo^'eiiliiiL'e im < 'entiall)latt l'ür 
all}4cniciiie ( Ie-«unillH it-|>(le;ic. L ISS.'J) 
und in Mihichen (.'^tci hlichkeit in Miin- 
ehcn an 'rnherknln^e illicrlianpt nach 
Alter nnd (ie-rhlecht von Nep. Zwickh, Minu hcner med. \Vo<.-hcnschrift, 
1801, Nr. 44. j. i)ie Würzhur^er Kurve weicht insulern ah, dass sie vum 
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IX. Dr. JnUi» B«d«r. 



2. — r». .Ijtlirc höher ist als itii er?*tt'n und (hi.-^s lUis .Xhixiiiuuu lai dvu 
MiiniK I M Im ifits im Alur von 41 — öO Jahren und hei den Frauen 
s<lioii vom ;JU. -U». Jalire auftritt un<l ul>dann ein Al/lall erfolgt. Mit 
Wiuv.lairg sitinnnt Bonn (nach ^^ehnlitz loc. eil.) in (Ueser Beziehung ül)erein; 
dort hat das männliche Gct^chleclit »ein Maximum (abgesehen vum 1. lA'bens» 
jähre), gleichfalls swischoi 40 und 50 Jahren, das weibliche zumcivan 
30 und 40 Jahren, dann ffiUt die Kurve und steigt nur bei den Flauen 
vom 60. — 70. Jahre an. 

Sterblichkeit an Darmkutarrli, Durchfall, UrevlidurehMt. 

Von KXMK) Lebenden stürben in der Periode tS81— <H> an den ge- 
nannten Krankheiten 21.3, im Jahro 1890 : 22,68, 1891 : 25,6, in den 
doutsehen Städten IHUO : 27,0. 

Von HK) (lestorbenejt erhipMi diesen Krankheiten im Jalire 1H5>1 z. B. 
in Niünehen in.OH, in Nürnberg 13,73, in Ang.sburg l.ö,U3. in Frankfurt a. M, 
8,«»7. in Wiir/Inirg 10,80; in der Periode 1881 — 90 in den deutschen 
Htadten 10,32, in Würzburg 8,ö. 

Giiillttas der Oertlichkelt «uf die HVhe des erreiehlett Lebeasaltera. 

Nach Ojährigem Durchschnitte wurde die Hdhe des erreichten Lebens- 
alters bestimmt (wieder mit Ausschluss der in Anstalten Verstorbenen): 
für das Alter 

unter 15 Jahren: fiber 15 Jahren: für alle Gestorbene: 
sie war mit 2,6 Jahren in mit 57,8 Jahren in mit 45,5 Jahren in 
am grOssten der oberen Abtlieil- der oberen Abtheil- der oberen Abtheil* 
ung des I. Distr. uiig des IV. Distr. nng des III. Distr. 
am geringsten mit 1,3 Jahren in mit 51,1 Juliren in mit 20,6 Jahren in 
der unteren Abtheil- d. Äusseren Abtheil- d. äusseren Abtlieil- 
ung des I. Distr. ung des t. Distr. ung des I. Distr. 



Die Dureh- 
sclinitt.«/,ilTer 
f.d.gan2.8tHdt 
betrug 



1,7 Jahre. 54,2 Jaliren. 30,3 Jahre. 



KinflUMS der Oerllidikeit auf die Hterblit likeit« 
(Vergl. die gra|»hi.^che Darstelhmg.) 
Nach Oertliehkeit: l. (Jeburtenhäuligkeit auf lOCK) Finwohner, 

2. Säuglingssterblichkeit auf 100 in tlenjelbeu Oertlieh- 
keit lebeudgebotene, 
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7. f \ r \> e m 
Oarebschnilt der Jiilirn is.s.(_^il. 
ticliBrt^DhiyflKkflt aof lUU) l.tuwuhunr 

Ilomtchnang : 
Ml lb^~32,!) {^rini^ ohne VertikMUtrirh 

I 



«fagÜMlMtvrtltohlnU nf U» in 

OwtUciUntt UUmÄgAunmi : 
▼M UgB-IM gnilag« «hat HariimtahUfdi 
van awi-ab,» »Mtow — 



titortlkhiwtt u Inftfcttonri t f— Mwlton fwL 

TaberkaliMO mir 1000 Elmrakntr: 
VM 0,'.!^ 1,5 Korinie ohne Qimjnt 
▼on 1.0 - 2ft nicttoM □ 
Ob«r -2,0- boh» @ 

BiMblicfakeit an LnngatalwrliBliM anr 
noo KunrohMir: 
vo« 3,4- Koriag* fllma RnoB 
von a,'J— M,8 mitUart + 
a,» hak» ifi 



K r k i g r ■ ■ g. 

SlicMiehkalt «harhMp« amr lono Kinwotinor: 

notaichaang: 
Ton lA.'i— 18,0 irorin^'e ohna KhwafMt Qnaiial 
von lti,l— 31,0 iniUtote B 
S1.1 iHiM Q 



1. B. I. Olatt. I 



z. B. V. DMt. antM 



Hahkait 

StatMieklMit an laftk- 

tlonstraoliheltoa 
I, St*rblichkc>it aa 

l.ongentnWknlo«« 
„ (icsMininUlerblichieit 
inittloro Ci«bnrt«nhIalUkeit 
kohe iSllaKlinirMtorblichkeit 
„ Stortilrehkeit au Infok- 
ti(nisVrankl(«jUsn 
St«rtilii'lü;Mit anl.anaroB- 
tDli«rkiilixti) 
„ U««ammtst«^blicbkeit. 
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IX. Dr. JuHus llcAcr. 



3. Sterblidikt'il nn Ijjfcktionskninkhcitcjj auf 1000 Kin- 

4. Slt'rl»li(lik('it an Luu<j«'ntu])crkul<>s(> auf 1000 Ein- 
woluicr, 

iL Slerl>lichkt*it ülHM'luui{>t auf 1000 Kiuwohiicr, 
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Ohne li<'ni«-ksiebtij;nn^ der in den ver.'^ebiedenen Anstellten (Jestor- 
benen uinile bn- den Durrlisebnitt der .bdnv iss;{— «II. dii- Steiblicbkeit 
<ler Siinjflin^e, die Steiblicbkeit an Infektionskrankbeiten, an Lunp'ntul)er- 
knlose, sowie di** ( Je.sanuntsterbUebkeit für die einzelnen l^nterabtbeil- 
un^en <ler Stadt bi'recbnet: 

Auf 100 in derselben Oertlielikeit lebend (leborene trelTen gestur 
bene Säu<jjlinge: 

Mininann: 1 3,s in der (»bereu AlitlieibiU}; cles III. Distrikts; diese Abtbeil- 

un»; bat j^leieli/.eiti^ die };erini;ste ( ielinrteidiäuti^^keit, 
Maxiuiuni: 32.4 in der unteren Abtbeilnug des \'. Distrikts. 

Der Dur<*bsebnitt für die innere Stadt betrilj:;! 24.1. der für die aius:seR 
21.7. jener für die ganze Stadt 21.3 
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Au( 1000 Einwohner trellien an Infektion»krankUeiten Ge- 
Blorbeue: 

Maximum: (jt« in der unteren Abiheilung des Y. Distrikt« und in 
der äusseren des L Distrikts (letztere hat zugleich die gruesste 
(leburtenliäufigkeii). 

Iltinimum: 0,0 in der oberen Abtiieilung des IlT. Distrikte (geringste 
Häufigkeit der Geburten). 

Fürilic iiuu>r(' Stndt iK'triijjjt dii! DurclisdiuittszüTer 1,8, iür <hf äussere 
2,2, iür diu ganze Stadt 1.9"/<m.. 

An Lungentuberkulose Verstorbene konnnen auf 1000 Ein- 
wohner: 

Xlaximum^ (4,4*^/«») in der unteren Abtheilung des IV. Distrikts (grOsste 
Dichtigkeit der Bevölkerung, 18 Qm auf den Kopf derselben) 
und in der unteren und oberen des V. Distrikts. 

Minimum: (2,4^/o») in der äusseren Abtheilung des letztgenannten Distrikts 
mit sehr geringer Dichtigkeit der Bevölkerung. 

Tür ihv inmw Stiull lalaiilt sicli die Din'()isdinitts/.il¥er auf 3,ti, iür 
die üuätiere auf für die ganzu Stadl auf 3,4''/«w. 

Die Geaammtsterbl ichkeit auf 1000 Kimvohn» berechnet war 
am grOssten mit 2;},!»" tw in der nuteren Altllieilun^ de^ V. Distrikts (Zu- 
sanniientreffen der hüohston Sterl)li( lik('it der Sän«;lin^e, der luicbsten Sterb- 
lichkeit an Infektionskrankheiten und au Lungentuberkulose). 

Am geringsten war sie mit IhJ&^lo» in der oberen Abtlieituug des 
I. Distrikts (geringste Dichtigkeit der Bevölkerung, es treffen auf den 
Kopf 46 Gm). 

Iii di i iuiK len Stadt beträ«;t der Dureh»chnitt l'J,0, in der üuätiereu 
18,5, in «ler {»anxen Sta«it IJ),!"/««. 

In «len rnteral>tlieilini;;t ii luil «^rö.ssler nnd mit jferin«^ster Gesammt- 
slerlilielikeit zeigen <iie sanitären \*erliältnis.se eine Ii i m ni v I w i t ver- 
schiedene Höhe der Entwickelung. Nach den im Jahre 1889 gepflogenen 
Erbebungen waren 
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fX. Dr. Jaliw Radar, 



Wohngo hiiude: 




.in K'iinÄlä 
angSBchloS' 



vfin ilon A(i- 
Iritten bal- 



AMiitttMF Mr4Milbfr 



Bewnhanr ime 



in der unteren Ab- 



theng.d. V.Distrikts 

in der oberen Ab> 
theilie. d.i. Distrikts 



77.3" 



'/o 24,4"/« 8«,r/o 



7,9 



38 



0«/o 71,4''/o y9,ö»/o 



ÖÜ,8> 



4,1 



46 



in der Jansen Stadt 34,4<*/o 66,6> 83,öB> S{»,o»/o 5,0 ca. 50 

Ivs .sprechen diese Zilforii rocht laut und dontlich dalür, vveli-h wii hti^uT 
Kijilluss den sanitüren Kinriehtiui;;t n zur mlialtiui;; des Ik)denH und der 
Luft, sowie der Versorgung mit gutem Trinkwasser zukommt und ^'t l>eu 
deutlich die lüchtung an, uaclt welcher die Behi>rden dne nutzbringende 
ThAtigkeit ku entfalten vermögen. 

Die iStiidt Wür/burg zeigt denniaeh in den letzten .Jahren eine Zu- 
nalime in der Zulil der Rhesehliessungen und der Geburten, eine Ab* 
nainne der Sterbeziffer, selir gi ringe Kindersterbliohkdt, geringen Einfluss 
der Infektionskronkhdlten (ausser Tuberkuleee) auf dieSteibüdikeit, namentp 
Hell eine geringe Sterblichkeit 'an lyiihus und es darf bei weiter fortr 
schreitender Verbesserung der sanitären EüiricUtungen noch ein wdteres 
Sinken der Sterbeziffer erwartet werden. 



JJorsrli, Dr. phii. , Job., StAiltphysikus u. s. w. , Versnch einer Topographie der SUdt 
WQrzburg iu li<>ziehting auf den allgcmeinon (ScftundheilsziiHtanil und die dahinxielenden 
AtiStaltcn. Arnstadt u. Kudolsiadt 1805. 

Ui neck er, MeJi/.inisi )ii> StutiHtik der poliklinischen Ansteli an der UniverMUi tu WflfS' 
bürg in ihrem vierten Deccnniuui liJ37-47. 

(tm TvnMKlotisM der Vorleaongai ao d«r Univanitit WSnbing im Wintai««Maalav 

1847—48. Hedruckt hn Tbein 1H47.) 
Vireksw, BeiU-ttgo zur •Stalialik der Stadt WOrzburg Ut^'>--1^). VorhandluogeD der 
phyMkalMf!li.in«disiniflelMD ßeaellachafl in WAntburg. X. Bd. 8. 186. WOrsbarfr 1800 

Iici Stalii'l i;ciliiu'kt. 

Vogt, Mediziut»(-bo .Statistik der i<tadt Warzburg fUr dus Ktatsjabr ld6U,61. VVOrzbtirger 

mediainiacli« SMtaelirift, heranaffe^hen von der pbyaikaliaeh-medlajniaelien Oeaellarlialt, 

III. IJd. VVnrzbiirg ixr.2 b. i Slali.l. S 
Ueigel, Kiiiderflterbliclikeit iu Würzburg. Deutsche Viertaljaiiracbnft fAr filfenUiciie U.e- 

«andhoitspllege. III. Band. 1871. 8. 980. 
Hofmann, Dr. Ottmar, kgl. Bezifkaant, mediziaHclie Statiatik der Btadt WQnbarg fDr 

dif P. riudo 1^71 1V7,V 

VerLuodiuDgen der pbys. med. UcscIUchaft zu Würzburg. N. F. XI. Ud. I»77 b»i 8lahel. 
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Uofmann, med. StatiBtik der Stadt Wttrzburg 1876, Wbg. N. F. Xll, Ud. 1877 boi Stabel. 
^ , , 1877. , N. F. XIII. Bd. 1878 , 

, , , 1»78. , N. F. XV. Bd. 1879 

, 1879. , N. F. XVI. iid. 1081 , 

Sehmitt, Dr. Oregor, legi. KraisuMdisiMdraih, med. Statitltk der SUdt Wttnbarg. 1880 

u. 1881. N. F. XVII. ivs:? !»■! Suhol. 
Köder, Jul., k. Uezirk«arzt, inod Htat. d.ät. Wilrzb. 1882a.ld8ä. N. F. XX. Bd. 1886 b. Stabel. 
, , , 188ia.l885. N.F. XXr.Bd. 1888 

, , , lS86u. 1887. N.F. XXm.B. 1890 , 

, , . i88ä-im N.F:xxv.Bd. m , 

, , , 1890—1891 (DoebniektiinDTaekeaiMhieD.). 

Stjitiatik des tleutsihon Hoichea. Dczeinberhoft 1890. Eheschliosaungon , Oflburtoo nnd 
St«rl)erälle im deutschen R^icb im .labre 1889, zugleich für 1880—89. 

Vic>rt«ljabrcahcftc zur Statiatik des doutachon Hoichcfi 1892. I Heft. ISovülkerung des 
deutschen ReicbüS nach der VolkszAhlung vom 1. Dezember liS90- 

Zeitachrift t\f< kc;!. bayr. statistisch c-n Hiir> .tu 1891. No 2. Die Bewogong der Berülkerung 
im Königreiche Bayern w&hrcnd des Jahres 1890. S. 154—173. 

TertlhiiflieknngeB dee kaiserlidieii Genindkeitniiitee. 

Arbeiten dos MQnchcner städtischen statistischen Atntf>H: Bericht über ilio Üi^ltuHon unrl 
SterbefäUe in Manchen. (Warthvull« Vergleiobung mit itö grösseren Htiidtca) pro 1890. 
Anesog in Beflege 2 su Ko. 36 der MBncbener (lemeiodeieitnng; pro 1891 , (bis jetst 
noch nicht veröffentlichte Tabelle, durch den Voisiand jcni'.s Amtes, Herrn Probst, in 
dunkenswertber Weise sur VerfOgung gesteilt, für sämtntlioke Ziffem des Jsbre« IH^l). 
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Die Königliche Untersuchungs- Anstalt für Nahrungs- 
und GenussiiiilteL 

Prot Dr. Medicus. 

Die kgl. Untersuchungtuuistalt für NahrungS' und Qcnussmittel be- 
schäftigt sich im Verein mit den städtischen Behörden mit der Uebci^ 
wachung der hier su Markte gebrachten und feilgebotenen Nahnings- und 
Genussinittel , auch zur Untersiuliun^ «lor Trinkwfts'.'^or l>c.son«kT.s ^'t-rnde 
jetzt \m Anlagt' und In|rel)niiichuahme der neuen städtisclicn Wasserleit- 
ung wird sie x\e\ in Anspruch jjenonnnt'n. 

Im Jahre 18H4 wurden, in Ausführung des Keieh.sgesotze.s vom 14. Mjü 
1874>, l)etr. den Verkelir mit Nahrungsmittehi, Gonussmittehi und (ielo nui 
gcgenständen. von der kgl. haytr. Staatsregierung rntcrsuc)iuiiu'!^;iiistaheii 
für Nalirungs- und < Ii iinssmittel errielitet in Verbindung mit dem hygie- 
nischen Institut der l niv('r<iti1f MüihIk ii. tuil dem Lal)oratorium für an- 
L!( watiilte Chemie der Universitjil llilii!i<ii u und mit dem tpdmnlogi .sehen 
In.slilutf der rniversität Wür/hing. (Für (he Pfalz ist <li( laiidwirth- 
sehaftliehi Kn isvt i sudiMStation zu Spcij^r mit dieser Aufgai>e l)etraut.) Die 
Anstalten liahen the Aufgabe, auf 1 jsuehen der mit dem N'ollzuge des im 
I'-iiiLiimg erwähnten Heirhsgej^i iyj. ,s vom 14. Mai IST'J hetruuteii lii liorden 
und lieri< lite tlie ertoiderlirlien technischen Untersuchungen von Nulnungs- 
und (JiMUissmitteln . «lann von sulchi u ( ii liniuchsgegenständen. welche in 
den iiahiiien des gemmnten Gesetzes fallen, vorzunehmen und hieriiher 
Gutachten abzugeben, l'ubeschadet dieser Aufgabe obliegt es den Uuter- 
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Kuchungsaiistaltcii, soweit os ihre gi'sclijifllielu'u X'crliiiltnisso gestatten, aucli 
l'rivatporsnnoTi l'rndnzotitcn, Konsiiim-nton. ( Unvorbotreihciulfn auf 
WunHcli iil)ri- ilir l>*'S('!KilVi ii!i(>it von Nnlinuigs- und (»t'nvissniittoln . dann 
von < irhraiiclismm iistiiiKlcn ili-r iH zcirliiirti n Art Auskunft zu «'rtlu'iK'u. 
Auch ist >\ir I lonin/.U'lauig tli i- An-^tald ti /.ur Altgahe gntaclitlirli. r Ai iissor- 
11 uIkt verwandte, ni< ht uunultcllmr in den Bt icii li des (ir-ct/.es 
fallende (Jegenstän<le , z. H. iiber die licticiiall't'uliüit von Trinkwa-sser, 
uielit ausgeschlossen. 

Die Aiislalk'U iiatei>telien der Aufsieht des kgl. Stiuitsininist^'iiuui.s 
des' Innern und sind diesem unmittell»ar untergeonhiet. Der Wirkungs- 
kreis der hiesigen Anstalt Ist Cnterfrankeu; sie ist besetzt mit 1 Direktor 
(dorn jeweiligen Voratande des technolog. Institute«), 1 Insjiektor und 
1 AssistentoD. Der Inspektor ist zur Vertretung des Direktors ermäditigt 
Auch steht der Anstalt in jenen Flülen, in welchen die Qesundheitsschäd- 
lichkeit eines von der Anstalt untersuchten Nahrungsmittels ^ Genussmittels 
oder Gcbrauchflgegcnstojidos in Frage steht, ein ftrzüicher, in jenen Fällen, 
wo die Beurtheilung tluerischcr Produkte in Betracht kommt, ein tbier- 
ärztlicher Berather zur Seite. 

Die Anstalt erledigt Untersuchungen zunächst für Gerichte, Staats- 
anwaltschaften und sonstige Behörden, dann für Private. Im Jahre 1R91 
gelangten zur Untersuchung: 

fQr Behörden: 
Bier .... 13 Proben, davon beanstandet 10 
Branntwein . . 1 „ ,» „ — 



für Private: 
1' Probe, dav. beaiist. 1 

1 «« 4» t, ■ 



1iuiteru.Schmalz 2 
Essig .... 1 
Gewttrze . . .35 

Kfise . . . . n 

Mehl und Bn>d . « 
Milch . , . . Ö 
Wassi r . . . l(i 
Wein . . . . 4S 
Zucker, Syruj) . 4 
Teeliiii^-clii '- . . — 



1 

1 

9 

1 
1 

8 
4 



t» 



1 



^ >' t> 
1 «» 

11 »» 

11 t, 

"> 

i'>«;nist;ilidungen. 



1 

25 



in Siiiiiiiia: Mit I'rol)en mit T.t (— MM" 
liine weitere Thätigkeit der Unt»T<ui lnutgsanslallea hesteht in der 
Unterstützung der Distriktes- und Ort.H|toli/,eibehörden bei li^ niifsiehügung 
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d<'s N'crkelirs mit X:ilimiii;:s- und Cionussmittdii. Diesacr Rehördo koiunit ^o- 
sotzlicb die polizfiliclie Uoberwachiinp: dieses Verkehres zu; Aufpibe der 
l^iit<?rsuchungsanstalt ist, ihnen nuf Wunsch (Uirch Vomuhme der erforder- 
hclien chotnischen und mikroskopischen rnt<»r«nebnnfijen. dann auch in 
nnibuhmter Thittigkeit bei den Visitationen auf dem Lande selbst an die 
Hand zu geben. 

Es sind deshalb mit SUidt- und Distriktsl>ehörden V'ertii^ ab- 
geseblossen, wonach einermts ein Beamter der Kgi. Untersuchungsanstalt 
In vereinbarten Zwisclienräumen die Stiidte, resp. («eineindcn besucht und 
in Begleitung <les einschlägigen Beamten und unter Mitwirkung desselben 
an Ort und Stelle Visitationen und Prüfimgen vorninnnt. während anderer- 
seits in der Zwischenzeit <he von den bi^trettentlen iielujrtcn retiuirirton 
L'ntorsncbungcn na<'b Kinsendn!i<r der Prol)en hier in Würzlnir^'- vor- 
genomuicn werden IlieilH'i unterliegen spe/.iell ;incb die Trinkwasser der 
l\'berwacliung seitens der Anstalt. In den aUgeschlosst m n \'erträgen ist 
»■ine jiSbrlicb an die Anstalt einzuzahlende, ziemlich nietlere Suimne tixirt 
nml /.iigleich f( stiresetzt, ein wie grosser !'>etiaij; ile!'*ell)en für die uuibu- 
lante Tliütigkeit, resp. die daraus erwachsenden lieisekosteu etc. äu ver- 
wenden ist. 

Werden bei solchen Visitationen verdächtige Objekte angetrotTen. 
deren Untersuchung sich sm < >rt und Stelle niclit erledigen lässt, so werden 
diese hier in Würzburg «^eprürt. Ausserdem wird den beh<>rilli<'ben Or- 
ganen die erfnrileilielu' Anweisung über I'jiitnahnie und N'rrpaekung der 
ein/.usenfleniK'ii Objekte, über üusseriicbo Merkmale verfilischter Gegen- 
stitiule elc. gegebtn. 

Ks hat sieb diese ambulnntr' 'rii.ltigkcit in d< ii Hcxirken, wo sie bereits 
eingeführt ist. nach allgemeinem l itlitil, sehr gut bewährt un<l höchst 
sei^ensreich erwiesen; da »ms die gütige Onterstützuni; ilei- K'j.\. Kreis- 
rt-gierung zur Seite steht . ImtVen wir <h'u Kii is ilieser Tliaii.ukeit inuner 
mehr erweitern zu k«innen l'emerkt si-i iimli. djuss die Kgl. l'nter- 
sucbunL^saii'-ialt keine pniizeiliehe Piehorde isi, da-s also von unserer Seite 
Anzeigi ii an (ii iichte, b( Imi.s J-^tiateiiiM luviüuig nieht <'rfo}iren. Die Rr- 
gebnisse der \'isitationen werden nur den belrellcnilen Magistralen, bezw. 
Bezirk sänitA'n» mitg<'theilt. 

Int .lahre 1891 wurden iu AuHlührung dieser Ambulauzvertroge 
uutersucht : 
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12 Proben davon htmistundft H 



6 
12 

5 
13 
24 



1'* 



2 
19 



Hitr 

Mutter und {SduiialÄ 18 
■ 18 
Kleiderstoffe, Tupetoil, Papier 38 
Karl»ca 27 
VlsH-, Trink- und Kocligebcliiire 'SH 
(.Je würze 22U 
Hoiüg 1 
Mehl uihI ßrod 26 
Milch »1 
Wuuser 217 
Wein 4 „ „ — 

Wuratwaarcn lOÜ „ 5 

Zueker, Syrup 2 „ „ — 

Techniacho Analysen (5 

in Summa: 787 Proben mit 241) 

3l,8^/o) Bennatondtingeu. 
Addiren wir hierzu die obigen 370 Proben mit 73 Beanstandungen, 
80 haben wir im Ganzen pro 18«Jl 1163 Proben nut 322 (= 27,<)» 
Beanstandungen. 

Für »las Jalir 1802 bestellen W rträge mit den Stadtnmgi^itraten Würz- 
burg und Kitiiingen, dann mit «len Hezirki^ämtern ICImtu, ( Jen>l/.lii»teti. 
Karlstiult, Kit(singen, Kitzingeu, Neustadt atH. (für Distrikt Bischofolieim), 

Miileiil»erg und Obendjurg. 

Die Notliwemligkeit einer forfLi;» st tzten Lel)en.snnttelk<)ntrolle ergiebt 
sich Wold ohne Weiteres aus den Pro/.entzablen der lieanstandungeu; docli 
ist KU konstatiren, dass l>ereit.s Vieles besser geworden ist. 

Sc}ili('s«]icli sei noeb erwiiluit, dnss sieb die Anstalten aus ibren (ie- 
biilirt iit iiiiuihiuen uial de»i ndtntispirten HtrnfircMcm seHist erbailen. Die 
Iiit sigL Anstalt, die urs|)iui i^lit h im rniversUai>gei»au'K st br niangelbaft 
initrr*:('hr{H'lit wjir wnrdr im labr ISSS mit dem teebnnli iL,'is( ht n Institute 
in das iia<li/,inische Kolleyienbuus verlegt, wo sie t'iu würdigeres Heim 
gefunden but. 
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Der Schlacht- und Viehhof. 



Adam Düll ^ Peter Beraatz, 

Folueiihierar/l und HobladUbufrerwalter üUiUtfMUoUi. 



Von Alters her sehlaeliioio auch in Würsburg jeder MetKgw in seinen 
eigenen Rttumen. Im Jatire 1722 Hess Fürstbiscliof Johann Philipp Franz 
im Pleicher Vierte) am Oclisenplatze ein Schlachthaus für grosse Thiere 
bauen, welches den Metsgem zur Benützung überwiesen wurde. Diese 
benützten es bis zum Jahre I8Ö3. Da sich die Zahl derselben bis dahin 
verdoppelt hatte, und jetzt ca. 60 Metzgor ilir Gewerbe ausübten, das 
SdilnclitlKUis aber nur einen Arbcib^rauiu für ca. 40 Metzger bot, wurde 
durch den Sta<ltniagi«trat vor (Ifui Pleidicrtlion' ein laiits Seliluclitliaus 
erbaut und /,nf;Uit Ii der Schlachtzwan^ für {grosse Tliiero eingelührl, walinml 
die Kiilber. Schweine uiul Seliafe in PrivatscIiIachUittUSCrn geschlaclitrt 
werden «lurften. In dem neueri)aulen .Schlaelilhausc wareu die Arbeits* 
rüume der Hehltiehlcr und der Kuttler in einer I lulle vereinij^t. 

Als jedoch im Jahre 1872 die Zahl <ler Metzixrr ;uif Ht) jjje.stie<;en 
war, wurde für dir Kuttler ein Anbau lieri^eMelU iuhI tiie ^anze Schlaehl- 
halli' (h-n Sehl!i( lil( in < ii räumt. Zujjii'ielj wurden in < iiiom zweiten 
Anbau Kiiume für div f i«isielibescliauer un<l ein Iy<jkal zur Aufbewahrung 
und rntersuehmig de.s von Au.swärtis eingeführten Fleiselies eingerielitet. 
Auch dieses Schlnehthau.s entsprach im Laufe der Zeit den Anforderungen, 
welche 8o\\((lil in Üezug auf Rnunj, als auch in sanitärer Hinsicht gestellt 
werden, uiehl nuhr. lu Folge dessen wurde in den Jahren ISKO — ISSI 
nach den iCulwürfeu des .Stiidtbuuraths Scherpf eine neue .SchluclithofanUige 
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gt'selijifToii. in \\( Ans nlff.- Sclihn htliaiis jiarh tiu'lirfacli crl'olgleii luiu- 
liclicii Acti'lr! iint:i II »ni'l t ( litigier iiiiiorn- Kiurichluiij; als Srliwfine- 

Mhlaclüliau-^ ciiilii/^tj^cii \vui»le. Die }:;an/,e Anlnii«' wniili mn l..lniii ISSI 
erüfTiu't uii'l zugk-idi «ler Scliluclitzwaiig für Ml i . W'ii ilic unW Wurstler 
jiul alli; ihieru ans^ctltluit ; mir Privatl(>ute dürlen uikIi jetzt noch zu 
Mause si-lilaehten. Sclioii im Jalire 1877 — 1S7M war iiiinllieli vom 
Si liljielithol'e, jeivseit.s der jrtzij^eti Auffahrt zur Luitpoldlirüeke unter (leiu 
selben Stttdtbauralhe eiu V'iclihoi erbaut und um 1. Oktober 11*78 dem 
Verkehr übergeben worden. 

Schlacb^ und Viehhof wurden in eine Auatalt vereini^'t ; es besteht: 

A. Der St^hlaehtliuf, wie aus dem )>ei<;erüirteu Situationsplmie ersicht- 
lich, aus lolgcnden Abtbeilungen: I. Verwiiltuu- >.i^ebäudo mit Kiiasaund 
Wohnung des Verwalters uudBrüekenspcrrers (Tliorwurt). IL Sehlachthalle 
mit einer Abtheilung für Grossvieli') (1) und dner für Kälber und 
Schafe -j (2); zugldch sind im Vorderbaue: das Lokal für eingeführtes 
Fleisch (3), das Bureau der Fleisehboschouer (4), das Schlacht- 
lokal für kranke Thicre') (6) und der Aufbewahrungsraum des 
beanstandeten Fleisches {7). Neben dieser ScblächÜmllo ist am «Od- 
westlichen £nde (II, g) der Düngerhof angebracht. 

Nördlich von dieser Halle ist die bereits erwähnte Schweinesch lacht- 
halle III mit dem Schlachtranmc (1) und dem Brühniume (la) gelegen. 
In diesem Arbeiteraume sind xweckcutsprechcnd Kwei Kessel Kum 
Brühen für Schweine, ein Kessel zum Brühen behaarter Theile (Kalbskopf, 
FOsse etc.) und ein Kessel ssura Brühen der Gekröse etc. aufgestellt. 
Ausserdem helinden sieh -an der einen Längswand verseluedene Wasser- 
kästen mit Kalt- und Warmwasserleituug und dir nraliiLi;! n Tiseliehen zum 
Herrichten der Uedärme ete. Im Aidjaue sind wieder die Zimmer der 
Fleisclibeschauer (6) und für niikr(»sk<>i)isehe Fleischbeschau 
(7 und 8), sowie ein Ruinn für die Kuttler (S>) und mehrere Magazine 
(10). Aiieh kleinere Stallungen für Sehweine sind iuiL:i*l»r;u-lit ('2). 

Oestlieh ansclili«"«s«"}id ;m das Schweines* lilnclilliuns stellt das Kühl- 
haus IV, welches im .Jalnf nach den ] '.ntwiii leu und unter der Lei- 
tung des StadtV>aurathes SUim|)t autgefiihrt wiiidr {s. u.) 

Westlich anschliesscnil am Schweinesi lilaeljtluiuse ist der Kohlen - 
rauiu (14 uiul 15J und wieder durait miächliciwend Ujus Kesselbau» V 



1) äclikcliUttuUen. ^> lU Arbcitbpiulzc. 2 ArbeiUplatJie. 



Digitized by Google 



196 



XI. XII. Adsoi Don und P«lMr lfeni»U. 



und der Mawliim iumuih an wikheii» die Kiittlorci mit Kiitller- 
uimI Schliichleiziiiiincr anjjchaul isl. Hüdlich von ilor (Irossvii-Ii.schlaclit- 
liulk f-iiid Stallungen für (Irossvieh VIII uml lüi KKiavieli IX 
YM kur/A T AufliC'walirung vor der Scbhichtung gtlegin. Au k-tztcru reihen 
sich ein Cuntumazstall (2) und ein Pferdeadilachtlmm (3) an. 

B. Der TieH&ef besteht aus einer Stallung ffir Gross vieii (2), 
einer Vcrkaufsballe (1), einer Kleinviebstallung (10), zwei Con- 
tumasstttllcn (H)(8), Stroh- und Futterschuppen (11) und einem 
Baume sum Waschen der Schweine (13). Gegen die Strasse su gelegen 
ist eine Wohnung für den Viehwärter eingerichtet. 

Die Mauern der SchlachthaUen und Stallungen sind aus Backstciu- 
lohbau mit Hausteinarcbitoktur hergestellt Die Decken haben doppelte 
Versdialuugen und auf den Firsten sind Kum Zwecke der Ventilation 
mehrere Abzi^karoine angebracht« welcho oberiialb des Daches mit von 
unten regulirbaren Jalousien veraehen sind. Zu letsterem Zwecke sind 
auch die Fenster zum Klappen eingerichtet. Der Boden ist in sämmt- 
Uchon Abth^Ungeu botonirt und mit Ausnahme der Schweinesehlaelithrtlle 
mit Asphaltpflaster belegt. Die Sihwoinehalle ist mit Kiicksicht auf die 
masaenbafte Verwendunj^ vor» heissen» Wasser in demselben mit (Vment- 
pfljister versehen. Zum Zwecke des Abflusses des Wassers un<l des Un- 
rathes in den Arlieitsrüujnen des SdihuhtholVs, soweit erstere.s nicht aul- 
gefangen oder eingelasst werden kann, sin<l überall di-n Wänden entlang 
Rimien angebracht, von wcI'-Ihh ans die Abt'alltheile, in den durch «len 
ganzen Schlnchtbol «^i lu ritlrii . rii ra acht Mvtvr tief gelegenen Ilauptab- 
leitungskanal und von da unterhalb der Luit]inl(n>nickt' in den Main ge- 
langen. I ni ein ullenhdlsigos \'i rschhiunncn des Kanales zu veriiindern. 
ist ein Ann der Pleichuch in dt nse)b*>n g«'leit('t. Die Ivaualiui't ist sorg- 
l'tUtig durch Siphons von den 8chiii( litliallcn abgeiialten. 

In den SUdlungi u und im Vitliliol«.' hegen die.se Kinnen /.ui.siben 
den Ständen und den ilaupldurchgangcu. und es gelungl die Flüssigkeit 
von dort aus direkt in den unter den Hiuiptstidlungen liegenden Quellen- 
bach. Ucber die Bauart des Kühlbuuscs ist im einzelnen Folgendes 
zu erwähnen: das Gebäude besteht aus zwei Etagen, Piirterre und I. Stock. 
Das Mauerwerk ist aus Holilziegeln hergestellt und die Decken in Beton 
^wOlbt Um Kältcveiluste möglichst zu Tcrmcidcu, liegt auf dem oberen 
Gewölbe eine dichte Schicht Torfmull. Erst dann kommt ein Holzcemont' 
dach und auf diesem rulit eine ca. 90 Centimeter dicke Schicht Erde. 
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VlehhoL 

I. VerluttMall«, 
t. SiaU Ar Gramleb. 

8, 4, 5. « an<i 7. Dinitt» 

de« Sultkncdiier, 
8L C»ati:ma<-$t.iliuii|cpn. 

ObenIe<:lct«Vi<^h;lnb:ll<laUta•> 

10. Sun Tür Kie.ui^Qb. 

11. FuttirkoaMBer. 

12. l>un<nitte. 

la. Ahrrt«. 

14 L ,ii , ntlfr Bntonca. 

15. Sciiwoioabclinrmmr. 

Schlachthof. 
L TerwaltuDgsgsbäude : 

1. Vorptitt. 

2. StlriffnllAUS« 

3. K.iw.iiiniuiar. 
i. Vorj'lat». 

6. Thorwärtcr, 

6, 7, M, '.t. 10 und lt. WobnuDg 
de» ThorwSrtpni. 

I. Stock, darflber 

Burc.iu , nd Dirnitwohnun|{ de» 
i'ujiiiäi-Thicrarit« Z<i(l«tcJl 
SchUchchofvcrvraltrrs. 

Il^ohlachtliaus furGross- 
und Kleinvieh : 

I. SchUrbtnium Oihjcn.» 

I, f. Kaliber u, Ii ammel, 
Parterra 
Lokal f. b.inkroiUug«f FleiKh. 
Kleistitilmdiaurr und Wiag. 
4a. Iirüt;kanwM((e, («oimer. 
fi. (tanK. 

«. Lok.il für nirhtbaitwtoiKM 

Oipnntwohnoiv «Ui StaUkaadilM. 
ti. ÜberdcckterGaitgtJClMMarei. 

10. Aiilniga!MA.r.4JCiitbmi(M, 

IIL Schlachthaus für 
Schweine: 

1. .Stech- ur.d Dnihrnum. 

2, Si' tj wr Iii r^f .1.1 an^^'ii . 

9. Abort«!. 4. Kingant;. 

t. Vorntau. 

0, 7 nna fl. Zimmer da Fleiicb- 
9. SaniliibUikAl. [brM;hwMn. 

10. Mit|;:uine. 

11. Einir. t, d. Djenitiioliiiu^fn 

12. Alwn. pm l* Stock. 
IS. Slie«<^nhaxi». 

t«. KotlU::^l:..IU-. 15. WSlkltttM. 

IV. Kühlhaus: 

1. Sti«Keohatt>. 2. KiihlieUan. 

T. Kasselhaus: 

1. Dftn>prkr>9i'l. 

t, Tnin^mis^i'Hi^rad und Weil« 

lur Kühl', ,i-.fiiirif htutijf. 

VI. Masclunenhaus: 

1. nianipCatütchiM. 

2. Triebrad. 

S. CbMpnMnr. 

4. GenM'atair (KhariMg«). 

h, CotidritMtvr. 

A. H.iuptHdle. 

1. K&blwwMrpHBpe. 

I. SaliwaiaarpiuBp«. 

Vll, KulilereigelMiud©: 

I und i, Kuttlerci. 
Ä. KatdersmoMr. 
4. SckSchienimnvr. 
ft. Abort«. 
& Cocridor. T. 



1. 

8. 

a. 

4. 



Vlll. Siallungen: 

Stallunc fiif <ir«H'ivich. 

FulU'rkainnx'r. 

Suill ilrT MoUgt-rjiferdc. 

DuDg^lätlc, 

IX. Nebengebäude: 

CoB mmaS'-Stall. 
PferdeicMIchteiiaL 
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Zum Abflüsse fh's KdiidinHations- uinl RtiuigiinsswHsst rs ilit^ut ein mit 
Siphons al>gi'.sclilo.ssoiier Kanal, \selolier mit Spülvorriciitung vcraelieD ist 
und in den Hnuptkunal dos Si-hlaclitliolVs mündet. 

Im Parterre sind mir Zellen oi!ijj;f*rif!it( t . wälin nd der erste Stnck 
in einen Zellein-nmii \n»d in den Kaum für <li« Kiililtmiijmelti ali^M iliiilt 
ist. In lefztereiii Im timh-n sicli »lie KüliI\va.S'>( rlx lialti r mit ih n Kiihl 
tn»nnneln. Zwix ln ii dem allseitig beHonder.s trnt v» r-rliulit u KiUiUninuucl- 
rannie inid «lern Küiiirnurno bildet ein wi ;t< r Kiinal, in ih iii .•^^ell ein Saug- 
ventilator belindet, dti i in/ige Vcrbiuduitg. Der Kanal setzt sieb in 
engere Ilolzkanüle verllit ilt an ilrr Decke bis in die Mitte de.s Külilrauuies 
fort. Die ans dem Külilrauuie augi^augli.' l.ull streielit im l iumuiclranm 
über <lie sechs Kühltronnneln. Letztere bestehen einfach aus je einer 
Achse mit fünfzig auMtzenden, siebförniig duichlöeiicrteu Blt-cbächeiben, 
die etwa 3 bis 4 cni von einander absfdien. l^lit Hilfe ^er gewölinlidieti 
DnihtsdltrandinissicHi werden die Trominebi von dem ziemlich weit ent- 
fernten MaschinenliausQ ber in Bewegung versetxt Dabei taueben die 
Metallscbeibcn theilweise tn die unterkftltete Flüaeigkeit und bieten dann 
eine sebr grosse, kalte Oberfläcbe dar. Im Trommelnium wird die Luft 
auf 1 — 2* abgekühlt, giebt den grössten Theil ihres WasHers an die Sak- 
lüsuug ab und gelaugt an den Seitenwttnden des Gebäudes vrieder durch 
Ilolxkanftle in gekühltem mid getrocknetem Zustande in den Kühlraum 
»urück. Um auch frische Luft von aussen zuführen xu können (zu ven- 
tiliren), geht vom Hauptkana) aus ein aussen überdeckter Schaeht über 
Dach, welcher mittelst ischiebervorrichtung abgesdilossen werden kann. 
Der Schiober ist stete offen und wird nur an heiswen Souitnertagen unter 
Tags geschlossen. Die sdilecbte Luft entweicht durch die Thüren wälirend 
des Vericelirn. 

Das gelegentlich der Kühlung der Luft im Kühltrommclraume von 
derselben an die Kübltiüssigkeit abgegebene Wasser wird, wenn nöthig, 
im Maschhienraunio mittelst eines Uier/M aufgestellte n \'< rdam|ifuug8- « 
apfiarates wie<ler verdampft. Die Kühlung selbst geschieht mittelst auf 
minus 6—7" gekühlter ('hlorealeiumlüsnntr . welche, ständig durch eine 
l'um[)e bewegt, zwischen dem (Jenerator der Kisnituschinc und dem Kühl- 
Irommelraumt* ciikiiürf. Die Ammoniak- Eisma.schine ist von der («e- 
sellschaft t'fn- Lirales Kismaschinen in \Vir«baden bezogen (\. Va), sie 
arV)eitet tadellos. Mit dem Betriebe dci Kidiiraume i^^t <]](• fU vvimnmg 
von Eiä ul» Ncbouproduküou vcrbimUcu, das iu der bckauulcu Weise 



Digitized by Google 



138 



XI. Xlt Adam DOll und Peter Betiiata, 



licr|i('!itellt winl IVi ciiuT .\iisseiitein[KTatnr von -3" koiiiRU tagiiih 
(nel>i'ii ihr Küiilmij: »kr ZolU-n) ihkIi 7o Ztr. Kis iM imstellt wi-nleii. 

Wui« iU'ii Beiriol) des KübUiauscs betrifft, so vercUctUt nod) Folgendes 
hervorp'liohcii zu werden : 

Um keiiu' zu jjrosj^en KÄlteverlustc zu crlei<l*'ii uiul im Inloiess«« der 
Sicherheit in den Kühlriiumeii ^;iiid diese nur in hestinunten Zwisclu-n- 
räumen Ku' die Melzj^er ;;eötTnet. Die Zeit ist selbfitverstäiidlicii dem ße- 
«iürfiiiüü eutspreelieiui gewälilt. 

Hauptsache für Konsorvirung des Fleisches ist: die strengste Aufrecht- 
haltuiig <ler ReinliclikeK , nueli nuiss tlas Fleisch In-im Einbringen seine 
natQrlicho Wänno verloren liai>cn. Die Teuiperutur im Kiilihaume nui:^ der 
Ausseufempcratur mögliebst n!i'j:ei>!isnt werden. Es ist z. B. lür das Fleisch von 
Nnclitheil, wenn esbci hoher Aussentemperatur auf 1 1' »"C {gekühlt wird, 
(jescliiebt Letzteros tmd das Fleisch winl in den Laden ;j;ehracht, so erweicht 
es in kurzer Zeit un<l verliert, wenn auch nicht an CinaUtät. so dorh an An- 
sehen und AppetitMchkeit. Bei niedrigerer Aiis-;(iitenjj»eratur kann jene 
innen i^ut ' 2 1" <*. j^ehalten werden; w.ilin iid hi-i hoher Ausseii- 
tcm|Mriitiir iimen am iiesten 4" ('. herrscht. Bei <lir hepchriflMMien 
Behantlhuij!; des Fleiscbt-s kann dasvclhe jjanz gut 3 WtH hen autJjcvvaiii i 
werden, ohne am < ir-i-lunucke zu verHeren oder zu verderl)en I nti-r 
Beoi»iU hluiig diesci l iiilai hell Befehl sind <he Ix'istunijeu des Kühlhauses 
als vorlrel'Hieli zu Ittzt it Inien und kr>iiii< ii jetzt auch die kleiucix'ti Metzger 
steti< Udellos frisches Fleisch ahgeheu, 'j 

her ganze Kühirnnm ist in 78 Zellen von verschiedener Cirösse mit 
einem lUJtzharen Baume von 423.r)4 (Juadralmeter eingetheüt . 
41 Zillen mit 241.07 tiua«lratmeter ini l'artcrre und ;?7 mit lSi>,ri7 (iuadrat- 
meler im I. Stocke gelegen sind I'i r Mii tlipii i- liir liir Kulilzcllni im 
Parterre heträgt pro (^ladralnuu 1 und Juhi ;>4 .Mk., im 1. Sunk vM> Mk. 
Das Eis, das aus ih im m Wasserl» iluugswasser hergestellt wird, wird per 
Stange von lVj JS> i'iimd zu 20 l'fg., der Ztr. also zu HO Pfg. ahgegehen. 
Bei dic.'<en Preisen reicht das Ertragnis.^ der Külilaidage wuIj! zur \\r- 
zinsung, über niclit voUstäudig zu der beächlosäenen, verhiUtuittönmüsig 



) ) Diu gleichzeitige AufbAWahrung des Bieres mit Fleisch «mpfieblt sich innbosonilere 
ini UocIiSoimner nicht. Denn, währenil «ius Flciaob aus den erwähnton (Iründen eine Teni' 
peratur von 1 lirii<"iila'L;t , iniis-i Jtier Miif tiiiiiik^sien« 2'> C gehalten werdeD* 
Ks leidet iilsu bei gleichzeitiger .AiUbuwaliruiig »tets ein .\rtikol. 
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raschen Aniortisinuij; tlvr iin\}i,v\\vudvU'n SurniiK'. Die Rcii(altilitat lir.xse 
«"ich leicht stciKi-ni , wenn «Icr Kisvi-rkauf schwiinglmltor l)C'triel)cii wünk-. 
Li't/U'rer Itrfnijjt willnviul der .«irlifiiiioiiatlichrii Ik-trifhszi'it «hirclischiiitt 
lieh Uij^Iieli mir en. 35 '/Ar., weil auH Rücksicht auf die hiesiucn Ki.shandlcr 
bisher die Vcrw altunj; nicht in der T.;im' i-^t. <lurch oHentlicIie Hekaniil- 
niachun}^ das rulilikuiu zu !>• Ii Im n, daj<s Kis im Scldaclitlian^e al>;:e^« lK'ii 
wird. Die liygicnisch ta«lell<ise iHseliaffenlieit diese>< Kises win-de ihm <^e- 
geutiher dem n<K;h meist im Handel hctiiidlichun, nicht iiuiuer .sehr remeu 
Koheise nusch einen grossen Absatz sir-hcrn. 

An der Sjiitze steht ein sju /iali>liMh au.-gchihktii Thierar/A (Polizei- 
ihiena/.lj als Verwalter, der zugkicli ilie Funktion des Ohertleischheschauei-« 
versieht. Unterstützt wird er in der 1 landhabimi^ der Ordnung durch einen 
am Sciiluchthofe staüonirten Poliiieipostcni. 

Aiusenleni sind vcrliaiiden: Ein Verwalluiigsgehilfe und Kassierer, 
ein Thorwart, vier Flcisclibcscliauer, ein Maschinist, xwei Stallknechte und 
wfthrend des Küldhauabetricbes Kwci 'Aigtöhnor. 

Die Oesainintxuhl der dahicr in den Jahren IH8Ö— fll gosehlaehteten 
Viehstttcke erhellt aus der naclifolgotiden Ucbersiehi 





1885 


1886 


1887 


1888 


1889 


1890 


1891 




Bullen 


: 788 


809 


971 


631 


539 


550 


647 Btück. 


Ochsen 


: 4916 


fl043 


nOOO 


6699 


5163 


Ö271 


6050 




Hiiero 


404 


240 


283 


532 


554 


465 


413 




Kühe 


: \m 


1767 


1859 


2149 


2728 


2368 


2004 




Raupen 


: 3 


5 


2 


3 


2 


1 


4 


« 


Kälber 


: 16,223 


15,495 


16,571 


18,320 


16,431 


14,862 


15,081 


1» 


Schafe 


: 2875 


3301 


2958 


3093 


2887 


2044 


1912 


»1 


Ziegen 


: IW 


IM 


112 


13S 


1«) 


73 


m 


lt 


Schweine 


: i;t.(»;u 


iii,-i!»r) 




•22,117 


2tV")t)l 


1;».2S2 


2:5,710 


t» 


Sputd'erkol 




7;"j 


4ia 


20.") 


24 


142 


74r> 


n 




: 23a 


2<IS 


2ia 


IIH) 


lf^2 


2o:j 


2711 





f)]L<i Durchschnittsgewiclit dieser Vichi$lücke beziffert sicli wie folgt: 
im Jahra: 





hier 


geschlaclitct: 


imjKjilirl: 


zusammen: 


IHSÖ 




7,<;2().8<)r) n 




7,i>77.Mur» n 


iHst; 




7,«)74,lir) u 


4-jn,7(;r, n 


8.(«»4.s.si Ii 


18S7 






4(;4.4;;;; n 


H,(U1.H2:5 *7 






i>,2üa,öo5 a 


44;>,42ij Ii 


j<,Ü4i^,728 U 
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luiT gcsclilin'l lU t : ini| Ku lirt ; ziisjminu'u: 
IHSI» = 7,S42.ä<)5 ü 5lO.O'.t7 /7 8,o;'>2,(iO*i Ü 
18«Jü = 7,5<36,620 n 61Lt,U4i> rT H.1H6,2G'J <7 
im = 7,771,575 n 423,5.% U 8,1«»5,111 U 
Auf den Koj»f der Hevölkcmn^ Inikii im Jalnv: 
1885 188« 1887 1888 1880 18D0 IHlM 
146 tr 146 ff 144 ff 152 ff 144 ff 184 ff 132 ff 
Als UrsadM) für die Abnahme Fleiach-Konsttines in den letist^ 
Juhren sind die holien Fleischpreiae xu veneicbncn. 

Die doppelte Fleischbeecliau in lebendem und todtcin Zustande ist 
liier strenge durdigefülirt. JBinmal müssen ulle Thiere beim Einbringen 
in den Sdilnehtliof sofort im Leben untersucht werden. Noch der Schlacht- 
ung werden sämmüiche Organe vom Fleisdibeschauer genau untetsucht 
und die unbeunstandeteu Thiere mit änem Stempel versehen. Sämmtliehe 
Tliiere werden spftter von dem Polixcitliierantte nachkoutrollirt Die bei 
der Beschau beaustandeten Thiere, deren Fleisch zwar geniessbar ist, sich 
aW aus iigend welchem Grunde, z. B. wegen Tuberkulosis, Rotlitauf, 
Abmagerung, Notiischlaclituug etc. »um Bonkverkaufo nicht eägnet» werden 
miter polizeilicher Kontrolle ura einen geringeren, der FK'is<;1i<|uaIitiU ent- 
sprechenden Tnis in der «tädlisilu'n Freibank verkiiult oder ds iii Kigei)- 
liiüniei- zum l*rivJitgf)»raucho ülHTlassen. Für diesen /week ist vom 
Maji;i.slrate ein eij^enur Metzger uufgustellt, der dem Pnlizeilhierarzle direkt 
unterstellt ist Die j<>\veili^(i) Fleisebpreise bestimmt letzterer. Diese 
differinn zwiselien i:Ü un«l 45 IMenni^en. 

liei Selilaelitimj^en, welelie dun-li f^riv.it!* utc zmn Zwecke di"< flsins- 
veihnuK-hes vollzogen werden, wird nur aut X crlungun die Betsdiau vorge- 
numnien '). 

l)i(.' Trieliinensehuu ist uicliL obligatorisch und wird auch von rrivaten 
»ehr wenig verlanirt. 

Das Kleis* ii. wiUlu-s von Auswarl.s t ingeFüliH wird, mnss in «liiii 
hii rlür eingerichu. irii Lokale ausgehängt mnl tk r lk>i liau uiilrrsU lll 
werd< n. Die lieliatullung durch den Fh isehhcüchuucr ist dieselbe wie bei 
ilen im Scbluchtliüfe gcschluchteleii Tliiercu. 



>) Leider iMStoht hier (wie i» ganx Kruken) weder eine Verpfliehtting, daaw I^ivaii' 

h'uto (d h. nicht gewcrhsniÄssi};«! Metzger etc.) im Sc lila« lifli iuMi schliiditcn, noch eine Me- 
sttiutuunj} über obligatorische tieaehnn. LeUtorc ist uur nulk wendig, wenu Fleisch v«r- 
ksuft werden «dl. 
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SclioM im Lol>on boanstaiKlet imd vom Vicliliol'e aus zurfiekgewieseii, 
cvonliicll zur Schlaclituiig, für die Freibauk beguUichtet wiinleti: 

Im .Tiilirc: 



1> 




188(; 


1887 18.S8 


1880 


4U7 Tliicre 


3Ü3 Thie 


IC 192 Thioro 213 Thicrc 172 Tliiere 








IBtK) 181)1 








187 Thiere 21.'» Thi. rc 






\'»>ii « 


leii irosclilju'liteten \'ii'li-~tn< k(Mi wuiWeii Irtan.- 


■tuiiilt't : 




(Misen Uiiii Stiere 


Kiilii' uihI KitlUiiifii KhUht 


Sei Ulfe Hdiweiuii 


I88ä 




156 


230 35 


1()5 18 


1886 




150 


212 31 


35 


1887 




192 


343 17 


105 16 


1888 




184 


273 38 


30 31 


1889 




113 


247 23 


15 16 


1890 




124 


149 12 


20 34 


1891 


Von ' 


105 113 • G 33 31 
ilon KUi.'^clitheih'ii diesar lieanstAndcten Tliiere und von dem 


iiDportirteu 


Flfi.s(lu> wurden: 

zur Freibank dem Privatgebraucbe 


dJs uujreiii essbar 






verwiesen : 


üborliLssoii : 


erklärt: 


188:') 




101,41K) n 


l>,n77 fT 


I»,27l> fl 


lH.8(i 






4.()20 it 


14.028 /7 


1887 




107, 18() H 


4,070 fT 


<»,000 fT 








4,05 »3 »T 


1(1.285 fl 


1881» 




suj,382 a 


:)ß?>{) n 


5,580 fT 






103,11.') fr 


.".IM» Ü 


7,754 fT 


im 




102,3OU <T 




12,0-M1 fT 



l.)a.s l»ei der He.sehmi als l»aiikmä.ssi;>; i»elinul<'ue Fh isi li veiknnlen 
die Mel/.ger entweder in Privatläden oder in der .stinll. 1 Icix hli.uik Let/.it ie 
wird jedcx*!! j^efjenwärtiji; nur von Wonijjea iH uüt/.t. d^l^<8 die vurlian- 
detieii Lokalen an andere (Je-scliüfLsleute verniietliet sind. 



In demselben Bau, jefloeli von den Mel/gerstiinden vollkonnnen ab 
geschlossen, i^t auch du» Freibunklokal. Uebor säinnitlicbe Fleisehverkaufs- 
stellen hat der FoliKeithierantt die Aufsicht und er muss dieselben viertel- 
jährlich mindestens einmal kmitrolliren. Zur Ehre der hiesigen Met/gi r 
sei hier erwälint, dass bei diesen Kontrollen sich sehr wenige Boaustand* 
ungen ergeben. 
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Ton 

C. Lamb, 

bgMitoniibMU tm ittdUMihM Oaa- oni WatMrwark. 

(Hil BrntilgHi von StA>>Mirzt Privatdoocnl Dr. Heini. Pmfewsnr Dr. K. B. LebnMMW wd 
Ioi|id(U>r der käoigUcfaea UutemuefanagMuiaUilt Dr. Rflttger,) 

Früilcre \Va.sserhPM(*ha(ruiig aus Av.m lliitpn?run(l. 

Die liovölkerang der Stadt Würaburg lienut/.to /.iir Belricdijfimjj des 
Wa.ssorlu'dürriiisaes, iniui«;i'ls lto<|uoin emiclilmn'r Quellen , s(^it IrülH'st*-!- 
Zeit (Iiis Siekerwasser des WelK'nkalkrelacna, auf dem der «^lüsste Tlieil der 
Altstadt gebaut ist. Wenn nueh die gerinj^e Porosität des Wellenkalkes 
ihn nur wenifj; /.ur Ansanindin»«^ un<I Foitleituu«; von Niedersehlägen l»e- 
fäliijjjt, so zeij^eji doeh die in die.ses ( iestein p-triebenen Selitielde selion in 
fierin«r«'r Ti<'fe eine !nii.«si<re l'rsiiebigkeit, die den bescheidenen Ausprüolien 
der d;imali^f( ii Zril ;,fciuigte. 

Das WjuHser wtirde mittelst Eimern, dir nu isi ttcn liin<ren . aun ileni 
Hrunnenseliacht gehoben. Kin ah<«r Ziehbrmin<-ii dieser Art, viellriclil der 
idtest^' in Wür/,l»nrg. befindet sich no<-h gegenwärtig in der Wesikiy|ita 
des Neuiinni^tt 1 |aui Kür.«!ehnerhor). Gegen Mitte dt-s voi iLrni .bihrhniiderts 
wurdi it di»' l'umpen zur Förderung des Wa.*<sers eini;i, fulul. XDi lliidüliruiig 
d»'r allgemeinen ststdtisclien Wasserleitung stamlen neben den ölTentliehen 
Brunnen eine grosse Zaiil Privatbrunnen in Benützung; jeder Hof und 
fast jeiloB Haus hatte seinen Brunnen. 

Fast alle diese innerhalb der Wohnplätxe gegi-abcMtien Punipwfisser 
enthielten Verunrehiigungen, allein die Unbckanntschaft mit ihrer Schild- 
lic'hkeit und die Bequemlichkeit Hessen die Brunnen immer weiter benütaen. 
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N:i( h il( I KrtWlaniit; <1t'r noiipii Wnsscrlcitnufi liliolicii die MlTcutliclieii 
l'uniphriimitii zur Sicliiiuuf? des Wasseibtv.ugs l»t'i einoiii ulU-ntalisigen 

\hi> Aul'ir« !" n Www Ikuül/.uiij; hat sidi uIht «Ich KrllerlM-f-il/riii im 
tiD^onehm Imiu rkhur ^rrnjicht, indem seit dein Ayfliörcii der lk><U'iK'ut 
wüssk-rung durch die l'unipun der Orundwosst i-spiejjel um Vi 1 Meter 
gestiegen iat. Um dieuein Uebelstftnde m begegnen, luuästen Kntwäaser- 
uDgskanäle gebaut werden oder man erhöhte da, wo os zulAaaig erschien, 
die Kelleraoble. 

Herr Dr. Rottger, stellvertretender Voratand der kgl. Untersuchungs- 
anstalt für Nalirungs- und lieuussmittcl dahicr, hat rntersuchungen seines 
Vorg&ngers iin Amte Dr. J. llerx fortsetzend und erweiternd 170 Brunnen 
in den einzelnen Stadttlieilen einer quantitativen UnterHochung unterzogen *J 
und dabei auch für die alte Stadt Würzburg konstalirt, dass ihr im Laufe der 
Jahrhunderte vielfach verschmutzter Untergrund oft sehr unreines Wasser 
liefert. Allerdings ist dabei in Beti'acht zu ziehen, das» viele Brainien 
gerade dadurch, dass sie nicht molu- in Benutzung sind, besonders unreines 
Wassor zur Untersuclmng liefern. 

Au< ilir inhaltrcichen Arbeit sei hier herauc^ehoben : Für 1 Liter 
Watsser brnuehten 

1. KaltunijH nnangaimt zur Oxydatiou nur 2 Wojwer unter 1 nig. 
iJ4 Wasser über 10 mg, eines sogar fiJJ mg. 

2. Chlor cuthioUeii 

(iö Wässer unter äO i-i j 
7i> „ ,. .')<> IiU) mfT 
38 „ KM) -200 m^' 

8 ülK;r 2UÖ mg (bin im). 

3. tjulpvtersälire (XO-,) entbiflten 

23 Wässer unter ;'>() mg 

42 „ r)0-UH) „■ 

3t „ 2*«> ;h)o „ 

18 „ „ 3<K) 400 

6 ,. 4(X) -r)Oo .. 

lü „ mehr uU r>OÜ „ (bis 12(50). 
>) Vergl. di» TriskwMMrrerbaltiMNe v«o Warcburg. Arcb. f. Hygiene XII. p. 221. 
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4. >^al|H tiiu* SiiuK I nthit'Iten 1W> Wüssit, viele darunter n iclilich. 
Ainmuiiii(k Imul sich 44 mal, Aimnoniak und äulpotrige Säure gloi(!ljzeitig 
li'd mal. 

Eine grosse Zahl «licser Brnnnen ist auf (iruiul dieser Analysen ge- 
oclilosacn worden; als Trinkwasser sind nnr wenige noch in Benützung. 

Die Verunreinigung ist etwa ontspreeheud der Dauer der Besiedelung 
iD den älteren Stadttheileii Dom-, Pleicher* und Petersviertel sehr stark, 
Haugerviertcl in manchen Theilen^ die noch gro.s8e GArtcn zeigen, geringer; 
Sanderau, Ständerbühl und Grombühl, die neueren Quartiere, zeigen viel 
günstigere Befunde, auch auf dem linken Mainufor finden sich — wohl in 
Folge des starken Gefälles — vielfach Iddliche Zustände« Selbstver- 
ständlich zeigen diese Verhältnisse zalilretdie Äusiiahinen: 

IHe Stadtiiiielleii. (Allgemeines.) 
Der eigentliche Ursprung der mächtigen Quellen, die seit 1733 und noi^h 
gegenwärtig den Wasselbedarf der Stadt liefern. Hegt am Fussc des Steiubergs 
in der nördlichen Böschung des „Quellcnbachs** unterhalb des Balmliofs bei 
den sogenannten Kaskaden. Die Qnellenadem verlaufen in dem porösen 
Zellendolomit der Anhydritgruppe, die den östlichen llidl des Stadtgebietes 
bildi't. Es ist 7.XI vennuthen, dass dftS Wjusser aus einer Verwerfun«jssjmlte 
tritt, die sieh vom Quellpunkte B (s. den Lagi plnn) am (iuellcnhju Ii durdi 
die Glaeisanlagen zur Ijohnleite zieht und <lort in einem SttMid^ruche längere 
Zeit noeh erkeiiübar war. Bei diesem 8cliiehtenl>ruoh hahen sieh die der 
Stadt ahgelegenen und jetüi wasserführenden .S<hichten um 10 — 15 Meter 
ge.<enkt. Das ans dem Hinterland kommende (.iuellwjvsscr t^elangt nun in 
ausgewaschenen (Jerimien his an die X^erwerfung-sspalte. Iiier wird aber 
dem Weiterflus.s Halt gt'Uofoii, weil der noch stolien gel)liel)ene Theil der 
»S'hiehten ^ei^t-n »lie Sta<lt zu aus nur scliwri «lunlihis^fii^em Wellenkalke he- 
steht. I>ei-srllii' -( hi'int dort einen Slainvall /.u Uililni, der di\< Wns'^ev zu 
einem iinti i irdischen See anl'stant. l>en Ii« l^tru l'iiiikt die.M'> Walle.-* bildete 
ehemals < iii/,i<r 4lji.s Kiniisal des vorerwühntrit (.iucUcnhachs, wo <las Ueber- 
laulwjtswr des Stausees als miichtige (/lulle zu Tage kam. die diom in 
den (inellenhach ausiloss. Hieraus ist wohl auch der Nanu' „iinelleni»a<'li " 
abzuleiten. 

Widn< ntl der Jahre I(jr>8 — 08 wurden die ehemaligen Festungswerke 
vom rieieherlhor bis äuiu Nouthor errichU t. Der breite und üttfe Wall 
graben wurde dabd theilweiae in Feben gehau^i, wobei ausserhalb 
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des Teufoisthoros <lie vonTwahnte W-rwi-i iiinjjsspalte un<l am Neuthor 
«•^«»nfnll« eine wasserführende Sehiehle uiiiii'sehnitten wiinh". So etifsfaiiden 
/.wii weiure (iiieUen, die I[aii|>t«juelle (Punkt A d. 1*1.) lunl dir Xciittinr- 
«[uelle (Pinikt d. V\ ) S itmiitliehe Quellen hal)en zwar vi im lüe<lene,s 
Niveau, suheii aU i wii durch Stjiuversuche erwiesen ist, unter sich in 
natürlichem Zusammerdiau^^. 

Zur Erniügliehung einer raschen und siehen-n Orienürung für (He 
vorausgeheiMkn und nodi folgendon Miltheilungen, wurde ntif dem bei- 
folgeudea Situationsplane im Masastabe 1 : 2500 die ]^a<;e der (hielten 
und deren Zuleitungskanäle dargestellt. Die gegen wüi tig in Botrieb be- 
findticlien Quelleukanftle sind blau, mit vollen Union, die seit 1865 ausser 
Betrieb gesetzten Kanftle hingegen blau punktirt gezeidinet Ferner finden 
sich aueh die ehemaligen Festungspolygone in dem Piano roth angegeben, 
weil erst durch die Benütsung des Wallgrabens für die Einlegung der 
Quellenkanttle deren Umführung im Zickzack erklärlich wird. 

Endlich ist noch der historische Wassorthurm auf dem ehemaligen 
Walle mit in den Plan au^nonunen worden, weil fast Niemand mehr 
im Stande ist, dessen Lage genau anzugeben, obgleich er vielen Einwohnern 
nodi in guter Erinnerung steht. Dieser Thurm wurde 1745 erbaut, 1856 
ausser Betrieb gcset/.t, und 1H65 bei Herstellung eines Durchbruclies fttr 
den neuen Bahnhof abgebrochen. 

BischreibuHg der <(ttellen. 

Die I-Inu{)t<iuel]e A (». d. Sitaationa-Plan) tritt im ohemaügeu Wall- 
graben hart an der äusseren Wallmauer zu Tage. Das Gestein, aus dem 
daa Wasser entspringt, ist der Zellendolomit der Anhydritgruppe. Der 
Qucllpunkt, der überwölbt und mittelst eiserner FaDthÜre zugänglich ge- 
macht ist, liegt unter den Gladsanlagen gegenflber dem östlichen Flügel- 
anbau des Bahnhofhauptgebäudes. Bei normalem Quellenstande liegt der 
Wasserspiegel 7,20 m über dem Null-Punkt des Mainpegels am Zollkrahnen. 
Auf diesen Nullpunkt'), welcher 166,310 m über dem Nullpunkt des 

i] Dw Nnllpankt den Würzburger Mainpegels lag : 

aeit 1611—1642 165,1ÖÜ m, 
.. 1842—1870 = 16&,653 m. 
1870 = H>6,:n«t TU 

Qbor d«in NaUpankt des Amstenliuner Pegels. £>eit 1. Juli IttöT liegt der l'«gel-Mullpankt 
3^ 16Si,170 m Dber dem AimtonlftiMr >iuUt»uokt 

10 
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Alustenlamer Pt'gels liegt, beziehen sich alle iiüheiiangaben der nach- 
folgeiiden Dai-stelhing. 

Die (iuollo i?euUjuillt luu Fus8 des Stoinbeigs obtihalL) den stcinenien 
8Uiffehi im (iuellenbach am westlichen Eixle des Bahnliüfliauptgebäiides. 
Wie eingangs erwähnt, crgoss (dch hier vor Aul'deokung der Haupt- und 
der Nratiiorquelle da>i ge^animte Qaellwaseer in den als Quelieubadi be- 
nannten Wasserlauf. 

Die erste und no<li jout bestehende Fassung dieser Quelle wurde 
wahrscheinlich von Oberst Neumnnn (ßrbauer der kgl. Resident dahier) 
bewerkstelligt, der die Zuleitung des Wassers txan Hetriebe eines fUr die 
Wasserversorgung der Besidens 1745 neu erbauten Pumpwerks fQr nOUiig 
hielt. Die aus jener Zeit stammenden Leitungskanfile sind auf dem Plane 
blau punktirt angegeben. 

Vom Ursprung B zog sich der Quellenkanal unter der Sohle des 
Qudlenbaches' su den Glacisanlagen hin und fQhrte von hier aus das 
Waaser beim Hotel National Ober den Wallgraben In die Maschinerie des 
ehemaligen ftrarialiachen Pumpwerks, welches in einer Potenic des Walles 
untergebracht war. Ueber dem Pumpwerk stand der Wasserthurm. Da 
der Wjisserspicgcl der Quelle S 6»70 m Üb« Null, also um 0,5 m tiefer 
als jener der Quelle A Hegt, musste Neunmnn crstcre (Juclle um di»'.se Höhe 
stauen, um deren W^asser n0<^ auf das oberachlftchtige Triebrad des 
Pumpwerks leiten su können. Um diesen Stau zu ermöglichen und xu 
scliützen ist wohl auch die künstlich angelegte Kaskade und die wnaser- 
didite Ucberdcckung im Qucllenbacli früher hergestellt worden. 

Als iler Ingenieur des städt. Wjisserwerks Herr Hcrgciuöder im 
Sonimor des sehr trockenen Jahres 18öO die Quellciiknnäle tjffnen und 
nrinigen Hess, fniiden sich dieselben fast ganz mit lianinu urxeln zuge- 
wnrhsen. Dauialn wmdrii auch die scll)st dem kgl. BruiuienuRMstcr unbe- 
kaunU'ii Wassciliuile vollständig bis zu ihrem Urspruii-; verlul<^t . und die 
Qiu'llptiiiktr l'n'i>:tlc<fj. Zur besseren Bewalinuig der LieUuulc wurden 
hicrülu r Situatii >n.<. und Nivellemeut|)li(ne au;:;elertigt, <lcren Angaheii dieser 
Arheit zu (iruu<le liegen. l)amn!i};e Me>-<uugen ergaben, ilass die Quelle 
Ji halb so virl Wasser üi Irrt als lüe Quelle A. 

Auch in dem allen Stadtgraben vor dem iieiu-n Thore treten mehrere 
Quellen zu Tage, tlie beim Einebenen des (Jrabens 1873 in einen Kanal 
gesanmiclt und in ein Reservoir geleitet wurden. Diese durch einen Ein* 
Steigschacht xugäiigliche Quellcnkararoer , wddhe unter dein nördlichsten 
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Bogen der damals über don Stadtgnib<Mi führond<'n sogen. Nentliorhrüeke 
angelegt ist, wurde uikIi mit eiiirr ScluU/-eiiV()rrichtini<z; versehen, um daw 
Wstsser »tauen und ahiuss«'u zu köunen. Bei nonuulciu ötundo der (Quellen 
liegt ihr Wasserspiegel 8,20 ni über Nnll. 

Vi rimii^e der natürlielien uiiteiirdiselieii \'erl»indung der drei Quellen- 
bcziike unter einander tliis>t ilns WiiJ^fer der NeutlH»r<|Uellt' in Folge <ler 
höheren I^ige ihres Wassers] lit^xels der Ilauptquellt; ZU. Das Ueberscbusäs- 
wasser lliesst in den rieiei»u id)acii ab. 

Verifipiig der QnelleMlEMSle bei der ErbftoMiig des neue» Bahnhoft. 

Im .Jahre lst;4 wurde mit dem liau de.«* jetzigen Babnbofes begonnen, 
woln^i der tiuelk nUuli V( r ieixt und das neue Hett mit üfermauern versehen 
wurde. Dies halte eine voU.sUueliu'e l iniiutlei unii iler Kaiudleitungen zur 
Fi*lge, wie aus der Piandarslelhuig hervorgehl. Die (Quelle 7^ wurde 
duidi einen neuen Kanal, der zwoimal das Bett des Quellenbache^ kreuzt, 
direkt zur Quelle A geleitet, wobei beabsiditigt war, eine kleine vor dem 
wesdicheu Flügelbau des BotnihofliauptgebSudee onts|u-iugende Quelle ab- 
Kufange» und mit forteuleiten. 

Femer musste auch der Zuftthningskanal der Hauptquelle, der früher 
an der ftuascren Festun^mauer fortlief , und über ^en Steindamm im 
alte» Wallgrabm sum ärarialischen Pumpwerk führte, umgeKiidert und 
in die auf dem Plane dargestellte neue Lage gebracht werden. Die neue 
Katialleitung endigt jetzt in einem kleuien Baasin im Kaisergarten , von 
wo aus 2 Gussrohrleitungen von 36 resp. 40 cm Durchmesser die Weiter- 
leitung sum bestehenden Pumpwerk in der alten Bahuliofotrasse über- 
nehmen. Bei Puukt S ist eine Sdifitse angebracht, mittelst welcher mau 
den Quelleiisufhi.s» nach dem Pumpwerk abstellen und dem Kanal der 
Kaiserstrasse überweisen kann. 

SammelgeMet und Eijgiebigkeit der «Quellen. 

Bekanntlieb rührt alles (iuellwasser nur von de ti Niedersehlägen aus 
der Lutt her, die auf das Sannneigebiet der betn'tfenden (iuelle tretl'en'). 
Wenn man nun an der Uantl eines topographischen Planes das Sanimel- 

>) Im Mittüi der letzten 10 .Jahre beträgt die NiiMlersclilagainenge bül mm. 

IQ* 
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j;el)ii't der Stnf1t«|nfllen nach den sichtbftfon Wiisserschoidcn ormiltolt, 
orliiilt man uui:< lalir Sä Qundrutkiloiiioter (irundHächr, dereiWfroüzcn <lio 
Orte Gerhruiiii. Ivuniach und Hinipar luldcii I)i<> (Jrösso drs !>!Uiiiiirl- 
gcltirtc« v'uwv (^uelit* dii-nt zur suniäinernden S<*luit/.im<,' ihrer Krgi('hi;?keit. 
Man ninunt gewöhnlich an, dass für unsere ( >)M>rHfh li( iii;f st.'dtunir 1 (iuaidrat- 
kilouieter SannnolHftehe 2- 3 Liter ])ro 8( künde nacidialtig /.n liefern vor 
niügf*: die«:e Auualnuu stimmt mit den hiesigen Beobochtungi^n ziemlicii 
gut Übertin. 

Die Was^ii'nnt nLie der Quellen schwankt viel mehr als di» s i^iwuhn- 
lieh angentJiumeu vvini. Die Messungen fanden früher nur in trockenen 
Jaliren statt und zwar wurde bis zum Jahre 1877 nur der Abflugs der 
vereiiiigton QuüUen A und B gemeBsen, weil bei dem damaligen geringen 
Stadtvorbrauch das Bedfirfniss des Wasaerbezuges aus der Ncufhorquelle 
noch in weiter Feme lag. Erst seit 1877 wurde die Quelle C am eheinal. 
Neuthor Innsu gemessen. Die Messungen ergaben folgende Minimal- 
mengen der betreffenden Jabrer 
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Der Maxi inalertrag der Quellen steigt gewulmlieh l)is zu l."*»! Liter 
und in Ansnahtuclallen sogar V)is /u 170 Litt i' pro Sekunde. Kr 
tritt m wiiljülic li im April ein während das (^uelleumiui m um meist 
in die Mvtuate November oder 1 )(•/« mlxr füllt. 

Die lit icliljaltigkeii der tiuclki» hangt im Wi-scullit ht u von der 
Menge der atmosphärischen Niedersihläge ab. Aber von ebenso grossser 
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ikcU-uüinj; für die C^uellfuergtbiiLsse ist auch dit; Nalur und die Zeit der 
Nie<l«'rsclilHf;(>. 

nie Sojitmt'niic'dcrsc'hliifjc tragt u nur wcnijr zur Venm In imu; <leh 
i^iclknertnifies Ijfi, weil jsi«.' moist rsLscli vcui ii« r ( »IicrHacln! nMiiiih ii, vit- 
(luüsten und von dvi \ Cj^t't^ition aufgenoinnu n wcnk n Im W iulüf hin 
biegen dringt dio riuchti^^kcit beim ullinidiliclien SdinKl/Aii des Schnees 
oder hei anhaltendem leisen liegen viel ausgielüger in den Boden ein, 
sickert sehr lungi^ani durch die Gesteinsschichten und bewirkt ao eine 
nachhaltige Speisung der Quellen. 

Auf der anliegenden graphischen Darstellung sind die Schwiinkung^n 
in der Wassermenge der Quollen und die monatlichen Niederschläge zur 
Anschauung gebradit. Wie hieraus ersichtlich, ist eine Bessiehung zwischen 
der jeweiligen Rcichhaltigkvit der Quellen und der Menge der voraus^ 
gegangenen Niederschläge nidit wohl aubulindcn. 

Die Regellosigkeit dieser Erocheinung ist wesentlich auf die Höhe 
der Erdschichten surückzuführen, die von den eingedrungenen Nieder- 
schlagen durchsickert werden müssen. In den Wicsenthälern eines Sammel- 
gebietes, wo diese Schichte oft nur wenige Meter uisst, zeigen sich die 
Niederschläge schon nadi kurzer Zeit in der QueUe, während das auf den 
Höhen nicdergüsehlagene Wasser lange Zeit (4 bis 6 Monate) braucht« bis 
es in der Quelle zum Ausfluss gelangt. 

Besehaffonh^t des Wassern 

Die Tcm|ieratur der (^u lItMi schwankt nur zwischen 11,(3" und 12" 
Celsius, ist also sehr kmislaiil. I?fi heisser Jahreszeit steigert sich die 
Wärme des Wa-ssei*« :m «U n aussen u Anslaiifsti Ik n des Htadtrohrnetze« 
luii 2 bis 4 (irad, was immer noeli als erlragüeh bezeichnet werden dui*!". 

Bekanntlich steigt <H* nodentempcratur gegen das Erdinnere um je 
l"V \>To 30 m Tiefe, wie Beobachtmigen bei Tnnndbauten, in Bergwerken 
und bei Bohrversiiehen wiederholt bestätigt haben In ll> m Tie fe schon 
gleicht sieh die '\Viiit( rkillte mit der Somnierwöniie vn]|s(?<ndi^ uns und 
es herrscht dort konstant die mittlere Jahrestciii]n ratur von *t,0"(' (für 
Würzburg)*). Die für eine Wusserversörguiig etwus hohe Temperatur der 

>) üi«8«r Abschnitt ist in seinem chemischen i'hcil von l'rut. l>r. K. Ii. Lehmann, 
tu «eiiieni 1wkt«ri«l«gMob«n vim Uanrn PrivatdoMot Stabsant Dr. Heim Tarfattt. 
t) Vai«]. tag. 16. 
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liifsigoii Stailt(|nrllrii «iciiU't .'•oiiiit riucii tictV ii (Sd— <H> in') Veriaul des 
Watksors uiitcT ilfin das Saiinijelgrl'irl dfi- i^ucllc Wildciidcn üintt'rliilule an. 

Bereits aus ilcm Jahre IHHö li<%^t eine Aiialys.> dv.s Wassers der Htndt- 
quellen vcn durch Prot'. Dr. Osann, t-iuf selir eingehende von rnd. Schvix r 
aius dem Jahre lHr)4 sei hier an erj^ter Stelle niitgetlieilt. Derselbe anal\>irte 
(his Wasser der Quellen A und getnüiut und ftind dabei nieht unbe- 
deutende Differenzen, besonders auffallend ist der sehr geringe Bal|ieter- 
Säuregehalt in A und der hohe Gehalt in J9, umgekehrt ist def 8<^wefd- 
sfturegehalt von A sehr viel höher als der von B. 

Die folgende Tabelle bringt Scherers Wertbe in umgeredineter Form 
und daran in chronologischer Aeihe angesdilossen eine Anzalil weiterer 
soigfftltiger Analysen aus den letzten 10 Jahren. In keiner Analyse wurde 
salpetrige Säure oder Ammoniak gründen. 



Analyse des stSdtisehen Leltuigswassers. 
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lieber die Üindungsfornien der Koblenoäuro bat l'rof. K. Ii. Lebiuiuio uu dum üuü 
«iiMKii H»bn «iitiioiii]iB«iiMi Wwner (ld90) ermittfllt: 

Fo^.tgf^lludone CO, 155 nig 

Freie und halbgebundene CO) 1U4 mg 

Aha Q«aaiiinittoli1oiiitara SM mg, dav«D 99 mg freie Kobkinlui«. 

■ ) Die nieder«! ZaUeD der Hlrtegrad« oeeh Medieus nad Bunte erkllrra neb def. 

811'^, iliiss ilicsc ihre VVorthe durch direkte Scifotitrirung bestininjtpn; iÜl« Werths vnn Scriba 
uDd Köttgcr aind aua dem gewicbtettoaljrtiacb bestimmtea MgO ujid CaO in bckaojiter Weiae 
bemJuwt. 
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Die ZuMiinmciisofzvuig des \Va.'«si is <( li\v;inkt (lirniiacli in «Irr Melir- 
ziilil seiiuT lk;<laiuhhcile mir sehr niihrilruttiid , dir stark aliucicheiidc 
VaM von .S-ribsi für dmi rnn kriu lu k^taud ist oöenbur in «.-iner uijweiclieu- 
tltsn liestiiiJimuigsiiifÜimle begiüutkl. 

Bei dieser KousUiuz fällt daa alleimgc Wechseln der Hnipetcrsiiure- 
werUie von 7^—25,0 d. h. um SOO^/o um so mehr auf; Chlor, Schwefel- 
säure, Rückstand Andern sich dabei nur um ö— 10"/o. Eine Eridärung 
für dieses merkwärdige Vorkomnmiss tiefem die bisher vorliegenden Zahlen 
in keiner Weise. Die Schwefelsäurezahlen beweisen« dass die naheliegende 
Erklärung, es mische sich bald mehr bald weniger Wasser der Quelle B 
dem der Quelle A bd, nicht zutrifft, denn einmal entspricht dem liehen 
Schwefelsäuregebalt der höchste, ein andermal der niedrigste Salpeter- 
säuregehalt 

Das Wasser ist vollkommen klar, frei v<»i jedem abnormen Geruch 
oder Geschmack, dagegen allerdings sehr hart, mit dem des benachbarten 
Zell <liix härteste einer deutsehen städtisehen Vei-sorgun^;. 

Vom h\ LMcnisclien Htiuidpunkt aus darf das Wasser nach seiner 
chemischen HcschaiTenheit als ein durchaus /.weckentaprechendes Triuk> 
Wasser bezeichnet worden, denn (hisselhe ist frei von giftigen oder ekel- 
haften nost^indtheüen, frei von Stötten die auf eine frühere \'( nTTireiMig\ing 
hinwi'iseTi, von jrl»'iehni!tf-''--ttrr'r Znsannnr-nsetznnfj . ffidellns iiltriit, i,nit ge- 
fas><t und L'''lfitrt, Dir Iliiitr hat aiilaiii^s mai irlirrlri i)rilriiken bei den 
Ari /trii Wiirzl)urg!« vtrui sarlil ; die iOiialiruni: bat kriiiu« dieser Bedenken 
Ix'-tiitigt. — Die Leitung flrs \\';issers durch BleiKilirm liat trotz der 30 mg 
fr' irr Koldensäure im LiUr bti dem holien <irhalt an ('aleiund)ikarbonat 
gar kvlm- Ikdenken. Sehr lästig ist <Ue bedi utriidtj IIart<: m technischer 
Hinsicht, die Anwendung von Wasserniessern scheitert an den Kalkab- 
lugeruiigeu auf denselben; die sehr starke Kesselsteinbildung verauiusst 
viele Fabrikanten das Wasser vorher auf diemischem Wege von Kalk zu 
befreien. 

Auch die Resultate der bakteriologischen Untersuchung des Wassers 
zeugen von seiner vorzQglidien Beschaffenheit Zweifdsohne entströmtes keim- 
frei dem Boden in das aus Felsen gebildete, unregelmässig geformte Sammel- 
becken. Und wenn sieh auch hier ein oder das andere Mal je nach den 
gegebenen Umständen eine sehr geringe Menge (1—10) von Keimen finden 
lässt, die sich im weiteren Verlaufe durch das Robmets bis zu den Aus* 
flössen ein wenig steigert (20— 17&), so bl^bt doch der Baktericngehalt stets 
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klein und völlig hanulos. IWi seiiiem durchweg geschütsten Verlaufe 
ist eine Verunreinij^un}; des Wassere von aussen ausgo.s<lilo!*sen. Die 
eimige Stelle, wo eine solt tie aulT dem Wege von der Quelle bis zum Kon- 
sumenten denkbar wäre, bctindet .sieh beim Kintritt des Stromes in <He 
Masehiue des Pumpwerkes; aber diebtsebiiessende Platten siebern bier den 
Abscbluss von der Aussonwelt. Ins Ilncbreservoir liat kein Unberufener 
Zutritt und die tcebniscrbe Anlatre bewaliit iln«! Wasser vor fremden Bei- 
nii.^rtmriLrcii. IVx-b kann b( i vci iiuikU rtcin Zu- oder Abflugs iiilolL^c vor 
übergeliendiT «xlff ihi ilwcisei- Sin^^naticii ciui hygieniscb irn lrvauif Steiger- 
ung der Zahl der W;i>s( il»,ikt< iirii erlulgen (siebe untt n). l'x'ikiikürlier 
kömite die Aulsteihnig von Kes?ervuiten im Hauhe <ler Kon'-unu nlen 
ersebeinen. Diese Reservoire dienen im Allgemeinen zur AnsiiiiU hei zu- 
falliger l utt rlir( ( bung der Wasser/.uluhi ; iu iK u (»beren Stoekwi rken 
höher gelegener Ilauser sin<l jedtK-b die Insassen zinn stiindigen Bezug 
uns diesen bedeckten Saniiuilkasten angewiesen, denen sie ihren Bedarf 
mittelst Handpumpen entnehmen. Indessen erwies sieh jede Befürchtung 
ab grundlos, denn das darau» gei)mni)te Wasser hatte keiuen grösseren 
Bakteriengehalt, wie das direkt der Leitung entstrümende; 154 war die 
höchste Keimsahl (10. März)« wflhrend aidi andere Male nur 40—60, ein- 
mal (am 6. Juni) sogar nur 14 Keime im ccm vorfanden. Der stftndige 
Zu- und Ahfluss verhindert eine unerwünschte Zunatmie der Bakterien. 

I'jnige (U i l'.rjj,!'! miss-e fler zablreielu ii. im I^anfe d< i letzt verllos.seneii 
Monate uufge.>>U Uten Uniersueljungen giobt diu naciislelicnde Tabelle: 

Es fanden ädi im ccm Wasaer: 

am 9. Febr. 22. Febr. U. Miü% 2. April 4. Mai lS9i2 

der Quelle am Bahnhof: 4, 4 1« 0, 1,8 0,0. 0, 1 1,0, 4, 10 4, 10, 7, 8 
bei der Maschine des 

Fumpwwks: 71 87 33 - 21 
im Hochrcservoir an der 

Rottendorferstrasso — — — III — - 
an folgenden Wasser- 
ausläuf en : 

Vierröbrenbnnmon: 175 60 KM) — 77 

Pleiehertborgässclien — 64 47 — 44 

Pleiciier Kircbplatz ^ 56 44 — 4*i 

Oamisoulazareth — — 74 <iJ — 
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Hei jf<K'r KiitiialiiiH wimU ii iiiimii -i. ns /,\u i Plattciiaiissajit«'!! uii- 
iiiiltrl))ar an Ort und SU-llc ^frinaclit ; in d« r Xusiiiiiiih n-t» Unnji ist /.nnicist 
|j|i>?<s v'iuvr u. /. (K-r liüclistc (U-r {jefuiKkinij U » nlu t iii«;csct/t. nur 1hi 
«ler (iuellf um Buhuliof sind die Ziililungsirgebnisse jeder Aii».«iuil geson- 
dert aufgeführt 



Benütsuiif der Quellen fir die Stadtveisorgung'* 

Walnt iid die Festung MarienlKT«; schon im Jahre \iVJ\) das Wasser 
einer Quelle vom ))cnachb)irtcn Dorfe Höchberg uns in bleiernen liötiren 
zugeleitet bekam, wurden dio nahen Stadtquollen erst spät für die Wasser- 
versorgung der Rtadt benütssi. Es ist dies durch die tiefe Lage der Quellen 
begründet, welclio ein direktes i^ulelten des Wassers in die Stadt, mangels 
des natürlichen Gefälles, unmöglich macht Dio künstliche Hebung des 
Wassers mussto a)>cr der Einführung emer Wasserleitung sehr Innder- 
lieh sein. 

Zwar bestand schon seit 1617 ein vom Fürstbischof Julius errichtetes 
l*nmpwerk, welches das Juliu8B[>ital mit Wasser xu versorgen hatte, aber 
erst 1733 erhielt die Stadt die ersten Laufbrunnen, denen das Wasser der 
jetzigen Ilauptquello mittelst hülxomer Röhren zugeleitet wurde. Diese 
Brunnen waren im Pleiclier Viertel, auf dem Miuktplatze, in der Domstrasse 
(Vicrröhrenbrumien), vor dem Johanniterplatze, bei der Reuererkirehe und 
vor der Maiukasorno« Aber bald zeigte sich die Unzweckmfissigkeit der 
Anlage, vor allem der hölzernen Röhren. Im Jahre 1745 vrardcn dalier 
von dem Obersten Neumonu dio hölzernen Röhren mit bloienien vertauscht 
Diese Hleirohrloiiiuig wurde an das kurz vorher für die Wasserversorgung 
der Residenz am cliemaligen Teufeistlior errichtete Brunnenwerk ange- 
schlossen. 

Dieses gleichfalls von Neumann geschaffene Druckwerk bestand aus 
einem Wasserrad, welches von dem Abflusswasser der Quellen A und B 
getrieben vmrde. Die Kraft des Kades diente dann zum Antrieb zweier 
Pumpen, die im Stande waren 6,6 Liter per Sekunde in die zwei Rescr* 
voire des Wassertbumies zu heben. 

Von dem geförderten Wasser diente zur Versorgimg der Residenz 
und '/s zur Versorgung der Stadt Die „künstliche hydraultsdie Mastrliincric^' 
war in einer Poteme des Walles untergebracht, w&}u:eud der 21 m liohe 
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WjisstTthunn üher flem Wjtssi rnulc auf dein Walli* staiul. Von dtii (^lu lU u 
A und 11 fülirU'U gedecktf Zuleitun^kaniilc zum (icrinnt.' de» 3,45 n> hohen 
Wasserrades. Die Ueberführuag <leä Wassers über den Wallgmheti erfolgte 
in änon ßldndamm. NAheres hierüber enthält der beifolgende Sitna- 
tionsplan. 

l'i'hor KK) .hihre laiiß wurdo Wiir2l>urj; auf dim* Art n»it Wasser ver- 
sor/;t. was luu bei Beuutzuiig der xahlrcichcu rrivatbruinii-n ausreieheu 
küunte. 

F.Dit im J;ilu-c l''^41l wurde die \'i>rl>c>;scrung der \Vns>c'rveis<Hi:uiii; 
angerept. I^en Anstoss hier/.u ^nl> dir ^rluugene Au-^liiluung des Jlitui- 
hurger Wa.sf*erwerks, welehes um Ii deui gni>heii Rrande 1.S42 hauj)t*>ächlieh 
7Air Sicherung geyen l'"< uei>gtiahr nach dem Beispiele der grossen eng 
lischcn uml lundaiiiciikanisehen 8tüdte errichtet und eröffnet wurde. 

Zu jeuer Zeit waren auch Wien, Brüssel und Berlin in solchen die ganze 
Stadt versorgenden. Einrichtungen begriffen. Nachdem auch dio Einführ- 
ung der Gasfabrik Atusieht gewann, kam man anf den Gedanken, die beiden 
Betriehe xu verbinden. 

Nach vielen zeitiaul>eutleii Verhandluiiji« n. die der ^h^gistrat (Befen-nt 
Bürgermeister TiX'|i|iner)') mit den betheiligtcn .SUiats- und Militai lAhorden 
wegen Telierlassung der (Jueilen un<l rebergabe des ärariulischen Brunneii- 
wcrks au die Stadt zu führen Imtte, konnte endUch Herr Baurath Scherpf 
1^ sein, nadi dem Muster des bowAhrten Hanibuiger Wanerwerkcs. 
ausgearbeitetes Projekt vorlegen. 

Nueh dem IVograiuiiic war Kirdie Stadlversorgung eine Fördermerige 
von Sekundenliler voriir'-i'lieii , die lür 44-j l>rmiii« nau.slaule mit N'entil- 
eiuiiehluug und für 40() riivatalua inner berechnet war. Als verfügbare.«; 
C^umitum der Quellen in den heissestcu Juluen nalmi man 50 Sükundeuliter 
an. Als Triebkraft war die Wassericraft der nahen Gull^nülüe aus- 
ersehen ^ in der eine Jonval'sche Turbine aufgestellt werden sollte, die das 
Quellwasser 23,60 m über Null su heben hatte. 



1) Treppner betont« in seinem Gutacliteu, dattsalle Kinricbtuogen, welche zum Urunncn- 
weseii gebflren, «af Koatcu der Stadt iMRuriahlaa «ftien und Kii^tbum der Siadi Usibcn 
mUsAten. Kin -^oli Ijos notkwmdigi« LebembedllrfiBiM dürfe nw in di« Hand einer Qeeell- 

ticluft gegeben werden. 

i) Im Jahre befunden «ieb 17 Urunncnaualäufe in der Stadt, die danHis xu- 
Mmmea 8,7 BekundenlHor seüeferi haben. 
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Als Rp!=<M-vtwt'rk «ollto oiiu' 12pfcrdijj(' nainpfmastliino flienpn. 
Das Röhrcii.systoni sollte Hauptstnissim der Stadt durtli/ielich und 
alle 1<K) Meter eiue Löschvorrichtung iu die Kolirslrünge atigebraclit 
werdeu. 

Die Anlaj;ekost«'n wurden in »kiu l'iojekte mit läOCHJÜ fl. , die jiihr- 
liclicn Hetrieliskosten mit .-MHH) fl. angej^ehcu. 

Die WHS8ei"leitung sollte be/weekon: 

1. .Siieisuii>r der öfTentliclien Hninnen; 

2. Wasberabgabc iu die rriviithüusMjr und »war iu allu Stock- 
werke ; 

3. Sielierung tK r SlaMl ^cn l'euei>gefahr ; 

4. B<'fi uclituitt^ der »Strassen im iSomuior und ik'iuigiuig der stiidti- 
Sellen KiUiiik'. 

NndnleiTt dieses Projekt die (Jeneliiiiiguii;,^ der iJrluirden erhallen 
lijitt»'') wiiiilr iiiii dem Lep'ii iler Kolir»' am Triitilstli(tr am 1 . Auj^u.sl lWi)5 
bcgonneii. l>ie itTtuiii;^ «!e> lictricln- l'aud am S, .hili lS.'»(i statt. 

Die Ausfiihrung der Anlage crioigtc im Wcscutlichcu nach dciu cr- 
wühnten l*rojckte. 

Das noch jetzt bestehende Mapfhinenhaus und der \\"a->-ei tlmi m war 
den in c-iiifin (harten neben der (lullcnniüble erricbfet uiul let/.li-ii' zu 
einem Venvaltmius^'fiiamic umgebaut. In der \'erlanj;eruii,u; ilrs Mascliinen- 
luuiMes war aiu-li dir I lol/.i^a^tahrik unteri^ebracht , die aber »eil lÖTö ver- 
legt ist. Zur Jkileiluug des C^uellw a.'^.'^t r^ wunle i im Hf)eni weite Guss- 
rohrlcitung vom alten Werk unter d( lu Wall zum neuen MiUMeiiim nliaus 
gelegt, in weleher das Wasser niil natürlichem Gefälle Hiebst. Da ai»er 
die Ivcifitungsl'jthigheit die.ses Rohres den) wachsenden Ikdiii liii-x' nii ht 
mehr genügen konnte, mu.s.ste 1881^^) ein /.weites 40cm weites ZuieitiUigs- 
rohr zur I nterstüt/img des ersteren gelegt werden. Die Höhren endigen 
im Ma»chiucuhaua in einen gemauerten Behiilter, aus dem die Pumpen 
jiir Waaser schöpfen. Der Wasserspiegel in diesem Saugbaasin liegt 7,05 m 
über Null. Die Lage dieser Rohre ist aus dem Plane ersicbtlicb, 

1) Vom A«mr wurde itm »He WMwrwvrk sammt Quellen und Rdirleitiing «n «Ii« 

Stadt abgetreton mit doi Vi rpflichtuiig , das« von dem neuen Wasserwerk nach Vertrag 
H Kubikfus« Wasfwr pro Minute (=3 3' s bekundonliter) an den Uofgarten und an die Kcei- 

wovon jedoeh 0,6 KiiUltfiMe für die Bnumeii der beiden Keeenwii 

(Ulli rill (iii K«it8chulc in Abzug gebracht wciili n. Für die T.icrrrnng der i:" Kubikfu«e 
Wasser pro Minute bosablt der Staui jibrlicb 2Ö2b Mark au die WaaseiwerkaktsM. 
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Das RfdirciitH-tz «Icr SIshU bildete liaeli Acr Au.>^lulii iihl: zusain- 
iiit'iili.inm inita. Sy.su lu von 14 in TJintre. Jeder eiiizfllic Siran«: wai durch 
S( iii( l>i i al»s|ierrbar. Die IIaui>ikiluu^, Iii Zoll weit, ve rzweigte sieh in 
. >^ , <»-, 4- und 3 zöllige Leitunjjen. Alle 00 Meter waren die f^ogenunnten 
NothpCostou für Feuerlöschzweckc angeliruchl, mittelai deren man das 
Wasser direkt nach dorn Feiieriierd leiten oder «um Füllen der Spritzen 
bcnntoen konnte. 

l)ie BU'iröhren der alten iveitiuigeu wurden licruusgenuiuxueu iiml für 
13 (XK) fl. verkault. 

Bntwickelvig dea Wasserwerkes. 

Sehon ein Jaln itmU «Kr iHtrieh.sendTnuuj; in dem heissen Sommer 
1HÖ7, njUHsle der Turhinenh«'trieli infolge des niederen S(un<leH des lietriebs- 
waasero des Plcidiaclibaches eiuge»tvUt wertlvn,' 80 da^^ vuii da uu die 
vorhandene Dampfmaschine die gusammtc Forderung zu leisten hatte. Es 
wurde deshalb I808 eine weitere 20pfordige Reservemaschine aufgestellt. 

I)a bei der damaligen rnvollkonnnenlu'it der 1 )aui]»fma.seliinen «lie 
Betriebskosten sehr gross (etwa 5 iiiiU höher als jetzt für gleiche Leislungeu) 
waren, plante man den theiiereti Dampfbetrieb durch billige Wasserkräfte 
zu ersetzen. Der Magistrat beschloss 1864 die ftrarialische Mainmülile an der 
Mainbrficke atu diesem Zwecke zu erwerben und das Wafserwerk dorthin 
zu verlegen. Allein da» Projekt scheiterte an der nachtriiglich hüher ge- 
stellten Forderung fflr die Erwerbung der Mainmülile und wegen der durch 
Hochwasser veranlassten Unsicherheit des B€iriel>es. 

Bei der starken Zunahme des Wasserverbraudui der Stadt koiuite 
die erstaufgcstellto 13 pferdige Dampfmaschine den Anforderungen bald 
nicht mehr genügen» weshalb 18G4 ein drittes ebenfalls 20pferdiges Dampf- 
punipwcrk, diesmal mit horizontaler C'ylinderlage für 37 Selc-Liter Förderung 
auf 26,3 m Höhe aufgestellt wurde. 01eicl)zdtig wurde an Stelle der 
Turbine ein miitelschl&chtjges Wasserrad mit einer Förderleisttmg von 
Sbczw. 6 Sekundenitter gesetzt, welches sich den wechselnde Wassermcngen 
des Baches besser und nutzbringender anpassen licss als die Turbine. 

Im Jahre 1875 konnte nach erfolgter Verlegung der Oasfabrik die 
Kesselanlage geändert und verbessert und dadurch auch Platz für ein 
viertes Danipfpunipwerk geschaffen werden. Letzteres wurde 1876 mit 
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« iut r Lt t.Ntuii<;Hfäliißkeit von 4l) l't\ nk knittttu für IHJ .Si'kuiHleiililer Frinlcr- 
irng und 30 m Dnu khöln' iiufgi'stdlt. 

Im Ja}ire 1882 machte der steigende Wasserverbrauch ilie Aur* 
Stellung eines ffiuften Pampwerks ffir 110 Sekundeuliter Forvlerang und 
34y5 m Druckhohe nöthig, welches nn Stelle der alten stellenden Masehhicu 
trat. Das Pumpwerk wurde diesmal ohne Räderübersetzung, direkt wirkend, 
und als Verbundmaschine ausgeffihrt. 

Endlich wurde 1891 ein weiteres Verbunddampfpumpwerk mit 125 
Bekondenliter Förderleistung an Stelle des Pumpwerkes vom Jahre 1804 
aufgestellt. Hier wunlen statt der bisherigen doppelwirkcnden Kolben- 
pumpen, die Pampen nach dem Plangersystem ausgefOhrt. 

Die jetzige Mascliineuanlage li^teht aus den drei /iilctzt angeiführtcu 
Dnn)|if|>umpwerkoii und di-iu 1S<;4 jiuFj«;L'stt'IUeu Wasserradpuiupwork. Alle 
Dampfpumpwerke ailM iun un\ Kondensation zur besseren Ausniitzunjj 
tles Dampfes. Die Danipfnia»chiuen besitxeu Ventilsteuerung und die 
PumiK'i I Etaf?en-Ringventile. 

Zur Erzeugung des erforderlielien Dampfes dienen: 
l W.il/onkesscl mit Vorwärmer, 
1 Tcnlniiikkessel und 
1 DopjielC'ornval-Kessel. 

Jede der 8 Anlagen u't lujgt für den lietriei) des Werks, so dass go- 
ijügeudf lic.-civr vor!i:in<li n ist. 

Das Studtrulu'iKlz urs(»rüuj;licli iiir .>U .'^t'kuudi'ulitt.'i' WiiSNerverbraueli 
ungelegt, hat sieh seit der Kntfestigung der Stadt l>e<lenten<l erweitert. 
IMe LAnge der Hauptleitungen ist seit der Erbauung des Werks bis Ende 
1891 von 14y5 auf 57 km gestiegen. Im Jahre 1873 mussto ein «weites 
dfiO mm weites Hauptrohr vom Wasserwerk nur Tlieatcratrasso gelegt 
werden, weil damals die urspranglicho 300 mm weite Hauptleitung an der 
Greiute ihrer Leistungsfähigkeit angelangt war. 

Bei Berechnung der Weite und Wahl der Lage dieses zweiten 
Hauptrohres (1873) wurde aa( den Anschluss des erst 1879 erbauten Hoch- 
roservoirs schon Rücksicht genommen. Auch war es in seiner Fortsetsiung 
entlang der Ho^romenade, Ottostraase bis sur Sanderau als Uauplver- 
soigungsstrang für jenen neuen Stadttheü auscrsehen. 

Die 4i>r) Stück Hydranten stehen in 4;') hin 50 m KntIVrnung voti 
einandi r, um die Besjirengtuig tlor Strassen direkt aus iStrahlrühren noch 
zu enuügiichen. 
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J)hs im Jalirt' 1S7'.» mit einem Kostennufwunde von l'iOOCM) Mark 
an der RottemlorferstraKac erbaute Iloclireservoir haX den Z\ve( k «lie Konsmn 
Schwankung aus*/,u^k»ielien und der SUull im aus.st rgewiilmliolien He«laifs 
falle (Strassen- und Aulage-Besprcnguug, BraiidfftUcs Uetrieb68türuugeiiJ das 
Wasser zu liefern. 

Der Hau ist für einen Fassungsraum M>n BOOO chm, 28 m lanjr, 
28 m breit und m lioch hergestellt u!i<l <lui(;h eine 2 m hohe Erd- 
deekun;^ L^' 'ji*n Temperatureinllüsse gc-< ln t ' Im Innern ist das Reservoir 
in mehivje Kammern eingetheilt und diu ICinriehtung niitlelst ivlappen- 
veiiJücii iiin Kin- um! Aii^siratig so getroti'en, <U»ss dos Wasser der eiiuseliien 
Kunuiicrn ui stäudigur Cirkulation erbaiteu bleibt 

Die Sohle des Reservoirs liegt 33,5 m, der Wasscntpicgel des gefüllten 

Heliiilters HH ni über Null. Diese Udhenlagc ergab sieh unter Berüek- 
sicbiigimg der Reihung des bewegten Wassers in den Rühren für dii' auf 
20 m über Null festgesetate Höhengrenze der Wasserahgahe. Ma.ssgchend 
bei Festsetzung dieser Uxenzo war die l''r\vagung, dass daä von «Umi (|uelleii 
zu erlangende Wasser nicht hinreiche, das oberhalb einer Höhenkurve 
von 2i» m über Null gelegene Stadtgebiet mit dem erforderliehen Wasser 
zu versorgen, und dass es irratinncll wäre, das Wns^cr mit einem dauernden 
l)eträchtli<»hon lietriebsko.sti'nanlwauil iincli hnlx r /n liehni. um dann <leu 
betreih iK 1(11 ( Inmdslückeii doch kciu Was.ser verabreichen zu küimen. 

Die Verbin<lung des Reservoirs sowohl mit dem l*umpwerk als 
mit dem ganzen SU«dtrohrnetz ist «lurch ein 4ö() mm weites llauiitrohr 
bewerkst*)lligt, welches nilehst dem Hotel zum Kronprinzen an das Stadt- 
rohrnetz angeschlos.sen ist. Ks funküonirt entweder als Hin- oder als 
Rückleitung. je nachdem die vom Pumpwerk ins 8<;idtrohrnetz geforderte 
Was'^(>rnH>nge geringer oder grös.ser >ds der augenbliekhche Stadt V( i'hi ;iuch 
sein wird Uebersteigt z. R. die Kördermenge den augenhlickiiclu n Stadt- 
verbraucli, so s])»>ieliort sich der l'eherschuss selbstthätig im ! Ii n ln i ser- 
voir als N'onath auf, dci- dann In ! i iiiri .Minderleistung der Pumpen wieder 
in das Sfudtiuliruetz zurücktiiesst uii«l .m> die rnn'gchrut.ssigkeit des Be- 
tnel>s und die Schw'uukungen den Vorbrauelis uusgleiciit. 

>) Die Anlage ein«« HodirMMrvoin wird» adHHt 1858 und ii^dwh»lt 1802 angeregt 
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Auf «leni aui«i;<"i"ij,^'ti ii l'hin siiul (li<' I raiiptstrauj^e dt s SladlrohraeUes 
uu<l dir Ansi'hlu<<sl»'itiini;rii lür das Puiupwirk und für <l:i.s Hochreservoir 
(iHisicstclh. wonius du' erwuliute Wirkungsweise de» Iteservoirs besser er- 
klärlich wird. 

Der Wiusserstaml im ilochrosorvoii wiiil mittelst eines eleklrischeu 
Ap(Nirates iui Maüchineuliauü ites Wasserwerks selbsttüülig augezeigt. 

Wu§»nlf»be vnd Waswrrerlbnuli. 

Die Al>gabe des Wassers au Private erfol^^l liii^r gKisstt iitlieils uaeh 
rlcm Ait lisystoni, fl. i. Ziileituuf» des Wassers in tlie Anwesen in kunstaiitein 
Siralil iu I« t/.t< r("i Zeit .sind juluth uueh Wasseruhren zur Enuitteluiig 
des Wiisservri luauehs eiiie^eführt worden. 

Iki eretercm Abgabemudut^ » i fo!«^ die Zumessunp des Wassers naeh 
stij^enaiuiten Sleften (ein Steft Ix /.riciim t den uiuinterbroehenen Zulhiss 
von l'/2 Liter in <ler NTituitt) mittelst riiics Aiclilialiiirs, wfk'her in die 
vom Ilauptrolu" ins llaii.s tülirinde l'iivutzukiluu^ t'iuf^esehaltet ist. Um 
jederzeit zum Hahn {^elanj^en zu künneu, wird um denselbeu ein Schacht 
gemauert und mit einer gus.seiscnieii Fassung nach oben abgedeckt 
Dieser Schaclit muss stets auf atfldtiachem Grund liegen und darf zur 
Vermeidung eines Missbraucbs nur von den Bediensteten des Wasserwerks 
geüffnet werden. 

Nach der Einleitung des Wassers iii ein Wohnhaus durchfliesst es 
die Küchen aller Stockwerke, und wenn hl» nichts entnommen wird, ergiesat 
OS sich in die Reserve, die im Dachbodenraum besw. an der höchsten dem 
Wasserdrücke noch zugänglichen Steile gelegen ist Hier sammelt sich 
ein gT(}sserer Wasservorrath an, welcher wieder mittelst einer «weiten 
I/dtung durch alle Stockwerke für den Hausgebrauch verfügbar wird. In 
jeder so eingerichteten Küche befinden sich deshalb xwei Entnahmestellen 
neben einander angeordnet, ein kleiner Aualaufhahu für die Trinkwasser- 
und ein grösserer Zapffaahn für die Nutzwasserentnahme. Auch dient die 
ResOTve xor Versorgung etwa hoher gel^mer Stockwerke , doch müssen 
diese ihren Bedarf mittelst angebrachter Handpumpcu entnehmen. 

Bei gefülltem Reservoir dient das Ueberlaufwasser xur Spülung des 
Aborts. Um das ESndringen von Kanalgaaen in das mittelst Deckel ab- 
geschlossene Reservoir au vermeiden, ist das Ueberiaufrohr mit einem 
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(Jeruchal»«rlihi-s Mtsclion Bii vororwjihnh'r Aiiordmiiig n-iclit ein Sult 
(«lio tä^^lirlic Livlcrung von 'J:IW Litti) zur Versorgung eines vierstockigen 
Hauses aus. 

Di«' \\ asx i niesser haben liier nur vv<'!ii*4 Einf^ainj^ f^efun<l< ii, weil der 
nussergewolmlirli liolif Kalk- un«l ( J\ p-i^i halt lU-s biosii^cn Wassers sehr 
schnell «las feine ThruiTk iln- .Mr»aii[Kira('- tmlnaiK hiiar ina. ht. Am Knde 
<les Jahres 18i>l hezotren Abaehuier das Wasser naeli dem AichsvsU^n» 

und ma 15;"> nach dtm .NK'SSersystem. 

Der l'rei.s [<i\t KuWikinctri' 1=^- Iii Hrkioliter = 1000 Liter) gulicierlen 
Wassei-s beträ^rt bei Ik-zui; iiarh di 111 Airii-yslem f)' :» l'f- und bei Be/U}; 
mittels Wa.ssermesser 7 l'l. l iilci alkn L'instiinden ist jedoch der Ab- 
nehmer v« r|»llichtet den l'reis für ein Minimuhjuantuni zu zahlen, das für 
einen Wnsseruiesser von 

7 mm Rohrweite auf 1 cbm per Tag 



10 „ „ 2 



13 „ „ 2»/«,, „ „ 

15 

20 „ 4 



»» t» ' 1» >» »1 

fcstgesetst ist. Der Prem für ein Minimalquantum ist auch dann m be- 
zahlen, wenn durch deii Wassermesscr kein Verbrauch angezeigt wird. 

Um auch den Minderbemittelten die Benüisung der Wasserleitui^ zu 
ermöglichen« hat der Magistrat die Jaliresgebühr für d^ Bezug eines halben 
Steftes, der tifglich immer noch über 1000 Liter liefert auf nur 25 Mk. 
festsetzt £in ganzer Hteft kostet jälirlich 42 Mk. 

Die Abgabemengen schwanken hier weniger als anderwärts, weil das 
Steftsysteiii eine gleiehmSsaigi' Abgabe an die Konsumenten das ganze Jahr 
hindurch bedingt. An heisson Tagen wird die Wasserabgabe nur durch 
die ßespreugung der Strassen und (Tlacisanlagcn erhöht 

Im Jtdire 1861 wurden im April nur 20 Sckundenliter, im Januar 1863 
25 Sckundonliter und im Juni 1871 41 Sekundenliter als ätadtverbraucb 
ermittelt. 

Im Jahre 1891 licUug die Gesammtabgnbc dureltschiüttlieh in 24 
Htundeu 9o03 ^bm oder 110 Liter pro Sekunde. Bei einer Einwohnerzahl 
von 61 030 treffen täglich 156 Liter auf den Kopf der Bevölkerung. Die 
höchste Tagesabgabe betrug 10800 cbm und die geringste 8218 cbtn. 
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Kür di»' letzten (J Jahn« ist die Zunainnr des Wiisserv< iIumucIis nach 
Sokuii<U iilit«'r in der früher niitj^<'th«'ilten ,,(«riij(liisclH'n I )in>ti lluii«; der 
<iuelkiit rgiehigkeit" mit punktirter Linie anjjegelH'i). Hieraus kann dit- jähr- 
liehe Steigerung der mittleren monutlielu'n Abfiahemengen ersehen werden. 

Während des au8serge>wöhnlichen nicHloren (^uellenstAiide« des vorigen 
Jalires konnte das Wasser täglich nur von morgens 6 Uhr lu« abomls 
11 Ulir abgegeben werden, trotHlem die Direktion des Brauhaufies Wörz- 
burg das verfügbare Wasser ihrer Leitung an die Stadt abtrat und für die 
liespreugung der Sandcrglacisanhigeu ein eigenes Pumpwerk init Gas- 
niotoronbetrieb und direkter Entnahme aus dem Maine im alten SchiesS' 
haus erriditet wurde. Seit Beginn dieses Jahres erfolgte die Lieferung 
ohne Unterbrechung. 

Der Verbraucli des Wa.^rs für Öffentliche Zwecke erstreckt sieh auf 
die 62 Laufbrunnen (441 504 cbni pro 1891), die 14 uffenUiclieii Bedürfnisa. 
aiifitalten, die Straasenbesprei^ng (40900 cbm), die Anlageubewftsserung 
(100 000 cbm) und auf die Hchlachthausanlage. Die Privatabgabo wird tasi 
nur für hauswirttischartlichc Zwecke verwendet, da mit Ausnahme einiger 
Brauereii ii die gewerbliche Inthistrie liier nichts heansprncht. 

Bis Ende 1801 betrug die Zahl der l'rivattuischlüBse 2247. 71 ll. r 
bewohnten Anwesen sind an die Wa-vserleitung atigeschlosseu. In der nach- 
stehenden graphischen Tahelle ist die Privatbetheiligung an <ler Wasser- 
nbnalnne seit KrtiÜnung des Hetriel>es bis J*]nde 181U dargestellt. Hieraus 
ist ersiehtlieh , da.ss der jährliche Zugang nur in d(>n beiden Jahren 1H)$2 
und t8H3 etwas stockte, sonst aber aiuiäJicrud derselbe blieb. 

Toiigeseliielite der awelten Wasserleitung. 

I*'s konnte iiic lit iilicrrn^chen, dass infolge des alle Kr\v;ii tuiiL:( n ülter- 
trclb'ndcn rast In n .\ull iliilicii-. der Stadt die Wassernienge der SUult- 
({uellen allniä!ili< li uirlit iiuhr vuUkoninici» lür die StndtveiN:or!_nm<4 <4e- 
nügten. Ks uuiili n lU-filiaU» .«ichon 1.SH4 die li.sku v»jrbciviU'ndeii Sdniite 
zur weiteren W ;i»ri v( r.*<orgnni,' von Uürgernieister Dr. v. Zürn gethau. <ler 
sein Augenmerk aul dir iiiicliliurlen (iuellt a vun Zell gelenkt halle. 
Dii'se (^uelh-n eulspriii^reu am i'us.se eines steilen Berghaiiges ans den- 
hcIIk-u (ie.stt'in.s.schirlite!i wie die Wür/bur^er (Juelku an vielen Stellen 
östlich und westlieh der Ortüstrus-se nieist unter den Wohnhäusern des 
Dorfes. Die Reiehhalügkeit aller Quellen im Orte ist nur wenig höher 

II 
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als die der hiesigen Stadtquellen; nach den Bigebniss^ wiederholter 
Messungen schwankt die Ergiebigkeit in g^eldiQr W^se wie jene dar 
Stadtquellen, was fQr die Bezu^sidierheit in ganz trodcnen Jahren wie 
1867, 1868, 1860 nicht unbedenklich erscheint. Die Analyse des Wassers 
ans dem Drei-Röhrenbrunnen in ZeU giebt den Härtegrad au 88 an« 

In diesem Wasser zeigen sieh also die durch die Hfirte bedingten 
Uebelskttnde in noch höherem Maasse, wie bei dem Wüizbuiger Wasser 
mit seinen 34 Härtegraden. Die s^r hohen Entechädigungsansprflche 
der Gemeinde Zell für die Erwerbung der Wasserbesugarechte haben dcj^i 
Stadtmagistrat 1880 vernnlaHst, (Uih Projekt eines Wasserbesuges aus Zell 
ganz auf/Algeben und anderweitige (iuellen aufzusuchen. 

Das W'jisser der Kürnachquellen, welches sicls durch seinen En ingen 
Härtegrad auszeio!met , kfnuite mit natürlichem Gefälle ohne lietriebs- 
kostenaufwand in das stüdtische Hochreservoir geleitet werden. Allein 
von der Benützung dieser Quellen nmsste wegen ihrer unzureichenden 
Ergiebigkeit und mit Rncksirhf niif die hohen Anlap:oko?ton (Ablüsung 
vieler Mühlen- inul \\'ii'si'iil)rwass( run}};sn'clitf) iili^cscheii wi'rdcn. 

Aus den gleiciien (jründen kam aucli das l'rojeki «ier ilt-rlK-ileitung 
des W'assi rs der (Quellen anderer Gegeudeu (Darstadt, Tückelliauseu, 
rieicluuligvhict) nicht 7.n Stande. 

Daraufliin liut man nach ils iii \'(iri;uuge anderer Städte jene noch 
unhtnut/.lcn unttrinlischcu Wits-scr-strünio aufgesucht, welche vom Ilintcr- 
lande koumiend, sich zum Maiiitiiale bewegen und dort in die Kies- und 
Sandschichten der MsinsHuTion übertreten. Sie sind das Resultat der 
versickerten Niederschläge auf den Höhen und bilden gelegentlich die 
Grundqueilm im Mainbett. Zunächst wurde das Augenmerk auf die 
Wasseigewinnung in dem nahe an der Stadt gelegenen Terrain rechts des 
Mains gerichtet Die Boden- und Wasserontersucbungen dieses Ufer- 
geländee entsprachen jedoch nicht den Erwartungen und wurde dieses 
Wassergewinnungsprojekt hauptsächlich deshalb nicht weiter verfolgt, wdl 
das Gelände redits des Maines in der Nahe der Stadt bereits vielfadi 
überbaut ist und in Bälde weiter überbaut werden wird. Schon jetet 
ist das Wasser dieser Gegend zum Theil durch die zahlreichen stark ge- 
düngten Gärtnereien häufig verunreinigt. 

Schon im Jahre 1877 wandte der damalige Stadtbfturath Schci-]>f sein 
Augenmerk dem liukcu Mainufer zu; der b«>tretTende goncrclle Vorschlag 
erstreckte sich indessen nur auf Bezug von Mainwasser. 
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Die Anlinorkfnnikeit weiterer Kreise uunl mil dieses linksst ili^e Ufer- 
gelände — eine obtrliaD» <les Staidtbezirks Itelcgene Strecke — erst wieder 
im Jahre 1HH(; gelenkt, als das lUuuhau.s Wür/Jmrg auf V'ornchlag des 
Ingenieurs Gruner von Basel am Austritte des Stoinbai hUiales in das 
iMaiiitltal Ersehliessungsarbciten voniahtu und so günstige Kesultatc er- 
jsieltc, dflsa es aofort zur Anlage eines Waeaerwerks für den eigenen Be- 
darf ftbergehen and den auf 12-14 Sek.-Liier berechneten Betrieb adion 
im September 1886 eröffnen konnte. 

Bemerkenswerth ist, dass tU r i hciiiulige Besitzer einer bei dem frag- 
lieheii Terrain gelegenen <iärtnerei im Jidire 188<i und wiederholt IHSil 
den 8tadtmagi»>trat daiauT aufmerksam machte, dose nach seinen Beubaeh- 
tungen dort (Quellen in den Bfoin Austritten, welche vom Ufergelttude kom- 
men mQseten und dort wohl abgefangen wetden könnten. 

Als der Sta<ltmagistrat im Jahre siel 1 i in Gutachten beiilenn I Vof. 
I>r. von Sandberger erholte, an den man .sich .schon früher wiederholt ge- 
wendet liatte, sprach sieh Herr von Sandberger für Untersuchung de.s (ie 
bietcs zwischen dem Steinbache und der Heidingsfclder Brücke aas und 
bemerkte damit daas im Untergrunde dieses Gebietes, daa am Abhang eines 
anf der Höhe der Waldkugel mit susammenhängendem auagedehntem 
Walde liegenden Plateau'a sich befinde, die im Walde stets langsam aber 
auch vollständiger als auf kahlen Höhen einsickernden atmoephttrischen 
Niederschlage in erheblicher Menge sich ansammeln müssten. Daa durch 
den Brauliausbrunncn mit Erfolg erschlossene Wasser sei voraussichttich 
nur ein kleiner Thell der im Innern des Waldkugetplateau's befindlichen 
Menge. 

« 

Herr Professor von Sandberger bemerkte weiter, daas er diesen Punkt 
früher nicht erwähnt habe, weil die Zuleitung ku dem Wasserwerk wohl 
recht kostspielig geworden wäre, da sie den Main hätte fibersclireiten 
müssen; nachdem aber der Bau einer dritten Brücke in der Nähe des 
Schiessbauses beschlossene Sache sei, würde diese Schwierigkeit aum 
Weni^ten sehr erheblich geringer, da die Brücke die Leitung aufnehmen 
könne. 

Zur weiteren Klärung der WasserversorgungsErage wurde vom Magi- 
strat besdilossen, das Gutachten eines Spesialtochnikers einauholon und 
steh au diesem Belmfe an den k. Bauratb Salbach hi Dresden m wenden. 
Nach Studium der lokalen Verhältnisse und Entnahme zahlreiehei- Proben 

Ii» 
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erklär!. ■ Sulhai h in st iiKin t iiitachleu vom 20. Nov. lH><f>: „Das lür t-ine 
N( UiiiiI;ii,'c hi>sttr''oi!Tiicto (i(l»itt ist das linki^scitifie l'fcr flo« Maines ober- 
liull.1 <l'-< .^(».■iul.uuli.--jj;iumk'>. Die LKxlciiulM rfläehe wiril unter i-iiur ^e- 
riii^eii lluuujssdiiclito von einer Lelimla^'i' m'lnlilrl, wi-Khe einen v<»rzüg- 
liclteu Schutz jregen «Ins Kindringen der TngewiLssier bildet, l'nter dein 
Lehm beündeu sich wasseiführende Kies- und StcingerOlleäcliichten, die 
daa noch una.nfg^hlo88ene Gnindquellwasser aufnehmen und fortführen. 
Es ist hier von der Natur eines jener grossen unterirdischen Reservoire 
gebildet, daa einen grossen Wasservorrath enthält, der durch die künst« 
liehen Aufschlösse entnommen, sidi je nach den Jalireszeiten mehr oder 
weniger schnell nachfüllt Die in diesem Reservoir angesammelten Vor* 
mthc sichern die Gleichmftssigkeit des Wasserbezugs. Die vorzügliche Be- 
schaffenheit des Wassers aus dem nahen Brauhauswaasorwerk und die 
grosse Ergiebigkeit des Brunnens bestütigt die Annahme, dass in diesem 
Gebiet ein reicher Aufschluss von Grundquellen erfolgen kami." 

Nachdem sich so zwei Autoritäten — Herr kgl. Univer8itjit.'<]>rofoiisor 
Dr. von Sandborger und Herr kgl. Baurath Halbach — Obereinstimmend 
für das erwähnte Gelttude als Wasserversorgungsgebiotausge.^lirochen hatten, 
wurden nach Ankauf der erforderlichen (irundstfidce Bohrversuclie von 
der Siadtbau-Inspektion in Regie Anfangs Oktober 1890 untenioraniciu 

Die llohnniKfii .sollten bezwecken: 

1. Die Bestimmung <lor gcognoi^tiHchen \'crhiiltni.sse des Unter- 

j^und«*.«, 

2. die liiditung und Tiefe des unterirdisclien Wasserntrouies und 

B. die ?2ntnabnie von Wasserproben für die chemische tt. bakterio- 
logische Untersuchung. 

ITntermiekviigeB Im tteUete der neneii Waaserteltvng« 

Die m'iiuiio.Mtiseiie rntf i-m Iiuiil; «urd«« nul" <h\>* (ti'liinili' vom St<?in- 
baebsjjrninl Iiis zur lIeidiH^.>>lel«ler liahnhriu-kf iiu^i^nlrlnit tnnl crsfnH'kte 
.sicli jiuf ilii' Aiiliiidtini' von Lruiircn- und (^ifipiolilm . worin die 'l'iffe 
und die In-selialVenlu it i|.t durclil'oluten Krdsi» lii« litt n , Miwic ^Ii idizfitij^ 
die in den Boln'löcht i n In-obaehti l« n \Vas.serstän<le zur 1 )arsti llniiu kamen. 

Die Befunde be.'^tatigten die Annalune, diit^s hier eine Ablagerung des 
Maines vorliege. 
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Unter «itier l.ö lüs 2,5 in >Ii>koii IIunuiH- und Le)ini»clücble, die 

f'ineri wirksanu'i» Sdiutz gegen Venint« ininunu ilnidi ( )l)ornjU'lit'nwjisser 
bildet, bfliiidct sich die wasserführeiide 3,ö bis ö,0 ni mächtige Schidite 
der Saude und Kiese, die vermöge ihrer meist grobkörnigen Besehulfen- 
lieit Icieht vom Wasser dureli8tröu)t werden kann. Der Saud, wohher oft 
mit kalkigen und quarzi'^rti (Jesehieben nuteruiisehl ist, liegt auf einer 
^iHu'ii \ferge] odtT blaugiaurii Ix'ttenseliiclit«- ; unter dieser folgt dann 
der unterste Dolomit der Anhydritgruppe. Die w a>sei uiKkirehliissige blau- 
graue Lettensehiehte hat bei der I/»ekner'8ehen Zi» Iri ilire grösstv Stärke; 
sie keilt sieh gegen Norden ganz aus und geht dort in eine gelbe Mergel- 
sciiiilili' über. 

l)a dii^e LeUcu.schii hte ( iesteinstrünmier hoehlit gt luk r Mu.sfhclkalk- 
bänke ganz unregelmässig und ohne Sehiehtung eingelugert enthält, ist 
sie vielleicht als Abstur^mHi^iie de» nahen Berges zu betrucliten, welche 
die Sandbank im alten Mainlauf übenc^fittet bat. 

Die Oberfl&che des Lettens fallt mit sckwadior Neigung gegen den 
Main zu ab und seixt sieh wahrscheiiiliefa noch miter der Mainaolile in 
Östlicher Kiditung fort. 

Die undurdilfissige Letteiiscbicht vrurde im Mittel 6 — 7 m unter Ter- 
rain angetroffen. 

Zur Aufklfirung der Grundwasserverlifiltnisso wurden die Wasser- 
stände in den Bohrlöchern von einnivellirten Funkten aus gemessen. Die 
Messungsergebnisse dienten dann für die Anfertigung von Grundwasser- 
profilen und eines llOhen»cliichtenplaues> der das Relief des Grundwasser- 
spiegels im VerSQchsfehl wiedexgiebt 

Diese graphische Darstellung dis Spiegelgefftlles kennzeichnet die 
iÜclitungdes unterinlischen Wasserlauiles. Hs zeigte .sich, dass dius Wa^si i 
vom Berge kommend das Versuchsgelände in rsfliclH r Kidiiun^ durch- 
strömt und nahezu senkrecht zur Tlerlinie in clie Mainsohle übertritt, wo 
es alsdann gelegentlich eüie Quelle im Flussbett bildet Damit war die 
Richtung der Fassungslimo gegeben. 

Xsieh diesen rnt<'rsuehuiig(;n über die Kichtung des Wasserzuges 
sollte ein Kntunliinevei-sueh Aufschluss libev rlessen Reichhaltigkeit geben. 
Ks wurden deshalb bei Ttnikt (s*. Plan) uuter Ainvcutbni'^ vnn Spund 

wauilen ein SebfirtVebachl durch die \vas>cilia]ligen ScliichtiMi auf den 
gelben Mergel ui< dt i ujctrieben, wtl« lu r am Schlüsse eines Stagigen l'nmp- 
verauchcä nuch emgetretoueiu lieharrungszuätauUe der Ergiebigkeit 12 Se- 
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kuiKlenliter geliefert liat. Bei tlt ni (Isunalijren iironiijrfii Stande iillor Quelirn 
konnte (liei<es Kessullnt nur hcliirdijiin. S( hiii t^t Imclit wurde enl- 

spreehend ausgebaut uud bildet jetzt das nördliche iOnde der Fussuiigä- 
aulugc. 

Da anmuehmeii war, dass sich das ganze Versuchsfeld in hydrobj^- 
scher Beziehung in ähnlich gfhistig^r Wm Terhalte« und das« die ge- 
suchte Wassermenge gefunden werde, wurde bei Punkt m\ Senk- 
brunnen von 2,60 m lichtem Durchmesser niedergebracht, der spater als 
Sanuuelschadit der definitiTeu Gewinnungsanlag^ dienen soUte. 

Dieser Punkt wurde gewählt, weil von hier aus die unterlrdisehe 
Lettenschicht sowohl gegen Wttrsburg wie gegen HeidmgsfeH steigt und 
man von beiden Seiten den Sammelkanal mit tiefälle dahin führen konnte. 
Die unerwartet geringe Ergiebigkeit dieses Bnmnens (4 Sekundenliter) war, 
wie sich hier alhnfthlich herausstellte, veranlasst durch eine Ausfüllung 
obiger Lettcnmulde mit für Walser fast undinx-hlüssigeni feinem 8nnd. 
Bei Pumpversuchen entstand sehr nweh ein steiler Absen kungstiichter. 
Diese Erfahrung veranlasste, die Trtice für die Sanimelgallerie etwas von 
der ötiasse zu entfernen und in ein (»ebiet zu verlegen, wo die Letten- 
sehieht tiefer liegt uud auf derselben durchlässigere grt^bere Sand- und 
Kiesschiebten ruhen 

Ein Projekt mit diesem neuen (Jnnid^n danken für die detinitive 
HannnelMnla;^^' wurde dem Maji;!stmf Mitte Marz IHIH» vorgelegt. 

Bemerkca.swcilh ist noch, dnss ln iiu Nie diutäxiben von liobrJüehcrn 
duivli den Leiten binduich tiiie zueilt W'jisserschicbte vorgeiunden wurde, 
die unter höherem Druck als das Wasser der oberen Sehiehte steht, so 
dass an den Bohrstellcn, wo die dichtende ZwischGnl^;e des Lettens unter- 
brodien war, ein Emporquellen des unteren Scbiditen wassers in den 
oberen Wasscrhoriaout stattfand. 

Die Ergiebigkeit der unteren Schichte ist indes nur sehr genug und 
zudem ist der Härtegrad dieses Wassers abnorm hoch, so dass von einer 
Benützung desselben abgesehen werden musste. 

Der geringe Ertrag des zweiten Versuchsbrunnens erschien der Stadt- 
verwaltung jedoch bedenklich, so dass dieselbe beschloss, die Ausführung 
des projektirteu Sanunelkanals zunächst zu verschieben und vorerst noch 
das für die Wassergewinnung aus^ehene Crdände einer weiteren Prüfung 
auf seine Ergiebigkeit und die Beschaffenkeit des vorgefundenen Wassere 
zu unterwerfen. Im Vollzüge dieses Besdilusses wurden B Stüde fiohr- 
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Imnmen mit 0,25 lu l'iltc rrolinvcite. und 0,r>0 in liolirunj^ von <kr I'inua 
I^npj) tt Rc'Uther in Maiinlioim hergestellt und jius ihnen 4 Wochen hing 
anhaltend Wasser gepumpt. Die Menge des aus der 140 in langen Fassuiigs- 
linie dauernd geforderten Wassers betrug bis zu 70 öekundeuliter. 

Die Temperatur des geförderten Wassers stieg mit der sunchnieudon 
Fürdeningj<mengc bis auf 12* C. Dieselbe Temperotar aeigen die Würs- 
bui^ Stadtquellen. 

Die chemische Untersuchung des geförderten Wassers wurde im 
Laboratorium des Herrn Univ.-Prof. Dr. Mcdicus von Herrn Dr. Röttger 
ausgeführt. Die Analyse eigab folgendes Resultat: 

Riiekstaiid iiu Liltr 3*Jö Milligramme 

Organisehe Substuu^ (KMnOJ „ 4.4 



j^'t liugcru Härte im Ver^Hrich zuia jetzigen Lüitungl:iwtu^ijer ii4" ist ein 
nicht zu untersehätxcnder Vuizug desselben. 

Gegen Süden zu steigert sieh <lie Märte des Wassers aus dem Ver- 
suehsfelde bis auf Dnf Wiif^ser eines Bohrbrunnen'-- nil(hs( Ileidings- 

ield zeigt ,07.7'', wiüirend das Maiuwasser nur 12 Härtcgra*le aufweist. 

Die ITntersuchung des Wassers auf Bakterien wurde im hiesigen 
hygienischen Institut von Prof. Dr. K. P>. iiebmann und Assi.stent Dr. 
Arens seit Januar 1891 zu wiederholten Malen ausgefidirt. Wübrend des 
Juni und Juli 1801 ergab sich eine Pilzzahl von 19—42 Keimen int Kubik- 
.centimeter, doch war su jener Zeit dw Wils^^o^entnahme nwh nicht in 
regelnuissigein Gang und die Bauarl>eittn noch nicht beendet. Nachdem 
im Januar 181)2 der Betrieb etwa drei Wochen lang tüglich Morgens drei 
Stunden gedauert, ergaben Zilhlungeti am B Februar 189*2 27— »i9 Keime, 
nach einer längeren Nichthfniit'/iini: wuiilc im Juni 1892 24 Stirnden 
hint^-Tt-'inaiidcr ^cpninpt uihI nun 9 — IH Krinic ;j;L't'und<'n. Es ist zu er- 
warten, dann bei rcgcluiüssigcm Betriebe der Kcimgeimlt uuf ein Minimum 



Chlor (Cl) 

Salpetersäure (N^Oj) 
Kalk (CaO) 



12,7 
5,0 
143,2 
31,5 
66,0 
18,73« 
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von 0' f) 11 licrühm-hcii wird, wiv ilin <lii< \\'a>-rr des lu narlil i;nlrn 
Hofl)räuliaU(^]iiiiiiii\vrrko»? jetzt zt'igt. Das ueiU' W'ürzluii-;^;« i- Wa^sit-r ist 
nach Herrn l'rot. lA'ltnuuin ,,\vi'nn die Bodenvennireiniguni: uml bei l'eber- 
scliwenuuunf^eii das Kin<lrin|;<'n von Muinwiusser vennietU-n wird, üU ein 
vom hygieniselien Standpunkt vortrelTliclies zu bezeielnieu." 

In dem Projekte Ist die Eutuuhiue-iVuluge in Gestalt eines Buuunel- 
kanais gedacht (iegenttber FUterrohrbruDnen Inctet letzterer den VorUicil 
d»r tiücbsten Ausbeute, der Einfacbheit im Betriebe und der Unvergüng- 
licbkeit der Anlage. Zur raschen Beseitigung des damaligen Waaser- 
mangels in der Stadtleitung wurde vorgesddagen, den Saininelkanal uihI 
die Bohrleitung zur Stadt sogleich als Definitiv-Anlage zu crriclit&n, fOr 
den Pumpenbetrieb hingen ein Provisorium zu schaffen. 

Die definitive Pumpwerksanlage sollte erst spttter für den Betrieb der 
Hochdruckleitung zur Ausführung gelangen. Die Ausführungskoelen wur- 
den zu 200000 Mark veranschlagt 

Die Ergebnisse der zweiten Versuchsrcilie führten zur unvetlinderten 
Annahme des Pnijrktes vom Miirz 1801 und e.s wurden Ko^leicli nach Ge- 
nehmigung die einleitenden iSelirittc lür Buuau.sITdirung ^etlian, wobei die 
umfangreiche Rohrlieferung der nalherp;(Thütt( und die Ausfülunuig des 
Sammelknnals der hiesigen BaiiÜrma Friedrich Büchner im Submission»- 
wegc übertragen wurde. 

Awfllhriiiig der neuen Anlage^ 

Die (iewitimui^.saiila^t.- l)e.srehl aus dei < i-^cutlii hen 370 ni lai»f;en 
Sjunnu'lstrt'eke (Linie /1(7> des I'lsmes) uml dti <;u m bui'^f n Ziil< itmi^'.-s 
strecke (Linie CH des IManes), tli*. ilas Wasser vom Sniiniitlkuiial zum 
Sunmielsehaciit heim Nhisehinenhaus lührt. Durch 7 Kevisionssehächte ist 
der Kanal in Strecken von je dO m Länge uhgetheilt. Dia ix-huchtölY- 
nungim sind nidit über Hochwasser geführt, sondern in der Itdho dos Ge- 
ländes wasserdicht abgedeckt Die Revisionsschftdite sollen die Zugün^- 
lidikcit des Kanals ermöglichen und Absperrvorrichtuugen für die Aus- 
schaltung emzeluer Strecken aufnehmen. Die Verlängerung des Kanals 
ist zur allenfallsigeu Entschliessung neuer Wassermengen, sowohl gegen 
Süden, wie nach Norden jederzeit ohne Betriebsstörung möglich. Die Bau- 
arbeiten wurden am 25. August 18U1 begonnen und am 1. Mai 1H92 
vollendet 
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Die Aus!^cli!u litiing war l>ei demgrnssrti Wui^nKudning st ln- sdnvi^'rig. 
MierlK'i Imt .sieli die Vt rweiiduiig von T ICist iitrögem «ur Bildung der 
Spundwände bei der Ausfühnmg gut bowälirt. 

Der eigentliche Sammelkamü ist aus durchlöchertou Ccinentrölircn 
mit eiförmigem Profil von 0,75 m Höhe und 0^ m Breite gt'bildet Beim 
Zuleitungskanal sind die Cementrt^lireu nicht gelocht aber von grösserem 
Querschnitt nAmlich 0,00 m hoch und 0,60 m breit Die Verlegung der 
Rohre erfolgte 6 bis 7 m unter der Oberfläche auf einer fietonuuteilage, 
die in den Leiten eingebettet wurde. 

Um die Herstellung des Bctonkörpers im Trocknen zu enntigliclien, 
niusste die Verlegung eines 0,30 m weiten Thonrohres vorausgehen, mittelst 
welchem das Wasser von der Bausteile bis sum nächsten Revisionsschucht 
geleitet und dort durch eine Centrifugatpumpe weggeschafft wurde. 

Zum Schutze gegen das Eindringen von fdnem 8ande in das Kanal- 
innere sind die gelochten Rohre mit einem Kiesfitter umgeben, dessen 
Körnung nach aussen immer feiner wird. 

Die Alxieckung nach obou übenüiuint eiue «lichte Lehnischichte, die 
das reine Wasser des Üntergiundes vor Verunreinigung schütüi 

Nach FfTtiiTJ^telhui^ der ersten zwei Ahthciluii-irii di s .SuiiiiieikiinalM 
wurden dii -illHn niit 2 Januar ds. Js. in Betiii l» ^cnomnien un<l am 
7. Jamiai IMitu.■l^t dt r niKh^iteliend hescliriehenen l'unipuulage und Druck- 
leitung niil dum .^taduietz in Veibiuihnig gesetzt. 

Zur llesehh'uingung der Inbetriebnahme des Werks wurde /.uniiehst 

eine prnvisnrisclic Fön!rrtin^'--;ndn[re h*'re<"^tellt , bestehend aus einer 
l*r>|>l erdigen \'erbund-I^okoniut»ili' mit KDiult iisalitin, die ein idteres doppel- 
wirkendes Hnder)»VHnj>werk niittcNt Ilirmenantricl' l>ru-i»r,'t. I)i<-s('s nofli 
gut erhidtene Ka»k*rpimii i\\ ri k w ar zulalliu im alfi n ^\'i^h»ervverk verfiigbar, 
weil HU dessen Stell»- t un m ue grosse \'eri)undnia.sc'hiiie aulgestellt wurde. 

Die Pumpe sehoptt <las Wasser aus dem 2,50 m weiten Sainniel 
sehaelit und IV'rd< rt dasselbe in die Ilauptdrueklt ituiig. Das Pumpwerk 
ist im Stande bis /.n 40 Svkuniifuliter in dus jetzige äUidll»ciie iioclirc»ervoir 
lUiuenid zu l'Ordern. 

Die Druckleitung führt das Wju^ser vom Pumpwerk zur Stadt. Sie 
wurde sogleich in einer der Krwt>iterungslahigkeit der Anlau. euteprtrhen- 
den Stärke zur Ausiübruug gebracht. Die V^crlegungsarbeilcu waren trotz 
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vieler Hiiult i iii-se (on^c 8(nis«»'!i, Foslun^sinaufrn , linirkt ii, Sunipflami, 
tfwellfiilauiV) iinil trotz di.r kurzt-n, rcgncriHchcu ArbeibUigf rasch von 
stuttun gegftngvii, f^o <hi.s» die Ix'ituug bis zum. 10. Dezember 1891 itrtig war. 

Da.s öüO mm weite IlauptroLr liegt 2,50 iii tief iiu ßodeu uud führt 
längs der Mergentheimer Staatesbwfle bia zur AbsweigBtdle fttr die künf- 
tige Rohrfibetführui^ Ühw die neu zu eribaneude dritte Brücke. 

Von hier aus führt eine 250 mm weite Rohrleitung durch das 
Burkardertbor entlang der Burkarderatrasse bis sum Anschluss an die alte 
Mainbrückenleitung, welche sich später, entlang des Mainquai's bis zur 
Luitpoldbrücke fortgeführt« als Theilstrecke in die zu bildende Hoehdruck- 
ringteitung einfügen Ifiast, so dasa ein vollständiges Cirkulaüonsaystem 
entsteht 

DuTC^ diese Dispositioni war die Beseitigung der Wasserknlamität der 
Stadt schon nach einer viermonaüichim Bauzeit mOglidi. 

Der Durchmesser der Rohren ist fttr dne bedeutende VergrOesenmg 

der AnInge vorgesehen. 

»Seitens der Stadtbau ln^pektion wtir ursprünglich beabsiehtigi, die 
liolirleitung \;hn^< der Mergentheimer Strasse zur Umgehung lästiger Be- 
(lingm)gen nicht in den Stra.«senkürper, sondern in einen er.'<t zu crwerben- 
flcn Streifen fluides neben der .Stra.sse zu legen, wmhm'h auch tho Anlage 
i'iiK s Hfitw(>p;es inirl r-incs schattigen Allrcwr;irs zum ( iultriilK ri^er Wald 
mi<i <li( .-itiit« i\' Koitliiliinjig der Truinbahn über die dritte Ikücke nach 
Ileidiiig.slcld inüghch gowesiii whrv. 

Die Au«rührung dieses Projekte!^ sciieiterte aber an der iSeliwierigkeit 
der Gruuderwerbuug. 

Projektlrter Ausliaa des sweUen Wasserwerkes* 

Der .Ui^bau des Wi rki s ist jiMiiining von der l'\-rti;:sli Iluog tler 
projektirten ol)ereu Maiiibrücke . über wt ldie da.s llaupirolir gelegt 
werden iioll. 

Die zweite Wasserleitung wird künftig die hochliegemle Stadtunigel)ung 
mit Wasser zu versorgen haben, während das bestehende Werk nach wie 
vor das Waaser für die niederen Gebiete der Stadt zu liefern hat Es ist 
also die Bildung eines eigenen Rohrnetzes um die Stadt gedacht, an 
welches Netz die schon bestehenden Rohrleitungen der hochliegenden 
Strassen und Abgabestelleii angesctüossen werden sollen. 
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Ein lu iu r Hoclihchiilter ven'ollsUimligt die Anlage, die dann aus dem 
Ueidiugslelder Pumpwerk gespeist wird. 

Das städtische Veraoigungsgebiet wird tüso künftig von cwei getrennten 
Rohtsystemen, der Niedeidruckleitung und der Hochdruckleitung durch- 
zogen werden. 

Diese Tbeilung des Abgab^ebiotes ii» zwei Druckxouen ist mit Rück- 
sicht auf die Ersparung von Betriebskosten rationell, weil jedes System 
der Einxclanfordenmg genügt und nidit der gosanimte Stadtverbrunch thcil* 
weise zwecklos gehoben zu worden braucht. 

Für das bestehende Werk ist seinerzeit die Ahgal)i>grenze hinsieht^ 
lieh der Hohe auf 29 m über Null festgesetzt worden. Alle Über diese 
Grenze fallenden Abgabestellen worden nun künftig der Hochdruckleitung 
überwioseu. Die obere Grenze des Abgabegebiotes entspricht iu dem 
Projekte einer Höhenkurve von 70 m über NuU, so dass das Wasser aus 
der Hochdruckleitung, um 41 m höher ab jetzt, noch zum Ausfluss ge- 
langen wird. Hierbei kann z. B. die Wirthschaft „zum letzten Hieb" noch 
mit Wasser versehen wenli'ii und in Grombühl fsteigt das Wasser 11 ni 
über den Dachfirst des höchst gelegenen Gebäudes (Vinzentinum) empor. 

Die Grenzlinie zwischen der Niede^ und Hochdruddeitung beginnt 
im Westen der Stadt am Stdnberge und zieht sich entlang der Bahn 
bis zum Kirchhof, dann entlang der Rennw^r und Sandergladsstraase 
bis zur Traubengasse, und endet in der Neubeigstmsse. 

Der Sta<IUheil hnks des Maines soll mit Ausnahme der tielliegenden 
älteren l^ransen an die Hochdruckidtnug ongesciiiossen werden, wobei beub- 
sichtigt ist, einem eventuell entstehenden Industriebezirk und den Kran^ion 
das weichere Wasser des neuen Werks zuzuführen. Der hochliegende 
Schottenanger wird noch aus der Hochdruckleitung gespeist. 

Dif k. l iiivtrsiliits-Institul«' an der I'lcitlicr Hinfjstnusse sollen mit 
Kücksicht auf den Hetrieb der llyiln)Uu»lon u und Luttiium|>en el)enfalls 
aus der Hochdruckleitung gespeist werdi-n. Dm Iluhnietz ist für eine 
Abgabe von seinerzeit 120 Sekundenlittr bereduKt. ICinxelue Strilnge 
dieser Mengen entsprechend sind bereita ausgelührt. Da die nach der Er- 
öffnung des Betriebes vorerst zu erwartende Abgabe aus der Hochdruck- 
leitung auf etwa 30 Sekundcnliter sich stellen wird, ist bedeuteiulc Re- 
serve bei Wahl der Rohrdurchmcssor geboten. 



Digitized by Google 



m XIII. C. Umb, 

Wie MiH rU tti Plan der Stiultrohrleituiip <'i>i( litiifli, wird lu alisirliti^t. die 
Stadt mitlelNt di s nach dotn hevorzujitcn ( "irkulations>jy«t« ni ;*ebiidct(.'n Hohr- 
Jiet/A'S zu uuilat^.siii und von \nvi- aus die \^•rii^'t«•lnllLC der Höhren radial 
luK-li auswärts zu tiilircn l>ns Hmiptndir von TiOt) nini l)ur(!iiücsstT 
Vti/,ueij,'t sich in Huhn n von -ibO. 40(1, ;{:><). m\. 2;VI. *J(K) und i:><)]Hm Dun-h- 
incssjT. Dil? ri'herfüliruntJ: des 4."i<) iinn wcittn Haupirchrsirunges von 
der Mt igenilu imer Strasse zur Stadt st»il aut der projeiitirteu dritten 
Brücke erfolgen. 

I>er hereits hestelx iidc Kohrstranir atif der Luitiinldliriickf wird 
sjtiUer ehenfalls für die lltn hdiiu kK itmii; \ i twcndet. wiihn iirl (iii- IJnhr- 
li iuiiii^ auf der alten Brückt', wie hereits ln-uierkt. zur \'er.sor^iiiii: der 
älteren tieiiiij^enden Strassen de.^ Muinviertels Ueihehaltcn werden kann. 
Eine Frostgefahr tritt liierhei für die stets von \Va.«ser durchflu.ssenen Lei- 
tungeti nicht ein. 

Am liestehuiden Iloehreservoir ist ein hhiss an die kimtlii^e 
I lochdrui kleitung vorge.'^ehen . wixiiucli eineiii allenfalsigen WassennaiiLrci 
in der Niedei»lruekzniu duich Naeliluilen des Reservoirs aus tler iioch- 
druckleitung hegegiu-t u'i rdi'U kann. 

Der Urvfhlx'hältcr für die stiidtisilie \\ a.s.serleitung soll, wenn Ihun- 
li<'h, in den Seliw ( r|niukt des Versorg uiLi-gehietes gelegt werden, weil 
dadurch die Wasservcrtiu'ilung an die ( iii/.i hien Ahgahcdi.sirikte sich am 
günstig.xten gestähl t inid .so die Anlagekostcn iles Rührcnsyslenis auf das 
Mindestnianss he.«eliiaiikt werden. 

Als I laiipl \ 1 r--nimiiigsgeltict kommt aher hit'r nur die (teg« iHl der 
Sandel au und (irond»(dd in Betracht, Widirend ilic übrige Abgabe minder 
bedeut»>nd ist. 

Kineu in dieTr Hiti-i( lit liir die Pntjt ktii uu^ de« f lochhi-hälters günsti- 
gen Punkt i)ietet diu Fildlage zum „ieJ/.U'ti Ilieli' au der Iii itteiidiM-ferstr.M«!.se 
auf der llülie des l^xerzierplatzes I>ie hii itiii anseivclieue Stelle ht 
bereits zur \'erfügung der Stadtgemeinde und i-t ITu- den Baui ganz geeignet. 

l)er neue IbM'hlu'hidtcr ist in der gleiclien (Jrösse wie der schon 
besfehejide tjiit 8<KMI (l»ui Ka.ssuiiirsraum zur Ausfidn-mig vorgesehen. l)ie 
\ erhinduiiL,' des IIiK-hbehälters mit d«'ni Stadtrohnit i/, \viid dureli ein ein- 
ziges r>(K> nun \v<'ites liolu" < rUilgen, welches eullaiit: di r [«'ntteudorfer- 
strassc bis zum Anschlus-i unkt uii die iluuptlc-itungen iu der lieuuweger- 
( dacisstrasse gelülut wird. 
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Die l'uiii]i>^t;ition «oll nm «lom Mascliincn- un<I IvcssoIIkius mit 
.Scliornstt'in hi-sU'lu'n und in dt i' Nalu dos Mjui|>tsai:iti)('lH<'hacliU'K ( ii irhU't 
wcnltMi. I)it' ,\n(»r<l!inii^ winl so mtiotVeu werden, ilsuss «.Ue spätere Er- 
weiUrimg dir iiüi-rliiiu llrii Aidtiii;«' leicht erfolgen kann. 

Wie selion hülu r beiinikt, .soll diis Wasserwerk, wenn es cinstninls 
gänzlich ausgebaut sein wird, eine Förderung von 120 iSekundi iilili i uher- 
iiehnien können. Es wird nun angenommen, dum sicli diese Leistung auf 
drei Maechittensystouc vertlieilen soll, von denen jedes aus einer W rbuiul- 
mascbine mit xwei Pumpen besteht Zwei Systeme mit je 60 Sekundenliter 
Leistung, wovon das eine ids Reeervo für das andere dient, sollen sogleich 
anfgestellt werden, wflhrend das dritte System mit 1^ Sekundenlitor Leistung 
erat später nach eingetretenem Bedärfniss zu errichten wfire. Die gesaminte 
Förderhöhe berechnet sich inkl. der Reibungswiderstäiule auf HO m. 

Da die Abgabe aus der Hochdruckleitung in der ersten Zeit ihres 
Betriebes voraussichtlich nur 30 Sekundenlitor betragen wird, hat eines 
der ersterwähnten Mascbineusysleme täglich nur etwa 12 Stunden su 
fOrdt^m; die Abji^be wtthrend der übrigen Zeit mit 1300 cbm hat dann 
der gefüllte IbK'bl)eludttM- zu iibernelunen. 

Mit der Zunahme des Verbrauchs hüU «lie lägliehe Betriel>szeit 
gl( i(Iuii Sebritt bis »ur Förderung von 00 SekundenIit<M* , womit die 
Leistung d< r ersten awei Miiselum iisysteine erseluipft wird. l>mm über- 
nimmt das bis dabin zu crriebtende dritte »System die Fönlerung und die 
bcirlcii ersten Sy.stenie bilden mit zusunnnen 120 Liter Leisluii<r die Reserve 
Iii« itiir. Aul" die llocliwas^rrvi-rliillf nisse d»«s Maines wird bei Anlage der 
tjel)äuliclikeiteu Uüek.'jieht genommen werden. 

Genereller Kosteunschlag 

für 

Herstellung einer xweiten Wasserleitung. 



Voruntersuchungen Sept. VO bis Sommer tH . . 20000 Mk. 

Gewiniiungsanlage . . . i 75000 „ 

Zuleitung (Hauptrobr) tWOOO „ 

P^visorisches Pumpwerk und Allgemeines . . . 350Ü0 

Bereits verausgabt 220000 Mk. 
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Für ticn wciU-ron Ausbmi wini noch erforderlirli : 

Stafltrolinictz 2(H)iHM) Mk. 

.\Ia.s( iiim u uiul Kcsst'l mit Ht'st'nu'n .... 12()()0() 
(u'l)äiuU> hierzu liehst Dietislwohiiiingeii .... 90(M) „ 

HochbehÄller 700üt) 

Allgeindnes und Reserve 50000^ 

Summe 750000 Mk. 



150000 



Für (iruii<ler\veri>, bereits veiuiisj^abt . . mOO() 
„ uoch bevorstehend . .')(;(MMI 

Uesaiinutäuunnc 900UU0 Mk. 



Mit «1er Projektinuig und Leitung <ier Ausführung der Gesammtanlage 
ist Herr Btadtbaanitli Stumpf unter Aseisteiiit des Verfassers betraut 



Digitized by Google 



XIV. 



Badeeinrichtunoreii. 

(excl. das Vulksbrauaebad.) 
Dr. Julius Roder, 

k(l. BMblMnt. 

Wie iiUerwnrts in Dcutschlniid war der Gebrnuch wamier Bäder hier 
eiiifjt «<'lir vorbreitet. Die Bnder hielten für alle Stünde xu bestimmten 
Freisen otViiitliche Hndo^tuhen: eine solche gab e<* liier am Bache im 
Ilauj^er \'ieitel . ;,'eii!inn( zum Kliorsberg, eine andere liiess zum (Juldeii, 
tiiie weitere zum neuen Und u. s. \\\ Diese Einrichtungen (ieleii ileiu 
Hojäluigen Kriege zun» (^pfer und lange Zeit war man zum Baden auf 
den freien Main an^e\vie-en, Kist in den 17H()er .I;ilnen linden wir zwei 
Budeschiffe auf dem Maine. eine> tur Männer, eines für Frauen, welche 
der Zollinspektor Ignatz llelm.sUitter eiricliien liess. Eine AnstalJ für 
warme Bäder wurde zuerst im Jahre 1824 durch den Wehrmeister 
L. Obert eingerichtet mit 20 Baderammern am linken Mainufer an der 
BarkarderBbaaee, das heutige Tivoli (mit 13 Badekabinetten). 

Im Jahre 1825 wurde oberhalb der Stadt am linken Main- 
ufer die noch jetst beaU^ende Militftrschwimmschule errichtet, die 
auch GivUperaonen su^^nglich ist. 

In das Jahr 1837 EBllt die Errichtung eines Flussbades im Maine 
vor dem Burkarder Hiore mit ca. 20 Badekabinetten durch Konrad Clemens ; 
erst Im Jahre 1846 erfolgte duidi denselben Unternehmer die Errichtung 
eines Schwimmbades im Anschlüsse an das bereits bestehende Bad. Diese 
vereinigten Anstalten, jetzt im BesitKC der Gebrüder Hügel, enthalten 
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neben 4 Hallen, 138 Häusdien zum Aus- und Ankleiden, 2 grosse Bassins, 
2 Douchen {<»ne mit Mainwasser, die andere mit QxieUwasser von 10 bis 
12* R.) und ausserdem 20 Badexellon (Damenbad). Das Jfiger 'sehe Bad 
am Mühlthoie, seit 1863, umfasst eine Einrichtung fär warme Bfider 
(6 Kabinette mit o Douchen) sowie eine solche für Flussbftder (mit 12 Bade- 
sellen) mit lebhaftem Wellenschläge, das sogenannte Wellenbad seit 1853. 
Eine weitere Schwimmanstalt im Maine, das Maximiii an sbad von Brod, 
wurde 1B(>4 eröffnet unterhalb der Mainbrficko. Aus dieser gingen swei 
Anstalten hervor, die jetxt oberhalb der Brücke hinter dem Wehre stehen, 
das Dame 11 -Schwimmbad der Frau Brod seit 1881 mit 6 Badexellen 
und 36 IliiusclK'ij zun) Aus- und Ankleiilen und 2 liassins, finu-r das 
Kl üpI t-r-Hdie Seil wini inbiul .si'it 1HH9 mit einer Abtheilung für Jaunen 
uixl Kimli I mit Hiissin und 20 Hftuschen und einer 8olchen für Herren 
mit Bassin und 4U l^äiiselien /.um Au»- und Anklei<len und Hade/.elleii. 

Eine weitere Anstedt für warme Bilder wurde 18112 in der Stroh- 
f^asse dureh Friedrieh Seisser begrüiwlct, 18Ht> dureli Jean Baptist 
Wirsing wesentlich erweitert inid verbessert (Krwärnunif!; des Wasscj--- 
dureli l>!itii|ir, Danipfliei/un;? und elektrische BcIeticlitini^V ])ic«clh<' eiil 
hitlt U Kaltimltr» I Kinase, ä Kahincttf* II KImss. . 1)((Iu1h ii und Danipl- 
h.'id; «cif M;ii IS'.M) k;iiii iiix li ein Brausehatl mit Hl Doiiclu n hinzu. Ausser- 
dem ist mit tierselbv ii ein mc d i eo-m ech ;i ii i wc Ii e s lut^titul uaell 
»System Dr. Zander vcrhuiidcn (siehe Ahsehnitf XXf). 

Die Stallt errichtete IHSl c)l>erhalh der Militäi.sehu imui.st huh vor dem 
Uurkaider Thore auf einem in ihrem Besitze hefindlichen (irundstüekL 
mit einem Kostcuaul wände vt»n 4.')12 Mark ein Freibad für männliche 
l'er.sonen, da« duieh.schnittlich im Jahre von 21t>4ü Personen frequüii- 
tirt wird. 

Femer eröffnete die Stadt im Jahre 1891 in der Petersgoaie ein 
Volks brausebad mit 12 Kabinetten für Herren und 3 Kabinetten für 
Damen (Taxe mit Handtuch 15 Pfennige), über welches sich in der Fest- 
schrift besondere Beschreibung findet. 

Tritt XU dem städtischen Freibade für münnliche Personen nocli ein 
solches für Frauen und Mädchen, dmm bleibt ausser einer „Winter- 
Schwimmanstalt*' in Bc%ug auf Badegelegenheiten zunächst nichts mehr au 
wünschen übrig. 
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Das Vülks-Brause-Bad. 

Friedrich Ostler, 

Der Gedanke bei Einrichtung eines Volkdbrausebftfles für die Stadt 
Würzbui^ war, hauptsächlich der weniger bemittelten Bevölkerung bei kurzem 
Zeitaufvrand ein erbiadieudea und dabei biHiges Bad bieten zu können. 
Bei Gelegenheit der stfidtischoii Neubauten in der Peters» und Noubau- 
^jWHo wiink' hierzu (in Ilofmuin verfügbar, der von Seite der Stadt- 
bau ktion in jeder Bejiiehuiip praktisch und ÄweckeuL^prc'chend KU 
einem Brausebad ausgeuütKt wurde (Fig. 1). \'oni Kingangin der l'etersgaaseaus 
gelangt man in einen freundlichen Ldchtliof mit (Uiusbedachung, an 
deri sich die Kasse anscldiesf<t. Rechts vom Lichthof befindet sicli ein 
sauber ausgestiitt*;ter Wartestuil mit Tischen, Stühlen, Hauken, Kleider- 
haken etc X'oii liier aus gelangt man in dns Männerbnd, links von der 
Kan^e in das Frauenbad Dn'! Männerbad liul ;nis;,n( liim' ( )berlielitiK']euelit- 
ung. mid besitzt l'J KaliiiK-n, das l''rau<*nba<i ;J Kabinen Ah wcitnc 
Häundichkeiti ii sind noch an/inführen ein Trocken- und Wäschenunn -ou ir 
das Kessel- und Ajiparatehaus. Säunntliche Lokalitäten sind eingest liuwig 
und iialM'u ausser Männerbad nncl Mascliineiu'aum seitliche Beleuchtung. 
Im W inter ist als künstli<'he Beieiiclitung (Jasbeleuchtimg lür .sauuutliche 
l>)kalitaUu eingericliti't worden. Der Bixlenbelag ist für Mämier- und 
Frauenbad, Maschinen- sowie Trockenraun) ( 'enuMit , für Kasse un<] Warle- 
zimmer Ilulii^fussboden. Sämmtliche Kabinette sind ganz aus Eisen und 

12 



Digltized by QDOgle 



178 



XV. Priedrieli Oatter. 



Cemont hcrgOHtcIlt und ji'des Kabinett durch oinc Z\visclicnwaii<l mit V or- 
bindungs^ung in einen Auskleiderauui und einen Düucherauin abgetheilt. 
Der Auskldderaum eiithfilt einen Stuhl, ein Konsoltischchen, einen Spiegel, 
einen ütiefelxieher, drei Kleiderhaken und eine Kokosmatte. Der Douehc- 




F(g. 1. 

rauin selbst besiitxt einen Lattenrost, welcher vertieft im Ceinentboden ein- 
gelegt ist Die Brausevorrichtung ist ausgeriistet mit einem sogenannten 
Mischlialni, mit welchem es dem Badenden sehrleioht möglich ist, durch ge- 
eigneten Zulluss von kaltem und warmem Wasser jede gewünschte Tem- 



Digitized by Google 



Das Volks BrBUse-Bad. 



179 



peratur des Douchobades horzustcllen. Es sind nur Kopfbrausen vorlianden, 
von einer weiteren Douebevorriehtun^ wurde von Seite des Sta«ltnia<jistnits 
Abstanil jjenonnnen. 




niüssige angenelnne Temperatur zu erzielen und den zur Warniwsusserbe- 

12* 
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ri'ituiiL; auf/,iustt lkn«len 1 )iUii])fkc'spol gU*ich zur Ilciznufj mit vonvcnili u 
y.w k("jinn"'!i. Anf dioso Weise \vur<lo h]mn <>ino einzig' FeiU'fun^s.stellc lür 
(li'ii t;;m/cn üftiieb erfiirUerlifh, wuilurth uti Bri;iiniiiatt.Tialit'U-\'t.Tlirmioli 
und |{< ilit uuijg eine grosse Krspariiiss erzielt wurde. Weitere Vortheile 
sind, duss der Hetrieb ganz gefalirlos und flie Anlage keiner aintliclien 
Konzession unterworfen ist Za diesem Zwedce iat nun ein Niedcidnide- 
dampflceflsel im Souterrain des Maschinenhauses aufgestellt worden, welcher 
HeiBung wie'WftSsererwärmung zu besorgen hat. Derselbe ist ein stehen- 
der Rohrenkessel mit aundehbaren SiederOhrcn von 10 m Hei»flftche. 
Man hat ein auensiehbares ROlirensystem deshalb gewfthlt, um bei dem 
Witoburger kalkhaltigen Wasser eine gründliche Reinigung vornehmen 
SU können, was bei einer anderen Konstruktion absolut unmöglich ist 
Der Kessel selbst ist ausgerüstet mit einem Wasserstand, einem Sicher- 
heitsventil, einem Füll- und einem Ablasshahnen, einem vorschriftsmfissi- 
gen Siclierheitsrohre von 80 mm lichter Weite und 5 m Höhe, einem 
Plnttenfedennanonieter sowie den erforderlichen Absj)errventilen für Dampf 
und rüeklaufendes Kondensationswasser; der Betriebedruck ist durchschnitt- 
lich 0,2—0,3 Atmoi^ptuiren. 

Zur ITeiÄung der Rilunie dienen aus Ri]ipenelomcnten zusammenge- 
setzte Dauipföfen, von denen jeder einzelne nach Bedürfnis?; mit Haniiif 
«lurebströint ofler durch ein X'eiitil aligesperrt werden kann. Kiu' \'niti- 
lationszweeke ist ein unterirdisdii r Lult/cutiiliruiiu'^'kHnal mit ver^trllbnicr 
Klappe im Miinnerbad angelegt, da-s l^iiiweiehen der verbruuehtL'U Luit 
erfolgt <)ureh aufklappl)are Flügel des Oberlichtes. 

Dil' Wa-iserversorgung des Bades ge.«5chiplit aus der städtisohen Wasser- 
leitung. Zu dem Zvvt cke fanden (Fig. 2) im Thurme des Nbisciiiiieuhuu.sc.s y.wvi 
eiBernc Wa.sserre.servoire h 20(X) Liter Inhalt ilu-e Aufstx'Uung, wovon je 
ein Stück für Kalt- und Wannwassor bestimmt ist. In die Wasserxulcituug 
ist ehi Wassemieaser eingeschaltet Beiile Reservoirxuflüsse 9i»d an dm 
Eiulftufen in die Reservoire nodi mit Schwimmkugelhahnen vorsehen, welche 
bloss einen Wasserxulauf bei Waaserentnalmie gestatten und dadurch einen 
fntsprecheiiden Verlust an Wasser vermeiden. 

Die Heizung de» Wannwasserreservoirs auf TO-^SO** geschieht durch 
eine vom Kessel al^exweigto Dampfspirale, das sich bildende Kondenswasser 
Hiesst mm Kossei »urüek. Da getrennte Dampfröhren «ar Hdxung und 
xur WansererwüTinung dienen, so Ifisst sich im Sommer die Heixung ganz 
ausschalten, im Winter (bei sdiwaeher Bcuütxung des Bades) krftftig heizen. 
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['u\ IUI lu'lit li.-tc r>illiL;kfit l^ctrit Vi« < zu iTmelu.'ii wurde 
für jv«U'f I>;ul 40 LiWr -M)"( Vls. waiiut-u WiissiTs ul'ZiMj^cKen, (Iiis Mvh iKr 
Bmlt'udt' Ulli h Wuiifsch miiti>lHt scirH's Misclihuluis mii kiiluin Walser vi-r- 
inisflun kann. Dk- Abhübe v«>ii kalti jn Wasser ist beliebig, ein Ver- 
brüllen au.sge.sehlos.sen, da 40" die liöcbste /,u Gebote stebende Tenii»eratur 
ist lu äsinnreiehcr Weise wurde erreicht, Ua»8 ein einziger MatiQ neben 
der Bewrgung aller übrigen Geschäfte eines Bademeistern auch die Tem- 
peratur und Menge des jedesmal abzugebenden Wassers kontrolliien kann. 
Es sind nänilicb unterhalb der grossen Warm- und Kaltwasserreservoiro 
15 kleine 40 Liter fassende eiserne Kfisten nebeneinander angebracht, in 
die der Bademeister ein durch einen Mischhahn genau auf 40" eingestelltes 
Gemisch aus dem Warm- mid Kaltwasserrcservoir leitet. In jedem Kasten 
ist ein Schwimmer, welcher an einem über eine Rolle gefttlirteu Kettchen 
einen Zeiger trägt. Jeder Zeiger spielt an einer Skala, alle Skalen befinden 
sich übersichtlich neben einander im Ziinnier des BndemeiBters und be- 
lehren ihn jeden AugenUick über den Füllungsaustand der eimselneu 
Kästen. 

Bieber bat sich die ganze Anlage trefflicli bewiUirt, die i^;mw bmi- 
liebe Anhige ist von der Stadtbauinspcktion Würzbiirg, »Iii Ausarbeitung 
und Ausführung der nuiscliinellen Einriebfuiit; von der MuiKshinen- und 
Mctallwiuirenfabrik Joseph Ostler in Würzburg ausgeführt. 

Has Hüd i^t seit dein 1. Oktober ISi'l dem Ik-trief» übcr^n Ikh und 
wird unter sta«llisclier Kegle betrieben. Den qau/.eu Hetrit Ii l>t -urgt allein 
der BadeUH-ister. für das Frauetd>Hd iirs<i-n Frau. Der Tarif für ein 
Braus«'liad [iir Mimntr- «nl« r l'"raiin>;ililhiüuii^ betnigt (l»ei ;50 Miuulen 
Dauer iiulii.'-ivt-- Aus- und Ankleiden) 1*) i'luuiige, bei leihueiser Zugal)e 
eines Handtuche.s uebst einem Stückchen liatleseife lö rfcnui<;u. \'um 
1. Oktober bis 1. Mai, also innerhalb 7 Monaten, wurden abgegeben 4ÜU0 
ßUlete h 10 Pfennig und 1)000 Billete k 15 Pfeimige im Gcsammtbetrage 
von 1750 Mk. Die Betrielrakosten beliefen sidi in dieser Zeit incl. ße- 
hdsung auf 630 Zentner Steinkohlen und 1490 Kubikmeter Wasser aus 
der städtischen Leitung, so dass auf ein Brausebad (üicl. Beheizung der 
Räume) — 4,8 Pfund Sidnkohleu und 110 Liter Wasser verwendet werden, 
was einer Ausgabe von circa 6V< Pfenn^ pro Bad entspricht. Hiersu 
ist not-h der Antbeil fttr Amortisation des Bades, Gehalt des Bade- 
' mcisters und Beleuchtung der Räume hinzuzurechnen. In den Som- 
mermonaten wird sich die Frequenz des Bades bestimmt erhöhen 
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1111(1 durch Wojifiill ih'T Hi'licizUDß mich eine luHk'Uk'iidc» KohliMiersparniss 
noch ticmirkbar machen, so duH» das erste halbe Betriebsjuhr als thts uii- 
günstigere iu Bezug auf Billetcuabgabe uud Bctiiebskosteu anzasehcu ist. 
Wenn aueh der Betrieb des Bades von Seite der Stadt kernen pekuniär«! 
Nutzen abwirft, so ist doch für die Würzburger BevOlkeruiig mit bcschei- 
denen Mitteln und auf engem Räume eine hOchst wohlthätige Einrichtung 
geschaffen worden. 

P. S. Seitdem dies geschrieben ist, sind weitere vier Monate ver- 
flössen. Vom 1. Mai bis 1. September wurden abgegeben: 

4000 Billete h 10 Pfg.» 9000 BUIete k 15 Pfg., 
also bis jetsi im Ganzen $6000 Billete. Man kann also im Jahr auf rund 
30000 Billete lehnen. 
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Die Kanalisation. 

Von 

Adolf stumpf, 

SlMttlNWnilk. 

Kntwiekolttiig der RaiuilisatioB im Wfin^uig; 

Sdion vor Jahrhimderten baute man in Wfiisburg Kaiuilo, iudem die 
üalilrcicli in der Stadt vorhandenen Kl(}ster zur Entwässerung ihrer Wein* 
kdlor unterirdische Gänge mm Main hin anlegten. Wo diese Gänge an 
privaten Anwesen vorüberzogen, sollen deren Besitzer die Gel^enheit wahr- 
genommen haben, das in den eigenen Kellern sidi ansammelnde Grand- 
Wasser auf einfache Weise fortzuschaflen : man leitete es in die von 
den KlOstem erbauton Gänge ein. Späterhin begnügte man sich nicht 
nielir mit der kostenlosen Abfuhr der Grundwasser; man erweiterte die 
Hausleitungeu und scbloss auch die KüchengOsse und Aborte an die 
Klosterkanäle an. (Siehe Scherpf, die Kanalisirung der Stadt Würz- 
burg, 1867.) 

Man bat gcfundon, <las.s die ursprünglichen Ausläufe dieser Kloster- 

kanaU' in <!< ii Main im Laufe der Zeit um etwa 0,9 m l)()l)< r i^t legt worden 
.sind. Die Uöherlegung scheint luirh den £iubau dos Muinwehres veran- 
Ifisst gewesen zu sein, so dass wühl angenommen werden darf, die Kloster« 
kauäle lullten schon vor Erbauung des Mainwehre.s bestanden. 

Eine weitere Entwiekelung der KanaHxalion füllt in die 7i it der Kin- 
legung d(«r ältesten Hofestigungswcrke der btadt, bezw. der Zufülluug der 
zugehörigen Festuiigägräbcu. 
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Die ftlto.ste l'x lrvtigung ivchi^* ilcs Maines, wt-Ulic uikuii«llicli .sihon 
vor 1018 bcstaiiilt II Imt, giniX von der Brücke weg nailj aufwärt» bis zur 
licutigcn .lc>lmnnitergiu?fti', luich aV)WärLs bis zum Oehseiiplut/.e, dann durcli 
die .Iuliu6j»ronu'nude, Theutorstrasso , Ilorpnnnenude, Neubauga.sse und 
Johaniiitergtiäse zum Main zurück und bildete eiu am heutigen Stadtplmic 
noch doutUoh erkenabares FOnfecik. 

Im Laufe der Zeit entstanden rechts des Maines Vorstädte im heutigen 
Sander, Hauger und Pleichacher Vierte]; die erste sfidlich, die Kweite 
nordöetlicli und nördlich, die lotste nördlich der Stadt und angreneeud 
an den Main belegen. Die Vorstädte wurden ebenfalls mit Festungswerken 
umgeben. Wenn man auch nicht ttber die Entstebungsscit dvr einzelnen 
Vorstadtumwallungm des Genaueren unterrichtet ist, so ist doch bekannt, 
dass dieselben vor dem Jahre 1344 gebaut wurden. Reste dieser Vorstadt^ 
befestigungen sind noch gut erhalten im Süden der Stadt. Die Wallgräben 
wurden, wenn sie später durch weiter vorgescliobeno Werke oder durch 
Aufgabe der Befestigung entbehrlich waren, mit Vorliebe und VorUieil xuui 
Einlegen von Kanälen benützt. 

Insbesondere ist der Kanal au envähnen, der in den Graben des 
idtesten Festungsringes eiiigebtuit wurde. Derselbe l>estelit, wenn auch 
theilweise umgebaut, lieute noeli als wesenüichcg (Jlied des neuc» Netaes, 
besitzt ein sebr genluniiges Prolil und lils.st njub seiner ganzen Atilage 
und Ausfübrung bereit.^ weitgebende Fürsorge für rationelle Kntwässerung 
der Stadt erkennen. I nd docb stauunen die einzelnen Tbeile aus f*ebr 
verseliiedener Zeit; wäbrend niimlieb der Kanal im alten südlieben Festungs- 
gralM'ti (Ncubinigns^i' < te.) bereits im 15. .labrbundert In rgcstellt wurde, 
fällt <lir l'rhauuiiü <i*'s iiurdlirbcii Astes erst in die Zeil iiacli 1738. — ■ 
Aueb die (iral>en der Vorstadt belV?*tigungen wurd» ii In imt/t, wiez. Ii. ent- 
lang de.«» Zwingers. Endüeb le<jt<' man aucli, soweit nuUiwtudig, in die 
(iraben der neuesten, nuiiiii'lii- dienfalls l)is auf einen kleinen Ivest ho- 
seitigten nelestigung, deren eheiualiger Verlauf dureb die CJlacisuulagen 
gekennzt ichiK i ist. Kaiiiilc mit grosseren Abmessungen. 

Die Kiiulnmug des ältesten W allgrabens soll (ieltgciiheit gegeben 
baben, neben der Kul\va.^bei mig aueb für Bew{l.s»iinmg der Stadt Sorge zu 
tragen, indem man den KürnaebV)acb in die Stadt bereinfidjrte. Ks gesebab 
dies zum Zwecke der WasserbeäcbaÜ'ung bei Braudfällen. Durch be:jtiuuutc 
Kanäle, die sogen. Feuerbächc, konnte das Wasser der Kfirnach je nach 
Bedarf an verschiedene Stellen der Stadt geleitet werden. 
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Das Rinnsal fliT in tVw Stielt gcltitetLH Künmeh ist im Luuft* der 
'AM (liitx lt Ueberdeckiuig und BenuUungswviso m einem stüdlischcu Kanal 
geworden. 

Neiip H«^l(lning erhielt das Kanalbanwo^t ri vom Jalire 1H20 ab Die 
Kanüle wurden <ianuds alU'rdinjxs vorrrst nur für die Al>fulir von Mett-or- 
wassor anjjf'logt. (Jeuin Zaliluiiij; (■inr< Ix'SJtimniten ( Ieldl»etrages wurde 
Von (Irr Stadtverwaltung jidurli uiuli iWc Krlaubnis« zur EinU-itung der 
I l:iu<;ili\v;i.sser uud Fiikali«'!! fi:<>£j<'l)en. J^iof Kanäle laj^en in jjerinirer Tiefe 
initcr ilt'jn Strasseiinivoau , luilk-n gerin^jeu (iiierf-eliiiitt und waivn iiielit 
bi'.>**»Mder.s solitle hergestellt. Solehe Mängel im \'ereine mit dem F( hli n 
einer aU8rcicljLiiden Spülung der Kanäle niussten bei der besehrii Itent u 
Denutzungsweise zu Missstündea führen, wekhe mit der Zeit eine Aeuderung 
des Systemen zur unabweisbaren Nothwendigkeit machten, 

Stadtbaurath i$cberpf Icnnstatirte in seiner berdts erwähnten Broschüre 
vom Jahre 1867 dreizehn Hau])tmängel des damaligen Würzburger Kanal- 
systems und bezeichnete bei seinen Verbesserungavorschlägen Folgoudos 
als die zu Ifisende Auflebe: 

1. „Alle flüssigen und festen Abfallstofle, die durch ihre Ansamm- 
lung in der Nähe m^nachlidier Wohnungen belästigend und ge> 
sundheitsschädlidi vrirken, noch vor eingetretener Zersetzung 
aus dem Boreiche der Wohimngcn und Strassen der Stadt zu 
eutfemeii; unter die zu beseitigenden Stoffe gehört: das ab- 
fallende Regenwasser, die Abflüsse der Küchen, Werkstatten, 
Ställe, Abtritte etc., 

2. die Erdschichten des Untergrundes der Stadt und die Quellen 
vor Verunreinigung zu siehem und 

3. wenn inöglieh die Keller zu entwässern, und die (Irund- 
mauero der Wokngeb&ude vor übergrosser Feuchtigkeit zu be- 
wahren." 

,,Von den Mitteln, mit denen »ieli diese Zwecke anstreben las.*^en, 
konunt nun miseres Dafürhaltens in erster Reihe ein System in lietnuht, 
welehes die gestellte Aufgabe «lureh Kanalisirimg mit Spühnig, d. h. dureh 
tiefliegende, wasserdidite Kanäle voti eiitspreehender (Jrös.se, nut aus- 
reiehendeiii (Jefäll utui kriiltim r S|Milu]i<; /.ii lö.sen sueht. Kine naeh die.sem 
Prinzip durehi^ctiilirle Kiuiali-inni^ (Sehwenunsysteni^ entsprieiit am meisten 
den von) Stan<lpunl^te der ötlentliehen (iesundlieitsplli^^e zu stellentlen 
Aniurderuugeu, iat bei den untspreeheudeu Terruiu- uud Waisserverliült- 
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nisseii um eiiitaclistt n durch zuführeu und erfordert zugleich dcu geriiigsteu 
Aufwund an Mitteln u. s. f." 

Die Si'lnvemni-Kannlisation ist seitdem tliafsnchlich einp'fiilirt worden. 
Ilirc ;ill;_a-im*iiie Anordnung und Pnrfhlfübrnn^ soll im Xiu-litnlm'iuicu nach 
den verjiciüedenen in Betracht komiucndeu (Jesichtspunkteu näiior erläutert 
uud begründet werden. 

1» Dm SuMidgeMel. 

Ein Blick auf den Stadtplan jiitl't Klarheit darüber, dass znniu-hst 
y.wti, von einander vollknninien unaMiiuiL:iiz;e Syslmie nnthwiiidii; siiui; 
vÄuvit für den bladttlieil rechte, das uudere lür deu btudttheil liuks des 
FlusscH. 

Sauimelgebiet dieser beiden Systeme ist von sehr verscliiedouer 

Grösse. 

Am linken Ufer konnncn vorerst nur da.s Gebiet des Kühl)a( bes mit 
.8 qkni und IIK) m absolutem = 3,2*''o relativem Gefidle und die .\ltf*tudt, 
einschliesslich des sehr steik'u SelUossberges, mit etwa 0,5 »jkm in Rechnung. 

Ander.s liegen die Verhaltnis.se auf der rechten Seite. 

Aus der bei^^ejjebenen Skizze 1 : 2f>n(KH) ist zu ( rselu ii. ila«s auf dieser 
Seite des Flusses sieben Niederscldap»jjebiete durch djis Ix^bauto Gelände 
der Stadt hindurch gegen den Main hin abwissem. Nämlich: 

1. Die Fleichach mit 98 qkm FlAehe, *2A km grösster Länge und 
130 m absolutem, d, i. 0,64*/d mittlerem, relativem Gefälle. 

2. Das Gebiet der Künuich mit 80 qkm Fläche, 12 km Länge und 
180 m absolutem, d. L ca l'/o mittietem GefiUle. 

8. Das Niederschlagsgebiet des Schalksberges, welches durdi den 
Stadttheil Grombühl bin abwässert und rund 2 qkm misst. 

Die Länge des Gebietes ist gering, das Gefälle dagegen sehr bedeutend. 
Gldchcs gilt von den drei Gebieten im Südosts der Stadt, welche in der 
Skisisc mit IV, V und VI bezeichnet sind. 

Das Gebiet Nr. IV entwässert durch den (traswegkanal, die beiden 
anderen Flädien V und VI in die Siele und Fluthgräben der Sanderau. 

Das noch weiter sttdlicfa liegende Gelände kommt vorerst nicht in 
Betracht. 
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Vn. Das Ni(>(l( rs( liliiusn<.l)i( t des ln'b;nitr!i Thfilcs der SUuUmarkuug 
iiuierbalb des von tier iSUiutsbulm gebihieteu Kinges nnsHt etwa 3 (jktn. 

In,«!gMaiiimt dnd also rechte des Maines 132 qkm Niederschlagsgebiet 
vorhanden. 

Trotz der günstigen GefftUsverhAltnisse macht die Bewältigung der 
bei starkem Regen sehr bedeutenden Waaswamsaen grosse Sdiwieiigkeiten. 
Ueber die VerhBltmsse bei Hochwassw siehe pag. 193 u. f. 

2. Grundalitze für die allgemeine Anerdiiuag des Xetses. 

Da der Main die Stadt durchschnddet und die Einmündung der Kanfile 
vorläufig an jeder beliebigen Stelle erfolgen darf, lag es nahe, für die Ge- 
sammtanlage das sogenannte Perpendikularsystem amnmehmen. 

Die Hauptkanäle, welche über die ganze Stadt vertheilt sind, ziehen 
sich ini Wesentlichen senkrecht sum Flusse bin und müuUeu eim^eln in 
denselben aus. Die HauptkanSle nehmen je eine Anzahl von Seitoikanfllen 
auf und bewirken dadurch, unabhängig von einander, die Entwässerung 
ganzer Stadttheile. Doch sind die einzehien Systeme für Zwecke der 
Spülung und Ventilation thunlichat oft miteinander in Verbindung gebracht. 

Die Einrichtung ist ao getroffen, du^s das Perpendikularsysteni s{»jiter 
in iliiä Abfaugsysteni unigewandelt werden kunn und zwar tiuladi dadurch, 
du3S die Huuptkanäle vor der Einmündung in den Fluss von eiuuni auch 
ZU erbauenden Abfang- oder Sammelkanal autgenonuueu werden. Die 
Einmündung des SammeUcanales für den Stadtiheil rechts des Maines Ist 
in dem hierüber in Bearbeitung begriffenen Projekte vorläufig etwa 360 m 
unterhalb des Staatshafens an einer Stdle angenommcu, welche eine ver- 
hältnissmässig lebhafte Strömung aufweist. 

Der Um-tiind, dass da« Wehr an der alten Brücke einen .Stau von 
etwa 1 in i rzeugl, l.-iX lür den Betrieb de» Sanuncikanales von besonderem 
Vortheil, weil durch den 8tau die Möglichkeit einer kontinuirlichen aus- 
giebigin spüUukg gcl>oten ist. Die Spülung wird nur dann eine kurze 
Unterbrechung kleiden, wenn das bewegliche Wehr zum Durchlassen der 
Flösse geöffnet wird. 

8tt ( ckr nweise, von der Mündung des Ilauptkanales der Neubiui^ii-M' 
bis unterhalb der alteu Brücke ist übrigen» das Abfaugäyäteiu bereits ein- 
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geführt UH«1 tlir i iifr^fin-he Wirkung »kr Spülung dureli ilu^ Obcrwus«cr 
dt'S Afiiines ist nii dirj^cr »Siietkc gut zu Uoohucliten. 

An (\vr liiikt'ii ^fiiinseite hängt die Briuit/.uag des ()l)ervMisserspiegi'ls 
tU'H Fhissos für 8j»ülz\vecke von ilcr künftigen AuHgestuhung der Wasscr- 
baUAidugcn au der oberen Muiiuuühle und Umgebung üb. 

8. Liohtweite, 6«fiille and Tiefe der Kanlle. 

Fär die Bemessung der Queiprofile der KanAle war nur in wenigen 
Fällen die grOsete abxuführende Wassermonge maasgebend. So wurde 
2. B. der Quelienbaehkanalf welcher die vereinigten Hochwässer der 
Plekihach und Kümach abxufühien hat« auf aö Kubikmeter in der Sekunde 
berechnet, der Grasw^kanal auf 6,7 Kubikmeter und die Unterführung 
des KQhbaches, welche für den Rampenbau sur oberen Brücke geplant 
ist, auf 10 Kubikmeter. Bei den übrigen Kanülen beschriinkte man sich 
nielit darauf, dafür zu sorgen, dn^n (h-r Kanal im Stande sei, den gnisst- 
möghi hsti n Zunuss; anstandslos aufzunehmen; man vergrösserte viehuehr 
da» Prolil in der Kugel soweit, dass der Kanal, wenn auch nicht begehbar, 
so doeh wenigstens sehlüpfbar ward. 

Der Vortheil, «Icr für den Hetrieb darin liegt, dn!^s das Kanalnetz 
thunliehst an allen l'unkten zugänglich ist, tiniss sicluilirli als ausser- 
ordentlich gross iK'zcichnet werde»»; iri^besondere , \v« iiii wie hier mit der 
angeniessenen X'ergiösserung drs i'rolils keine unvcihältuiijsmüsÄige \'er- 
mehrung ilcr Kosten verbunden ist. 

Im Innern der Stadt ist bei Ni'id>aulen in der Regel » in ICipioiil vuu 
1 m Höhe uuil ().()!') m Wi'ite angewendet. Nur in Au.-jnulinisfällen, bei 
Strängen von untergeordneter Bedeutung sind kleinere Kalilter in (lebraueh. 

Das Gefälle wechselt je nach Ikschufl'enheit des zu entwässernden 
Geländes von 1 : 400 bis 1 : 20. 

Die Tiefe, bis zu wcldier niati mit Rücksicht auf die Entwässerung 
normal angelegter Keller hinabgeht, beträgt, sofeme der Anschluss an 
andere Kanäle nicht Äbweidiimgen erfordert, 4 m. 

4. liHU weise uud benondcre Kunstruktiooeu. 

Die Kanäle werden zum weitaus grusstcn Theile ans Kalk-Bruchslein- 
mauerwcrk in Cemcntmürtel hergestellt. Die Sohle wird aus Haustein- 
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fünnsiückcn gfhihlct. Die iimcrcn Wandungen orhalU^n geglätteten Ceineut* 
verput». 

Da wo (lio Kanäle in «Icn sehr liarten nnd festen M'ellenkalk oingp- 
selinitten werden müssen, i)(lejj;en sie ohne Ansnianernnjji zu l)leihen und 
aus Kr«]innns«4- und Zwcekmässigkeitägrüuden sehmäler und höher auge- 
legt zu werden. 

Nur bei kleinen Kalibern kommen Oement und Thourohre vor. 

Die {Straaseneinläufe bestehen in der Regel in einfachen Schlitiseu, 
welche aus Hausteinen ausgearbeitet sind. Die Schlitae liegen in der 

Sohle <ler Stnisaenrinnon; Sie j^ehen 'l:is l infaUende Wasser ohne Wasser- 
a)>schluss it) kleine gemauerte Seiienkanäle ab. Die Seiteukanttle münden 
direkt in die Hauptziele. 

SchlammEHnge sind nur da angebracht, wo bei starken Gewitterregen 
Erde, Schutt und deigl. von den Boi^n herabgesehwemmt su werden 
pflogen. Das Eindringen dieser Maasen sucht man durch Siehkästen von 
mindestens 1.0 Kuhikmeter Fassungsranm zu verhindern. — Im Uebrigen 
lä.'^st man das Ein«lringen von geringen Mengen Koth, San<l i'to. zu. Die 
vorhandene periodische Spülung reicht au.«, sie flusswärts weiter zu he- 
fördern. In aus.sergewöhnliehen Fällen sind allenlings HiUnnnngsarbeitcn, 
lür welche geMehult*?s Personal vorhanden ist, nicht zu vermeiden. 

Die Kinführang der Kauftie ineinander ist in üblicher Weise so ab- 
gekurvt, dass Stauungen thunlichst vermieden werden. 

Für Spülxwcdce shid an allen Ventweigungen Vorrichtungen vom. 
Einstellen von Schützen angebracht. 

Zur Drainage des Untergrundes wurden, wo es erforderlich schien, 
eigene EntwftsserungskanAle angelegt. In der Kegel durfte man sieh aber 
damit begnügen, die Baugrubenwinkel mit zerkleinertem Wellenkalk und 
dergl., welcher beim Aushub gewonnen wurde, zu hinterfüllen. Diese Art 
Hinterlüllung veranlasst <las Grundwasser an der Ausseiiwand der Kanäle 
sich fortzubew^n und ÖfEnet ihm den Weg zum Flusse. 

Für die Herstellung von Privatkan&len und Einleitung von Aiwrten 
bestehen besondere ortspolizeiliche Vorschriften, welche bezwecken, neben 
den privaten Interessen auch diejenigen der Kanalisation insbesondere 
Spülung und Ventilation zu fördern und die allmflhliohe allgemeine Ein- 
führung der Klosets zu sichern. 
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6. VeatilatlvB. 

Ks besteht das Bestreben die Ventilation auf jede niögliclii' Weise 
zu f«5rdern. An Vorrichtungen zur Erreichung des Uezeichneteu Zweckes 
aind zu benennen: die Ausmündungen zum Flusse und die oiTcnen Strasson- 

einläufc einerseits, flann 
die I>aclijil>r;illrohre und 
AlHiitrola-e der angrcn- 
7A'n(li'ii Ililuser ander- 
seits. ])u8 .Syhlciii ilcr 
\'entiIation ist (liiK-h 
nebenstehende Ski/./.e 
dargestellt 

Die Wirkungsweise 
ist die, dass die äussere 
Luft in der Regel durch 
die freien AusiuOndungen 
der Kanäle und durch 
die Btraaaeneinläufe ein- 
treten und vermittelst 
der Abfallrohre m und in den Häusern wieder eutvddien wird. I>tr 
Umstand, dass die Fallrohre der Wasserklosetii bei Umänderung von 
Aborten und bei Neubauten in unverminderter Weite über Dach geführt 
werden nn'isHon, fördert den erstrebten Zweck in orlii blit heni Maasae; dodi 
sind vorlässige Wa.ssorabschlüsse an den Einläufeu der Uausleitungen un- 
bedingtes likiorderniss. 

Eine energische Förderung der Ventilation darf fttr die Zukunft wold 
noch davon erwartet werden, da^s man die Aussersten Kanaktränge, sofeme 
dieselben, wie z. im Grombühl, an einem Berghange enden, nicht mit 
dem !( izt' u Hause absohhesst, s()!ii!( i ii dass man bliese Htn'inge nocli ein 
Stück (1(11 Berg hinaufführt und am Ende einen offenen Schacht oder 
Kamin lierstcUt. 

Von der Einschaltung besonderer Ventilationsschachte in den Strassen 
der Stadt lut man seither Umgang genommen, da die offenen Einlttufe 
bereits als Ventilationsschachte wirken. 
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In neuerer Zeit ist jodoeli aus der Mittr s KolkgiuiuH iler Ileri-en 
(itiatii»<l<'l)(n'ollniäelitigten die Anregung:; herv(»iszejirangen, es mücbteu dia 
Stnusseneiiihiuit' luil Wnsserabschlüssen versi'lua werden. 

In Beziehung auf diesen Vorschlag dürften folgende Erwägungen am 
Flatse gern: 

Die eiafachc Kaasirung der offenen E^l&ufe, besw. deren Umwand- 
lung in Siphona ohne Efsatz durch besondere Veutilationsachächte ist 
jedenfalls nidit sulttsaig, weil sonst die, zum Wesen einer guten Kanali- 
aation gehörige Lüftung der Hauptsache nach untrardrückt und das Ein- 
dringen der nunmehr unverdünnten und unter einer gewissen Spannung 
stehenden Kanalgase in die Wohnungen befördert würde. Es wäre also 
unbedingt nothwendjg, statt der su beseitigenden offenen Einiftufe be- 
sondere LOftungssdtifdite in den Strassen» Jevcetb mi^Udist weit von den 
Häusern und dem \'erkehTe entfernt, anzulegen. In der Regel wird man 
für den fjoilaehtcn Zuctk auf die Ötrassemuitte angewiesen sein. Es if<t 
hilligerweise nieht zu bezweifeln, dass man 1>ei diesem Verfaliren in sehr 
breit(>n Strassen das verhsiltnissn lässig Beste zu erreichen vermag. 

Kür Würzburg ist jedoch in Betracht zu ziehen, dass ninn meist 
nicht mit sehr breiten, sondern mehr mit engen, sugar sehr rn<j!;('ti Strassen 
zu rechniMi hat, und dass es bei dieser Snrhlit^n' wohl ?;w<'ekios wäre, den 
offen»'!! Eiulaul «Inrcli ciju'ii hrsoixlnrii \'riitiltttiousschacht zu ersetzeu, 
welcher dicht neben erstcren zu liegen käme. 

Hinsichtlich der Spülung ist die kontinttirliche und die periodisdie 
Spülung zu unterscheiden. 

A. Die kontinuirliche Spülung aus den Hauswasserleitungen, 
den öffentlichen Brunnen, dem Maine und den Bächen. 

Die Waaserabgabe aus der städtischen Leitung an die Konsumenten 
ist in der Regel eine ununterbrochene. So lange kein Wasserbedarf im 
Hanse stattfindet, ist daher audi der Abfluss durch den Hauskaual in 
das städtische Siehiets ein stetiger. In der übrigen Zeit wechseln, wie die 
HauswirUischaft es mit sidi bringt, totale Unterbrechungen der Spülung 
mit stärkeren Güssen. Aehnliches ist von den öffentlichen Laufbrunnen 
zu sagen. 
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Die kontijiuiilicla' Spülung fUirch Mainwa^NSer ist bereit'* herühii 
(Seite IHK); sie wird erst mit Anlage der Sammelkanäle su ihrer vollen 
Bedcutuug gelangen. 

Die Pleiciluicli, Kfimach und der Quellenbaoh bilden ebenfalls 
städtische Kanäle, welche durch daa Bachwaaaer fortwährend kräftig ge 
spült sind. 

B. Die periodische Spülung. 

a) Vermittelst der Kümach. Thdls venniSge eines von Alters her 
bestehenden Servituto« theils in Folge von Vertrfigra besitst die Stadt das 
Redit, das gesammte Wasser der Kümach an Mittwochen sar Zeit je sechs 
Standen und an Samstagen je drei Standen für Spülswecke in Verwendung 
SU nehmen. Da der Kümachbach hoch liegt, ist die Möglichkeit gegeben, 
das Wasser desselben beinahe allen Kanälen innerlialb des Glocii^rtels 
sur Verrichtung der Spülarbeit «uxufübfen. 

Zur Ausführung der Spülung mittelst des Kümachwassers ist meistens 
nur ein Arbeiter nothwendig, welcher das Einstdien und ^ehen der 
Srliützeii lu'.sorgt. rel>er <li«* Reihenfolge <ler Spülung der einzelnen 
Kanäle und ül>er die Zeitdauer der Spülung ist ein V^erscichuiss aufgestellt, 
nach welchen» der Kniialarbeiter verfälnt. 

Dei-selbe beginnt z. H. jeden Miltwoeli Vonnittag 11 l'br die 
Spülarbeit damit, das.«* er den Künuu'libavh ilun li (K-lYneri einer Schütze 
am ösllieben Kn<le der |{{U'liga.sse mit dem Kanäle der let/.ten'U auf die 
l>auer von fünfzebn Mimit<>n v<'rbindet; es ergiesst strh sogleich ein kräf- 
tiger Stmiii in df ii Kiujal, der ihv* Wasser d;uni ciurdi X'trmttthini^ df« 
Sieles in der i'leiclierpfurrgttsse an den Haupt kunal in der Juliuspromenade 
iibgiebt. 

Wäbrenil letzteres von selbst sich vollzieht, «teilt der Arbeitii tine 
Schütze ucsdit li «Ics l'li ii In r.M'hulliauscs in die Kürnaeli ütTnet eine 
andt ii' iiml vt raulasst liin i l\iicb das Kintreten des BiK'iies in d<'n Kanal 
der i'leielieikirt ligas.M' {]{> .Miiuiti ii), Hai i iigjisse, Schnttgasse u. s. w. Nach 
Tmlauf der für Spülung des liaehga.«<.«enkanales bestinnnten fünfzehn Mi- 
nuten, wird die Eingangs l>emchnete 8chüt%e gegen die Küniucli wieder 
geschlossen u. s. f. 

b] Für die Kanalsysteme ausserhalb des Ringes werden an geeigneten 
Stellen Sammelbehälter angelegt, deren Füllung in regelmässigen Zwischen- 
räumen 8ur planmässigen Spülung der unterhalb liegenden Stränge ver- 
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wendet wird. Stdcho Reservoire betinden pich im Mainvicrti l. Oromhühl 
u. a. ft. <>., Helle [Man. Ihre FüUnng wird bewerkstelligt dun^h Innleiten 
des Ueherliuilwiif^pfT <ler Xnt'/- und Zierbnunici) . des Ht^ijcmvassers und 
durch Abgabe von Ii"» elmi im T;ii^, zu wcIcIht die Verwaltung des Brau- 
liauses Wür^buri^ für stjittun;,' der Eiulegung von Leitungsrülirtiu in 
Htädtisches Kigenlhuiu verllichlel ist, 

e) Als perifwlisebe Spühut«; den Kanale.s im Pleieberrin«? und des 
Hauiitkaualcs , wcleliri- voui liruiiwe^»e /.ur Sonnenstrasse zieht, sind die 
mitunter sicli i r^H'ben<len rei)erlauie der Stadtquellen und des Iluehrcäer- 
Voirs zu l.>eneuueii. 

d) Endlich kommen noch, wie bei allen .Sy.stenien, die j)eriodi.sehen 
atnui^llflriacheii TtRedemcldäf^c in Rechnung und wälirend der wärmeren 
Jahresceit dio künstlichen Niedonehläge, welche beim Strttöstiisprit/xu aus 
den Hydranten abgegeben werden. In besondoreu FSUen wird Leitungs- 
wasser wohl auch direkt »ur BpUluug herangezogen. 

7. Fernerer Ausbau mit beisuuderer ßlieksicht auf die Hochwassergefahr. 

Die Sammelkanttlef welche an beid^ Ufern herzustellen sind, haben 
als Ausführungen der Zukunft bweita Erwähnung gehinden. 

Für den Ausbau des Netses seihet kommen no<^ die Einfügung von 
Kanälen filteren Systems in das Spülnets, der Ausbau nach Massgabe der 
fortacfareiteiiden Entwickelung der Stadt and die systematische Beförderung 
der Spülung und der Ventilation in Betracht. 

Schliesslich muss au dieser Stelle aueh der bereits berührten Hoch- 
wasscrfrat^e etwas eingehender gedacht werden. 

Das IIoehwasBer brachte von jeher grosse Gefahren für die Stjvlt mit 
sieh. Nach Üegg wurde die von En/.eliu schon vor dem Jahre 1133 ge- 
baute steinenie Brücke über den Main sammt den darauf befindliehen 
Thürmen, Häusern und Mauern durch eine ausserordentlieb gros.se üeber- 
.•^ehwenunung des Nhüidluis-ses am 11. August 1.M2 vom (Jrunde aus zer- 
stört. I>iis W'a.'sser wuchs damals si» Imeb im , dasn es bis atur ersten 
steinernen Säule bei den (iräden (Stufen) am iiiuaiifging. 

nie zei-stört*' Brücke wtn'dc bernaeb wii'der aulg<'baut, jedoch naeb 
\'erlauf von nicht ganz linndrit .labren, nändieli am 21. Juli 1442, von 
den IliK lillullien des Maines sannnt rhürmen, Mauern und ilauäcrn aber- 
mals verniihtet. 

13 
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Diese Nuchricliten im Zusamnumhalte mit den an vielen Stolle» der 
Stadt insl)rsondere am Pegel bei der Stoekstiege zur l^üttiicregnsse und am 
Rjitlihnusdiur angenierkicn liochunsserständon aus d<.ii letzten Jalir- 
iuuiderten geben einen üegaü von der Bedeutung den Mjünliochwassers 
für die Stadt 

Bei dem Wasserstande von (i in über Null <ies alten Wnr/,bnr<:^t;r 
Pegels sind uiclit weniger als Strassen und PISt/e der Uebcrscliwi innmng 
ausgesetzt Das Wasser vom Jalire 1845 reichte bis an die im Plane über 
die Kanalisation blau scliraftirte Uebcrscbwemmungsgreuze. Wenn audl 
ao hoho Wasserstände niclit oft eintreten, so vergeht doeh nicht leicht 
ein Jahr, in welchem die Stadt ganz von Uebenchwemmungen ver 
adiout bliebe. 

Unter der Ueberschweinniung haben jeweils aber nicht bloss die 
direkt betroffenen (Jebiete zu leiden, soudeni auch die in der Nähe der 
Wassergrenze hegenden Wohnstätteu, wdl durch die Eanftle infolge des 
Bückstanes keine Abfuhr mehr stattfindet. 

Abhilfe gegen die Hoeliwavserfjefalir zu schaffen, ist sicherlieh ein 
erstrebenswerthes Ziel. Der Erriehtuug desselben stellen sich jedoch ver- 
schiedene Schwierigkeiten entgegen. 

Als eine derselben ist die iiaumbeschränktheit cutlang des l'1it«ses zu 
!u /.ei( hnen, welche der Krbauung eines Schutz<lammes gegen llodiwasser 
jua rechten Ufer entgegensteht. Eine Unmuglichkeit der Ausführung kann 
jedoch, vorbehaltlich uälrerer Erhebungen nicht ersehen werden. Unter 
den gegebeneik VerhflltniBsen wäre der Sefaubidamm jedenlaUs als Maner 
zu denken und zur Offenhaltiing des Fluth|»ofiles möglichst nahe an die 
Häuserzeile zu rOxkea^ unter Umständen auch in die Hauabont hindnzu- 
legen, so dass ein Unterfangen der betreffenden Objekte bis über Hoch- 
wasser stattzufinden hätte. VcHrausgesetzt, es gelänge ein geeignetes Ab- 
kommen mit den heüieiligten Angrenzem zu treffen, so dürfte der Herstell- 
ung der Mauer und dem Abschlüsse der Auffinge gegen das Quai bei 
eintretendem Hochwasser nur allenfalls der Kostonpunkt entgegenstehen. 

Ein anderer, nicht minder wichtiger Theil der Aufgabe bestfinde in 
der Beiteitigung der Kanalabwiiaser, welche sich nach Abschluss der Ein- 
mündungen in den Main hinter dem Hochwaaserdamm ansammeln würden. 
Unter diesen Abwflssem spielen diejenigen, welche aus der Stadt selbst 
ihren Ursprung haben, die kleinste Rolle. 
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Da« fjasammte . hier in Rechnung kommende Niederschlngsgohiet 
wurde üU-u zu 132 (jkm berechnet. Es \vir<l nk'ht daran j^nhicht wt tdcii 
künnen, das Ergehniss dieser großen Flsielie, welelies /.u iia>st n Zeiten 
ganz hedeutond sein kaiui, mitti lst TunipeD über deu HochwasserUunun 
liinwi'g in den Main /u Ijtiürdern. 

Der erstrebt4' Zweck würde in atulcn r Weise <lai]uich zu erreichen 
sein, dass man den Ilochwits-serdamm dus.sabwiü'ls l>is zu einem Punkte 
verlängert, an »lern der Spiegel des Mains (in Folge des tiefälles) selbst 
hl i I Idcliwiis-ser tiefer liegt als das zu schützende Gebiet der Stadt Die 
(iim li einen Sammelkanal vereinigten Hintervvilsser wären durch ciu eigenes 
liinnsal hinter dem Damm in die Ausspiegelung des Mainwassers abzuführen. 

Wenn man jLHh)eh das nicht gros-si- (ii lande nördlich des Quellen- 
baches, soweit es im l'ehtTsehwennnini^s^i ltiet belr<i;en ist, in den Hoch- 
W!U«st rscliutz nicht mit ehibe^ri ift ii wollte, kr»iuite uul" die NS'eiterführung des 
Dannnes um mehiero Kilonieter unterludb der Statlt verzichtet wi rdeu. 

Zu diesem liehute wiir«' es nothwendig, unter dorn Niveau des Main- 
hocliwassers liegende KanaleinUituugen in den (^Heilenbach zu vernuidcu 
* und die Wässer der drei nördlichen Niedersehlugsgebieto — (Ironibühl 
mit Schalksbcrg, Pleichach und Küruach — wie jetzt durch den (iuellen- 
bfldi absiifQliren. Da« von d«r Stadt durch den Damm abgescblosiene 
Mainhocbwasser wttrde dann awar in den Quellenboch eintreten, aber aich 
nicht gegen die 8todt innertialb des Ringes ausbreiten kOnnen» weil unter- 
irdiscbe Verbindungen nidit vorhanden sind und die in Umgestaltung be- 
griffene Billganlage über Hochwasser liegt. 

Der Rest der Hinterwaaser, nämlich diejenigen Mengen, welche von 
deu südostliehen Gebieten und von der Stadt selbst herrühren , müssen im 
g^beneti Falle mit Masclimen über den Damm gehoben werden. Die 
Maachineuanlage würde allerdings bedeutende Dimensionen annehmen 
müssen. 

Werden die vorstehend skixairten Vorkehrungen gegen Hochwasser 
am rechton Ufer im einen wie anderen Falle gana betrttehtlicbe Kosten 
venirsadien, so liegen die Verhältnisse am linken Ufer erheblich einfacher. 

Die Ergänzung des durch die noch vodiandene Wallmauer darge- 
stellten Dammes au jenen Stellen, an denen die Fluth noch eindringen 
könnte, insbesondere die Sperrung d(» Au^änge zum Quai auf die Dauer 

der Hochw&sser; dann die Sammlung der Hinterwftsser des kaum '/* ^ll^ni 

IS» 
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inoBs-oinIcn ( Jchiot««" dthI «Ins Iliiiüboliclx n ili i->cllicii ülirr lirii Diiiniii 
unter Ainviiidnitu: von Mascliinciikmft wiid kciiir allzu Ixilirn Ko-^ttMi oder 
Schwierigkeileii v<'inrsai'ln'n. VnraussctzunL; dafiir ist allndiiitrs, dn-^ der 
sogenannte nnilaulkanal nacii N'ollt iKluii;^' dfr ucucn Sciiill'aliit.-sclilcnssie 
kafssirt wird; im anileren Falle wüidiii Flutlien, welelie t'iuen Suuid, wie 
jene vom Jahre 1882 erreiehen. immer nocli eindringen und das vom l'ni- 
Inuf cingesuhlossene Gebiet überhaupt nicht nütgescliützt werden können. 

Derseitige MMoregeln bei Hoehwaaser. 

Um wemghtens den Verkehr in den von der Uebonchwemmung be- 
troffencn Stadttheilen cur Notb aufrecht zu erhalten, ist ein Vertrag mit 
dem hiesigen SchÜFerverein abgeachlossen, geniAss wcicbom der Verein nac4i 
Anordnung des Stadtbauanites Kftbne mit Bedienung für die äberBchwemui- 
ten Strassen ab»ustelIeD bat Der Fahrdienst ist ein ununterbrodiener und 
namcntlidi bei Nacht mit der Verpflichtung des Wachdienstes Über allen- 
falla entstehende Gefahren verbunden. 

Für den Fall einer Foucrsgefahr im Ueberschwemmungsgebiete sind « 
besondere Massnahmen veranlasst und durch histruktionen goregelt. Beispiels- 
weisc werden hei einem Pegelstande von 'sij> m für einen Hrandfall 2 Reif- 
schelclie (Kühne) im Polizeihofe für die Feuerwehr bereit gehalten uml im 
Bedarfsialle mit Löschgeräthen ausgerüstet und auf Schleifen zur Brand- 
stelle gebracht 

Bei einem Iloehwa-sserst^mde von 5.4 m winl die Feuerwehrcentrale 

vom i\)li/.eigeh!inde in (his l?firp:( rspital verlegt u. s. f. 

Selhstn <l('H<l 1k steht ein u:« oniiirtiT TfleajraphenchenHt . durch welchen 
die jeweiligen \\'asM-rf«Uin«lr an verschiedenen Orten de-^ oiM icii l'lns.-laufcs 
«Miiunt di r Bc'/.eichiHmg steigt" . , .fällt'' oder ., steht" i:» incldi t werden. 
Dil .sc i lui liwiLSK iiiachncliten mit IJciu nmuig drs liiesigen !'i';,'('lsUin«les wer- 
den durch die Amtstafcl un<l in den hedrohlcii .Stadttheilen nisbesondere 
nwii durcii die Schelle bekannt gegeben. 

Straasenreinigfung, Straasenbegicasnng, Kehrichtabfahr u* dgl. 

Um ein Bild über die Strassenreinigiing n. s. w. zu gelten, genügt 
es, auf die betreffendon Bestimmungen der StrflssenpoUxei-Ordnung vom 
14. Februar 1891 Bezug zu nehmen. 
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Striisäeupolüei-Urduimg buli&udelt dio Materie in deu riinignL|>liüii 
mit 102. 

Dem Wc'Hcn nnrh ist dortseihst l)esti?niiif , das« dif StrassfiireiiiigunK 
Mut\ die Stras.seiil)('j(ie«sunß — soweit i-ic iiidiJ von der Stadt l)esorpl 
wird — , dann die Beseitigung von Sclmi« und Ki>. 'h\s Freihalten und 
Aufeificii der Stnu?senrinuon und tlus Sundistreueu bei Glatteis zu den 
l'llieliteti der A n g r e n z e r geliört. 

Die Gemeinde besorgt die Reinigung ausser bei den in ihrem Besitze 
betiadlicken Grundstflckcn noch bei den freien Plützun; sie lässt die Stmssen- 
spritsang im Innern der Btodt vornehmen, soweit dies aus Hydntnten 
geschehen kann (die cbaussirten Strassen werden mit Spreugwägeii be- 
fahren)» sie soigt fttr AbladeplStoe und fibemimmt die Keiiriditabfuhr 

Besonderheiten in den Einrichtungen fflr Reinigungsarbeiteu und 
dei^gleichen sind nicht zu venseichnen, es sei denn, daas man die im 
letxten Winter versudite Art der Entfernung von Schnee und Eis als solche 
gelten lassen will. Man transportirtc dies« Massen nidit mehr wie früher 
sum Main, sondern fuhr sie mit Handwagen an den nfichston Kanalschacht 
wid lud sie in die Kanfilo ab; cum raschen Beseitigen der in die 
Sehächte gestünsten Sehnee- und Eismengen wurde in <kr Kegel ein Wiu?ser 
strahl aus der stiidtiK-hen l^eitung naehg(>gossen. Das Verfuhren eniptiehlt 
sieh wegen seiner Billigkeit und hat zu keinerlei i>tOrungen im Kanal- 
betrieb Veranlassung gegeln-n. 

Die 4; 78 u. 1. beseliiiftigen sieh luu li mit ilein Verbot des Ausgiessens 
von Flüssigkeiten auf tlie Strasse, di r \\ luiircittitjung der Biielie, des 
Laul'eidassens von Federvieh, de;* W'a'-c In iis an llniiiiu n ii. d'^! . mit \'or 
Schriften über Beiuitzung ölYenllielier Aborte, Tnuispurl llü^siger oder leicht 
znsin ubarer (Jegenstände . Transport übelriechender GegenstiiiHle , Aus- 
fülirrn voll huii;; und Jauche u. s. f.. endlich üIk t ;;< wcrlilichi- Aiila;:;!. n 
und die Kchiiclitabfuhr, womit die Reihe der pulii'.cilieiien Massnahmou 
für l\eiuigiuig und Reinhaltung der Stadt absehliesst. 

Die Kehrichtabfuhr wird von der Stadt mittelst regelmsissig in 
den Htrassen verkehrender geschlossener Kehrichtwugen besorgt. — Das Keh< 
ridit ist nach § 100 der ortspol. Vorschr. in geeignete Geschirre su bissen und 
vor den Häusern aufzustellen. Die AufstoUimg darf nur kuns vor dem 
Zeitpunkte, zu welehem der Kehrichtwageu die betr. Strasse passirt, erfolgen. 
Hat der Wagen das Kehricht aufgenommen, so sind die betreffenden Ge- 
sclürre sofort wieder zu beseitigen. 
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Die Abfuhr ist riiu tii rnti rnrlmu-r in An un] ixci^u-hen. Das Kehriclit 
wirtl auf Felder in <U r rin^nhuug der Ötadt verbracht und daselbst mit 
VorÜieil als Dünger vi rwcndi t. 

Es dürfte noch zu riwiilnien sein, dass »Seitons der Gemeinde eine 
eigene Ailxikrgrui>pc von 27 iMann aufgestellt ist, welche ausschliesslich 
die subsidiäre Reinigung, d. h. die sofortige Beseitigung des in den Strassen 
anfallenden Thierkothes und anderer AbMle besorgt und dam auch mittel- 
lose Dtnehreisende, wekhe sich bei der seit dnigen Jahren bestehenden 
Ver|>Hi>gsunsta1t melden, meist zm ArbdtaleUtung ffir Zwedce der Strassen- 
icinigung herangezogen werden. 
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Der Einiluss des Würzburi^er Kanalwasseis auf den 

Main. 

Vm 

Prof^ Dr* K* B* Lch n ia iip » 

Im vorigen Abschnitte bat Herr Baunitli Stumpf die ESomöndung 

der WQnburger Schwemm siele uiul Stiulthät-lie in den Main c^eseliiKlert 
und es ist nun zu untersuehen, ob il* r Main uuch im Stande ist alle Ab- 
wftssor der Stadt aulzuaehmeii, ohuo dadmrch in unzulässiger Weise ver- 
unreinigt zu werden. 

Suclien wir zuerst durch Rechnung einen UrIx'rVdick darüher zu 
prwiiin<»n. in welchem Manf<«e rine Mainveruiiicini^nnig zu erwarten ist. 
V. Pettenkctfer liat here<;l)iii t , <lii,<s die Isar lu ini iiicdi iufsfon WnKserstjmd 
{Wa.«scnnon«^e 40 Hckundriikuhikiiu tcr) die sainmllirlii'U l'^äkalit n der 'isoouü 
MüiK-liener ntK.li so zu vcrdiiniiLii im »Stunde ist, du.si> auf J Liter Isar- 
was.scr nur 102 mir Harn niid lO.tJuig Koth konunen, Fülut man für 
Würzburg die gleiclic Ivci luiuii;^ ans, •so sind hier Iii UIXJ MciuscUen und eine 
Mininialwjissennenge von 2'J,i) oder rund 30 Sekundenkubikmetern in 
Recbmnig zu ziehen. Wir nehmen mit v. Pettenkoler an, das» die 61000 
Würzburger alle erwachsene Männer wären und täglich 150 g Koth und 
1600 g Harn produsirten. Unter diesen möglich.st ungünstigen Annahmen 
kommt in einen Liter Mainwasser immer erst 30 mg Harn und 3,1 mg 
Koth. Beim mittleren Wasserstand und einer Wassermenge von 99 oder 
rund 100 Sckundenkubikmetem erniedrigt sich die Zahl rund auf 10 mg 
Harn und 1 mg Koth. Ausser den Fäkalien nimmt zwar der Main noch 
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di«' Küchenahwässtr uinl iiiaikclurWi von «lt*r iStnu^s».' \v( rrjr,.s|»iilu-ii Tii- 
raüi, iliip;«'};<>n bi^licM- vorluiltnissinä.ssig Hvhr wenige Faln ikalnviisser auf. 
Es ako tlifort'ti.scli iedenfalla nur eine geringe Verunreinigung durcii 
den Sielinhalt zu tTuartfu. 

Zur l'riiluiijj; dvv tiiaü<iiK'lilicheu N'crhiiltuissr hal»c icli im liyi^iruisclien 
Instinu *iui\li Ili rrn Dr. Fitzau unter meiner lA'itung eine Reihe von 
Wa.^st ianal\ .«-( u nacii den gewöhiiHchcn Metluxlen ausführen lassen. Der 
Rüekstaud wujde l»t i KKI** im Wasst i tnu kensehrank getroi knet, zur IJe- 
stiniinunp der OxytUrluukcit naeii Kubcl-Ticmann wurde 10 Miuuleti lang 
gekocht, (hus Resultat ist als Sauerstottverbraueh zur Oxydirung der or- 
gaiiischüu Substancm ausgedrückt. Alle Angaben flind Mittd aus 2 gut 
übereinsfnnmenden Einselanalyscn. 

Aul .Sal{»etersiaure wunlc stets vergebens uatersiieht, Annnoniak wurde 
nur einmal, dann aber reiehlieb. am 2',>. V. im Kanalwju«i>er gefunden, 
sonst aber tnitz Ausfitlluiig der Karbonale hn Fkibs- und KanalwjLsHer 
vcrmi»ät. Die Reaktion auf salpetrige Säure wurde mit Jodsinkstärke unter 
20 Minuten langem StehenlasBen auageföhrt. Die IMatten zur bakteriologi- 
schen Untersuchung wurden unmittdbar nach der Wasserentnahme (späte- 
stens Stunden nachher) gegossen. 

Die Wiissereulualniie fand stets Moimiit; zwi.sehen 'J und 11 Dir 
theil.'s vom Kahiif aus tla ils mittelst beschwerter FIa.schen statt und zwar: 

I. An der I l(i<lingsfelder Brücke, d.h. 1 KÜDiucIrr uutcilmlh dps 
SLiiihcla US 1 li idiu^^sfeM und Kilouietur oberhalb der ersten 
I FäusrrL,nui)[i( ii W'iir/bnrgs. 

II, Aus drill uro-scu Kanal nhrrliall) der ueurti Hrru kc, der gleich- 
•/«'iti;^ das Wa.«ser der Stadtharhe Küruach und l'lcichach mit- 
iuhrt und ilen untersten grossen Schnnilzwassereiniftuf iit den 
Main darstellt. 

lU. 110 Meter uuti rlialh di. m s Kiiilauls (ca. lüü Meier oberhalb 
der neuen Luil|>ipldlirüi kr) und zwar: 

a) 4 Meter vom riei entfernt (iu der Tabelle bezcicluiet; 
Neue Brücke, Ufer). 

b) In der Mitte des Strome» (in der Tabelle bezeichnet: 
Neue Brücke, Mitte). 

Die Ergebnisse waren folgende: 
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iDiese Zulücu beweisen, dass vun einer Verunreinir^uug des Main- 
wassers darch die Würsbuxger Sdiwemmsiele nicht gesprochen werden 
darf. Wenigstens %eigl das Wasser an der Heidingsfelder Brücke ttnd bei 
der neuen LuitiK>ldbrüdce fast absolut die gleiche ZusammensetBang, ein 
einziges Mal (VH. Untersuchung 29 V. HS) ist der Rückstand um 26 mg 
hoher, in allen anderen Untersuchungen betrügt die Rfickstaudvennehrung 
nur 6, 8 und 18 mg, d. h. minimale Warthe. Der Gehalt an Chlor, or^ 
ganischer Substanz und salpetriger Säure ist oberiialb und untwhalb der 
Stadt als gleich zu bezeichnen. Auch die Bakteiienzahl oberhalb und 
unterhalb ist ziemlich niedrig und durch die Siele meist nur mllssig erh<)lit. 

Eine etwas stärkere Verunreinigung zeigt das Wasser am Ufer. Noch 
in vier Meter Entfernung vom Ufer ist regelmässig 110 Meter unterlialb 
dei gewälilten Kanalmündung eine deuüiche aber immcihin sehr geringe 
Vermehrung des Rfidcstandes, Qilors, der Oxydirborkeit zu konstatiren. 
Dienelbe betragt nioist gegen 10*/o. Also selbst die Verunreinigung des 
Uferwassers ist eine minimale^). 

Und doch kann vom hygimiiseben Standpunkte aus nicht jede Ver- 
unreinigung geleugnet werden. Durch das liebenswürdige Entgegenkom- 
men des Flerrn Bmutnitmann Welirle konnten wir uns giinz genau über- 
zeugen, dass die üblen Gerücho, welche dii.'^ >[aiiiufer im Sonimer stellen- 
weise zeigt, niclit nur von der au sstr5in enden Kaimllult lierkonunen, son- 
dern (la8H die Kanüle theils kleinere, theils grössere Al)lagerungen sohwilrz- 
lichen atiukendon Schlamms vor ihrer Mibidung auscbwemmcu, aus denen 

1} Üor Widerspruch, in doni untere zalilreich«n Untersuchtingen luit dcu bereite in 
die LItientiir fllMTgofangniMi An§«beii HoMi'a tteli«B. acheint «idi dttrek «nafi Kontnta- 

fchliT in Mosor's KfMtiiiimutisp'n der nrtr.ini^rlion Siib'^taiiz zu ciklrirpti. Dii^ipr Schrfih- 
oder liecbenfehler hat dem Main bei mancbon Autoren bereits den Kuf eines hochgradig 
vwiuiceiBigtMi FluwM zugezogen! 
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fliu-ch Sumpfgusgahrung woitorc Belästigungen orvvaclisen. Die Wohran- 
hige begüiiütigt sowohl im Oberwasser wie im Niederwusser dei« Maini* ritie 
Vcrlangsamung der Stnlninnj^sgesehwindigkeit tlos Fhrsswn8*^er> am Ufer. 
Niuli (It'n pag. 2R mit^ttheiiteii Bestimmungeu vuii iJmuiuilmaim Wehrle 
li( triii;t im OlK iwasstr l>ei niederem Wasserstand die (ieschwindifi^kcit im 
Maximum nur 0,22 Mt'tcr, um Ufer ist dicsellie so gering, liiiss si(> mit 
dem W'ulliiuuiu r*chtu I'hi^^ l uidit mehr gemessen werden kann, iia Nieder- 
wasser herrscht hei niederetn W asserstande zwar die nuttlere (Jesi-hwindig- 
keit 0,7—0,8 Meter, aber aucl» hier ist die Stronunig am l'fer selir viel 
langsamw höchstens 0,2—0,3 Meter. Die (lesch windigkeit in den Kanfilen 
«rurde durch einige Messungen dagegen zu 0,35—0,8 Meter beetimmL 

Da nach t. Pettonkofer Ablagenmgen eintreten« sowie die Geschwiu» 
digkeit der Kanfile grosser ist ais die des Flusses, so erseheinen die von 
uns konstatirten Schlammansammlungen selbstverstAndlich. Dieselben 
haben sdion öfters sni Baggerungen gezwungen. 

Durch das Augeführte ist einwandfrei bewiesen, dass die gesammten 
Sielwasser Würsbuigs die Zusammensetsung und die sinnfilligen Eigen- 
Schäften des Mainwassers in keiner merklichen Weise verttndem, selbet 
beim niedrigsten Mainwasserstand. Es ist aber femer gezeigt, dass der 
j>rojektirto Sammelkanal, der das Schmutzwasser in die Huuptsfrömung 
des Flusses bringen wird, durchaus nothwendig ist, um die \'erschhunmung 
der Ufer und eine Reihe daraus entspringender Unzutifiglichkeiten zu be- 
seitigen. 
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Das städtische Gaswerk. 

Von 

Christian Leininger, 

Onirarluioip«kt«r. 

Nachdem seit dem Jalire 1840 der Wunaeh« eine Gasbeleuchtung zu 
bedtcen, die Stadt zu mannigfaclien anfangs stets ergebnisslosen Unter- 
handlungen geführt, kam endlich im Juni 18ä3 mit der Firma L. A. 
Riedinger in Augf>burg ein Vertrag zum Abecliluss, wonach Holzgas nach 
V. Pottcnkofer s Patent hergestellt werden sollte. Im Juni 1855 wurde auf 
dem Gebiete der ehemaligen (iullenniühle uimI eines danebengilcgenen 
gössen Gartens, mu nonlostlit lu ii Kiide der Stadl al)er noeli innerliaU» der 
Festungswerke ein (iebäude fertig gestellt, das gleichzeitig das Gas- und 
Wasserwerk aufnahm. 

Die wesentlichen Bestandtheile <le.s (Jsiswerks waren: 5 Oefen (anfangs 
nur 2 luisj^ehant) mit je }\ eisernen Retorten, 200' Kohrenkondensation (zum 
Kühlen diente Hiessenries liaehwasser), ein Servihher von 8' Durchschnitt 
und 70" Inhalt, zwei Wasilier mit einem WjiMserverl raiu Ii von ISO ' 
]»ro Taj;, zwei Kxhaustoreii nach dem i'ri)r/i]» der nrehini» di^c In n Si hrauhe, 
vier Heini«jrer ntit ")00 OherHriclie mit lt* 1' *-< li(< m izrpuivertem Kalk 
auf Ili'iid* 11 vi i'-i hen zur AV)sorjtli<»u der reicliiii lHU Kohlensäure (20 l)is 
2r>" I' im iioiigas), ein Stations|;asmesser. l\egulator, Piietemeter und endlich 
zwei ( iasheliälter ZU je it200" Inhalt. Im Hole waren zwei Hallen, eine für 
jxrosse Vorrütlie an «reHj)allenem Holz, eine für die jrewoiinriic Holzkohle. 
Dan vorgetrocknete Holz wurde in die rotiiglülieud gemuehten lietorteu 
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jiofüllt iiiul darin in 1 — VU Sul. vergast; die Ijeuebtkraft «los oihaltonon (Jasses 
ü])ertraf bedeuteml die vi)r»re«f*l!riehoiio von Ii' Stonrinkoraeu bei einem 
Verbrauch von ä l»;iy( ri^elicn Kuliikl'uss (»ro 8lun<l(\ 

Im ersten .Inlirc iK s 15. triebes (18.">5) wun-n 47ü StraKsrnliitcriK U nn«l 
1.'>1M) Privoltiaiiitiien 7,u speisen, 1860 war die Abgal>e auf 13 Millium ir' 
zum rn i<c von (i Gulden \tm KHMl", 18*35 auf 22 Millionen, 1870 tuil l's Mil- 
lionen gestiegen, und der Gaspreia dabei nlhiuililicli anf 4* ? (luMt u pro 
1000" horab);esety.t. Um diese grösseren Gitsniengin iieleru /,u können, 
waren allmählich alle Oeteu ausgebaut und noch 3 weitere mit ;*> Thon- 
retorten angelegt worden ; die früheren Exhaustoren wurden durch 2 .Scliiele'schc 
Ventilatorexhauätoreu ersetzt, die lieinigungsniaächinen vermehrt und ein 
neuer Gflsbebftlter von 64000" ▼<» L. A. Riedinger angeschafft 

Diese Erweiterungen und Verbeeserungen vermochten aber nidit auf 
die Dauer den Ansprüchen der aufblühenden Stadt m genügun. Da auch 
das Wasserwerk vergrösserungsbedürfiig war, so wurde das alte gemein- 
same Gebäude ssu Idein und mne Neuanlage eines Gaswerkes nothwendig; 
dasselbe sollte vor die Stadt verlegt und in der Nähe der Bahn erbaut 
w^en, um die Materialien direkt su- und abführeu m kiJnnen. Bei der 
.Steigerung der Holzpreise und den Fortschritten auf dem Gebiete der 
Steinkohlengasbereitung wandte man sich auch in Würsburg dem Kohlen- 
gas zu, man vermied dabei auch die mühsame, Arbeiter und Umgebung 
belästigende Kalkreinigung. 

Das neue Gaswerk, erbaut nach dem Entwürfe des Herrn Ingenieurs 
Hergenrüther am Fusse des Sieinbergs jensdts der Bahnlinie, aber mit ihr 
durch einen eigenen Schienenstrang verbunden, wurde im September 1875 
eröffnet. £e bestand die neue Anlage aus: <lem Retortenhause mit 8 Oefon 
zu <) HetoKen, dem Kesselhause mit 2 Dampfkesseln, dem Kcinigungshausc 
mit 4 Luftkondensatoren und 2 Wax In m 2 I)anj|>fslrahlexhaustoren von 
Körtig mit einen Wasdier zur nachlolgewlor Külilung, 0 KeinigungH- 
käston für Eiaeiimaäso, einem grossen R<>generationsraum, einem .Stuüons- 
gasmesser und den niUhigen rntersuehungsappaniten. Das Werk besass 
2 Gasometer, einen aus dem alten Werk mit 1500 cbm, einen neuen von 
2400 cbm. 

Milte der 70or Jalire betrug die l*ro«luktiüu l»ü4tJ0cbni, der Gaspreis 
27,5 rfg. 

Allmiihlich linl>' ii .nicli im neufu Werk bf.lt (iteiuk' \'ergrössenmg»'n 
und V'erbeätierun^cn stuttgeluudeü. ü Ruätülcn wurden iu Genemtoröfen 
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mit je 7 Ketortcn uing*'buui uml 1 neue (fcnemtorufen mit je 'J Kctortcu 
an die Ofeiircilie angebaut Der eine Was<*her wurde als Jalousiescrubbor 
mit Ivippbuber eingerichtet und nodi ein Kolonnensorabber au^estellt, 
bdde Sorabber werden mit AmmonialcwiMser bespQli Ein neuer Gaso- 
meter von 83000 cbm und 2 weitere Damfkfkeesel kamen binssu. Statt 
Ruhrkoblen werden jetst Saarkohlen (120000 Ztr.) und etwas bdhmische 
Plattenkohlen (9000 Ztr.) verarbeitei Der Gasverbranch betrug 1885 
1145000 cbm; heute 1982000 cbm, es brennen jetxi 822 Flammen in 
Laternen (692 halb-, 230 guncnfichtig), 15845 Frivatflammen ; 45 Gas- 
motoren stehen in Betrieb, 1426 Gasmesser sind aufgestellt. Die Lftnge der 
Rohrleitung betifigt 44 Kilometer, der Gaspreis ist für Private auf 20 Pfg. 
für BeleuchtungBgas und auf 15 Pfg. f(n- Motoren und Heijsgas festigesetst 
Zur Bedienung der öffentlichen Heleuchtung sind 19 AnxÜnder und SLaternen- 
putser unter 1 Aufseher Üitttig. 

Das Gas entblllt gegenwärtig etwa 6- 8**i'ü Kohlenoxytl; i'in gewöhn- 
lieher Scrhuittbrenner liefert bei einem stüudlicheu Verbrauch von Itiü 
Litern 17 — 20 Kerzen flelligkeit. 

Seit 1. Jnli If^Ol ist der ('cntralbahnhof (loktrisrli iH-lrncbtet, 
n grössere I'rivatjj;(srh;il'lr hrsit/cn cljciiliills rlcktrisK-hes Liclit. Als ivraft-^ 
quellen <lienen, <lu «ler Main hierzu wenig geeignet ist, theils Danijifmasrlnnen, 
theils (Jasinotoren. Eine stitdti.sohe Konunisniun i^t g^'genwfirtig mit Vor- 
arbeiten L\ix Einführung ulektriHcher Beleuelilung in der ^tadt In'i^^i-haftigt. 
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Volksscliuleii: 

Entwickelung, Frequenz» Kosten» Scliulbattten. 

Von 

Dr. Julius Röder, 

kci. D»zkrksant itr Stadt WQnitaiK. 

Die ältesten Volksschulen waren kirehliohe Einriehtungt^i ; es be- 
standen daliier 4 Stiftsachulen (Dom, Kollegiatstifl Haug, Neuniflnster und 
St. BurkAnl), an weldien der Unterricht von Oeistlictieu (Scholasteni) er* 
theilt wurde. Die Stifte waren zam Unterhalt dw Schulen verpflichtet und 
hierfür eigens dotirt (Scholastorienfonds). Erst allmählich traten an die ^Stelle 
der Sdiolaster besoldete Lehrer, wddie ihren Gehalt tbeils in Geld, theils 
in Naturalien bexogeiu Einen wesentlichen Aufschwung nahm das Volks- 
Schulwesen unter der weisen Regierung der Fürslbiscböfe Adam Friedridi 
von Seinsfaemi (1765—1779) und rianx Ludwig von Erthal (1779—1795), 
vor allem diittsh Gründung des Seliullehivi-seinimirs daliier im Jnhre 1771, 
durch iOrrichtung eigener Mädeljciis* luileii, AhselmlVuiig der I'rivat- und 
Wiiikrlsdiulen, Errichtung von Knaiien- und Miiilflicnschulon in jedem 
SUultvierlel u. s. w. Namentlieh nahm der Kanonikus und l*rol"esMor der 
Tlu'ologie, Franz ( )bertliür - iJründerdes um das Kortlnidungaschuhv« si n der 
Stadt so Hehr verdienten |H)lytet hnisehen (kiulralvereinx dahier — nn Hebung 
und Fiirdennig des Schulwesens hervorragenden Antheil. Am Anfange 
dieses Jahrhunderts (Hoi-sch 4<) in der Toj)ogra|>hie der Stadt Würzhurg. 
Arnstadt und Rudolstadt 1H05) zählte die St^idt sechs Sc hulen für Knaben 
und seclis äcbulea für Mädchuu; jede Kuabeuschule hatte mtti iiebrer. 
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von tleiicn der eine die Anlnii;j:r <lrr ilculsi:htn Sjinichc. ilit> ersten lieli- 
gioiishe^riffe, Scltreib- iniil liecliucukuiule, sowie ( iischidiU^ uiul Knlho- 
selircihung, der andere ausser den bezeiehneten (le^enstÄndeu iiueh die 
lateinische Sprache lehrte. Wer sieh dem (.lewerhcsUiude widmete, erhielt 
hier seine ganze Bildung, die anderen traten von hier aus ans Gymnamuui 
über, welches damals die Zeit von sieben Jahren in Anspruch nahm. Durch 
die Sftkularisatiou 1803 wurden die geistlichen Stifte aufgelöst und deren 
V^ermögen vom Staate eingen^n (auch die Scholasterienfonds). Aus den 
Jahren 1800/10 finden meh noch Rechnungen fiher erhobenee Schulgeld vor, 
es wurden damals von 760 Kindern vierteljährlich je 24 Kreuzer erhoben 
und der Unterricht wurde von sieben Lehrern und neun Ijehrerinnen ertheilt. 

QemSss Allerh. Verordnung vom 32. Mttni 1881 besteht dahier eine 
die Angelegenheiten de» Scliulwesens Idtende Ijokalschulkcmiraission, wel- 
dior der erste Bürf^ermeister als VorisUuid. der mngistr. Sebulreferenl, die 
Pfarrer der Stadt, Abgeordnete des Mafj;istrat« und der Lehrer als Mit- 
glieder angeboren. Ausserdem bestellt für jeden Sebulsprengel eine U>kal- 
schulin8|H'ktii)n, gebildet aus den Pfarrern. MitgMcdem des Magistrats und 
einigen Disiriksvorstebern zum Vollzüge der Schulgesetze gegenüber den 
£ltern .sebulptliebtiger Kinder. 

Im Jahre 1H37;38 (.Job. (Jg. Stark. I'ebersiebt der ICleniontürsebulen 
und des LoIik t 1\ rsf»nnl< voti l ntertranken. Würzburg 18.^H) be.standen 
dabier im I. Distrikt 2 Knaben-, 2 Mildebens<bnlen und 1 gomisebte; ifn 
II. und III. Di.strikt ;J Knaben-, » MädiliLUxlnilcn, daiuntcf 4 im Trsu- 
iiuerkloster; im !\'. und V. I)istrikt je '2 KiialK n uinl 2 M.ideheti.schulen. 
au.H.serdem luwh 2 piule-stantisdie Hi-hulen; im ( iauzeii .'»oiuith (abgeseben von 
der Waiseidiaus-sehule) 23 8cbuleu mit lG7ü Schulkindern und einem jilbr- 
lichuu Aufwände ffir Besoldung in der lUihe von 8173 fl. oder UUOO Mk. 

Bis xum Jahre 18^ hatte für jeden der sechs Schulsprengel, welche 
entsprechend den Pfarreien abgeteilt waren, mie eigene Kasse bestanden; 
dieee wurden nun »u einer für alle Schulen gemeinsamen Kasse „der 
Lokalachulkasse*' unter Verwaltung eines bürgerlichen Magjstratsratlies 
vereinigt. Diese Kasse, gehildet durch einige Sustentationcn aus der Kgl. 
Staalskosse, aus milden Stiftungen und einem Einnahmeantlieil an dem 
Korn- und Weixenmehhiceis, bestreitet alle Ausgehen für Schulbedflrfnisse 
(abgesehen von Schulhausneubauten}, selbstverständlich unter einer be- 
trächtlichen Zu Schusslei 8 tuug seitens der Stadtkflmmerei (im Jahre 
1801 betrug dieselbe 20S} 168,26 Mk.). Seit dem Jahre 1862, nachdem durch 
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(las ScluiUlotntio!mfX(>»Jct7. vom 10, Novciiihor IHOI die Scliulon als (u'mc'inde- 
juistaltoii erklärt und die politisclu ii ( ii im indeti zu (ienMi Untfrhult ver- 
pllitlitrt waren, fiel dor bis dahin vom Kreise jitlirlich geleislcle Zuseliu?^« 
in der Höhe von 2tH)0 Ii. weg. Ihn diesen Auslall -au defken, wurde lJ?(j4 
auf Anregtnig der Kgl. Regierung eine L<» kalöf h ii 1 fou d.ska.s«o ireirrün- 
det, d. h. es wurden jftlirlieh l(KK) fl. = 1750 Mk. aus dem Ihtra«,-!' des 
Melilaceises adnms-^iii, um aus diesem Kondc einstir.als die SvliuiljLdürf- 
nbso zu bestreiten. Xuchdem jedoeli dieser Fond bei seiner Geringfügig- 
keit (der Aufwand für Schulzwecke wächst all] fthr lieh um «ne viel 
highere Summe, als die Zinsen Jenes Fonds zur Zeit betragen) seinen Zweck 
in absehbarer Zeit voraussichtlich nie zu erfüllen vermag, wurde er 1892 
au^g^oben und dessen Vermögen, ca. 130000 Mk., als Stanunverraügens- 
antheil der Stadtkfimmerei überwiesen, da genannte Kasse ohnehin die 
gosammten Schulbedürfnisse zu bestreiten hat 

Seit dem Jahre 1871 wird in hiesiger Stadt kein Schulgeld 
melir erhoben (auch das bis dahin übliche Kehr- und Tintengeld kam in 
Wegfall). 

IJntrnii 21. August dt\-isell)en Jahres wurde <ler Stadtgenieindc in An- 
erkennung direr Leistungen auf dem (Jebiete <les vSebulwesens das Ke» lil 
zur PrÄsontfttion Seitens der Kgl. Stnats-Regierung eingeräumt. 

^Valin nd Kndi« l.S.s2 lun-lt in fünf Klas.sen gleiehzeitig Sehüler mehrerer 
Jidiririiuge unturrichtut wurden, ist dies juUt nur uueli iu einer Klus^e 
der Kall. 

Ks ist der Unterrieht an den katholi.sehen Knaben-, sowie an den 
l»rfilt <tnnfi«chen Knaben- und Mädehensehulen aus.seldie.ssheh Lehrern über- 
lr:im u, währen«! an den katholisehen .Mädehensclnden auswehliesslich Lehre- 
riiuuu wirken. In vii-r im rr-nlirierkloster imtergebraehten Mädchen- 
schulen erliieileii Klosiei flauen den vui i;e.schriebenen Unterri« hl. 

lOs bestehen zur Zeit 117 Sehulabtheilungon und ist diis Anwachsen 
der Sebülerzahl, des l^ehr|M'rs<)nals. der Koateti, sowio der Hcbulrfiume aus 
uaeli3leheiider Tabelle eraiehtlicli: 
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So liüijre noch in städtiscliom Resitzc iH'fiiulliclio (ioMiKlo ziir X'cr 
fügini)^ staiulcn. rlio i^.uv/. ndvr tlirüwiso für Sclinl/Avecke a(lii[>titt uciiK n 
konnten, suclile man koaL^\nv\\<j:c ScluilluiusncnlKuni'n /u nni^^flu'ii, »loch 
wuivlrn s(*it 'Ipoi Jfiltro 1*^81 «liri uvuv ScUulluiuser j;rliaut uiul der Ihiw 
viiws vierten (lür liioinhiihl) winl vorlxTeitet. Zum Zwt i ki- «U-r oinlii'it- 
liehoii fäU-lunännisch-Ui iiaisc'lu'n Lcitunj^ um! Bfuul.sii lili^aui;,'^ «It-s ^e- 
jsanuiitcn Volk.sscliulwson.s dor Stadt wird mit Bi'giiui di's lUH-iisten Sc-liul- 
jaliri's ein stiidtiscluT Sehiilrath aufgestellt werden, 

Aus'-cr <lt n W'erkUxgsschulen hcsteluMi !iocli For tbil «1 u n i:^-^- cli u i < n 
für Knalwn unter fyeitimg des polytcclmisrlu n \'i'i( i)i>, für uclclie die 
Sliult einen jjilirlidn'ii Zuf*chus8 von 500U Maik K isirt iiu<! 11» l''i>rtttildunefs- 
.seliulen für MiitJeluMi (gegenwärtig 1041 an der Zalil|. an-s» rdeui iisl eint* 
isnielitisclie Schule mit gegeuwurtig 143 Kindern voilmuilen und ferner 
sind noch zwei Knabenhorte uud ein Mädchenhurt, sowie fünf Kiiuler- 
bewahranstalton thätig. 

Der rntfrrieht in wciMiehon IT a n d a i li ei t «• ii . seit 1B70 in den 
\"olk?jp( liult'ii obligatorisch, wurde l.s77 n<'n <>i- ^ a n i si i- 1 , 'h'v uliligatorisehe 
Turnunterricht für y.ehn- bis dreizehnjaiirige Knuluii seit 1872 lie 
f^teheiid, wurde amli für <lie übrigen Kufiben und NI;iilrli< n eingeführt, 
sobalti die entspret liemleii iviiume geschfttVen waren (iui III. Sprengel 1H81, 
im 1. 18K2, im II. lH>a). 

(fchalt.sregulative win-'l^n erlassen 1^70, 1H74 un<l 1S7K; im 
.luhre 1HJ47 wurde ein Wohnung>>gel<lzus<'hus.s zugebilligt und im Juliru 1888 
die rcn.siouäbezüge der Wittwen imd Wat.sen der lx.'hrer eiliölit. 

Durch das Schulstutut vom Jahre 187H wunlen die Sdmlver- 
hältnisse in umfas.sender Weise geregelt, im Jalire 1888 erfuhr ti^r ImIiv- 
plait eine Revision und Verbesserung. 



Um Wiederhulungen zu vernu iden, soll nur da.s llaugerstdi u 1- 
haus als das neueste und als das zur Ztit am hosten eingerichtete bau 
lieh näher beschrieben werden. 
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Das Haugerschulhaus. 

(Bahnhofstrasse No. 

Au( tiruixlltigc der von <li>r StodlbauiuspeküoD im NovcmbiT 1888 vcröfiVntliohtpn Kanhe^ichreibaag, 

Das Haugerschulhaus wurde durch die Stadtbauinspektion in den Jahren 
1887/88 erbaut im Garten dee ehemaligen Taubatummeninstituts unter Hinzu- 
ziehung eines Theiles dee Bleichrasens des städtischen Wasserverks. Schul- 
haua und Turnhalle stehen in ihrer Längsrichtung von Nord nach Süd und 
haben ungeaehmälertes direktes Licht. Auf der Westseite befindet sieh ein 
mit Häumeti bepflanzter Spielplatz, nuf der Ostscite ein solcher ohne Bftume; 
beide Plfttse haben zusammen einen Flächeninhalt von 1380 qm. 

Das Schulgebäude ist 31 m lang und 18 m breit Da in 1,4 m 
Tiefe der lehmbaltige Boden stark durchfeuchtet war, wurden zum Schutze 
g^en Feuchtigkeit die nOtbigen Vorkehrungen getroffen. Die Kalkstein- 
Fundamente, in der Tiefe von 4 m auf Wellenkalk aufgesetzt, wurden 
mit hydraulischem Mörtel bis auf 0,5 m unter dem Kussboden des Sou- 
terrain?; aufgeführt, abgeglichen und dann mit einer 0,02 m hohen Aa- 
phaltscl lichte abgedeckt. Ferner wurde von 0,5 ra unter bis 0,8 m über 
Souterrainfuftsboden das Kalksteiinnauerwerk mit Portlandcemeiitraürtel 
im«l Weisskai kzusatx aufgeführt und um das gnnzo Schulhaus längs der 
('mra-ssungsinauer ein 1 m tiefer und ni breiter Kanal mit Luft- 

dnrchzug geführt und die n.lchste Umgebung des Hauses in l?roito von O.HOm 
überpHastert. um das Regenwasser nLscb :i!>'/n1t'ttf'n. SÄniiniliclu' Hni!t iilla( lu»n 
des yonterrains wurden mit einer 0,l.ö m hohen Stajupf-Hetonseliielit«' isolirt. 

Die übrige Umfassung <les Souterrains wurde in Kalkbruehstein mit 
gewühnlichciu Mörtil ausgeführt,, die Zwischenwände in Sandbruchsteiu. 

Die Hausteine des Souterrains sind Randersackerer Kalksteine, jene 
der drei iitockwerke rother Buntsandstein von Uolzkirchen. 

Die Uinfassungs- und Zwischenmauern Über Sockel sind gewöhn- 
licher Backstehlbau, die Facadenflächen zeigen Spritehewurf. 

Zur Bedachung wurden rothe Patentlalzziegel von Ludowici in 
Ludwigshafen verwendet Das Dach selbst ist mit SchneeCallgitter und 
BHtzableitung versehen. 

Die Fundamente der 22 m langen und 17 m breiten Tnrn halle 
wurden ähnlieh wie das IIau|)tgebäude gegen Feuchtigkeit gesehüUit. 



Digitized by Google 



VttlkHclittIcu: Kotwieicetntig, Frequenz. Kotten, Sefatilbiiuteii. 



213 



A. ächulhaufl. 

1. Das Souterrain mit lichter Höhe von 3,10 m enthQlt auf der 

Vnnlei^eite rechts und links je eine Wohnung mit drei Zininiem mit 
CM'enbeheizung und Kiulio. Auf der IJückseite fitiden sirh \'ürriitliskeller, 
Waschküche, Aborte. Htii i:» ulmus und die ►xiiülerbadean>!talt. Durdi die 
lAugsniitte der (iebäude zieht sich ein 1,80 m breiter (Jung, zwischen 
diesem vnul den Wohnungen liegt der 2^ m ticfü Kaum für die CentiuJ- 
luftheizung. 

2. Das Parterre mit 4,20 lichter Höhe enthält Bibliothek- und 
Konl'erenzzinnner und zwei .S<-hul«ile auf der Westseite, auf der Ostseite 
jswei weitere Hchulside. die gewölbten Aborte und das Sticgonhaus. Die 
Laugsniitte durchzieht der 2.') m breite Korriilor, welcher zugli-ieh uU 
Garderobe dient; an den Knden des Korridors befinden sich Wasserbecken 
mit 'J'rinkl)echern und die Regenschinnstiinder. Die Stuten des Treppen- 
hiuises sind von <iranit, die Knssbr»de!i aller Siilr bt stehen aus eichenen 
RienH-n mit Nutbcn m)d FTii iibnl/.h dern aiil iJlindböden von weichem 
Holzi'. Die Knn idoi e sind mit rotheu geschliffenen Öttudst4.'inplatten belegt, 
die Aborte sind ;i-|ifialtirt. 

Die D< ( kf wild durch die (n balklage gebihii !, wi Irin /ur Vernieidnni; 
von Sehwiiiguu^H 11 mit kreu/.weiser Htückung, mit .Slrohlelnuverstrich und 
SandauifQUung vergehen ist. 

Dh} Wandecken sind mit Holzleisten vorkleidet, die Feusterbrüi»tungen 
mit Lanibris ausgefüttert; sfimmllidie Wände auf 1,2U m Höhe mit ver- 
längertem Portlaudccmentmdrtel verputzt« 

Die Fenster der Schulsäle sind mit doppelten Kittfalzeu und doppelten 
Scheiben verschen; durch di«to Methode wird bei Vomieidung der höheren 
Kosten ffir Winterfenster doch deren Zweck erreicht: Verhütung starker 
Abkühlung, des Anlaufens und Gefrierens. 

3. I. und II. Stock. Die lichte Höhe beträgt gleichfalls 4,20 m; 
die Räume sind ebenso wie im Parterre angeordnet, nur tritt an Stelle 
des Hauseingangs und des Bibliothek- und Konferenzzimmers im I. und 
IL Stock je ein Schnlsaal. 

4. Auf dem Speicher befinden sich ausser den Wasserreservoirs die 
sämmtUdien LuftabzugsschBchte, welche 1,6 m über dem Dachboden endend, 
durch eine grosse offene Laterne in der Firstniittc die verdor- 
bene Luft aus den Schulsttleu ins Freie abgcbeu. 
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B. Die Turnhalle, 
ein;iescliossi^, entliält auf «ler Südseite ili n Keller mit df-jn ( 'eutralliil'ilu iz- 
apiiiirnt im (»escliosse ^Wifit den eifj:eiillielieii l'unij-aul, ein iiertttlic- uud 
(.ianleiulic/.iuuuer, \Va.sserbeeken, l'issüir uiul jUjoitrauin. 

Der I<\isi!builen liegt hohl uud besteht aus mehrfoch unteratutastea 
Uuterzügen, der Balkeulagc uud dem eigentlicheD Fnasboden, welcher 
fthnlich wie in den Schukäleu hergestellt iid. 

Beheizung und Ventilation. 

Das odaptirte Sanderschulhaus (1872—1873), das neue protestantisclio 
Hduilhaus am Durohbruche der Münzgasae (1884) und swd Säle und die 

Turnhalle im Pleichor Sehulhausie (1882) waren mit Einrichtung für Central- 
liiltlieixung versehen worden. Seit 188G wurden die Heizungs- und Yen- 
tUationsotimchtungcn attmmtlieher Schulen alljährlich von dem SUuU- 
baua.SMi}<tenten Barthel und Iti<:(jiieur Sturm, sowie von dem lierieht- 
erstatter gemeinsam einer Kont rolle unterzogen und auf Grund der- 
selben eine Reibe von Verbe.ssenni^eii l)eantrn£rt tind deren Ausführung 
vom Stadtma^istrate in bereitwilliu>ier Weise angeordnet. Gelegentlieh 
die^ier Komntlle wurden regeliiuLsjiige I'm (ilniehuiugen über Feuehtigkeits- 
gebalt «1er Luit in deti Sehulrilumen, ilbei- l'.riieuertmg der Luft, sowie 
über deren Kulileii-aiiregehalt nn<re«tellt. In dem neueibauteii liurkarder 
Sebulbause (1881) kuunte die Ctiitiullu i/.ung nicht durchgeführt werden, weil 
di<' Kellerrilurne, in denen die Heizapparate Aufstelluug biitten finden tnüssen, 
der Ucberj;chwümunmt;>^gefahr auägcsetzt sind. In allen Schulrflunien, in 
weldien Cmtralheizung aus baulidien Gründen nidii eiugei lehtci werden 
koimie, sind VentUationsmantelOfen (anfangs von Reinhardt, später von 
£. Stunn dahier bezogen) aufgestellt und Kauttle zur Abführung der ver- 
dorbenen fjuft angebracht. 

Nachdem die gegen die älteren Luftlicieungsoinrichtungen dahier, 
wie auch iu anderen Stödten laut gewordenen Klagen als begründet be- 
funden waren, stellte man sich die Aufgabe, den zu Tage getreten«! 
Missständen nach Kräften abzuhelfen. 

Indljesoudere wurde der nicht selten beobaditetcn Ueberfaeizung er- 
folgreich begegnet durch Einrichtung der Mischklappen (1886), welche 
die Zuführung kalter Luft durch die Heizkanäle gestatten und eine Luft- 
enu'uenmg ernH'^glielieu, aucb dann, wenn die Normaltemperatur 
im Schulsaalc schon erreicht ist. Dass die Einfachheit des Be. 
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tri che 8, welehe flie f iiifthei/Aing Vuslier für .Sclmlzweckf In^sondcrs 
empfelilcn^w crdi i i^rlirini ii Hess, hionhirch in nm-htliriliifcr Weis»' ver- 
mindert werde, eine ße i'ü r cli t un , die im Frankiurtn >;iiiiiat>lK'ri<"lite 
vom Jahre 188(i Ausdruck fand, hat s.icli dahier als nirhl hej^ründet er- 
wiesen. Tm (iei;eiitlieile — das Lehrpersonal hat sich wit rhult gerade 
über die E i n f ;i ( h heit dieser Regulirung, welche vom Stludsaale aus 
erfolgt, lail äuss erster Befried i i^uug ausgesprochen. Das Hestrehen 
nach fortschreitender Verbessenmg ilürfte zitYermässigen Au.sdruck finden, 
£. B. durch Angubo über die wacbseuden GrösseuverhültnisHe der Durch- 
mesBer dw Kanttle för abrafuhrende Luft. 

Die Grösse derselben beträgt: 

im Sanderschulhause in der proi. in der Haugorsdiole 

(Maus) Schule 
(1872) (1884) (1888) 

Parterre 730 qcm 780 qcm 1370 qcm 

I.Stock 780 „ 900 „ 1600 „ 

n. Stock 900 1300 „ im u 

Auch die Grösse der Luftheisuugs-Caloriferen war bei den 
filteren Einrichtungen oft ungenügend. 

Für das Hauf^r Schulhaus wurden 2ur Boheixung der 14 Schulsäle, clcs 
Bibliothek- und Koufercuzzinuners, sowie der 3 Korridore 4 CtUoriferen 
von je H5 «jcm ncizfliiche in 4 gemauerten Kanunern aufgestellt (Aborte 
und BiuleanstHlt haben Eiuvelheizung). Die Coloriferen sind aus guss- 
etsernen Rohren suBanunengeset/,t dir an den vom Feuer berührten StoUeu 
mit flumiotte ansgeinatiert sind; ilurdi diese Kolu'e ziehen die Feucrgjiae. 
Die Dichtungsflau'^i Im iiHächen der Rohrstöf-se sind durch Ilobelmasi-hinen 
imd auf Drehbilnken glatt abgearbeitet, schlies.sen genau und werden diuch 
Sclinitdii t! zusanuuengehalten ; ausserdem ist das ganze geschlossene Rohr- 
system ;iul" Holh'ti gcl!iir<>rt d<>r nn^ihiiidcrt^'n Bcwr^uuL; wegen mid tritt 
ein Kruliihen *><lrr radieiitwcidrii iK r tin/rlinn 'l'lieile <leb Apparates 
nicht ein. wie die intensiven Probeiieixungen ergeben haben. 

Die 4 Feuerstellcn. je zwei nebeneinander liegend, durch eine Sclieifle- 
wand getreimt. sind von (iusseisen. nüt Chamntte ausgemauert und haben 
8chütHeuenmg, d. h. Schragrost nebst Rrui( li\ < r/.rhnuig. 

Die Feuergase gehen vom IVuerhcnl autwiirts durcli die eisernen 
Rolire hindurch und unterirdisch durch den Rauchkuual /.um Kamin; die 
eisernen Rohre werden warm, an diesen erwärmt sich tlie von aussen eiu- 
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geführte frischü Luit, wird hierbei spcuüiach leichter und strömt durch die 
Wotmluftlcanflle nacli oben in die Schulrftuine. Die Reinigung der Beixr 
röhre von Rus.s geschieht in eigenen Putekammem, die vom Frischluft* 
kanal und von den Heisskammem gftnslich getrennt sind. 

Die Zufahrung der frischen Luft erfolgt durch vier im Freien 
an den vier Ecken der Auseenseite des Schulhauses mündende Kanüle. 
Luftfilter aus zusammenklappbaren mit Gaa» fiberspannten Holzrahmen, 
welche zeitweise lierausgenommen und gereinigt werden, halten grdbere 
Staubtheilchen zurück. Ausserdem hat die I«ft vor ihrem Eintritt in die 
Heizkammer einen Wasserstaubregen zu possiren, durch den sie 
gewascht n und von etwa dem Filter entgangenen Staubtlioilclien befreit wird. 

Die Befeuchtung der Luft in der Heizkammer erfolgt dureh 
grosse liserne mit Wasser gefüllte Pfannen, welche auf den Heizrohren 
aufsitzen und mit Hehlitzen naeh unten vei-sehen sind, um der Luft niug- 
hellst grosse Benihrungsflskhen darzuhieten; über diesen rfaimen ist eine 
Wusse rbrausevor rieht ung aTicrehrarlit, um don V('rdmi«tnn<isetTf'kt 
noeli 7.U «teififM-n. Ans <]fr f leizkiiniinci' L^rlaiiLit (Vu- rrwiitinli' und lUiLCe- 
feuelitt'tc Luft »luich vfiiikate in tleii .Nhuieii» aus^csujirto mit rcnllaiid- 
eementiiiurtel glatt verputzte Kunülu iu die Öcbulriiuiae; sie münden 2 m 
über dem Fusslioden. 

Die lieguliruiig der Z i ni in e r tem [» e r a l u r erfolgt dureh 
das Lehr[»ersonul mittelst der Miscliklappen. 

Nach deren versdiiedenor Stellung (uul' warm, kalf, halbwurni} ge- 
langt meltr oder minder hoch temperirte Luft in die Schulrüume. 

Die Abxugskanäle für die verdorbene Luft, mit Regulirkla[>pen ver> 
sehen, beginnen direkt am Fussbodeu, immer mdglichst weit vom Lehrer 
und von den Kindern entfernt (iu der Ecke redits vom Katlieder von 
den Sehulbfink^ aus gesehen), weil ausserdem die mit 1— 2 m Geschwindig- 
keit per Sekunde abziehende Luft an dem Fusse als kühle Zugluft sich 
bemcricbar madit, audi dann wenn ta» z. B. nur um 1 Grad niederer 
temperirt ist als die Luft in Kopfhöhe. 

Ausserdem bestehen noeb regulirbare Abzugsöffnungen unmittelbar 
unter der Decke; aueli sind die oberen renstertlügel nnd die Oborliditer 
übrr siinnntlichen K hulsaalthüren zum Aufklapjieu eingerichtet zum Zwecke 
der Ventilation im Sointner. 

Die Krgehnissci der L'ntersuelumgcn in der Heizperiode ItiJJl— UiJ 
sind iu der Tabelie Seite 218 und 219 angegeben. 
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Die rillt TMuhuiip u auf Luitlrui liti^ki it wurden mit «K-in Auj^ust- 
fccliea i'svcliroim tt ! , j* lif auf Kohleusäurc nach der Luuge-Zuckemluri- 
schen MethcKk' Vdrüinoininuii 

Wi im1 o r h u 1 1 f Untei suclmugeii «1er in die Sc-hnlsüle zugefülu ten 
\v;uiii('ii Luit auf brenzlii hc Produkte seitens fler k|;l. UnU r.>ueliuu}:s!Uist!dt 
für Nahrung.s- und GenUhsniitUl ijinvuhl vvit.' .seitens des hygicuiselieu In- 
stituts duhicr haben vOllijf nof^atives Resultat ergeben. 

Als sehr günstig kauu bezeichnet werden die nifissige Höho der 
Temperatur der sugefQbrten warmen Luft, der geringe Unterschied 
in den beobachteten Temperaturen an der Decke, in Kopflidhe 
und am Fußboden, als durchweg günstig der gefundene Grad der 
Luftfeuchtigkeit, die ausgiebige Erneuerung der Luft und 
damit der geringe Gehalt derselben an Kohlensäure. 

Was die Beheizuugskosten sämratlicher Lokalitäten (incl. der 
Wannwasserbereitung für die Badeanstalt) und der Hausmeisterwohnung 
anlangt, so kostete die Bebeisung von 100 cbm Luftraum 1888—89 (1670 
Zentner Kohlen k 99 Ffg. und 16 Karren Hok ä 12 Mk. = 1855 Mk. 
für 5620 cbm Luftraum incl. Badeanstalt) pro Tag 20 Pfg., 1880 -90 pro Tag 
18 in Berücksichtigung der zu gleicher Zeit erzielten sehr 
ausgiebigen Ventilation gewiss ein gcoinger Aufwand. 

Aus den Jnbre lang fortgesetzten allerdings mühsamen und /.eit^ 
raubenden Beubaebtungen ging mit Sicherheit hervor, dass die den 
Ii 1 1 e r e n L u f t he i /. u n g s e i nr ich tu ngeii zugeschriebenen 
Mängel sich vermeiden lassen und duss eine den neueren Krfabr- 
ungcn ange])asstt' Kinriclitung, wie sie im gegel)enen Falle von dor 
Firma K. Sturm dabier geliefert \vur<le, selbst \veitgeben»len Anfor- 
derungen der Hygiene entspriebt und /-ugleieb auch der Zu- 
s 1 i mm u n g und des Beifalls des Lehr per soiiuls ver- 
sieb e r t sein darf. 

Die T a g e s 1> e I e u f b t U 11 L,^ <l<'r SelmUale eri«>1<j!;{ auf eim i K.iiiii- 
st'ite dureb 4 Fenster von je 2,2;') <|m, im < Jnuzen Minaeb von It.tM) qm 
(llasHäebe; ein Saal bat im Mittel öS (|m liodenfliicbe und gestaltet sieb 
daber das V'erbältniss zwiseben lludeu und (tlasHarhc wie (»,44 : 1 loler 
die Cil;i-~(l,ich<-' bctnigt ir)..')2" o der Hoden I hu hc. Das Liebt fiillt mhi der 
linken Seite auf die Bänke und ist überall ein «lirektes, d. h. alle Kinder 
können von ibren IMätzen aus das Firmament seben. 

Zur Abbaltung der Sonnenstrahlen dienen graue liuUvurbänge. 
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Resultate aus den Untersuchuxigen der Heis- und Ventilationsein- 
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44<* R. 

am 23. Febrmw 1802 

Temperatur = J; 0' R. 

Fenchtigkeitogcbalt ^ 85*r'« 

K"hli'ii«:Stirt"'ehalt *>,!!? ]i. M. 
Windrichtung - Nordont 



43« n. 

am 24. Pehrnar 1802 



Temperatur + K. 

Fcnehtifkeitq^alt =- SO".! 

KxhlenKiiurev'ehAlt ~ 0,42 j». M. 
Windrichtung — Nordoat 
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richtux^eii im neuen Hauger Schulhause in der Heisperiode 1891—02. 
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r>if' A Ii <> r t ii II 1 a 1^ f 11 1)i'liii(]cn »ich m;liis und links vom 'i'i'( ii|i('ti- 
liaitsr an lU r ( )-!>( iu des (icbäudes uiid sprüigeu mit diesem gegen deu 
Iluiiptiuiu um III v(»r. 

Auf jode Kiial)eiiklji?ä8e trifft ein AbortHtx und für die Knaben eines 
jeden Stiickuerk.s tiue ."> ui lange asphultirte Hiina mit ( ieruehsab.schluss 
und AI>laufrobr; die Wand ist auf 1,70 ni Höbe i rmt ntirt und wird alle 
ö Minuicij mit Wasser iHiic.sfU. Iki tkii iMudclii u lalku auf jede Klaf»)<o 
zwei Sitze. Die Ivlosets haben selbsUiudigc Spülung, die alle 10 Minuten 
erfolgt 

Sßhulbad. Bei einer neuen Sdiukmlage darf henttgen Tages aucb 
ciu Brausebad nidit fehlen. Ein solches findet eich im Souterraiu, aus 
zwei hellen Räumen bestehend, von denen der oine zum Aus- und Ankleiden, 
der andere zum Baden dient. 

Das warme Wasser wird durch einen (^'lindriscbcn Cirkulationsofcn 
gewonnen, über welchem ein Wasserreservoir aufgestellt ist, welches 2cbm 
fassen kann und durch Steig- und Fallrohr mit dem Ofen verbunden ist. 
Das Reservoir wird direkt von der städtischen Leitung gespeist^ hat Selbst- 
verschluss bei vollständiger Füllung, ein Ueberlaufrobr, eine Schwimm- 
vorrichtung für den Wasserstandsanzeiger im Badexhnmer und eine 0,088 m 
weite Rohrleitung zu den Brausen. In dieser befindet sich ein Mikrometer- 
halui und ein Rückschlaipsventil. Zur Regulirung der Temperatur des 
Bailewassers ist die städti.selie Wasserleitung an das Warmwasserrohr an- 
gesebl' n und ebenfalls mit einem Mikrometerbabn ven«ehen. Diese 
beiden Hähne ermö<rlieben beliebige Misehung von kaltem uiul warmem 
Wasser, wtUm nd das Hüeksehhigventil das Aufsteigen des kalten Wassers 
von iler Wasserleitung, welche unter einem Drucke von ca. ;J,ö Atmosphären 
steht, in das Warmwas.'jerndir zum F{e.<ervoir zu verhiuili'rn hat. 

Nach d< r \'rreini<rung der Hohre für Kalt- und Warmwasser sind 
eingeschaltet ein Tiiermometer, ein I'robirhahn mit Ablauf, ein Durchgangs- 
uud Abstellhabu .\n das Warmwasserrolir sind die n icr lirausen ange- 
sehlosseii, welelic nn Citu)%en oder mwh enizelu in 'riuiligkeit gesetzt wer- 
den kuiilirli. 

rnu ilialb der Brausen beiluden sich vier I^a<leschakn von 1,2 m 
Diiixlimesser un<l O.IH Höhe, aus starkem Zinkblccii mit llulzbodeu uial 
Wulst rändern netist Ablaufventilen. 

Der Boden des Baderaumes ist mit einem al»hebbaren Jjattenrost aus 
Eichenholz, der des V'orÄimmers mit Strohmuttcu ausgtlej^i, die Böden selbst 



Digitized by Google 



Volkmchalen: Enkwickelang, Freqneas. KoKlen, SobqllMuton. 221 

sind a.«{)]inltirt Eiti VoTifilatiouskamin dient »um Abzug der verdorbenen 
Luft und d« s NN usserdunstes. 

Beheizt wird dieser Hhuiti durch einen Sturm si luni V«'ntil;iti'iii.-j. 
niiinU'lofen , ikr in \'til>iniluiij^ mit dein Alt/,U!/sk;imin im liuderaum eine 
ausgiehi^je LufttrutuiiUu^ (cii. [\ mal pro Stunde) In'wirkt. 

Die Kosten der Kinriehluug, weltlio von der hitsi^ea Firuia J. N. 
Metzner geUetert wurden, betragen llüO Mk. für die eigentHehe iJadeein- 
riditung und 900 Mk. für bauliche Ausstattung imd Inventar, im Ganiien 
2000 Mk. Der Betrieb ist durch eine eigene Badeordnung und BetrielM. 
instruktion vom 16. November 1888 in iweckmftssigster Weise geregelt; iu 
zwei Wochen k&nn«i sftmmtliclie Kinder gebadet werden. 

r>er Waaeerverbmach für ein Kind betiftgt im Mittel i!0 Uter. 

Frequenz des Brausebades: 

Vom 81. Dei&ember 1888 bis 19. Juli 1889 wurden gebadet: 

2 070 Knaben und 1 174 Mädchen 
im Schuljahre 1889—90 4432 „ 22<*1 

Dazu kommen noch vom 
Knaben* und Mitdchen* 
hört, die im Vorderhause 

unteraebraeht sind „ „ 6ä4 „ 

im »Sliiilj ihre IHW— 91 „ „ 2<h4 

von den beiden Horten 4r»0 ,. Toi 

im (Janzen i;J4;VJ Knaben und 7 Müdehen. 

Ks \vir<l hierbei von jedt'm Zwange Hbiri-^ehen ; t'in reeht ^unstiger 
Kinflnss desl^tdens anf die Luit in den Sehulriiumen wird 
vom Lehr|»ersoii:ile sehr gerne konstatirt 

Die liiiu k ten für das Sehuhians ohne Baujtlatz 

h( trugt 11 103 mr. Mk. (18 Vi. 

hierzu Kusteu der liei/n im iehtung (jC88 ., 23 „ 

„ „ „ (uirt und WiLsserK'iLung 2391 „ 09 „ 

», „ „ Herstelluug der Schulliofe 27(54 „ 73 „ 

„ Badeanstalt 2000 ,,_ — 

Summa 117 7W Mk. 13 Pf. 
Das 8(?huIhAUs hat 574,0 qni ülierbaute Fltelie und 10056 cbm 
Inlialt (von der Kellersohlo bis zur Hauptgesimsofierknnte): 
es berechnet sich 1 qm überbaute FlAchc auf 205 Mk. — Pt. 

1 ebm Inhalt auf 11 » 72 „ 
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Die Baukosten fOr die Turnhalle (ohne Bauplatz) 

betragen fl0062 Mk. 82 Ff. 

hierzu die Koeton für die Heiieinrichtung 1 182 „ — „ 

„ „ „ „ Gas- und Waeserleitung 800 ^ — „ 

Summa 22044 Mk. 82 Pf. 
Bei 400 qm überbauter Flftche und 2679 cbm Inhalt (vom Terrain 
innen bis Deckengebälk Oberkante) berechnet sich 

1 qm überbaute Flfifihe auf 55 Mk. 09 Ff. 

1 cbm Inhalt auf 8 „ ^ » 

Das Inventar für die Schule kostete 9172 Mk. 47 Pf. 

„ . „ „ „ Turnhalle kostete 2005 „ — ,. 

Hierzu Baukosten des Schul hatises 117789 „ 13 „ 

„ „ der Turnhalle 22044 „ 8 2 ^ 

Summa 151011 Ikik. 42 Pf. 
Nachdem das Schulhaus 72 X 14 » 1008 Schulkinder zu fassen ver- 
mag, so treffen auf ein Kind rund 160 Mk. Bau- und Inveiitarkosten. 
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Die Universität und ihre Anstalten. 

Von 

R. V. Horstig, 

k. ÜBlfmiltlli-B«Mln*f ktüc. 

Ehrwürdig, wie das Alter d«r Stadt selbst, ist jenes der wissen- 
schaftlichen Bestrebungen in Würaburg. 

Bis xur Gründung des Bistimms in das achte Jahrhundert «urück 

verfolj^en wir litteraristhes Wirken am inittloren Maine DoDischuIen 
von Kuf bestanilon in der Episkopalhtiult , wohl sciion in dt»n frühesten 
Zeiten, sicher in den nttchstfolgenden Jahrhunderten wurden theologische 
Studien eifrig betriehen. 

Die Nachricht, schon Bisehof Berthold von Sternherg (1271—12^7) 
liahe (he (irün<hin»j: Hner hoiien Schule mit vier Fakultäten in meiner 
I l:iU|>t.stadt beabsiclitim, ist minil("-tpns unerwiesen zu nennen, ein l)edeut- 
sniues- Kn in^iiis? alu i hätte die mii das Jahr 1403 erfolgte erstmalige 
Krrit htuiii^ einer llochsehule für Wür/.burg werden sollen. Die 
von (teui iSiilter, Fürstbischof Johann von Hgloffstein eingerichtete hohe 
Schule, an welcher vorzugsweise Tb<'o!ogic, das kanoni.sche und bürgerlii-he 
Recht gelehrt weiden sollte, scheint in Kur/A-ni eine beträchtliche Anzahl 
UOrer herbeigezogen zu haben. Nicht genügend unabhängige Dotation 
der Schule jedoch, finansioUe und innere Schwierigkeiten dürften der 
Hauptanlaas des ui^ewühnliohen Missgeschickes sein, doss die Fakultäten 

1) Naeb W«g«le, OeMhiehto der UniveniUt Wllrabai<g. Wftnln^ 1888. 
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schon nach kaum zehnjährigem Bestellen begannen, gitnzHchein \\>rfallo 
entgegen zu gehen. 

Eine khiffende Liu-ko von KM) Jahren, wiilnvnd welelier die Studenten 
<les Hochstiflc.s ihre Ftelelirung voi-zugswci.se in Erfurt, Wien und Witten- 
berg, vielfach au<'h in Itahen, suchten, wo auch seit 148(> zu Perugia zwei 

Krei.stellen für im Kirchenrechte 
gründhch auszubildende Theo- 
logie-}StU(Urende der Würzhurger 
Diöze.se gi'stiftet waren, trennt 
den kurzen, ersten liestand von 
der zweiten (Jründung der 
Hochschule, welcher eine von 
Fürstbischof Krie<lrich von Wirs- 
berg zweinnil ins Leben gerufene 
rartikularscbulc (Lyeeum) vonui- 

Der Nachfolger <les genaiuiten 
l'^irstbischofs sollte den alten Be- 
strebungen der ISchalYung einer 
Universität, endlich eine dauer- 
gewährende Basis geben. 

.lulius Echter von Mes- 
pelbrunn, geboren 1545 und 
mit 2H Jahren Fürstbischof ge- 
wonicii, feierte am 2. Januar ir)H2 
mit (iepränge die Kundation 

der „Alma academia Wirce- 
Yiii. 1. 

üniven.itÄt^.Uu.U. - v\u Theil der Xonlf«;«de. burgensis", für welche er, wie 

für .sein Hochstift, während einer 
fast 44 jährigen Regierung, n>it nustloser Energie uml staatsmäunischer 
Klugheit alle lliiidernis.st» iR'.seitigenil , eine feste Ordnung der Dinge zu 
gnindcii vei-stinid. 

Als glänzende n«imstätte (Fig. 1, 2, 3), erbaute «1er hochsinnige 
Fürst dius bis beute seinem Zwecke dienenile Universitätsgebäu«le. 

Bald war di«' venu Kai.ser und Papste bestätigte imd mit allen 
Rechten und l*'reiheiten der ersten llochsebulen des In- und Auslandes 
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ftus^^cstatteU» Universiüit, welche einon nusschlicsslith katliolisehoii . theo- 
krutisehcn Charaktor trug, in voller Thiitigkcit bogi-iffen und schreibt 
Julius zu Anfang des Jahres 1087 selbst, dass in allen vier Fakultflten 
(„Universitius Herbipolensis qinituor constat partibus juxta facultates: theo- 
logiac, juris, medieinae et artium", erste Statuten 1587)*) taugliche und 
bewährte Professores dozirten. 

Zunftehst vorzugsweise für 
die Ausbildung des Klerus und 
tüchtiger Staatsbeamter be- 
stimmt, stand die Universität in 
zum Theile engstem Zusammen- 
hange mit anderen julianischen 
Stiftungen, dem coUegium St. 
Kiliani (Klerikal - Seminar) und 
.seminarium nobilium im Uni- 
versitätngcbäude, eollegium ma- 
rianum im Hofe „zum kleinen 
Fresser" , eollegium paupennn 
im Hofe „zum gro.ssen Fresser", 
endlich dem eollegium juridi- 
cum im l'faueidiofe. 

Als Behörden und Or- 
gane der hohen Schule nennt 
das erste vollständige Statut von 
1087/88 den jährlich gewählten 
Rekt<)r und eventuell fungiren- 
den Prorektor an der Spitze der UnivewItHRgtbaude — nofunsicht. 

eigentlich regierenden Stelle, 

<leiii ( 'onsilium (Senat), stehend, dann vier Dekane der Fakultäten und die 
von letzteren präsidirten Fakultäts-Consilien , einen Kanzler («ier jeweilige 
Dotnprobst) und eventuell Vizekanzler (auis dem Consil) zur feierliehen 
Frtheilung der Licenz des Magisleriums otler Doktorats, einen Notar (Syn- 
dicus) und den Pedell, indes der (^uilstor bischüllieher Beamter war. 

Während aus.«er dem Unterrichte in der theologi.^ichen un<l pliilo- 
»ophisehen Fakultät fast .sämmtliche obengenannte; Seminarien der Obsorge 




■ J Weitete, Ge»cliichte der Universtitäl Wttrzburg, Urkundcnbucb S. 15U. 
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des Jcsuitcnkollegiums anvertraut waren , wurden die beiden anderen 
Fakultäten selbständig gemaeht, die juristische, welche auch dem Juristen- 
hause vorstand, mit eigener Fundation bedacht und die medizinische mit 
gewissen Sti|iendien und Alimenten ausgestattet. 

Behon 7A\ dos- (Gründers, zugleich ersten Rektors, Lebzeiten war die 
Fi(([iu'ii7, (kr Iloihschule eine »anz beträchtliche; Schotten, Niederländer, 
Lothringer, OoHlerreieber, Poli n und andere Ausländer mehrten den leb- 
haften Andrang von Studircndeu. 



Die Hochschule kam mit kurzen Unterbrechungen — 1625 zur 
Zeit der Pest, sowie lf?3l — 8f) während \mr] nach der schwediscli-weininri- 
scheu Occupation — freilieh nicht olnu' tiefgehende Beeinträchtigung durch 
Kriegswirren ihren hohen Pfhditen nach. 

Viele der Fürstbischöfe schenkten ihr warmes Interesse. Mit 
Friedrich Karl von .Sclionborn s thutkräftiger Förderung und Neuor- 
ganisation der SchuliMi beginnt im ersten Drittel des vorifren .Irthrhunderts 
eine zweite- und dauernde Hlüthezeit der Universität, deren Selbständigkeit 
durch Zulügimg der Jurisdictio criniiaulis erliöht wurde*). Anselm Franz 
von Ingelheim nnd Karl Philipp von Greiffenklan reformirfen die 
univcrsitiiij litterarum, vorzüglich des letzteren Statutenerwciteniug mit ein-- 
geheudster Berücksicliti^img der jvnisiischen Fakultüt, auch seine Gründ- 
ung von Professuren für Experimentalphysik und für praktische Juris- 
prudenz (1750) ist zu ueuuen. Erwünschte fortgesetsste Belebung erhidt 
vor &Uem die medizinische FakuHftt durch Adam Friedrieh von Seins* 
heim (1755—77), weldi«r ausserdem eine Professur für Exegese schuf, an 
astronomisches ObservafxiKum erriditete und die Nenordnimg der Dosenten- 
Verhfiltnisse nach der 1773 erfolgten Aufhebung des Jesuitenordens voll- 
zog. Den Höhepunkt reformirender Thfttigkeit — auch in staatswurth- 
schaftlicher Hinsieht — erreichte Frans Ludwig von Erthal 1777—1795. 
Seine ^^Allgemeinen akademischen Statuten** von 1785 bewegen sieh wesent- 
lich auf dem Gehiete der Disziplin und Sittenpolizei. 1794 veranlasste er 
die endliche Loslösung des Gymnamums vom Verbände mit der Universität 
£r war es, weldier der Kant'schen Philosophie an seiner Hochschule 
dne Stätte bereitete. Frdere Gestaltung der philosophischen und theolo- 
gischen Fakultät, wirksame Mehrung der Lehrkräfte und Ffti^er der Juristen, 

1) Heffner und Beusi, WOnbnrg nnd ümgeboiig. Wnnbms 1858: 



^kjai^ .o i.y Google 



Die Uoivenität und ihre Anstalten. 



227 



ReMganisation fast aller Anstalten der medizinischen Fakultät, des bota- 
nische Instituts, Errichtung einer eigenen cbemisehen und einer geburts- 
hilflichen Professur, »nes Naturalienkabinetts sichern seiner Person neben 
Julius Echter ein stetes ehrendes Andenken. 

Hatte auch noch unter dem letzten Ffirstbisdiofe die juristische und 
medizinische Fakultät Vortbdle erfahren, die Gründung y<ni naturbistori- 
schen und KunstSammlun^n durdi Ankauf der ^nk'schen Erwerbungen 
statt^funden und das VeimOgen der Univerntät durch Zufügung des 
Je!«uUonfonds — freilich mit dessen Lasten — eine Mehrnng crfalireu, so 
geschah doch die Förderung <lurch die suecedirende kurbayerische 
Regierung mit weitaus erhöhter P>m ! -^^ie — Zahlreiclie txi^dcutsame Be- 
rufungen erfolgten, eifriges wissenticliaftliehes Wirken und nische Frequez- 
zunähme schienen die Zwecknulssigkeit der aussernrdditli« h durchgreifen^ 
den Refonnen in der Organisalionsnkte von 1803 zu bestätigen, als die 
„Restaurationsperiode" der Ilerrseliaft des Hauses Lothringen-Toskana 
(180Ü— 1H14) sehr bald schon den Neuerungen ein jähes Ende bereitete. 

»Seit Napoleons Sturz wieder unter der Aegide der Krone Bayern 
erliirlt <lie Universitjit 1817 eine korrigirende iiono Organisation sowie die 
riiicr H( lh«t;indicj«'n Korporation würdige Stellung und weitere fortgesetzte 
Fördtniii<jj. \'<ni 1822 an bij- ISTS liatto dieselbe eine weitere, die stsuits- 
wirthscluüUiche Fakultilt — seitilciu mit <ii r juristischen vereint — he 
sessen : 1S7H erloli^tc eine 'l'ln'ilunu ilfi- pliildsopliifjcben Fakultät in eine 
piiiloHopliisch- historische und eine naturwissenscluiftlich - maÜieniati«clio 
iSoktiou. 

Der inneren Entwickelung derjenigen Fakultäten, welche ihre 
Stätte im alleil ( !('li;iuili' l/eiuL-lleu, näln.^r /.u treten, vcibietet sclu>ii tler 
llauin und der im In- ih n selbständigen Instituten lunl unter diesen 
wieder den m e d i /, i n i sc h c u A n s t a 1 1 e n zugewendete Zweck dieses Aufsatzes 

Inzwischen hat die hiesige Hochschule, welche in ihrer Entwickelung 
stets bereit war, günstige Koujunklureu zu ihrem Vortheile zu benützen, 



») C. Hoffner u. Prof. D. Renss sagen in: „WBrxburg and seine Umgebung", WO«- 
bai^ 18.V2, liiiisiclitlicli der Dozenten an der UniverBitüt : „Die Ilociischule zühltc zu allrn Zciton 
„unter ihren Lehrern hochbi riihmtf Naini ii; in iler theologischen Fikuttit glänzten Feder, 
„Grebner, üolzklau, Oberthiir. Oii^ inus, Paulus, M. J. Schmidt, Voit etr : in der juridischen 
„Baium, BmÜmI, D«ii4«, Oreg»l, Hans, lokatatt, KlmaMlifod, Rodhait, SMolralMr. Schneidl, 
„Senffert, IMrirh etc.; in der medizini'^chpn Dömling, Döllinpfr. llnr^rh, Pri« ilr> i< Ii , Pit-kfl, 
„Schünlein, die vier Si«bold«, Tbomann, Wilhelm etc. ; in der |)hilosophischen blank, liöDicko, 
„Fisdiw, Fronk. Kirehw, Uetz, Uaten Rean. ROBer, Soliatt, Wagoer o. t." 

15* 
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in iingi"m<:ti|j;( 11 Perioden kräftig nuszuliarren, und welche mit der nationalen 
Entwickolung beständig in Fühlung blieb, unter den thatkräftigen Wittels- 
baeliern einen gegenüber dem langsamen, stetigen Fortsclireiten in den 
ersten Jahrhunderten ganz unverhofften Aufschwung genommen. 



Die riiu Ulli che, mit der hmeren ziemlich schritthaltende Aus- 
breitung im Univorsitätsgebüudc mn«sto, da Erweiterungen nicht er- 
folgten, vermittelst Ablösung der iiirlit nothwoudig verhun<lenen Wnhn- 
und Wirthschaftsrhuiiu xou den im Hause verbleibenden Unten ichts- 
lokalitiiten geschehen. Nivch mamiiglaeln n Verschiebungen fand das 
KU rikttlseniinar — divs einzige iiv/.wisrlicii nicht sistirte oder aufgehobene 
der Juliuniselicn Koliegien — nachdem es einmal mit dem Collegium 
nobiliuro in das 1693 zu diesem Zwecke erbaute sog. MQnzgebäude am 
Petersplatae transferirt und wieder zurück srersetzt worden war, 1787 eine 
dauernde Stfiite im ehemaligen JesuitonkoUegium mit Michaelekirehe (Fig. 5, 
8. 234). Zahlreiche Inatitute und Sammlungen, die wir spüt^r einzehi zn et- 
w&hnen haben, haben inzwischen in den oftmals adaptirten Rftumen des 
Mutierhauses eine Stätte gefunden, manche dasselbe schon wieder ver- 
lassen. 



Die später so bedeutsamen Besiehungen zu der filieren 
Schwesterstiftung, dem Juliusspitale, wurden von dem gemein- 
samen Stifter nicht schon ursprünglich angeknüpft, sondern erst 1696 einiger- 
messen angehahnt'). Hundert Jahre später aber beginnt der Zusammen- 
hang ein engerer zu werden, und li^ hier dann der Schwerpunkt der 
räumlichen Entwickelung der Universitätf some der Anfangspunkt für 
die medizinischen und den einsdiläg^n Theil der naturwissenschaftlich«! 
Anstalten. 

Der (nirten des Hospitids, seit 1096 zu botanischen Studien 
benützt und angelegt, erhält 1722, 1739, 1765 uud 1786 neue HHanzungen 
und Treibhau-shautcn, in den späteren der genannten Fälle auf gemein- 
same Kosten der hei<len juliani.<5chen Stiftungen, diifj letzti^ Mai mit Hör- 
sälen l'üi' botanische tnid c b cm i sch -pharm HZ e u t i s ( Ii c X'nilcs'* 
ungen, nachdem schon .seit I7iji'>ii;innit' lür die „demon»-tiati(>nrs l»(>tauicae, 
aiuitomicue et chemicaü" zw Verfügung gestellt worden wiu*eu. Von 

■ ) Mfiheres & Wcgclu. Geaehidite der Uuiversitftt Würzburg, S. 207. 
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lioher Bedeutung war die 1714 durch P'ranz Pliilipj) v. Hchönborn ho- 
tliätigte Einrichtung eines anatomischen Theaters in dem prächtigen 
Gartcnpavillon seines Vorgängers (Fig. 3), ferner dessen Erweiterung und 
die Errichtung eines Macerirhauses mit Knochenbleiche im nahen Leichen- 
hofe 1786 — 88. Die chirurgische und die medizinische Klinik 
entstehen 1769 im Juliusspitalo, erstere erhält 1803 einen eigenen Opera- 
tionssmd mit Nebenräumen durcli Umgestaltung der Kapelle im Vorder- 
bau. Ein Institut für medizinische Chemie wurde 1783 im Ilauptan- 




Fig. 3. 

Der historische Pavilloo im Juliiis!«pilal-GBrten. 

wesen, eine Gebäranstalt mit Klinikum 1805 im vormaligen Epileptiker- 
hause (Fig. 4, 5) eingerichtet. 

Ein Studenleninstitut im Juliusspitiile dagegen, — 1742 auf 12, 
später auf 3U Mitglieder norniirt — wurde 1803 im Krankeninteresse 
aufgehoben. 

Dem Drucke iunuer mehr erweiterter W>rliältiiisse sich fügend, führte 
man im beiderseitigen Interesse der rniversität und des Julius-spitals Mitte 
unseres Jahrlumderts wesentliche Verringerungen der gemeinsamen Elemente 
herbei. Für die anatomischen Anstalten, Physiologie, Chemie 
und Botanik schuf die Universität auf dem vom Juliusspital erworbenen 
eirunde nördlich des Spitiilgartcns eigene Käume. — Nur die chirur- 
gische, medizinische, die Ilautkranken- und psychiatrische Klinik — letztere 
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bis 1888 — verblieben im Juliusspitalc , auf dessen Boden ein Lehrge- 
bäude für die medizinische Universitätsklinik und ein sulches 
für die chirurgische Klinik mit Bäumen für die'diirurgiflche Poli- 
klinik inawisehen aus Staatemitteln erstanden. 



Die grösseren Raumveränderungen, welche während der letzten 
vierzig Jahre an der Universität stattfanden, lassen zwei lebhaftere 
Ausbau-Perioden nnteracheiden. 

Die beiden ersten Jahrzehnte brachten 1863 das um&mgreidie (zweite) 
Änatomiegebäude (Fig. 4, «). Für die geburtshilflidie und gynäko* 
logische Klinik fanden sich zei^mässete Unt^rkunftsräume in der 1857 
vom Kri»se Unterfranken erbauten neuen Entbindungsanstalt (Fig. 4, «), 
die Einrichtung der botanischen Anstalt (Fig. 4, s) fand durch Vollendung 
der Trcibhausbanten 1859 und Aufbau zweier Stockwerke auf das botanische 
Haus 1870 ihren vorläufigen Abschluss, 186G wurde das neugeschaffene 
Gebäudf lur das chemische Attribut in Bcnüty.ung genommen. 

Der nationale Aufschwung nach dem Jahre 1870 war alsdann auch 
bei der hiesigen Uiüvcrsitiit rrofolpt von überrngchendeiu I'^iuporschnollrii 
der räumlichen I^ntuickchnii;. iiislirsondere jeniT Disziplinen, wie Physik, 
Physiologie, Anatomie und Zoologie mit I)e.sc( ii<kiizk'lire und Mikroskopie 
etc., für welche die unter dem Autriebe der ireiestcu Konkurrenz statt- 
gelundene Erweitermig des Wissens geeignetere Arbeitsräumc zwingend 
erheischte. 

In glücklichster, weitsehender Weise wurde diese Periode uuter aii- 
erkenucnswerthestcr Mitwirkung tier Stadtgemeinde durch Erwerbung der 
Grundflädieu nördlich des Juliusspitals und der Anatomie gclegeutÜch der 
Stadteutfestigong «ingeleitet. 

Heute erheben sich nächst des botanischen Instituts» welches die bei 
Sdileifung der Wälle verlorenen Gartenflächea durch einen Theil des Neu» 
erworbenen ersetzt und einen HOrsaalaabau erhalten hat, fünf neue grossere 
und wchl ausgestattete, den medizinischen und naturwissenschaft- 
lichen Disziplinen dienende Institutsgebäude (Fig. 4, f— ii), mit 
welchen gleichzeitig die schon erwähnten Lehrgebäude der medizinischen 
und der chirurgischen Klinik im Juliusspitale (In. 2) errichtet wuid^. 

hl engsten Zusammenhang mit der letztgsnannten Nenbauführung 
erfolgte gleichzeitig die SelbsUtndigstellung der seitdem in eigenem Heim 
untergebrachten psychiatrischen Klinik. 
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Dieser Zeitubsehnitt brachte der mcdizimscben Fakultät femer eine 
Au gc ukltnik, sowk den Besits und die Erwatenug der biihoigeD 
Kreisentbindungsaastalt» der jctyjgeii Univeraitäts-FraueDklinik. 

Wie indessen die Bedürfnisse der UniTersität beute nicht erscböpft, 
so ist die glänzende Fürsorge des Staates bei diesen m^itigen Fort- 
scbritten nicht ermüdet Wiederum unter hochanzUBchlagend^ En^egeU" 
kommen der Stadt Würzburg erwirbt in diesem Jahre die Univerrätttt von 
Neuem eine an ihre Institutsgruppe an der Pleicherringstrasse anstossende 
bctrilchüieho Grundfläche (Flg. 4, it und i»), deren Etitgang einen un- 
crsetaslichen Verlust bedeutet haben wünfe. Gleichzeitig weiden für 
das vor noch nicht 90 Jahren erbaute, jedoch durchaus unzureichend ge- 
wordcue chemische Institut auf einem Theile der neuen Bauflächc 
(Fig. 4, if), wie für das ehrwürdige Universitätsgeb&ude, weldies 
drei prunkvoll begangene Säkularfeste dw Hochschule sah; auf dem 
seinerzeit für ein Ulliliothckgebäude gekauften BauplatKc am Sanderring, 
eiiifaclie jibcr ausgcikliiit»', /.weckt nt.sitnfhoiKlo neue Heini.sUitten begonnen 
wertleii, wi il 1- ;ihcji weder liinsiehtlieli der Zahl der Besucher, noch in 
hygienischer lünsicht billigen Anforderungen xu genügen vermiSgeu. 

Die Frequenz der Iloebsdiule, wekhc zu ihres Gründers Leb- 
zeiten wohl etwas zu lioeli gegriffen mit 25 000 Hörern in 33 Juhren öfter 
angegel>eii wird, stifg mit di*n neueren Errungi'usehaften bis /um Jahi"e 1H89. 

L'nter den 1 GliO damals Inunatrikulirten waren 984 Mediziner. Al)er 
obwohl die medizini.selie Fakultät im Winter 1>*72 73 Tnif 417 und im Sonuner- 
seme.ster 1H73 mit 4<>4 Studirendcn ') «lif I r i <j ueuteste unter nlloii 
deutsehen \\t\r. stniul ^ie mit fjist 1 (Hii) Srlnilrrii 1880 er^t an dritter Stelle. 

I'.i i dt Ii ülaigen Fakultäten kulminirten die Frequenzzalileu wälireud 
der K tzlt ii 10 Jahre: 

in der tlK'ologi.-«rhcii l akullat ö.-S. lÜiHj mit 209 Stutlu-euden, 
in drr reehts- und staatswisseu- 

schaftl. Fakidtüt S. S. 18'.>0 328 

der i^hilosophi.-cln n KakuluU W. S. 188r)/8<) ., 182 

72 rrol"e!5(soren un<i Dozenten bilden den Lehrkörper, nämlich 3<3 
ordentliche Pmfcssoren, 12 austierordentUchc Professoren, 1 Professor lion., 
24 Privatdosenten. 

') Aus: Deiik->f lirift des T'niv.Tsifiits sVii;iit's üIkt tlic Notliwi ndigkeiti d«r Erwerimqg 
der UD den buUui. Uaru-n uiigrciizc-nUen Gruiiiltlttcht<ii. Würzburg 1873. 
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Die Juliu.s-Ma\nniljans-Universität besitzt ein imtirliches Vermögen 
von etwa IT) Miilioiicn Mark. — Keinesvvej^s im Staude, mit <len Renten 
desselben ihre licdiuinisöe zu decken, einpliingt dieselbe wesentliche Zu- 
SchÜBse vom Stuate. — Letztere bezilleru sich für jedes Jalir der letsten 
Finansperiode auf etwa 685000 Mk., für ein Jahr der laufende Finans- 
periode auf etwa 1 175000 Hk. 

Das UaivenitStageliittde. 

Noch steht das mächtige Haus, welches Julius Schier seinw Hauptr 
Schöpfung gegeben, im Aeusseren fast gflnzlich die ursprüngliche Form 
zeigend und seine Umgebung mit stilvoHeUf ernsten Formen hoch überragend. 

Baiuneister Adam Kahl hatte im 8tiftun^jahre, Ifi8i2, an Stelle eines 
Klosters, einer Kapelle und einiger angekaufter Vikariatahäusor den Bau 
begonnen, welcher, theilweise schon 1584 belogen, mit Vollendung der 
Kirche 1591 (bei einem Aufwände von 131 900 fl. — in modernem Werthe 
etwa r a Millionen Mk. — vollständig durchgeführt war. 

Fig. 5 /.(«igt im Grundrias das Bauquartier, welches die den ge- 
räumigen Hof umschlicssenden vier Gebiiudeflügel sammt dem üstlich an- 
stossenden ehemaligen JesuitcnkoUeg bilden. 

Der Zugang geschah und geschieht von der Nordseite des Gebiludes 
(Fi»?. 1), dcroTi \'orhof \m<\ drei Portale sich frührr zu \veitcrt>in Keliinncko 
dieser l'ariKlc mit t iiicr in öpurcii jetzt uocli sichtbttTüU reichou üruu* 
iugraii Hnnalung vereiiitrn. 

Durch «las archit<*kt<»iiisrli und durch ßildhauerarbeit hervorgvliutiriic 
Ilanptjwrtal und die Einfalut ii;i=pirt man diesen Flügel w'elcher ur^^jiriing- 
lich zwei theologisclu', liiuu juhsü!?chen und sj»iUer einen luc di/.iuiijehcn 
HOr.snul enthielt, und gelangt zu dem prächtigen Hofe. — OllVac, wohl 
zu Leibesübungen bestimmte Gallerien in den Flügeln zur Keohten inid 
Linken fülirten zu dem gegenüber gelegenen, durch drei Reihen — den 
Gallerien der Seitenschiffe entsprechend — Spitzbogeufenster und dsa 
Portal ausgezetdmeten Kirchenflügel. 

Der ösdiehe an das Jesuitenanwescn grenzende Flügel enthielt Wohn- 
und Wirthsdiaftsrftume des Kilians-, späteren Klenkal-Seroinars und den 
Kassenraum, im wesilichen Strassenflügel, welcher sp&ter auch das Oollegium 
nohilium aufnahm, war der Hauptraum ein durch zwei Geschosse reichen- 

>) Braun, Geschieht« der lieraubilüung den Klerus in der Erzdiözoso Würzburg, 
Wnnbnrg 188». 



Digitized by Google 



Die UDiTcnitli nnd ibi« AmtaltoD. 



285 



der, 30 in lunger und kostbar uusgeschmückter Siinl iür Fer«te, Pnnuotioucn, 
Schauspiele U. dergl., ausserdem befaiideu sich hier die Rektoruts- 
wohnung und der sog. Oekonomiebau mit Peatküche, das Bud imd 
die Badestube, und die Wasefarftume. 

Zahlreiche VeräDderaugeu in der Bestimmung der Bäume haben in 
den drei Jahiliunderten fast ebenso viele neue innere Eintheiluiigen ge- 
bracht und insonderheit in dem West- und Ostftügel das Ursprüng^idie 
beseitigt. 

Neu gegründete Institute, wie das physikslische, chemische, minera- 
lo^che, arehfidogisdio Kabinett erffiUten die Rttume des Uuiversitäls- 
Gebäudes, welche nach der beyorstehenden Enichtuug eines neuen Kol- 
legieuhauses nur den Sammlungen — der östliche Theil den Büchern, 
der westlielie und südliebe den Alterthums- imd Kunst-Sammlungen sowie 
der soologisclten Snmndung — gehören sollen. 

Heute Hiud neben dem Rektorate, den Verwaltungsstellen und den 
allen Fakultäten gemeinsamen Rüuraen: Aida, Iiiskriptionsraum . Careern, 
noch im alten Gebäude befindlich: die Hörsäle, Seminarien, Sprech- und 
I'rüfungszimmer der theologischen, juristischen und eines Theils der philo- 
jäophijsehpn Fakultät, die Bibliothek, das ästlietisch-archäolo<^i,-(hc Institut 
nelK«t Kun«{smiiin]nng-en . ein Theil der zoologischen Sainmluug, daa 
miueralogiscli-geologisehe hiHtitut und dW' astronomische .\n<t;ilt. 

Einschliesslich eines grusseii, im aiisidssenden Flügel des k^rniinars 
von diesem zu (]u()lnn;is( ht u Vorlesungen zeitweise überlassenen »SiuUes 
sind zwölf ]I(ii>iiU' in (i< l. rauch. — Bis auf einen im Nord- und OstHügel 
gelej:«ii, /.um 'i'luil von stattlicher Cirundtläche, aber nitdri^. nlmt' iic- 
nü^c'ude W'Uliluliuuäuiuriclituug uiul ohne eine iiirur l'ici'e eut- 
sprechcuden Beleuchtung, sind sie grossentheils dem Lnrmo der ge- 
pflasterten Strasse ausgesetzt, weiche iiicht mehr, wie frülier der Fall 
gewesen sein soll, durch Querketten an den Enden für den Fuhrwerks- 
verkehr gesperrt werden kann. 



Die Anstalten im Uulversit£tä<Uebäude. 
a) Die Seminarien 

nämlich die philologischen Seminarien, das mathematische, 
historische, homiletische, kirchenhistorische und patristische 
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Seminar fanden mit ilireu /.ugchörigen Fachbibliotht k( n in \ cisrhit «Ii iien 
TfuHlm des Gebäudes, mfeist neben den für die bezüglichen Vorlesungcu 
bentttsten Sälen ihren Plats. 

b) Die UniTereiats-BibUofhek 

Nach Dr. Kei ler') ist die Gründung eim r Hil>liuthek noeh zu Bisehof 
Julius Zeiten nieht vollgültig erwiesen, die Biblioüiek des 1 7. Jahrhunderts 
wohl nicht bedeutend gewesen, eine hervorragende, von dtu Landesherren 
untentütste und bereicherte Blibliolhoca ucudemiao erst gegen Beginn des 
18. Jahrhunderts m nennen. 

Ausser einer grossurtigen Stiftung Karl Theodor von Dalbezg's war 
die im Jahre 1803 erfolgte Ueberweisung der Handschriften und Bttchcr 
der unter bayerische Herrschaft gekommenen und säkularisirten Klöster 
und Stifter des Bistbums Wünsbui^ epochemachend für die Anstalt 

Gerade die frühesten Jahrhunderte sind besonders reich vertreten: 
wie bdspielsweise die Fragmente einer vorhieronymianiscben Bibelüber- 
setzung in dem berühmten codex rescriptus, das litterarisdi und kunst' 
historisch so bedeutsame EvangiliariumKiliani, Bruchstücke des Nibelungen- 
liedes, eine CSceroübersetKung aus dem 9. Jahrhundert. 

Die Bibliothek b^auptet den swisdiea beiden Kirchen des Gebiude- 
stockes (Flg. 5) gelegenen Borgias- und rothcn Bau, femer einige SAle im 
Reseptoratsbau (Ostilügel im Hofe), den sie 2u späterer Erweiterung nach 
Bezug des neuen Kollegicnhauses gänzlich fll^erwiesen erhalten soll, end- 
lich einen grossen und zwei kleinere Säle im Hekt oratsban. ilen ii reich- 
gesehnitzte, Wände, Pfeiler und »Säulen bedeckende Büchersehränke aus 
dem Aufauixo di s vorigen Jahrhunderts eine Sehenswürdigkeit zu tirnnen 
sind, inid weiche neben weniger benützten Litteralien die Ehrenp:nsc}u nkc der 
3. Säkularteier (1882), vor allem jus Gesicht springend den Aufsatz 
König Ludwigs IT., enthalten. 

Sind auch die ültrigfus grossen, geräumigen und luftigen Bücher- 
räume nnt nunmehr 320 UOO Bänden keineswegs modernen Anforderunpni 
entsprechend verbunden und drei Stockwerken in einer Aufdthuuui; 
von weit über ItHt ui au riuaudiT ixilit, ><i vrmögliebt doch eine umstcr- 
hatte ()!(huuii: den rrwiui^chten fasclic-ten IJetrieb, welcher suit cinigeu 
.laluvn durch einen Bücheraulzug erleichtert wii'd. 

1) Alma 3ulm, lllutitrirt« Cbrouik ihrer Iii. Siikularfeier, Würzburg 18ä2, Ö. IM. 
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Tjesesaal, die VerwnltungB* and Dictistziiiuner (l(?r Bibliothek liegen 
im Knlge.schoss des Borgiasbniiefl, von der NeubaustrasM aowohl aks dem 
Univer8itftt.shofc aas zugänglich gemachte 

Ein ()l)erl)il)liotl»ekar und drei Assistenten leiten den Dienst, welcher 
noi Ii im vorigen Jahrhundert im Wechsel von einsdnen Professoren besorgt 
worden war. 

e) Das ästh«tisoh-<archioIogisohe Attribut. Münz-Kabinett und das t. Wagner'sehe 

Kimst^Iastitut. 

Den Grund') m den beträchtlichen Kunstsammlungen der Universität 
legte die Hinterlassenschaft Blank 's*): Münzen, Abdrücke» Bilder und 
Kuriositftten. 

Unter Professor Fr dh lieh und Ringel mann entwickdte sich 
daraus das ftstho tische Attribut, eine nicht unbedeütende Sammlung 
von Oelgem&lden und Kupferstichen, sowie ein anfangs gd^Uch 
reich dotirtes Münzkabinett. Zu eraterem ge.sellte sich, von Professor 
von Lasaulx begründet, das archäologische Attribut, das nach 
seinem Abgange mit dem ästhetischen vereinigt wurde. 

Fröhlich und Pfarrer Siegel schufen den Bildersammlungen, Ober- 
bihliothekar Professor Ruland dem Münzkabinett durch Vermächtnisse reichen 
Zuwachs. 

Den bedeutendsten Zuwachs bildet das Originahnodell des Wagner'- 
sehen Walhallafrieses, ein Geschenk KtJnig Ludwig II. und die nebst An- 
derem von dem verlebten Konservator Gebeimrath von Urlichs (zu drei 
schon vorhandenen Gefftsasammlungen) in Rom ueuerworbene Feoli'sche 
Vasensanunlung. 

Zu den Museen ist im Jahre 1860 ein von Wagner gestiftetes 
Kunstinstitut als eine selbständige Anstalt unter derselben Verwalte 
ung hinzugekommen. Der Verewigte hat der Universität nicht allein seine 
Kunstsdiätze, sondern zugleich in der Rente seines Vermögens die Mittel 
SU deren Vermehrung gewährt 



I) Naeb V. Urlichs, in .Alma Julia' 1882. 

Professor Joaeph Auton Hmna III an mit wiDem Klosternameu Bonavita genannt, 
1i»ti» tust RaiMii «D» Snnmlmig von etwa S8000 Namnani Natur- nod KvaatSeliMM- 
würctigkeikn li worben und dksellM 180S der hieiigeii UniTeisitit gvgen eine Leibrente 

von lüOO it. übcrladseo. 
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Die vereinigten Anstalten besitzen nunmehr 1. einn grössere Ziihl 
von Abgüssen nebst einigen Originiilien , 2. eine AlUrlhümer-, 3. eine 
Vasen-Saiiwiilung, 4. zaliln'iche CJenullde, f). einen reichen Vorrath von 
Haudzcichuungcu , 6. ein Kupforstachkabineit, 7. eine Gemmen- uad Münzeu- 
Sammlung, 8. eine ausgewUhlte Bibliothek. 

Beträchtlichen K^iumzuwachs hüben die durch iVukäufc und ent- 
sprechendere Aufstellung sich stetig entwickelnden Samniluugeu nach Bezug 
des lur AuBfabrong genehmigten neuen Universittit')gebäud68 za erwarten, 
weshalb yon dem projektirten Neubau eines „Wagnonnuseums'S für den 
eine bedeutende Bauaumme sofaou admasnrt war« Abstand genommen 
wurde. 

Noch vor wenigen Jahren waren die Sammlungstheile im weitläufigen 
Universitätsgebäude serstreut 

Die 18Ö8 erfulgw W ileguiig des technologischen Instituts gab die 
sofort ausgenützte Gelegenheit, im Obergeschosse des Westflfigels, wo schon 
ein Tbeil der Räume im Erdgeseboss und ersten BUxk der Sammlung 
diente, die AI t er thüm er -Sammlung gut beleuchtet und gobrauchck 
dienlich, ebenso und jswar von allm Seiten zugänglich und sichtbar die 
werthvolle Vasensammlnng aufzustellen. 

Zwei Jahre später erhielt das Attribut, unter dem nunmehi-igeu Vor- 
stande, Professor Dr. Sittl, den IfingstgewÜnschten, im gleichen Flügelbau 
gelegenen grOssten Saal des Hauses« die alte Aula, drasen reiche Vor- 
täfelung und berühmte Glasmalereien freilich verschwunden sind, der 
aber, von allen allein geeignet, das gegen hundert Meter Länge hedtzende 
Walhallafriea-Modell endlich würdig £ur Aufstellung gelangen ta lassen, 
als Skulpturensaal heute der präditigste Raum dw Sammlungen 
XU nennen ist. 

d) Die zoologisohe Sammlung. 

GrOsstentheils noch aus den Blank 'sehen Erwerbungen hervorge- 
gangen, besitzt die Sammlung nicht mehr d^ früheren Werth, nachdem 
ein Tlieil in das neue zoologisclic Institut übergeführt und nur der um- 
fangreiche dort nicht unterzubringende und nicht benOthigte Rest (Balg- 
Sammlung) zurückgeblieben ist. 

Dieser Theil wird zur Zeit einer Neuaufstellung in den früheren 
Arbcitsräumen des Instituts im Westflügel der Univ^tät unterzogen. 
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e) 018 mineralogisoh-gwlogisohe Institai 

ObBohon die Erfonohui^ des Erdinnem in FVanken ungemeiu frühe 
b^aDn und auch von Professoren mit Eifer betrieben wurde, fehlen uns 
erwiesoie Nachiiditen über Sammlungen doch bis sum letstea Jahr- 
zehnt des vorigen Jahrhunderts. 

Bonavita Blank war eigentlicher Begründer und Direktor auch dieser 
Sammlung und lehrte lange Jahre an der Anstalt 

Bald nach seinem Tode erfolgte 1880 und besw- 1332 die Trennung 
der Professur und der Sammlungen für Mineralogie von jenen für Zoo> 
logie. — Auf Betreiben des deraeitigea Vorstandes, Professor Dr. v. Sand- 
borger, erhielt das selbständig gewordene mineralogische Inrtitut an 
Stelle des früheren Hörsaals fttr phaimaxeutische Cbemie ein eigenes 
Laboratori« m. 

Während die Hö rsnal ab th eilung im Obcrgeschoss des rothen 
Baues, die Arbeitsrüuino, Laboratorien und <lic mineralogische Studien- 
sanunlung, die petrographischc und ein Theil der palftontologischen Samm- 
lung im Obergeschosse des Ostflügels untcrf;ebracht siud, befinden sich 
die geolocfiselie Sümtnluncr, der Regt rler |ia!äontnlof:jif5c}ien mit der uiitiT- 
l'ritukischen und liiaun'sclu n Saiiitiiluii<i; nelnst AiKkrt in im zweiten Sttwk (ies 
Nordflütrols. InslH'.sundfn' IklIh-u dii^ licidni Ictztgenamittm Theile der werth- 
vollen, in den letzten JiÜHcn neu ault^cstellten Sammlungen von derzeit 
;W560 Nummern, neben welchen eine Hihliotliek von 1200 Hünden und 
eine Modcllsannnhmg von 526 Numnuiii zu ni iiucn ist. seitius auswärti- 
ger Gelehrter eingelientlo Würdigimg und iienützuiig crfalireu'). 

f) Die astronomfaehe Anstalt*). 

Bislu'i' nur zu Unterriclits/.wt'ekfn Ixiiützt, licfiudet sieh die AubUilt 
zum Theii in dem höchst weitrüujui^^en Neuljuuthuiinc, zum Theil ui dem 
an die Kirche anstosseudcu obersten Stockwerke des Kektoratsbaues. Der 
obere Thurmraom des 1767 ins Leben gerufenen Instituts enthält zwei 
Mauerquadranten, einen bewe^chen Quadranten und alte . L,elteleskope, 
der untere Thurmraum ein Ertersehes Passageninstrument, dsgln. Hüben- 
kreis und Aequatoreale, femer Spiegelkreis, Tubuse, Kometensuehw. Ein 

1) Na< h Sandberger in „Alma Julia", Illustrirte Chronik ihrer dritten Säkidw^ 
feier, WQrzburg 1882 und gefäUigon Angaben dos Custos der Anstalt, Uerrn ländres. 
^) H&ch Mittbeiluugen de« Anstaltevorfttandes, Prof. Dr. ScUiug. 



Digitized by Google 



240 ZX. R. V. Hflffitig. 

trftgliaros pnmllaktisclie« Tn^tmnuMit mit Spektroskop wurde uutcr Venvcud- 
Ullg von 'riicilrii der übrigen Appamic li( rfj;estellt. 

Vorlesungen, nach welchen Rosichtigiiugeu in «len Thiuuuäiunen vor- 
'/.umhiiien sind und kleinere Dimtnistrationen finden in den geiunuitcii 
naheliegenden Iimtitutäräunien im WestHügul statt 



Dm aene UniTenitfts-KoUegiemliAVS. 

Hygienische Gründe im weiteren Sinne nnd es in erster 
Linie, wddie schon längst insonderheit bei der theologischen FakultSt 
den Wunsdi nach neuen Unterrichlaräumen entstehen liessen. 

In freier gesunder Lage an der lUngstrasse im Südosten der 
Stadt, von Anlagen umgeben, soll in den nächsten drei Jahren die Ver- 
wirklichung der Plftne erfolgen. 

Die erwünsdite Zusammenlegung dos neuen Uniyersltät^bäados mit 
der ausgedehnten Gruppe von Anstalten n&cbst des Pleicherringes liess sich 
aus den verschiedensten GrOnden nicht erreichen; einen Vortheil dagegen 
gewlUirt die Nahdagc der Univendtäts-Bibliotliek. Wie aus den beigegebenen, 
unter einigen Modifikationen /.ur Ausführung bestimmten Fltinen ersehen 
werden wolle, sollen in der Hanpt^^aebe ausser den Geschäftsräumen 
der vemliiedenen aka de mischen Behör»Ien — Ilektorat und Senat, 
Verwaltungs-Ausschuss mitHauptkassc und Bauiuspektion — nachstellende 
Räume Platz linden: 

ein grosser Fcstraum (Aula), eine kleine Aul;) fnr l'riiliin<:oM, 
rroniotinnen etc.. 13 Hörsäle mit Sitzplätzen für 3o -"JiK* Mudirende; 
Sc iti i Ti a r i eil uml i' r o i'essoren-S p r e c-h z i in in e r , iiel>en den he/,. IliVr- 
^^iilen anueor<liiet; ein Turnsaal mit 2seljuurauinen; mehrere Feelitsale 
(im riiteii^csclioss bczw. Iliütcrgebäudc); tiudiivh eiuo Hausmeister- und 
eine 11» i/.ei wolunnig. 

Dnrdi X iederdruckdani priit i/.ung wird die Erwärmung. <lurch 
die damit veihuiidene Pu l.sions-Lüftung. welche <lie dem CJarten eiit- 
uuauncne Frischlurt aus der zu wftrmend»'ii wie auch ahzukühlcnden Luft- 
kammer im Souterrain in alle Räuuiv prcsst, reiclUiche huftunieuerung 
enddt werden. 

Für den Neubau, dessen Unterrichlsräume des Geräusches wegen in 
einem Abstände von etwa 20 ni von den Strassenläufen li^n werden. 
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ist. ( nts'prochond dem Projekte do?« legi. IJiiivomtftts-Buuinspektors, eino 
Iwiusuiiuiio von 870000 Mark aus Htaatsmitteln vorgesehen und zum Theiie 
bereits bewilligt. 
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Die anutoiuisvlieii Anstalten. 

Die Würzburger Anatomie verdankt ihr Entstehen im ersten Viertel 
des vorigen Jahrhunderts den Fürstbischöfen Ph. Frans von SehOnborn 
und Chr. Fr. von Hutten. 

In dem prächtigen Gartenpavillon des Julius-Hospitals (Fig. 3) 
unteigebracht, verblieb dieselbe bis «um Jahre 1853 unter sehr einfachen 
Verhältnissen an der Muttersttttte. 

Nach dem »weiten UnivenitfttsJubQftum wurde die Anstalt unter 
Franz Ludwig voii Er&al reofganisirt, und 1788 mit einer Festrede dos 
1779 zum Anatomiedirektor ernannten bertthmton Cliirurgen C, C* v* Siebold 
eingeweiht*), wacher zeitweilig sowohl dem theoretischen als dem prak- 
tischen Hieile der Anatomie und der Chirurgie vorstand^. 

Diese Anatomie erhielt aeh fast unverändert und wirkten an der- 
selben in unserem Jahrhundert ausser Dölltnger, den bdden Hessel- 
bach, Heu Singer und Münz auch Mohr, Koelliker, Vlrchow und 
H. Müller'). 

Seit 1842 wurde seitens der medizimschen Fakultftt die Neuerrichtr 
ung eines Gebäudes für Anatomie und eine Reihe verwandter Disziplinen 
lebhaft betrieben. Endlich 1853 vollendet, konnte jedoch das im neuen 
botanisdien Garten der Universität erbaute zweite Anatomiegebäude 
Fig. (4, «) ilon bei dem mächtig(>n Aufstreben gerade dieser Fächer mul 
bei waclisender Frequenz von Studirenden gesteigerten Ansprüchen nicht 
genügen. 

St lion 1875 erfolgte vom derinuligen Institutsvorstande der in einem 
rromenioria begründete Antrag auf einen nur für Anatomie, ver- 
gleichende Anatomie, Entwickelungsgcscliicbte nnd .Mikroskopie 
))estimniten Neubau und der Erfolg L>estätigto in jeder Hinsicht die go- 
macliten Voraussetzungen. 

Dermitdem Anstalt«- Vorstande, Geheiniratb Professor Dr. v. Koelliker 
vom Universitiiti^nrehitekten laitz ausgearlieitete Plan «les neuen, dritten 
Anatoniiegebnu<les (Fig. 4, a) wurde in den Jahren 1880 — 83 verwirk- 
Ucht, das Gebäude im letzteren Jahre bezogen. 

>) Koelliker. liodc boi dor Kröffoung der neuen Aualomio in WQrzburg, 1884. 
*) J. B. T. 8i«bold, Gflaohtdilia dM diinirg. Klinikuins im Jalianpitale Wflnbarg, 
Wanbnrg 1814. 

16» 
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Fig. 10. Anatomie, Fa<;ade. Architekt: Lutz. 




Fig 1 1 .Vuatotiiie, GruiuiriKü ilcs FiilcrgeHchoiMeii. 
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In ein fast ebeaerdiges l'ntvrgtschof^.s und zwei Ilauptgesdioi^iio sinrl 
clii' hellen und gt'riiumigcn Golnnse vertlidlt, wclclie neben den beiden 
groHsen Abtlicilungen der («esannntunstnlt — der normalen Ana- 
tomie einerseits, fleni Institut für v<'ri^lei<-lH nde Anatomie, Histologie 
und Kmbryi »lo^'ic anilererseits — Abtiu iIun^:( ii für Chirurgie, iür Augen- 
operat ion>kui se, tür das ärzrlichr \'ov- und dm Staatsexamen, 
Bibliothek- utid [.esezimmer, .suwie t ini^r AN olmmiL;! n i nthnlten. Zur 
VervollHtilndi;;)!!!!: der lüi' die Anstalt < rloidi rliflicii II;iuiiir ilimt ein mit 
dem iiitcren paiiiolugitjehcu Institut crruliteter, zwi.selien die l)eidcn Au- 




Fiy. 13. Anutoroie ood PtotholoKif, (^u>rscllDill dir.« gemdiwcluiftK«!!« LefadunkcUen. 

>laiUHwl«b 1 : 100. 



sialt.<gel)aude eingebauter geiueiu^clialÜKlier Leielunkeller (Fig. 11 u. 12), 
ein Maeerir- mid StallgeliUude und eine Leielienkapelle im Ib»fe. 

Treten wir über die Hnnpt< ingang.stre|»j)e am !'t'(Vrtii< r/.iniiiK r vorüber 
in die \'orlialle, so beliiid<( si( h ^lii .\l»tlieilung tür groberu nien-^eh- 
liehe Anatomie zu un^e^er Uetiiten vereint. Kin gerikumiger Korridor 
l'üln-t uns im Iloehparterre (Fig. 13) zu den Käumen und dem Treppen- 
bause ilerselben, wie aueh zudem Verbindung^gange naeh dem ]uiltiologi- 
sehen hi.^hliU. Die Wände des Korridoi-s und der i>ieh ansehliessenden 
Vorplätze sind mit .8ehränken von zusanmien 280 Abtheilungen besetzt, 
doron Schlttssel dto Praktikanten erhalten, um ihre Kleider während des 
Präparirous, ihre Sedrbcstecke noch demselben, aufsubewahren. 
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Den zuniielist dem P^ingangc hetiiifllicluni (u scliäff»*. imd Arhcit^^ 
räumen des 2. Professors, in denen sirli auch ilcr nach ilcm Sclian/.e'sclicn 
Mikrotom für die Anstalt vergrössert koustruirte U. Öchultzc eclie Appm-at 



3 
a 



8 



S. 1 




für grosse FciiiBchiiitle befindet» sehliewen sich die Rftame ffir ehirur* 
gi.sche Demonstrationen und Uebungm an Leichen» mit dem für dos 
Examen nOtbigen Theüe des chirurgischen luBtramentarinms und det 
Bandagensammlung an. 
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Der folgende Eckranrn ist der reichlichen Beleuchtung halhor vor- 
theilhaft als topo ^^ra p Ii isehcr Ilrlrsanl benützt. Um den mit Waijser- 
Spülung und Al>laul (huch diu Fuss vtiseheneu, drehbaren Sektion^tisch 
— nach Art der in I^cipzig und Strasslmrg verwendeten — de'^sfu ver- 
nickelte Platte leicht gründliche Reinimmg gestattet, erheben sidi in fast 
vollstündigeni Kreise die sclnnalun, stark ansteigenden Stehbank-Reihen, 
welche bei einem Ucsaiumtdurchmesscr von wenig über ö ni 78 trcÜlichü 
l'lüUe darbieten. 

Unter diesem Ecksoulc befindet sich im sog. Souterrain (Fig. 11) ein 
soldier für Augcuoporationskurse, dem sich in der Kichtuug gegen 
den Eingang Vorrath sränmo. Werkstatten etCi., durch die Haupte 
trep]>e und die Dienettreppo des Pförtners bequem verbunden, anechliesara. 

Im Hochparterre fortschreitend^ passiren wir Les ex immer, Prüf ungs- 
zim m er und den wie letzteres au auatomisdien Prttfungsarbeiten benütsten 
Handsammlungsraum, welcher Prsparate, Zeichnungen und Bücher 
für DemonstratKHien und Prüfungen enthalt (su^eich Vorberdtungs* 
simmer). 

Letzterem Baume g^enüber, nebw dem Arbeitaiimmer des eisten 
Dieners der normalen Anatomie, wurde central mit guter Verbindung su 
den Leidienraumen und der anatomischen Küche, an dm aciion bwOhrten 
Kursraumen, dem anatomischen Theater und denPraparir^en der Leichen« 
aufzug mit Lauftreppe angeordnet. 

Ein VoqilatK mit unmittelbarem Zugang für die von aussen kommen» 
den Hörer führt uns von dort zum Amphitheater, dessen normale, 
luifciscnfönuige, nach Innen geöffnete Bankanlage die zweckentsprechende 
Beleuchtung, von hinten lih* r <lie Köpfe der Hörer, darbietet. Auch ohne 
Oberlicht ist mittelst fünf dreifacher Fenster eine krftftijxc I^cleuditung der 
Demonstrationsobjektc nut" dem I.oi eben tische, der Zcichninij^am und Ta- 
bleaux auf der ditpiK'ltiii Schill ii.talVI inul den wie Iftztrre nud die Wawch- 
vorriclitungeu au ilerrfuul-i nnen wu nd hefindlirljen .\ufliiin]L(evtn riehtuncjen 
erreicht. Der Leichen tisch ist aus einfacher, dreh-, neig- uud feststell- 
barer Tfolzplatte mit festem Fusse gebildet. 

Dnnh einen kleinen Handauf/ug und eine iil)er das Huieri »odinin 
fühiinde Trep[)e ist der Saal mit den Sammlungen der normalen 
Anatomie verbunden (Fig. 14). 

Eiu besonderer Vortheil der angegebenen Grundform des anatomischen 
Theaters ist die unterhalb der oberen Bankpodien gewonnene, die unteren 



Digitized by Google 



248 



XZ. R. V. aanlj§, 



i'odioii riiif»förn)i^ uiiij^flH^mlc D e in o nst rsi t i o n .«s ira 1 Ir l ic . ileirn vier 
j^rosse doppelte P'enster siu uut h tiir m i k mskop isclic De iiion st i nt ioiien 
— den Siiul selbst für histolouisvhu Vorlesungen — ucii^nut mncbt. 

Kill kleiner Voi"]»latz führt uns vom uuatomiscben H<ir-tmle zur Ab- 
UH'ilini^j: für Präparirübungen und zwar zunäeh.st zu lUtii (iesebäfts- 
ziinnicr des Prosektors , iii welehem die luskriptiouslisttn aufliefen, die 
ieinereii. zum Studium und Xdibild ziit weist; Ueu StudireiiUen ausge- 
hüudigteii rriiparate uuflx ualut und t heilweise gefertigt werden. 

Die fo!«re!iden Prfipar i rs ii le — Muskelsaid und Nervensnal — .sind 
in eiut iu l)( S(nukreii, nur eiii>t()(.ki;x<>n Flügel angeordnet. \<ni zwei Seileu 
reirlilicli liek uehtet, gewäbreu dieaeU)en etwa 140 Pjakiikaulvu gkiebzeitig 
Platz Uli lueibi beweglichen geneigten Präpariitischen mit mittlerer Flüssig- 
keitvsrinue und angehängtem Sammelgeftt.sse. 

Ausser für die im Sdininer ausfallenden l'rapariiiibuu<ren zeigen sieh 
die hieilüi bestiinuitcu iSaJe nützlich für ()j)erationskur.H mii gros.-^er Theil- 
nehuier/.ahl und für grössere makro8koj)ische und mikroskupische Demon- 
strationen — als Erweitening der Demoustrationsgallerie. 

Sellen im iiordlieben Seitentiügel cclegeii, schliesst sieh an den 
zweiten rrüpani'^aal das Präparatenziiiiiaei au, weklies die Spiritus- 
kästen zur Aufbewahrtmg der für Uebuugszweeke vorbereiteteu uiid der 
sdion in Benflteung genommenen Lcichenthcile aufzunelimen hat. 

Die Vorbereitun^nu au Ijciehen und Leiehentbeilen geseheheu im 
boutcrrain, hauptsäehlieh in der anatomischen Küche, welche unter 
dem anatomischen Theater gorflumig und heU angelegt ist und alle Ein- 
richtungen sum Wasdien und Injiairon nebst Vcrwümien der Leichen 
enthfllt; neben der Küdke befinden sich die Leichenkammern mit 
Spirituskfieten zur Konservirung von mit Karbolsfture injizirten Leichen 
und mit unmittelbarem Zugange zu dem oben erwähnten Leichenkeller, 
welcher 10 durch Eis gekfihlte Zellen zur Aufbewahrung von je 3 Leichen 
nebst einem Vorräume umfaast (Flg. 11 und 12). 

Im Obergeschosso (Fig. 14) des Traktes der normalen Anatomie 
nehmen den grOssten Raumtheil deren Sammlungon ein, von denen die 
ostcologische Sammlung — mit einigen Schränken der gerichtlich-medi- 
ziniijchen Vorlesungssammlung die Heino^sehe Resektionssammlung und 
die anthropologische Schadelsammlung hervorzuheben sind. 

Ausserdem befindet sich hier das Auditorium (A) für Osteotogie — 
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xugli'icl) für gerklitliriie Medizin benützt — und dus Zimmer des I. ana- 
torai8<-h('ii AssLsU'iilen. 

Links des Eingangs in der niM-dliclien Jlällte dos \'or(lerbauos n\\<\ 
im nördlichen ÖeiteuÜügel Ünden wir die zweite Hauptubtheilung 




der Anstalt, das Institut för vorgleicbeudc Anatomie, Mi- 
kroskop ischij Anatomie mid Eutwickolungsgc schichte. 

Im Untergcschoss diesor Trakte sind neben Wolinungen nur 
Vorrathsräumc und ein Aquarium für Frösche und Axolotl zu 
nennen. 
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Im Hochparterre ist inmitten der Abtheilun^ das Geschäfts- 
mid Arbeitszimmer des An staltsvorstandes gelegen; aii dieses 
schliesst sich im Vorderbau dessen Laboratorium an , in welchem 
nei>en Anderem der grösste Theil der zu Lehrzwecken benöthigten mikro- 
skopischen Präparate liergestellt wird , weiterhin die m i k r o s k o )) i s c h o 
Sammlung, zugleich Zimmer des Zeichners, die Zimmer des Frosektora 
und des II. Assistenten, 

Auf der andiTLii Seite de? Vorf^tanils-Ziinmers reiht sich die iiib- 
liothek mit Sainnilung von Zeielaiuiiuen aus der Entwickehnifjsp^e- 
schichtc, das Laboratorium für srlb^t iiuli^t re m i k ro s k o p i sc Ii u 
Arbeiten, Doktorarbeit» ii etc. an, sowie awei Zimmer dtäs Proscktors 
uud des Präparators der Abtlieiluiit:. 

Für chemische Untersucluuigen ist gegenüber dem mikrcxkopi- 
st lun Lalioiiitorium ein zugleich den Destillirapparat enthaltemk^i- liaiim, 
ilaiK bcn ( in v e r g 1 e i c h e n d - n ii a t o m i s c h e s L a b u r a i o r i u m mit 
kleineüi MucL'iirap[)arat fingLriclitet. 

Audi auf dieser Seite verbindet eine Haupttreppe die drei Oeschosse. 
Ueber dieselbe gelangen wir im Obergeschosse (Fig. 14) zu der ver- 
gleichend-anatomischen uud der embryologisohen Samm- 
lung, zu dem Auditorium für vergleichende Anatomie nnd d^ 
Prfifungsziramer, sovie sn dem gröbsten Baume der Anstalt, dem Mittel- 
saale über dem Eingänge, dessen in hohe Fenster aufgelöste gegenüber- 
stehende Aussenwände, wie audi bei dem pathologischen Institute der Fall, 
reichlich lidit für die dort vorzunehmenden mikroskopischen 
Kurse bieten. Ein Katheder ist am Mittelfenster der Westeeite für die 
den Kursen vorausgehenden Vorträ^ angebracht 

Von der gewlämlichen Ofenheizung ist nur in den stark frequentirten 
Räumen Abstand genommen. Diese erhielten in dem Vorderbau und den 
Seitentrakten Ventilationsmantelüfen vom Eisenwerke Kaisers- 
lautem. Besondere Vorkehrungen aber sind für die Räume der Rückseite, 
insbesondere die Frfiparirsftle getroffen. 

Durch die Firma Rietschd & Henneberg in Dresden wurde für den 
anatomischen HOcsaal mit DemonstrationsgaUerie und die darunter liegende 
anatomische Küche getrennte » wirksame Luftheizung, für die Präparir- 
säle und deren Nebenrttume W a r m w a s s e r h e i z u n g m i t u n a b h ft n g i - 
ger Kaloriferen-\'entilation eingerichtet. Durch einen hoben 
gemeinsamen AspirationdLamin, der auch im Sommer mittelst Lockleuerung 



mif-/.li;ir LTvinarlit wcrdm knnti . wird dir Alilnfl dieser s;iiiiiii(licli(ni I^iUtin*' 
li liliiitt .L:' rado an jeiieii »Stelien abgcstigeii , wo dit* gt'ria'livtrbrt'iUiiiK u 
Tin ilf sii ]) iM'fiiidon — im Hörsaale nücbjst dam Leichen tischu, iu den 
lV5ij)iuirsiil( II uaeli.'^t den Präjuirirtisflioii. 

Der gtiäumige, mit Anlagtn verselicuc Austaltshof erhielt zwei 
Bassins für TluerzAieht, die im Garten stehende L e i c h e n k a j» e 1 1 e t-inen 
Aufbulu'ungsramn mit austossendem Sargraum ; M a e e r a t i o n s - und 
Entfettu II gsap parate sind nebst den Thierställcu in einem Rück- 
gebäude nntergebraeht, auf dessen begebbarem Dache die Knochen- 
bleiche vorgenommen wird. 

£in Professor (Vorstand) und ein ausserordentlicher Professor, 
swei Prosektoren und swei Assistenten, denen ein Präparator und 
drei Diener beigaben sind, stehen derzeit der Anstalt vor, deren Prä- 
parirsäle von 260—300 Studirendcu frequcutirt werden. 

Der I'rosektor der normalen Anatomie besorgt die Uebemahme und 
Verteilung der Leichen, deren vom JuUusspitale, der Kreisirrenanstalt 
Wemeck, den Zudithänsem zu Würzburg, Ebrach, Kaisorslautem und 
Zweihrttcken jährlich etwa 380 zugehen. 



Das patholsgiselie IiftM^itut. 

Als einer der ältesten in Deutseliland winde <ler inesige I^ehrstuld 
der |>atli(»l()gischen Anatonde von X'ireliow IHfiO im IdstoriM h* ii (iuilen- 
pavillon des JuHutsi^pitids , der ersten Anatomie, eiugeriehtet , von l*'orster 
und Kecklin^miROn spflter eingenommen 

18Ö3 l^aiii dius luslilnt, wieikr in ^'erhinduiig mit der ^Vnatoiuic und 
unter Hin/.utritt der i'liy.«iologie . in das neuerrieiitete Anatonnegebiinde 
(jetzt medizinisches KoUegienhuu;^), welches jedoch der sicli steigernden 
Schülerfrcquoiiz und den mehr Raum cifoidemden neu<m Unterriciits- 
methoden, sowie für die reiche Sammlung nicht genügen konnte. 

Dem Antiage de» AnstulUsVor^tandes, Ilol'rath Dr. v. Uiudfleiseh 

i) RinäfleiBeh, Promenwifii zur Erbauiiog eines neuen pntbelogiseheD Inetitiifs 

an der l'niversität Wflrzhurg, Wflrzburg 1ST5. 

Wei(«i-i;s wurde Hindficisob, hede zur Einweihung den patltulug. Institut«, 
WOnburg WiS, entnomneo. 
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entspredicnd, wurde lS7r> genehmigt , von einer Reihe projektirter mviW- 
/inischcr Institute zuerst diis pathologische zu erhauen. 

Nach den Skizzen des Anstaltsvorstande.s für die Bau- und Kinriehtinigs- 




Fig. 10. Pnthologisches luHtitut. Architekt: Lutz. 




Kit;. 17. PiUholoLiischeji Inxlitut. tirnmlrias ücs Hochparterre!«. Mnas.sjtiab I : *>00. 

theile wunh'n die Ausl'iihrinigspläne vom rniverMität.x-Arehitekten Lutz be- 
arbeitet, die Ausluhrnng einscliliesslich des selion bei der Heselireibuiig 
der Anatomie erwähnten l.eiehenkiinuner- und Korridorbaues, sowie der 
Thiei^talle im Hol. IST«— 7S bethiitigt. 
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Der EinganR des Instituts (Fig. 4, lo) ist an der Schmalseite, an 
dem zwischen dem Institut und dem Bnrackenhofe des Juliusspilals hin- 
ziehenden ITnuptverhindungswege der Institutspriippe. 

In das (Jehiiudo cinfjiMivten, fjchuigcn wir über die breite Wftihul- 
trepjie in Aas H(H-li|i;irt(,Trc' (( !run<lri-^8 s. Fig. 17), wclclics mit dtnn 
ebcasu grussräiniiig aiit,a'lt'ti;teii Ol» rj^fschosse die Institutsriiume enthält, 
während das dirrcli dii' bt idcii, alle Stnckwcrlce verbiiul« lult ii Treppen und 
<He II()lViiiL!iiii;j;vthün' zugiLugheh gcuuiclite l'ntt i ii;('S( lioss nur die Woh- 
nuTig des Hausiiieisters (1, I>icnors), die Heiz- un(i lireuumuterialienräume, 
sowie Tbierställe und Lcu iirnKcIlcr uiuiasj^l. 

FAn Mittelkorridor führt durch die Länge des Gebäudes in gerader 
Linie bis zum Auatomiegang; links dieses Ciange.s liegt die Sam m 1 ungen- 
Abtheüuug der Anstalt, die ganxe Hauptfront einnehmend. Ein erster 
Saal, die Demonstrations-Saminlung, enthält einen Handauf sug, 
welcher die su d^onstrirenden Prilparate unmittelbar in dea darüber be- 
findlichen grossen Hörsaal fördert Der «weite, 20 m lange, 10 m tiefe 
Saal zeigt uns die Haupt-Sammlung, weldie wie entere in Glasschrftnken 
die in guter Beleuchtung auf daa Genaueste sichtbare Objekte bewahrt 
In unmittdbarem Anschlüsse befindlidi dient daa Präpariraimmer 
aur Vorbereitung, I^parotion, Injektion, Maccration und Aufstellung von 
SammlungsprSparat^. Ein kleines Glasma^azin reiht sich an. 

Den Korridor überschreitend gelangen wir zum Sektionsaaale 
mit getrenntem Zugange für die Studirenden und — durch ein Warte- 
und Bespreehimgsrimmer -- für den Professor, aus dessen Klinik die zu 
ötTnende Leiche kommt. Drei Wände mit breiten, bis aur Decke reichen- 
den Fenstern lassen eine Fülle von Licht über die Köpfe der Zuschauer, 
welclu' ein gemischtes Systi'm von Sitz- und Stehplätzen aufninunt, auf 
den ^^eklion.stiseh gelangen. Utmiittelbar liinter dem drehbaren Sektions- 
tische, dessen obere Platte zum Neimen des Oberkörpers von Leiehen ge- 
tlieilt und an Charnii ivii liLwcglieli ist, belindet sidi die 'I"lniri' des Auf- 
zug s ran ni e s. durch wülclien die Ix*icheu uebst Loicheuwagcn vou und 
nach dt iii Li'icliciikcller gebracht werden. 

Zwei La Imi ratorien für griisscn Artn iten, das eine in der alteren 
J'huizi iclmuiig (Fig. 17) Präparir/.ininicr mmumt, aber jetzt meist für 
b u k t L r i ( > 1 ( • g i s c h e Züchtungen , das grö.ssere für selb.stiiiidige und 
DoktorarbeilL ü bunül/t, schlies.sen sich an. Ihnen folgen zwei Zimmer 
für den J. Assistenten, welcher die tüglicheu Untersuchungen nach Sektionen, 
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solche an eingeschickten Aaaaßheidangen Kranker sowie sdbstftndige 
Arbi'iten daaelbst vornimmt. 

Wieder zum Eingänge xurückgolangta begebeu wir uns üln r die ilim 

gegcnüherlicgende Treppe in das Ohcrgeschoss (Fig. 18), wo wir 
links Vor- und Arheits/Jnnner des A n s t a 1 1 s v o r s t a n d e s , daneben 
Zimmer für den II. A 8 s i ,« t o t c ti , ixcrado vor uns die Garderobe 
des an^=t(>^^S(■ll<l<:•!l grossen 1 1 li r s a u 1 r s antreffen. 

In leUtereiii aiucht Hit Ii das l>enions(rationspo(Uuni licint i kli* Ii ; IGO 
Sitze sind derart vertheilt, diuss nwches Erreichen des Deuionstrationstiscbes 
seitens aller iiörer ennüglicht iät. 




Fig» IS. PUholagüdm Imtitdt. OnudriM d« ObefgiMhonn. NunMib 1 : 500. 



Der folgende Mittelsaal, der grösste Raum de.s Hauses, 10:20 m 
Wf it, enthält ein Demonstrationspodium und gegen llK) Plätze für mikro- 
skopische Kurse; die sehr hohen und weiten beiderseitigen Feuster sind 
£ür I)e!>ionstrationen mittelst Skioptikon zu veriiustem. 

Ein kleines Auditorium mit Dozenten-Sprechzimmer, ein Zinnner für 
chemische Arbeiteti und ein snldies für ])hysikalische Arbeiten und zur 
Aufstellung feinerer und seltener gebrauchter {»hysikalisclier und i)hysiol()gi- 
scher Instrunnnte i)eschlies!*eu die Untürrichfcs- und Arboitsräuwe iiu 
Obergeschosse der Austtdt. 



Kill I'rotessor mit zwei Assistenten leitet die Ansttdt, zwei Diener 
sind ibucu beigegeben. 
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Das pliy.siulo^isclio Institut. 
Ueberaiclitaplan Fig. 4, i*. 

Wie nll}»eiiu'in in DoiiLsclilaiul entwickelte sich auch (his hiesige 
phy.'^iologische histitut uns dem anatomischen. 

Die voll.stiindige Trennung heider Institute erfolgte im S<immer 18<55 
mit der Uestelhnig v. Hezold's zum Professor der Piiysiologie (nachdem 
his »lidiin v. Kocll i kcr Anatomie und I'hy.siologie gelehrt hatte) ohne diuss 
jedoch das neue In-^^titut aus dem (zweiten) Anatomiegehäudc geschieden 




Fig. in. PhjrMolugiiiches Institut. Ansicht Architekt: r. Horalig. 



wäre. — Anfängli<'h war die Anstalt nur mit zwei, seit 1867 mit mehr 
Käumeii mid hesondcren» Hörsaale , seit 1H7.H mit weiteren für medi- 
zinische Clicmic hestiminten Räumen im ( Hu-rgeseho.H.xi' bedacht und 
für letzteren Zwt'ig der Physiologie mit einer eigenen Assistcntenstelle ausge- 
statlit. — lOin hesonderes Stallgehäude wurde mit jenem des patholo- 
gischen Instituts und der Aujitomie erriehtet. — Trotzdem litt die Anstedt 
stets unter den Folgen mangelhal'len Zusammenhanges und tmg<'eignetcr 
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Anordnung,' «oin<>r zulfUl n-ieliliclu u lüiuiiilifhki-iu-n '), bis der 188.") I)c- 
willigU» Neuhau eiiiea pliyHiolo^iscluMi InstitutH — /.wischen «k'in 
physikulisulicu lusütut uud dem Aiuitoiaicf^ohäiidc an der l'Ieioherrin^- 
, Strasse, Uebcrsiclit.sj)lun, Kig. 4, » — zmn 

Theil im Frfihjabre, voUuuUs iui Herbste 
18B7 bezogen werden konnte. 

Nach dem Programm dee Anstalte- 
Voralandes Professor Dr. Fick, welcher 
mit xwei Assistenten, unterstütst durcli 
xwei Dieuer, das Institut leitet, vom Ver- 
fasser projektirt und mit rund 200000 Mk. 
Baukosten au^eführt, seigt das Gebäude 
die aus den Fig. 19 mit 32 ersichtliche 
Gestaltung. In der Hauptsache tlieilt es 




Fig. 80. Flijiiol«gl«ehea Initltttt. GniiMlrb» im Ilodi|ttrterr«ft. 

sich in o'uwi l^injp^hnn nn i\vv RingHtnissc und einen rückwilrl« ungelmuteu 
uiudri^i 11 11 lJi(i>aaUrakt. 

Diu Arbeits- und UnterrichUsi-äuma sind vorzugsweise in das ehen- 
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erdige Untergcsclioss und das Iloclipnrtcrre der Gcbfliidcthcilc, zum 
kleineren Theile in den ersten Stock des Vorderbaues gelejjt, woselbst die 
N'orstnndswohtiung und eine Assistenten wohnung sich befinden. 

Vom Pleicherring durch den zum H ochparterre führenden flaui>t- 
eingang emporsteigend gehmgen wir am Pfürtnerzimmer — zugleich Wcrk- 
stiittc des Inslilut-sdieners — vorbei in den Mittelkorridor und sehen un.s 
der Thüre des Vorstandszimmers gegenüber. Zu imserer Linken 
breitet sich nun in der Hauptsache die Auditorie nabtheilung aus, 
vor mis und zur Rechten befinden sich die Laboratorien. 




Fig. 21. PhytiologUches Inititut. Schnitt nach A — B. 

Ein kleiner Hörsaal eröffnet den crsteren Tnstitutstheil , bestinnnt 
für Vorlesungen der Privatdozenlen und weniger frequentirte Kollegien. 
Nur durch die Wolnumgstreppe und die Aborte abgetrennt schliesst sieh der 
grosse Hörsaal mit V' orbere itungsraum und Garderobe an. 

I)jis für exi>erimentelle und theoreti.sche Vorlesungen bcstinnnte grosse 
Auditorium mit KH) Sitzplätzen, welclie mit gleicher Ueberhöhung der Seh- 
linicn nach hinten aufsteigen, war mit Zugang von rückwärts und (iarde- 
robe unter den höheren Bankreihen projektirt, später ist jedoch »1er Ein- 
gang für die Hörer durch <la8 Hau|itportid vorgezogen worden. 
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Experinientt? , welche in zahlreiche Disziplinen binäbergreifen, erhei- 
schen für (litsdi Raujii inannigfaclie Vomchtungen. Sämmtliclie 8aal- 
feiister, welche auf die "Hefe der Bankpodien nur zur liinkcn <ler Hörer, 
nfichst dem in der Mitte der Innenwand befindlichen Denionstrationstischc 
aber auf beiden Seiten — in der Verlängerung des Tisches — angelmicht 
sind, wie auch das 20 (jin Liclitfl.lche bietende Oberlicht sind durch 
ge?=ch würzte, init schwiir/cr Lt'iuwniid ühorzoo^ene Rolljalousien zum raschen 
Verfinstern eingerichtet. An y'dw <\vr drei frristchrndoTi Saalmaueru 
ist für Versuche mit Sonncnlicht-BoaütÄung eine weit vorspringende I'Y'nster- 
bank zur Aufstellung von Hello «:tnteii an^^chraclit und zu dipsem Zwecke 
an der fensterlosen Südseite eine im Grundrisse des lluchpurterrcs erkcaut- 
ücIk' kleine Oeffnung mit dichtschliesseniiein Laden vorgesehen. — Oer 
Deuinnstrationstisch befindet sich auf einem um zwei Stufen über 
den Saalhoden orhi^hten l'udium und ist mii Gas- und Wasserleitungsein- 
richtnng versehen ; das mittlere Drittel desselben lilsst sieh (hncli .\ushe\)en 
der Platte und V'ürdtrwiuul beseitigen, und ii^t hierdurch die Möglichkeit ge- 
geben, Tische mit Apparaten oder ungeiesselttui Thieren und sehr grosse 
Apparate au bestgesehener Stelle einy.ufügen. — In Manneshöhe über der 
IHadiplatte hängt ein horizontaler etwa 4 ra langer Eisenstab, Galgen, 
zum Befestigen von Apparaten aller Art, sowie der DononatratioiiBzeidi* 
nungen; diese Vorrichtang läast sic^ mit den daran aufgehängten Zeich- 
nungen etc. bis an die Wand zurQckzidien. — Die wie gewOhnhcb zwischen 
dem DemonstrationstSsche und dem VorbereitangsKtmmer angeordnete 
Verbindungsöffnung ist in der Regel nebst den beiden zu ihren 
beiden Seiten befindlichen festen Wandtafeln, durch die schiebbare grosse 
Wandtafel vwdeckt Beiderseits durch Zngfeuster, bezw. L&den schliess- 
bar, dient der Zwischenraum als Durch reicheOffnung, als Dunst« 
abzugskapelle und für die Projektion mikrosln^ischer und anderer 
Fr&parate von rückwärts mittelst Skioptikon. Zu letzterem Zwecke wird 
ein quadratiBcher Rahmen von etwa 1,8 m Seitenlänge mit präpaiirter 
Oelleinwand überzogen vor die Oeffnung herahgdassen; die mitteist elektri* 
sehen lichtes betriebene Projektionslampe steht auf dnw etsdiütterungs- 
fireien Steinplatte im Vorbereitungszimmer, so dass die MaoipuLitioneii sn 
derselben die Hörer von der scharfen Beobaditung der Bilder nicht ab- 
ziehen , der Vortragende aber doch im Stande ist, sich mit dem Projek- 
tirenden zu verständigen. 

Zu Demonstrationen grösseren Urafan^s künnen die Fenster 
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n iiits und links des iX'inonstmtionstisches im Saale uiid die drei Feuster 
dt'8 N'orlu n^iiungsKinimers venvondot worden. 

Hil l', wie in den id)riticu Käuinen für V<iitr;i<i;e und Denionstnitionen, 
mwiv den Laix>ratorien sind in den Zwist liriiwiniilcii meist ühcr den Thüren 

Isoliri uhrea angebracht, vvokiie elek- 
li isclic Dt iditU itun^^enolint' l 'ni^^tiindf.- von 
einem Zinniier in iigcud ciii auderes zu 
luhren irt'j^tntten. 

All dieser Stelle ist auch des Ma- 
schinenrau uKs ^u erwähnen, weldier 
unter dem Vorbereitungszimmer ange- 
ordnet wurde, den Gasmotor, die By- 




Fig. 82. PbTilolagiKlicK Inadtnt OrandflM da üntMfMdiaMB. 

nanioniasoli ine für elektrisches Licht inid die Centrifugo zum Ans 

fällen oinx.olnor Hcstandtlioilo nuf Blut und nndpron Flüssifjki'iten entliiilt, 
Ki'liren wir in dni \'*irilerl)iui zurück, so Huden wir sowohl im Hoch- 
parterre als in dem dureh eine I,anf(re|i]>e am Knrridorende l>e!|Ueni vor- 
buudencu Uuturgcscho3S in der Hauptsache die iUiumc der physikuliscli- 
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physiologiTlM 11 Abtheilung südlich, jtiu der chemisch -phy- 
siologischen Abtheilung nördlich des Mittelkorridors. 

Die letztere be[::innt neben dem Huupteingang im Hochparterre mit 
dem Waagen/, im in er, welches zugleich dem Assistenten dieser Abtluil- 
ung als Arh>eitsrauiii ziigetheilt ist; an dieses sehlio«?! «icli ein mit uHen 
Einrichtungen eines modernen chemischen Arbeilsraumea vtrsrhenes 
Kurs/. immer für 18—22 Praktikanten an. Neben dem für sc 1 bat- 
st it ml ige grössere Arbeiten bestinunlen Räume im Untergoschoss 
dii nt ( in zweiter chemischer Arbeitsrnum /.um DitUysiren und als Schwcfel- 
wusHeratoffraum, ein dritter zu (lasanalysen (l Untersuchungen über thienschcii 
Gasweehsel, gasometrische Messungen), ein vierter hauptsächlich als Ver- 
brennungszimmer. Der Spülraura, gleichfalls im Untergusehoss, nächst 
der Heizungen entbfllt ssug^eich die Gas- und Wasseruhren und die Regen- 
■wasst rjuiiiipe. 

Für die Uebungskurse der physikalisch -physiologischen 
Abtheilung dient der in Fig. 20 mit der Beseichnung ,,Thierversttche^ ver^ 
sehene grössere Eckraum des Hochparterres, eines der kleineren Zimmer 
im Untergesdioes enthalt die Batterien für starke elektrische Ströme, die 
übrigen Räume beider Geschosse werden von den Dozenten und selbst- 
ständigeren Studirenden für grössere Versuche und Arbeiten aus dem 
Gebiete der Muskel- und Nervenphysiologie, benütst. 

Einen weiteren Raum besitzt die Abtheilung im 1. Stock, das optische 
Zimmer, m Untersuchungen über Licht- und Farbenempfindungen, Mikro- 
p>iotno:raphie etc., welclies durchaus schwarz angestrichen, mittelst gleich 
beiiandelter innerer Hobüäden zu verdunkehi, sowie mit Helioataten-Piatten 
VOT zwei Fenstern versehen ist. 

Für solche Arbeiten, welche in hohem Maasse konstante Tempera- 
turen erfonlern, ist ein Du n k el k e 1 1 er vollkommen unter Terrain, neben der 
Wohnunüf Kellertreppe, vorbanden. 

Ausser Snni Ml 1 u 11 tr^^srb riiii kru mit «Icii im lictrtlTenden Raniiir 
häufig benülzieii ])liysikali.'-< hi u Apfuiraten, Instrumenten und Modellen, 
mIicu wir in mehreren Ziinuiern Ileliostatenplatten vor den Fenstern, 
Icnier die Abdeckplaüen von isolirt vom Gnmde aut^'t führten sog. Fest- 
pkilern oder in die Gewölbe tbualichst erschütterungsfrei eingelassene, 
vom Fn.ssbodenbelege unberührte Steinplatten, Steintische, mit Kon- 
solen fri'i an Zwischenwände befestigt, zum Aufstellen von Galvanometern 
mit Spiegelablesuug, sonstiger empfiudlieher Messapparate etc. 
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Noch hüben wir einiger geim insaiu beuützter Räinnc im Oberge- 
schosse zu erwähnen, der Bibliothek, zugleich Exiiuicnziiunier, und des 
gegen den Eiufluss dca Tugeslichtes geschützten Photogrupliirzinimcra. 



Die Heüung der Tnstitutsräume im Vorderbau ist Centralluft- 
heizung, in der HörBaalabtheilung Luftlieisung mittelst Ventilations- 
mantelöfen von E. Sturm. Die beiden Galoriferen im Vorderbau 
erhalten wie die MantelOfen ihre frische Luft, welche durch Staubfilter 
und Sprühvorrichtungen gereinigt, gewsschen und befeuchte werden kann, 
theils von du Ring- theils von der Hofseite. Um die Wirkung der Heizungs- 
einrichtung in den Souterrainrflumen, welche nur wenig über dem Niveau 
der Heizcentren erhöht liegen, zn beleben, wurden Boden-Abzugsöffnungen 
mit Verbindung zu einigen Aspirationskauiinen angelegt. 

Mechani.sche Kraft in grösserem Maasse ist zunächt nur im Ma.schinen- 
räume verfi'if^bar; Turbhien und andere Wasser niotoren l)ieten indes bei 
etwa 30 m Druck in der Wasserleitung in den übrigen Räumen genügende, 
konstante Kraftquellen. 



. Das Rückgeb finde, weldies südlich im Garten mit jenem der Ana- 
tomie und des pathologischen Instituts Kusammenbfiugend (Uebersichtsplan 
Fig. 4, K, », 1«) sich erhebt, enthalt ebenerdig ein Zimmer für grössere 
anatomisch-physiologische Arbeiten und einen Versuchsthier- 
Stall, im oberen Stock swei weitere Stallabtheilungen; vervollständigt 
wird dieser Institutstheil dnrdi das anstossende Aquarium im Garten, mit 
Rasenplatac und dichtsdiliessendem UmftissungSEaun hauptsächlich aur Be- 
reithaltung gesunder Firösche dienend. 



Die k. UniversttBts-Ftaiienkllnik. 

Antantrlieb') muH«;to drr p: p b u r t s h i 1 f 1 i c Ii o H n f c r r i c !) t hi 
Wiir/-burg an den tici Studlln h:iinim;ii vei'iill eitlen Frauen crtlicilt werden. 
— Ein Gebarhuus, diu* im sogeuaiuileii Freibauso dos inneren (jrubcns 

• ) Nach: Scanzoni in „Almn Julia"; Koellikor. Eröffnungsicdf 1P?4; .T. B. von 
Siebold, üescbichte der chir. Klimk; Luiz, JuiiusspiUl, Rückblick; i^cbaruid, Würz- 
bdi^; Heffner u. Reusa, Wünborg. 
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einjjericliUt war, wurtle uiil" ({. C". Siebold's, des 17tM) eniniinteii ersten 
Professors der Ge burtsliil fe, Beinülien im fol^iiiden Jahre zu 
einem Entbindungshaiise erhoben. 1805 erhielt das Juliusspital den Auf- 
trag, gegen Entscliftdigung die Einrichtung einer Entbin<luiig.s!instalt mit 
Klinikum in seinem bisherigen Eitileptikerhause (Uebersiehtsplan Fig. 4, 
No. ») vorzunehmen. Später in dem jetzigen v. Welz'sehen Augenklinik- 
Gebiiude (Fig. 4, s) untergebracht, l)ez(>g die An.stnlt 1857 unter »Scan- 
zoni V. Lichtenfels den aus Kreismitteln errichteten Neubau 
(Fig 4, 4). Nach Scanzoni s Abgang wurde auf Antrag des neuen \'or- 




Neuban. Hanptbau. 
Fig. 23. K. Uuirereit&U-FrauenkliDik. Ansicht, vom botaniachtu Ilauae. 



Standes, Profes.sor Dr. Hofmeier, die bisher schon mit beträchtlichen 
Universitiltszuschüssen betriebene Anstellt vom Kreise erworben und durch 
den L'nivcrsitilLsarchitckten IHiKJ — *Jl der Aufbau eines Geschosses und der 
Anbau eines Ilürsmil- und ( )pcration.sraum-Traktes, letzterer in dem leider 
einzig verfügbaren, engen nördlichen Hofe, vorgenomnien. 

Der mit 200 tKM) .Mark vom Staate bewilligten Erwerbs- und Baumit- 
tolu erreichte neue Zustand ist den Figuren 2i\ mit 27 zu Grunde gelegt. 

Die einfädle Raumeintheilung des Hauptgebäudes ist im Grossen 
folgende: das Erdgeschoss enthält Verwaltung und Küche, Poll- 
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klinik und H uushc ii wa ii gt- rr ii A b t Ii fi 1 n n er, fler vrsU^ Slock die 
^^ynäikologisclie Station, der zweite Stock ilie Kreis?»- und Wochen- 
rüume, das Miiiisarilgeschoss die Wohnriiunie der Hebnninu us( hiile. 

Der im Ertlgeschoss iiiiiiiittelbur in hts des Eingang» gelegene Ab- 
fertigimgsnunn der gyn ü k u 1 og i sc h e u Toli klinik ist mit Hörsaal- 
bftnken vorseliea und zugleich für klciucrc Vorluäuugon und mit dem 
anstoüsenden Worteraume zu Kursen und PhantomObungen benOtzt. 

Außerhalb der Poliklinik schräg gcgonfiber dem Portieiraume fand 
in einem Vorgelege der neu beschaffte Gentral-Warmwaaserof eu 
Plata, weldier fttr die Poliklinik« Klinik und Laboratorien, Untersuchangs- 




F%. 24. FiwMaüdiolk. GmMm des £rdsMoho«M«. 



und Liipaintoini* nziiiiiner, den Hürf^iiai, «owic nlle Bäder in vier Ge- 
sei»)ssen mit Aiisiiidiuie der am Ostende beHudlichen, das früher aus der 
Küelie gelioIU' v^uinu^ Wasser l»esehatTt. 

Im Erdufosehosskon-idoi weilergeiiend gelangen wir näelisl der Ver- 
bindungsüilnuiig /,uni iVnbau an die Thüre einer Mauernisebe : der unteren 
Endiguug des für die drei IIaui»tgescbüsse dienen. leii Wilseb. abwurfs. 

Das im ErdgeadKWSe befindliche B a d ist voryAigbeli liii die in dt n 
drei Schwangeren-SiUen Wohnenden bestimmt imd von der Küche aus 
erwärmt. 

In dem zum Neubau verbindenden \'orplatze finden wir eine weitere 
Neuerung der. Anstalt, den hydraulischen Persononaufzug, 
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weldier die <lrei Hnuptgeschoese herülirt mwl »lassen vcrtiknler Aufbau in 
(lom (Juetvchnitte (Fig 271, niU'hst der Ilörsaiihvjuid ;iii^< dt ulct ist. — 
Diese vielbcnütztc Vorrichtung befördert scliwerkrank Anlangende vom 
Erdgescboss in die Obergesichosse , ferner die zu Operirenden, welche im 
ITntersiielnnigssiinuier des ersten Stockes clUorofonnirt werden, in d:i8 
ObergeseliosH. wo das Operationszininier an den Anfxugrauni anstösst, die 
im Hörsaal vorzn.stellenden Kreissenden und Imerinnen herab in den 
ersten Stock. — Der Aufzug bietet Kaum für die Patientin sammt Bett 
und den zmn Heben und Fahren der ßetteu dienenden Wogen, aowie für 
eine begleitende Wärterin. 




Fig. 25. Fnueuklioik. QrnadriM den entteu Stockw. 

Noch ist im Erdgeschoase des HOrsaalbaucs die Samm- 
lung von Präparaten, Becken etc., welche nicht in der Nähe der Kreiss> 
und Krankenräume bleiben sollte und der Hörsaal der Hebammeuschülcrin- 
non EU nenncD. 

Im ersten Stocke liegt Über dem Ein^ng der ^eidiiseitig als 
Bibliothek, Lesecabinet und Prüf ungsximmer nützliche 
Warteraum zum anstosaenden VorstandsKimmer. Daneben im 
getheilten früheren Hörsaale ist das Laboratorium der Anattdt mit 
vier Arbeitsplätzen und Vorrichtungen für bakteriologische, histo« 
logische und die verbundenen chemischen Arbeiten. 

Im Verbindungsbau finden wir in diesem Geschosse nur einen Kaum, 
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(las von beiden Seiten beleuchtete, daher für mehrere gleiclizeitige Fnler- 
puchunj^en j;eeigiiete Untersuehungszinuner, freiiicli durch die Glas- 
wand des Auf/Aigschaclite.« theilweise eingeenirt 

Durch diesen Raum uclaiii^en der Vortragende, die Assistcult n und 
die Vorzustellenden, unter den iJiuikrcihen passirend , in die Arena iles 
Hörsaals. widiiviKl die Studierenden, ihircb den besonderen llürsmilein- 
gan;; in den als Ciarderobe dirnenden Erdge^ehosssgang des Neubaues 
koutnieiid, sieh von da atlf die vollständig aligelrennten 'l'reji|ienhftuser 
der we-stliehen und östliclicn lliilfte der Hon riMidicn v( illieileii. Die stark 
ansteigenden Bankreilien mit ül>er 2U0 Klappsitzen sind frei und olnie 




Fig. Se. Pumiikliailc. Onmarin äm s««it«ii Stockei. 

todte Raum« m bSden, aus Hok aufgebaut. — Unterhalb der Podien 
sind zwei durch eine besondere Fensterreihe erleuditete Räume xur 
Aufstellung von Demonstratbnaobjckten mit Scdiiefartiaebplatten in den 
Fensternischm versehen (Fig. 25). Eine obere Fensterieibe gewährt Licht- 
einfall für Bänke und Vorstellungsobjekte vom Rüeken ül « r die Köpfe 
der Hörer. Kin grosses Mittelfenster (4,70 ; 7 m Liclitflacbe), dessen 
oberer Theil indes flureh \'ni li;inge ged( < kt werden kann, liess sich hier 
nicht umgehen, da die zuweilen im Mörsaali? vorzunehmenden Operationen 
einer derartigen Lielit(iuelle nieht wobl entbebren könaw. 

Def Hörsaal ist mittelst selbständiger Lultheisungsanlage vom 
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Kellerjjci^sclioss aus iTwännt uiul vi'iitilirt. V\n die Teinia-ratunlilVt ion/ in 
dem untrrcn uii«l (il)C'ri'ii Tlu-ilo ilcs üIkt 0 in liohon Saales wiilireml iler 
Vorle.suiiii!^>uinWi ii zu verniiiKlerii, sind ia den wyit ungelegtcu Abluft- 
kuiiülen Guübrouuur eingerichtet. 




Fig. 27. QuencbniU Uea Fraiieoklinik-Gebäud««). 



Im Obergescbosä iiiiden wir die beiden Kreisä^iiiimt-r mit ou- 
stoflsendan Baderaum ebenso wie das Laparotomiensiinmer an 
Decke und Wänden mittelst Oelfarbonstrich zum Abwaschen gerichtet. 

Der Boden der Kreis.szimmcr ist wie im Mürsuale mit geölten Kichen- 
rimen belegt, jener im Laparotomienzimmer hat Ten&saobekig mit Eisen- 
einlagen erhaltou. Sftmratlicho Einricbtungsthoile dieser Räume sind tfauu- 
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lioli.st juis HU'iii, Mttnll ui»<l (Sias, um dir IJciuigunj; iiiul Dosinfekliuii /,u 
(•rl('i( litt ru. Ausserhalb des ()|iL'ratiuns/,iiiniKTS sind Irrigatoren für 
sterilisirlc!* Wtisser mit (ilasrohrverbiiulung zum Zimnior ungeordnet. 

Gegenüber dem zweiten Treppenhjiuse des Hauptbuues ist in einem 
Vorräume der neuerdings von der Klinik beschaffte Budenberg'ache 
SterilisHtionsap parat (mittelst strömenden Dampfes) aufgestellt. 

Mit dem Vorstände theilen sich drei Asaistenzärste imd ein 
Verwalter in die Leitung und Betrieb^eschfifte det Klinik, wdch« ein. 
Vitaie- und Dienstpersonal von It Männern und Frauen besdiAfügt 

Die Anstalt verfügt im Gänsen Über 129 Betten, wovon 71 für 
Schwangere, Wöchnerinnen und Kranke, 40 — ^60 für Hebenmienadiülerinnen 
tu Gebote stehen. 

Die MorbiditAts- wie die Mortalitäts- Verhältnisse der Klinik 
sind günstige. Professor Dr. Hof meier theOt hierüber in neiaet zum Vor- 
stehenden mehrfach benütxten Rede sur Eröffiiiuiig des neuen Hörsaales 
mit, dass bei 1000 Entbindungen vom 1. Januar 1889 bis 21. September 1891 
nichinonnale Wochenbetten nur SJBfil«, wovon mehr als die Hülfte nur ein- 
malige leichte Temperatursteigerungen (über 38*^ innerhalb der ersten zehn 
Tage und wovon nur 2,l^/o ausgesprochen infektiöse Puerperaleriq?ankungen. 
Gestorben sind von jener Zahl Entbundener im Ganzen 5 (0,&"/o), davon 4 
an acci<lentollen Krankheiten, nur eine au puer|)oraler Peritonitis. 

Die Frequenz der gynäkologischen Poliklinik betrug im vorigen 
Jahre öll), jene <ler stationären gynäkologisdien Abtheilung 297 Personen. 
löO— 200 Zuhörer pflegen für die Vorlesungen eingeschrieben zu sein. 



Die V. Wetz'sche Augenkliuik 

Die Universifäts-Augenklinik besteht als Attribut adt 1879 und smd 
die Lehr- und poUklinischen Räume im medizinischen KoUegieuhause 
(s. 8. 281) untergebracht, während die stationäre Abtheilung im Gebäude 
der V. Welz'schen Marienstiftung sich befindet. 

Zu Lebzeiten des ersten Ordinarius für Augenheilkunde, Professor 
Dr. V. Welz, seine Privat-Augenldimk und unter Bezug eines l^aatft- 
zuschusses von ihm zu Unterrichtszwecken verwendet, kam das Gebäude, 

>) Much: Frofe««or Dr. Michel in .Alma Julia' m2. 
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wrlrlirs dl r durch Y. Welz tcstanicntttrisch ei iicljlt'tcn Stiftung zum Zwecke 
düi Ikhiuidlung und Vern<iegung urmer Augeukrunker aug<;Uürl, 1878 in 
Benüt/.tiii}:; der Universitiit. 

In den drei ObcrgeM-liosscn des lluu^es besitzt die Anstalt zusaiiiiiii'n 
3;") Krankenbetten I., II. und III. Klanso. Ein Sani dos 1 Sfiu kcs ist als 
riiforsuobungsziminer eiiiL^t^-riclitct. und mit dciu \'(>rstaiuls/,iuuni r nnnn'ftel- 
hur vrrlmndrn. Das l''rd<j;fsilujj<j5 wird durcli die Wohnung der Inspekt^iriu, 
die Küche, Wiiächküdu und die Badeabtlieihni«; ausgefüllt. 

Ausser dem Vorstande ist ein Assistent und ein KoasniBlent in 
der Klinik thätig. 

Die Krankenbewegung betrug im letzten Jahre rund 700. 



Die psycMutrlm^ KHnik. 

Auch für CJeisteskranke war im .Tuliusspitjile .«seit Jahrhunderten das 
Asyl i^oboten. Karl Frie<lri<!h von H Ii »nborn (1729—4(5) Hess .sechs 
Blockhäuser für die «,deUrautes et simul furiofli'' errichten, zunächst für 
Kranke vom Lande. 

Klinischer Unterricht über Geisteskrankheiten wurde zuerst 
von Professor Dr. ^Tarcu8 mit dem Sonimersemeeter 1834 beginnend im 
Juliusspitale abgehalten 

Die empfindliche Belftstigung der übrigen Kranken durch die in den 
beiden Hof-\'erbindungsbauten des TTospitalgebäudos untei^ebnu-htt^n 
Geisteskranken, der Mangel an Unterriehtsrflumen und CJärten sowie zahl- 
reiche sonstige Gründe vcranlas^ito mehrere, leider erfolglose ^^^rsu( he der 
Professoren v. Riiiccker und (irashey, .selbständige >,'nis>< n' Kliniken von 
etwa ICMJ lit tt» n zu eilani^en. l.S.'^B drang der dermalige X'nistand, l'rnfes.sor 
Dr. f{ieij;er, mit dv\\\ Antrage durch, ein gekauftes F'rivaianwt ^^in an der 
l>i)thkrenxstiasH( für etwa 35 Kranke, wovon 25 stiftung8bere< htigte Pfleg- 
linge des Juüiws[»iUxlcs, für die gleiclizeitig gegründete eigene psychia- 
trische Klinik an der kgl. Universität 7.u adaptireiu 



1) Lutz, Rackblick auf die Knlstchung und Kntwirklung des Julius- Hitspitals. 
WBnbarg 187«. 
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Das Wolingehiuule des Anwesens wurde zur Verwnltuiigs- , Frauen- 
und Küclienabtlieilung, das besser wie jenes geeignete Fabrikgebäu<le zur 
Mftnnerabtlieilung, zu IIürHaal und Ijftboratorien in cinfaelistcr Weise ein- 
geric'btet, indem bauj)t.siieidich die Fenster un<l Tbürverschlüsse entsprechend 
geändert und Bäder sowie Polsterzellen in jeder Abtheilung geschaffen 
wunlen. Zur Ergänzung trat im folgenden JiUire der Neubau eines 
Pavillons für unruhige Frauen, mit Waschküche und I3es<'häftigungsräumen 
für ruhige Frauen hinzu. 




Fig. 28. Psj-chiatrische Klinik. .\n><iiht der im Bau hegrifTenen neuen Anstalt. 

Arcliitvkt: v. lluralig. 

()b.sclion durch freiere Lage, Gärten und Nebenräume eine Vcrbe.sscr- 
ung gegen früher, konnte die neue psychiatrische KUnik docli nur als 
Provisorium bezeichnet werden, und erhielt schon 1H*.>0 die Universität 
die (jieni'lmiigUMg, den jetzt der \'(»llendung entgegen.schreitenden Neubau 
für (K) Ik'tten auf eigene Kosten je<Ioch mit Ilinzunahme des Erlöses für 
das uizwL^'hen ans Staatsmitteln ihr entschä<ligte Provi.sorium, zur Aus- 
führung zu bringen. Zugleich Stjultju^yl erhielt die An.stidt den Haugruml 
unter gewissen Bestinnnungen unentgeltlich von der Stadtgemeinde. 

In schöner I^agc am Schalksberge oberhalb des Bahnhofes erheben 
sich die im Ausbau begriffenen äusserlich .sehr einfachen Backst<'inbauten 




L^yiu^cd by Gpoglc 
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dor neuen Anstalt ia drei, durcli Korridore verbundeDen Gnippen (h. Lagc- 
plau bei Fig 20). 

Der woii gogen flif StrasÄU vorgcsi-hobfiio Mittelhuii setzt siclj 
aus einem vorderen Vt-rwaltungs- und Institut«gel)äu<le und dem ange- 
l)auteu lücUiigeren Hörsaaltrakt znsammen, enthält in dem ebenerdigen 
üntergesclio«8 die Verwalterwohuuug, die KüclienahtlKilung mit Keller 
und Magazin, die Lufihekoiurichtung für die Hörsoalabtheiluug und hieran 
ausdiliessend den Ki^enkeller. lifit beionderen Eingängen von aussen, 
um «n Begegnen mit in der Küche verwendeten weiblichen Patienten va 
vermdden, sind ausserdem ein nur Männern zAigünglicher kleinerer Raum 
für Motoren und Maschinen und dne für beide Geschlechter dienende 
Leidienkammer angeordnet 

Als Hauptgesch oss ist das darüber bofindliclio sog. Hochpartun 
(l' ig. 2U) zu bczeiehnen, zu dessen Vestibulo die Fmtreppe vor der Ge- 
bftudemitte direkt emporffihrt. 

Neben diesem befinden sich links, mit PförtnerfensU r m is« In n, die 
Verwaltungsbu reuus, rechts Gescliiil tö- untl A rln i t K/.immer des 
Vorstandes und das Wartezimmer. Die Zuhörer gtlaagen unmittel- 
bar dem Eingange gegenüber, nachdem sie im Korridor und dem mit 
Oberlicht versdienen Vorräume abgelegt haben, von hinten auf die 
steigenden Bankpodien des Hörsaals. Daa grosse, an der gegenüber- 
liegenden Nordwand des Saales gelegene Podium des Dozenten steht durch 
je eine Flügdthüre in direkter Verbindung mit den zur Frauenabtheilung 
und zm Mfinnerabtheilung führenden Korridoren, sowie der anstossenden 
Demonsirationsgallerie, welche leixtere sugleidi als Vorbereitungs- 
und Kurszimmer dient Eine lifittelOfhiung mit Matiglamcheibe in der 
Wand hinter dem Vortragenden gestattet Demonstrationen mittels einer 
im Korridore au^estcllten Projektionslarope vorzunehmen. Anschliessend 
fand noch ein kleines Laboratorium Plate, welches mit photographisdier 
Dunkelkammer versehen, und wie auch die Galierie mittelst Rolljalousien 
zum Verfinstern eingerichtet werden soll. 

Das ganze vorgenannte Geschoss erhielt genau gleiche Fuss- 
bodenhöhe mit den Hauptgeschoseen der Kraukenbauten und den 
Brückenkorridoren. Diese, das Gesammtprojekt beherrschende Anordnung 
eröffnet die MOgiidikeit, die zum Transporte Schwerkrank«»' in ihren Betten 
dienenden Bottwagen ohne wesentliche Ersditttterung in alle Hochparterre- 
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räume der drei Gebäude, vor alieiu auf da» Hörsaal podiu in faliren m 
können. 

Das Oborgeschoss dos VordorViaiics (Fig. 30) unisfhliesst lituipt- 
xJjrblicb oiitsprccheiid cinzurichteude üäume für wissenschaftliche 
Arbeiten und Sam ml ungon. 

Heber die schon erwitbnten Verbindungskor l idore, welcbe «u- 
gloieb die Abgrenzung der Vorgärten von den Krankengärten bilden, ge- 
lungen wir rechts in die Männer-, links in die Frauen-Kranken- 
Station. 

Jedes dieser vollkommen svmmetriseh erriebteten (iebäude setKt sich 
aus einem dreigeschossigen Pavillon für ruhige Kranke und einein 
rüekwäiligen niedrigeren Pavillonanbau für unruhige, unreinliche und 
körperlich gebrecblich© Kranke .zusammen. 

Witbrend das untergeordnetere Souterrain der8ell)en nur Arbeits- 
räumc (bei den Männern Werkstätten und Pumpraum, bei den Frauen 
VV'iisehkücbe, NiUi- und Bügelzimmer), forner Koblen- und Ileizräume, 
sowie die ('entral Warm Wasserkessel für alle Bäder und Waseb- 

v<irriclittiii<:rn entbält, pclit das !I nr h p a rt n rr e <ler alhoitit: mit Pasen- 
sti-rii« u uiii^'^cIh 11(11 Kr;Liikenbaut*Mi dem gitissten Theilti der uufzuneh- 
Uicudeii Patienlcii VVoluiräume (Fig. 

Neben dem kleineren Seblafzimmcr an der äusseren Kekc für solche 
rubige Kranke, welebe das Zu.sanunenseblafen mit Vielen beunruhigen würde, 
erwähnen wir da*? durch den W:i «eh rn u m nbgesebiedone, zwischen Puhigcn- 
und rnru!ii;^cuabtiieilung gelegene und L^i tnoinsaiii Ik nützte Bad. Mittel- 
und Ilauplnuun der ebenerdig geloL;« ru u raruhigeiiulxlieilung ist der 
WacliHuul, für je zwölf, einer miau.sgesetzten sorgsamsten Ueberwaebung 
und Pflejjfc uiiti-rstelUc Kniiikr. — Die Badevorriclitung und das Klosett 
int liauaif l;U5.sen .strikU; durcliiuhri ii, tlass Kranke solange es dem Ai/.te 
nothwendig erseheint den Saal niemals zu verlassen brauchen. An ibu 
reihen sich drei Einzclu^^immer für diejenigen einer gleichen stän- 
digen Beobachtung unterstellte Kranke, welche aus iigeudwdcbem Grunde 
mit den übrigen nicht vereint werden können oder Bollen, eine Polster- 
seile, nur mit Oberlicht, für die selteneren Torübeigehenden Fälle, bei 
weldien das xahlreiche Ueborwachungspersonal nicht im Stande ist, ohne 
das Zwangsmittel der Absperrung Gowaltth&tigkoiten aufgeregter Kranker 
SU vcrhindcm. 

18 
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Ausser dcni (lartennusgnnj^e am Korridor besitzt it iki- l 'nnihi};en- 
Iriikt v\nc »niniidflliai- vom Wachsaale ins Freie und /war auf eine an- 
stosseiide Terrasse führende Tliüre. I)urrli dicsf sollen in j^uter Jahres- 
zeit schwiiclie I*nti< nl€u, soweit nöthig oline <]a< Bett zu verlotiseu, »u 
längerem Aufeatluik in frische Luft gt la-acht weiden. 

Die Obergeschosse der Krank« iibauten (Fig. iK)) enthalten 
Wohnungen für die beiden A.ssif- tt uz,ur/te .sowie je iünf /immer uiui 
einen Salon für Kranke besserer Stände. Zwischenthüren ermöglichen 
es, einzelnen Kranken nOthigenfolls eigenes WartperBonal beizugeben. 

In den Daduraum des ICftnuoipAVÜlons sind swei MansArdsimmer 
eingel)aut, Ton denen eines als Reserveraum für die Wärter, das andere 
als Scblafraum ffir eiuigo durchaus harmlose Idioten gebraucht werden soll. 

Durch bepflanste Erdwälle getrennt liegen die Krankengftrten 
der M&nner und Frauen in der Hauptsache »wischen den Gebäuden und 
der hohen Allee-Terrasse, welche durch Äbtragen des zu steil ansteigenden 
Bauptatzterrains entstanden ist. 

Die Gärtnerei, deren Treibhaus und Nutzgarten oberiialb der Terrasse 
angelegt sind, soll dazu beitragen, thunlichst ▼ielen körperlich rüstigen 
Patienten leichte Beschäftigung zu verschaffen. 

Da die vorau.sbestiinmti^ Maximalsuninie, 300000 Mark, eine Dampf- 
cinrichtung, welche für Heizung, Küche, Bäder und elektrische Beleucht- 
ung dienen könnte, ebensowenig als elektrische fieleuchtungsanhigen allein 
vor/n<-ehen gestattete, wurde je ein Lu f th eisappartit für den Hörsaal, 
für den Demonstrationsraum mit I.itihoratoriuin und fih- jede W'achubtheil- 
ung im Souterrain der bezügliclien (lebaude nngeonhiet und für die Wuch- 
side Tni( ilin t) Nebenräunicu ausnehmeud wirksame Luftcnieuerung in 
Rechnung gezogen. 

Die W n ssf r ve rso r g 11 ng der Baugruppe geschieht mittelst (h'eier, 
inOgliclist IhhIi in drit DachräunH'u des \'orderl»aues inid der bei<len 
Hidiigeni lavillun.-. aiil/.ustellender Ri si i \ (iii< \ je ca. H cbm fnlialt, welche 
ihre l'ulhing bis zur V<»l]endung der lu ui n <tiidlisili< ii \\'as>(.rver.sorgmig 
für iiuh«!!' Druck/onen (vgl. Al.t.sehniü XIII, ('. Luiuh, die Wa.sserver- 
sorgung) zunächst vermöge einer llandpumpe erhalten; U-tztere ist in den 
Männcrworkstättßn au die j< tzigc Wasserversorgung nngeschlo.sson und bietet 
willkommene Golegenhdt zur Beschilft ignng körperlich rüstiger I^itlentcn. 
An deren Stelle konnte im Bedürfnissfalle eine zu beschaffende kleine Kraft- 
maschine im Motorenraume des Nfittelbaues den I'uniiMlienst übcnichmen. 

18* 
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Das Anwcson winl mit voUstiUidiger Kanalisation, iui Auseiiluss an 
die städtische, vcrsi lu ii 

Der besonderen Einrichtungen in der nucli Professor Dr. Rieger" s 
Prograunn in „Üpendoor-System" projektirtcn Kroukeuabthcilungen sind 
verhfiltnissmäsBig wenige, der Hauptbau trägt hinaidiilü^ der Ausstattung 
gänzlich den Charakter der übrigen neueren Institutsgebäude. 

Vergitteraugen fehlen gänxlidi, doch sind die Fenster derEinsel- 
räume — theils yon Eisen, von außscn zu Ififten, theils von Hok — mittelst 
unsserbrechtichen Glases von 20—30 mm Stärke undurchdringlich gemacht 
Ebensolehes Glas ist fQr die Laternen der Wachabtheilungen ver- 
wendet, welche in den Oeffnungen der Zwischenwände und thunliclist in 
Lflflungskanälen angeordnet» während der ganzen Nacht die Säle und 
Zimmer beleuchten und deren Ventilation erhöhen. Hols- und andere 
Thdle, welche leidet von den Wänden etc. abgeriasen werden konnten, 
wurden thunlichst vermieden, alle scharfen Knuten möglichst durch abge- 
rundete Formen ersetzt. Thür- und Fensler\-or8chlÜ8se, Wasser- und Gas- 
leitungshähnc sind in den Krankenabtheilungen zumeist iniltolst Dorn- 
schi Usseln anstelle der Handgriffe versehen und nur durch das Warte- 
personal zu öffnen und zu schliessen. Beiden H ädern geschieht Zu- und 
Ablauf durch die gleiche, dem Patieuteu umugäugliche Ventil- Vorrichtaug 
im Boden der Wntme. 

Die an KraiikriiriiuTnen hofindlichL-n äusscriMi II ol 7, -Ja I ou si e- 

läden mit rJascuie-l kiniversclilüsstn <,Hst;itkii die l'"(iist(. r jederzeit zu 
öffnen, welclie Einrichtung in der jetzigen Kliniic sich vortheilhaft L)ewährte. 



Die derzeitige Klinik an der Rothkreuzstrasse wild durch den Vor- 
stinid mit einem A«sistenten, zwei Volontäriirzten iiufl rinem Kojussistrnton 
mit Hilfe des \'( rwnlfers und der Verwalterin t>ri ciiK iu W!irtr]>( is<»nal 
von je 4 Mihmerii und I'"raiicii >,n l( iii t. Dieselbe iiattr iü .m di-r Ictztrn 
Jahre 2Ai)—2Ul .Autiiahmcn und <lurrhschnittlich 14(K)() \ erptlegstage. Die 
llürerlrcipienzzuiil war in den letzten Jahren 60 — 80. 



Die Anstalten im mediainischen Koilegienhavse. 

1850 — 53 für die anatomischen Anstalten, daszootomischo, pathologische 
und physiologische Institut, sowie jcnos für physiologische Glieinie erbaut, 
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bt'lierlRTgt (Ins inaiitten des botaiii scheu CJarleiis und uustossendcn Insti- 
tut^'vi( rtrls <iol(»<^('nf' («chäudo (im Lageplan Fig. 4, c) heule chenj*ovicle 
und imhr andcif Anstalten in geräumigen holien Räumen, nümlieb: die 
ntedizinisehe und utriatiM lK I'oliklinik, einen Tliei! der ophtlialmologisehcn 
Klinik, dns hygienische und itharnuiknlugiscln In-tit-it, du« chirurgische 
r.abi)ruli>riiun und das tecliiK'lMgifelie Institut mit der kgl. UuterHUchimgs- 
austult für NahrungH- und (tenusbmittel. 

In dem wrstlirhrn der beiden Anbaudii sind 'l'hiListidle für ver- 
schietk'ue der gciijuintt n In>titule eingerieiilel und hclindet isieli ausserdem 
ein genieinsamer Verbrennungsoftu für \'cr!suchsüiier- Kadaver und V'er- 
bandstoffc. 

a) Die Polfklinlk und ambulante Kinderklinik. 

Eine ambnlantr Klinik wurde IH07 durch rrolcs.sur lIuiRrh ins 
Ijelten gt iulLii, von Vend woitergeieili l ; um daa .Jahr IH'M) gesehah die 
Kiiiehtung einer besonderen Professur der Poliklinik'). Hergen- 
röther, Fuchs, v. Kinecker, AloysGeigcl und, seit 1887, Professor 
Dr. Mutterstock folgten als Kliniker. 

Lange Zeit im jetzigeu botanischen Hauae knapp untergebracht, be- 
finden sich seit sieben Jahren die RAume der Poliklinik im E r d g e s c h oss e 
der alten Anatomie, auf dem beigegebeneu Grundrisse (Fig. 31} mit 
den Zahlen 2 und 3 hezetcbnet 

Der erste Raum links des Vestibüls ist als Frauen- und Kinder- 
untersuchungssimmer, der dritte als Männeruntersuchungs- 
simmer verwendet; das dazwisdieti angeordnete gemeinsame Labora- 
torium entliält eine Ansah! von Arbeitsplfttxeu für chemische und mikro- 
skopische Untersuchungen. 

Nach dem erwähnten Abfertigungssimmer für Männer folgt ein 
kleinerer Raum für besondere« im Untersuchungsraum nicht äiunlicho 
Vornahmen, wie Anlage von Verbänden, insbesondere für Hautkranke, 
elektrische und pneumatische Behandlung, Inhalationen etc. wozu unter 
Anderem ein Doppelventilator vtm G eigel- M ay r , seitens der Stadtgemeinde 
zur Bentltzung überlassen, sich hier befindet. 

Doppelte, gepolsterte Thüren trennen die poHklinischen Räume behufs 
Schalldilmpfung. 

ij Koolliker, Rektoratsrode lÜlU 
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iK'i- su h unsfhlie?-:?euUc Eckruimi ist das Ucsch iif tsziiuiiKT des 
Kliuik-X'orstandcs. 

AVi itere Räume der Klinik sind jenseits des Mittelkorridor.M jreU jrt.ii ; 
der mit 3 bezeichnete Kursraum wird jtuglcich als Warteruum für die 
Klinik und den Hörsaal und fernerhin, weil mit Vcrdunkelnni^slSden ver- 
sehen, zur Vomalimc von Augen-, Nasen-, Rachen- und KcLlk<i|>fs])icgcl> 




Eig 31. 1 teefanologisefae» lortltttt, 3—3 »«dtidiiiMfa« Poliklinik, 8 otialrltdi« Pttllkliolk, 4 «btro^ 
glMbei Labontorfnaii 5 Stulle (itr Vcrsiulisthicn-, VerbreiiiiiiiiL.sof> u , 7 AngBoklioik, 8 phunn« 

kologiKlies iustitut, ä hjrgieniactics lu»tltuU 



riiCLrsurlnuigt'U mitheuützt. — F>in \'in /,iiMiii( r (2) tri iuit diesen Saal vom 
ll(")r.saiile (2), weleher mit hewvi.'litln n Suh^rllicn \M'!'si'Iien aueli zur Ah- 
liahintg gnoserer Kurse (kliiii^rhr l'iit». isiu liunj4>im'llio<ltu, vor/ug.sweise 
IVrkussion und Au>kuliaiion , hnplleehnik, VcrbamI- un<l gyuiikologische 
J\ui>e), /AI ilicnen hat. 
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Auf Anrcntiiii:' «l« ? flfr/ritiL;( n N'orstaniU^s wurden aus <iiiiii(li n tlt-r 
Kt'inliclikfit itiul zur i 'csritiuun^ von Inl'rktiriui^ircfnbr div nur thrilwcise 
vorliiiin[( lu ii Kklien-lvierat'nlK-U'gc <lor Kuj^sIhhIcu nu< h in mUcii uliiigen 
Käuim n In i <x<'stellt und die Deekeu uud Wände durch (AiiarbeimiisUücU 
abwasclibar gtiiuieht. 

Neben dem Klinik- Vorstiiudu sind vier a|i|»rübirte Aerzte , die 
lu den ilnien zup'tbeilten Distrikten der Stiidt wtthnen, als As><istenten 
unil ücclis bis aebt in den let/.ten Scmesttirn stobendc »Studircndc aJü 
Koussistonten in der Klinik tbittig. 

Nur Arme und Mitglieder von Krankenküst»en tinden in der Poli- 
klinik Behandlung, deren sich fortwühreud steigenidu Kruukenbewcgung 
in den letzten Jahren auf rund 10000 — in den Sprectistundfin 6000, in 
den Wohnungen 4000 — sich belief. 

Die Kosten ffir die Arbeiten im Laboratorium, für den Unterricht, 
für die zur Knmkcnbeobachtuug und -behandlung nothwendigen Utensilien, 
Instrumente und Apt}arato werden aus der staatlich gewSlirten Realexigenz 
gedeckt, ebenso die Ordinationen fOr die mcht konskribirten Armen. 

b) Das ehirurgisehe Laboratorium. 

Dicker notliweudige Bestandtheil der chirurgischen Klinik, 
welcher im Innern des Juliusspitals uidit opportun, hat im Erdgeschosse 
des mcdizinii»!hen Kollegienhauses in dem in Fig. 31 mit 4 bezeichneten, 
entsprcdiend eingerichteten Saale und dem anstoasendeii Gewölbe (5) seit 
1864 eine Stätte gefunden. 

Hier werden grössere Arbeiten, Thier versuche und ins- 
besondere sämmtliche bakteriologische Arbeiten der Klinik vorgenommen. 

o) Dio otiatrische Poliklinik. 

Für die (Iründnuf; einer Olirenklinik sind niainii^laehe 8ebritte 
schon j^esebehen mid besteht Hollnunu. vielleicht l)ei dem Neubau einer 
Augenklinik oder einer sonstigen Gelegenheit die Anstalt l>aulicb und iin 
wirthschaftlicben Betriebe mit einer anderen grösseren Krankenstation zu 
vereinen. 

Zur AMuiltung der durch v. Tröltscb IHTO als rniversitäts Institut 
begründeten o t i a t r i seh e n Poliklinik und von rebnngskursci! ^tebt 
bis jetzt nur der in Fig. ;U mit 3 In icliiu te, init «l. n nötbigcu Be- 
Icucbluugs- cte. Vorrichtungeu versehene liuum, zm- N'erlüguug. 
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Die Ansahl der unter dem nunmehrigen Iiistitutsvorstande, Professor 
Dr. Kirchner durebschnitflich jätutieh ambidant behandelten Kranken 
betrftgt 600. 

Der Professor der Ohrenheilkunde bat ein gerftumiges Geschäfts 
und Arbeitszimmer im nficfasUiegenden, dem pathologischen In- 
stitut inne. 

d) Dos technologische Institut 

imddtekgl. üntersucbuugsanstalt für Nabrungs- und Genuss- 
mitte 1 nehmen unter genieinsamen Vorstande die Rftume der SsÜicben 
Erdgcachosshalfte dos medizinischen Kollegienhauses em (in Fig. 31 mit 1 
beiseichnet). 

Die Sammlungen des technologischen Kabinetts wurden schon 1828 
durch Professor Geyer gegründet; Ankfiufe und Schenkungen vermehrten 
sie inewiseben jsu einer d^ reichhaltigeren Das Uebungslaboratorium 
konnte sich — bis zum Jahre 1887 im ruuinbf.schränkleii Univeisitfttsge- 

!)jivulc' — erst iiticli <iem Um/Aigo in dius tnediziiiisclie Kollej^ieuhaus unter 
tkni «lennaligen Vorstande, Professor Dr. Medien»:, entwickeln, welchen 
ein Asvislctit untl ein Diener in der Besoiguug der Geschäfte des tech- 
uologiacheu hustituts unterstützen. 

Vom Vestibül rechtsS in ilen Koiiidor tretend, finden wir jsur Linken 
an fler Hofseite den Hörsaal, für angewandte, pharmazeuti- 
sche und gerichtliche ("hemie. mit 50 Sitzen in ansteigenden Bank- 
reihen, grossem l^emotistrationsti.seh und Dunstabzug, rechts des Korritlors 
die beiden S;nn in lungsrn iimc des Ttif^titiit.« , von dfiien der nnchj^t- 
liegende :nuh liir die jdiariiiazfutisch«' Ajiiirnl latiniisprüluim; Verwendung 
tin<let. llitiiii tulixni aiil der südiiclicii, s] latrr ostlicla-u Sciti.' des (tebaiidi-.s 
Iiis in den l' iiigrlauliau uinmkrbrueheu sicli iiinzielund, das Waagen - 
zinnner. \' ors t a n d sz i m m e r und Pr i vatlaborniorinm (Eck.saal). 
diest iii das r e b n ng.sl a 1mi r a ti»ri u m mit inmuu lir zusaiunien gegen 
Ail-'i it>]'latzf>n. zn welclicn i in Ary>('itskeller im Anbau, Im- |>r!l|mrative 
Arbeilen und aueh als biiukraum verwendet, hinzugennuiinen wnu'de. 
Eine tihusgallerie in der Ilofecke des Gebäudes fand als Spül räum zwe<k- 
mässige \'erwendung. Im letzten Ivuum des l'>dgcschosscö ist der Dc- 
stillirapparat aufgestellt. 

1) 3lcdiouB in „Alnu Julia". 1882. 
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Dif lUK-li iiiclit ^en!iiiu(t.'U thei Iläuine clor Nor« l>t'it( siml «k-r Nulirtin;^- 
iiiiiti hmlcrsiichuugtjstiitioii (vorgl. Absclmitt X) zugeili» ilt l>t /;\v. von ihr 
luiibeiiüUt. Neben dem Laboratoiiuni rlersolbon i.st viu miticlst Koll- 
julousicn zu vtilinstonuU'H Zimnur zu optischen Uiitersucbungun und ein 
Geschül'Ls imd Schreibzimmer eingerichtet. 

e) D[e Lehr- und poliklinisehm Räume der ophüialmolog'isohen Klinik. 

Die Uni versitats- Augenklinik ist. wie schon 8. 2b8 erwiUmt, 
räuiubch getheilt; ihre lehr- und poliklini ^clicn Kiiuiut' linden wir 
inj ( )bergescliosse des inediüiuischeu Kollegieidiuuses (relH Tsichtsjilau V'v^. 4, 
Xu. ti), die stationäre Klin ik in bestnidercnj Gebäude im der Klinikstrasse 
(Uebersieht 3). Let/^Luies, vuai ernten Ordinarius lür Augenlieilkuude, 
Professor Dr. von Welz, für L'nterriehtszwccko gestiftet, enüiielt unfäug- 
lich alle Räume der erst seit der Berufung des derualigen Klinik- Vor^ 
Standes, Professor Dr. Michel, im Jahre 1879, als UniverBitäts-Attribut 
bestehenden Anstalt Seit Mitte der achtsdger Jahre aber ist das gei^ammti^ 
Obergesohoss im Ostflügel des medisinischen Kollegienliauses (in 
Fig. 3t, mit 7 bezeidmet) der Augenklinik zugeüieilt. 

Vom Treppenhau-se in den Vorplatz treten<l finden wir als ersten 
Raum rechts das Vorstandszimmer mit der Professor Adolmann' 
sehen Sammlung, gerade vor uns, llida des Mittelganges, die Thüre 
des ringsum mit Bänken versehenen Wartezimmers der Patienten. 
Letztere gelangen von hier unmittelbar in den Untersuehungssaal 
mit breiten, bb zur Decke reichenden Nordfenstern und den zur Unter- 
suchung nöthigen Einrichtungen und A^mraten. Zu Augenspiegel-Unter- 
suchungen dient das an der Nordseite sich anreihende Dunkelzimmer, 
welches, wie in den meisten Kliniken, zugleich als Kursiaum zur Er- 
lernung der Unterauchungsmethode mittelst des Augenspi^^s Verwendung 
findet und Über 20 Praktikanten nebst ebensovielen Kindern oft gleich- 
zeitig aufzunehmen hat Der vorhandene schwarze Anstrich aller Tbeile 
des Kauines, die inneren \'i idunkelungsläden , die ringsum und in der 
Mittr befindlichen Gasschlauclilampen sind für die Untersuchungen unent- 
behrlidi. 

In direkter Verbindung mit den beiden letzterwähnten Zimmern und 
dem Korridor liegt das Auditorium an der Sfidostedce. Wandtafel, 
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I)eiiioiistrationsli}<i-li un<l Uif uul>k'i|;t.uiU n Buiikreiheii mit im (iaii/.s n 200 
PliUzi'ii iThulten ilnu Hi'leiichtung am Tage grossentheils von Lijaiu Ober- 
licht iii der ßiialdceke, bei Vorlesungen zur Naehtacit durch Grus-Inten- 
sivbrenner. Das anstossende Operatiouszimmer ist niittokt Oelfurh- 
aiistridi vollständig abwssohbai gemacht. Ein totster, zwischeu 0\)e- 
nvtbnsraum und VorBtandnimmer befindlicher Baum dirat, mit Dunstab- 
zug und Arbeitstischen versehen, als Laboratorium. 

Der V()r.stand leitet mit je einem Aysi.^lenten und Koassi.s- 
lenten liir dir Klinik und die roliklinik die Anstalt und hat einen In- 
stitut8di( ni I zu hviner N'erlüguag. Die Zalil der rruktikuuteu ist 
dureliseinntlHeh 100. 

Die I'olikUnik wurde im letzten Jahre von rund 5400 ratientt ii Ije- 
sndit. — An Operationen kamen im vorigen Jahre 21Ö, im ersteu Ualb- 
julirü 1ÖÜ2 = lüü zur Ausführung. 



Mannii^faehe Naclitlirüe und l 'iiaiiiieliinlielikeiti'n ent'-trhen in*<- 
he.sondere au^ dcf 'l'reiiiiuii^; der l.i lir und Krankenabtliriluii»^ der Khnik 
l»ei?<pielH\veise thueh <lr!i I i ans] ort der häufig unbehihlielien Patienten. 
Seit geraiuner Zeit wird dahir die Krriehtung einer neuen Anstalt, am 
ririchenin«^, angestrebt, wrldie alle ]»auiiii' — die Männer- und Fraueu- 
Krankenräunie in veisehieiiene Flügel verliieilt — iu sieh vereint. 

n Das hygienische Institut. 

Bis zum .lahre IS.^T vertrat l'role.^soi l)r. A. (ieige! gleichzeitig <lie 
Kaelitr der Poliklinik und der Hygiene, nach dessen Tixle wuide 
eine besondere Prulessur lur Hygiene und 1888 ein eigenes allerdings 
vorluiilig noch selir l>esehränktes bygit*nisehe.s Institut eingerichtet. 

Das Institut erhielt in» Oberge.-^eb o.ss des medizinisclicn Kollegien- 
hanses die im (Jrundrisse (Fig. iJl) mit H lie/ciclmeteu Kiuune im Hau|»t- 
bau .sofort, im vorigen bdire sofbinn nnf Aiitrai: des Institutsvorstnndes, 
Professur Dr. K. H. Lehmann, den als Flügel angrl'.niti ii grussten Kaum. 
• — Ah llf'irsruil dient 'las in der Südfislccke des t:!' i<'ben < Je«eli«t*ses 
liegendi- geinuini^i Auditorium <ler . Augenklinik (7); im Ausclüusse au da^ 
KoUeg liudeu hygienische Exkursioueu statt. 
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Der crwiihnU' jüngste und grö;?ste Institut.<r}mni tlient »ur Ablialliuig 
von mit Üemou.stratioitrn vorbundenen Tf bun^e'lc u rsoD. ini Winter 
wird hygleniscIieK l'raktikum nach dem VorMl li .ier von v. I'etten- 
kofer in München eingeführten Kurse, im Sommer zwei b a k t e r i o 1 <> l: i ^ e he, 
n Wochen dauenitle Kurse nbgehaUeu. Kin Podium mit Demonstrations- 
tisch, sowie Fenster- und MitteUirbcitsplfttzen für ca. 50 i*rakti kanten, 
reichhche Wasser- und (iasleitungi'u, Aujsgüsse «ind zu dii'>em Zwecke in 
dem Saale vorhanden, do«Ff>n Heizunir \uv\ Lüftung eiu Ölurm'schcr 
\*enlilutij)nsmantelofen zur Zuiriedenheii besorgt. 

Dius an.stos.sende, westiii hstc der im Ilauptl^au in einer durchhmfenden 
Fhicht befindlichen Zimmer dient als Vorstands- und Examenzimmer 
und niiiiiut Lrleiehzeitig einen Theil der Sammln iig »nl'; der grössere 
Thei! (kr Ic tzim ii iiiii.sste bi.»<her auf dem Korridore unteiL:» ! nacht werdi'n. 
i)urcii den Kurssaul-Korriflor gcinngen wir in d.-i'j S jvü1/ininn i\ wo auch 
ein vereinfachter l{esi>irationsa|»(iarat l'latz geiuii<Uii hat. Ks lolgen zwei 
kleinei-e Räume, das Privatlaboratorium des Vorstandes mit vor- 
wiegender Ausstattung für chemi.sche Arbeiten und ein Cb r m i k a Ii cn- 
vorrathszimun r, in dem meist ein bis zwei vorgerückti rc Pjaktikantc u 
arbeiten, [fieran nihl sich das Assistentenzimmer, das zugleich die 
bakteriologische Sanmiliaig, die Waagen und die wichtigsten bakterio- 
logischen ITilfsaj »parate enthält. Der letzte iiauui dient als I'rakti- 
kuntenlaboratorium. 

Die bescheidene ESnrielituiig des Laburutonums ist nach Vcraichor- 
ung der Vorstandes uach verschiedenen Richtungen envciterungsbedürftig. 
Es ist Aussicht vorlianden, dass, sobald eine neue Augenklinik erbaut sein 
wird, das hygienische Institut die Räume der jetzigen Augenklinik erhält 

Die Frequenz dea hygienischen Praktikums, .sowie ihr bakteriolo- 
gischen Kurse bewegte sich bisher swisehcn 40 und 50, neben dem \'or- 
stund und Assistenten ptlegen meist 3 bis 6 Praktikanten mit speKieUeren 
Arbeiten beschäftigt xu sein. 

Das Personal des Instilut.s besteht aus dem Vorstand, einem Assi- 
stenten und einem Diener. 

g) Das pharmakologisehe Ins^tut 
Als eines der jüngsten wissenschaftlichen Institute der kgl. l^iiiversität 
ging dos pharmakologische aus dem IMvatlaboratorium des Professors 
M. J. Rossbach hervor. 
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iHTf) wind«' ('S fil»*'nionimt'H uud im OlM'rur^'tiosst* «le.s Jxjtunisclien 
Hauses iiivtnllii t , s]»;!!''!- uucli ( in lu-stindrici- Stallrania nüelist <Ior alk-ii 
Auatoiiiic iliia uu^ew ie.-'C'n '). Er.sl iiu k'l/.tcn Jaliiv.rlint lK>wtj <las Instiliit 
ilie in Fii;. 31 mit b bc^'ichuctt'U, uusgedeiiuteii lüliime im mtHli>:ii)iscljuu 
Koli«.giiuliause. 

Das Personal der Anstalt winl durch tltJii VorsUmd, derzeit Professor 
Dr. Kuukel, einen Assistenten und einen Diener gebildet. 

Die breite Ti-eppe des letzteren heraufeteigoud gelangen wir unmittel' 
bar vom oberen Treppenflur in den Hörsaal für Ansncimittellehre, dcsaeii 
allgemeine Eiutlicilung aus dem Gruudrisse ersichtlich ist mid welcher mit 
dem ansteasenden Geschäfts* und Arbeitssimmer des Vorstandes 
und zugleich Bibliothekzimmor, unmittelbar verbunden ist Au das 
folgende Waagenzlmmor bcsw. Privatlaboratorium reiht sich fernerhin 
das tJebungslaboratorium mit etwa 20 cbendschen Arbeitsplätzen, Dunste 
abzügen und den sonstigen Vorkehrungen für chemische Arbeiten. Von 
dem letzten und grOssten Raum ist eine Feusterabtlieilung als Arbeits- 
zimmer des Assistenten abgetrennt, der Rest dient als Destillations- 
ratini. Werkstätte und Aufbewahrungsrauin. 

Die 7.U den Versuchen über die Wirkungen \on Arzneimittel nütliigen 
TIiier»> sind im grOesci'eu der iu Fig. 31 mit 6 besscichnoten Ställe uatur- * 
gebracht. 



Die rnlverttifits-VliiilkeB im JuHoiMpitale*). 

a) Die niodizinische und padialrischt^ Klinik. 

Zum ersten Mai -^j \vui<lr eine nirdiziiiisrhü Klinik liier 172!) dureli 
Profrssor A. Beringer augezi igL Klinischen Unterrieht aju Bette nKliiote 
1734 i'"r. K. V. 8chönborn an. eine eis^entlielu' Tiir(li/,iiiis(.lic Islinik richlete 
A. Fr. V. Seinsbeini ein, vvcUlu r ili n l'iolt K«H>r und /.weiten Ar/t des 
Juliusspitals, D r. W i 1 Ii >. hu , als ersten Kliniki t aufstellte. Aber erst (le.s.sen 
uaeh (J eorg Christoph Siebold folgender zweiter Nachfolger, Thomuuu, 
erreiehte theilweise die von Williehn sclion mächtig angestrebten eigenen 
klinischen Räume, indem seit 18(fö der Hrfindneraufnalnns-Soal des 
Juliussi)itul9 ihm zur freien Verfügung eingeräumt wurde. 

I) K (1 s .1 <■ h in „Alma J»I»'' 1882. 
ä) S. KinleituDg S. 229. 

9) Gsrlisrdt, Gcadiiditc der m«di»tt. Klinik d. UniveiBiUt Wllnburg. W. 1884. 
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Auf von Hoven 's Antrag? wurden 1805 vier KrnukcnziiT^mer und 
zwei Badezimmer des Spitals der Klinik bestimmt und den rruktikanton 
Bcsehiiftigtmg auch in den nichtklinischen Sflicn gestattet. — Neben von 
Hoven hielt 1806 .sein Nachfolger, Stabsarzt und Professor Anton Fried - 
reich, medizinische Klinik und zwar im Militiirlazareth ab. 

1H25 übernahm Johann Lukas Schünlcin, der berühmteste Kliniker 
.seiner Zeit, den Gerhardt den „Schöpfer der naturwissenschaftlichen Ih'il- 
kunde" nennt, die Klinikleitung, wodurch ein 
für <lie damalige Zeit ganz ungewöhnlicher 
Zu.sammenfluss von Studierenden (i. J. 1832: 
262 Mediziner) und Kranken veranlasst wurde. 

Aus Stjuitsmittcln erlangte .sein Njich- 
folger, von Marcus, 1842 die Mittel zur Be- 
schaffung der chemischen Einrichtung zu or- 
ganischen Untersuchungen im Juliusspitale, 
de.s.sen Nachfolger v. Bamberger 1859 die 
Einrichtung eines vollständigen chemischen 
Laboratoriums. Nach 107 jilhrigem Bestehen 
erst wurde der Lel)enswunsch Professor Wil- 
helm's, welcher seine Klinik in der Aj)otheker- 
stube abzuhalten gezwungen war, endlich durch 
Erbauung einer eigenen Lehranstalt erfüllt; 
187(5 wurde diese aus Staat.smitteln nach dem 
Programm ihres \'orstandes, Professor Dr. 
Gerhardt, durch den damaligen Stadtbanrath 
Scherpf, auf Grund und Boden des JuUu.s- 
spitals und im Anschlüsse an de.s.sen östlichen 
Krankenflügel errichtet und zeigt die Anstalt 
den in Fig. 33 wiedergegebenen <Jrundri.ss. 

Da die Krankenstation der inneren 
Klinik noch inmier durch die medi/.ini.sche Abtheilung des Hospitals ') gebildet 
wird, da die in gleicher Lage belindliche Hautkrankcn- und Syphilidoklinik 
riUnnlich getrennt ist und die hiesige Poliklinik imd ambulante Kimler- 
klinik vollkonnnen selb.ständig in anderem Gclmude sich befindet, ist das 
Raumbcdürfni.ss der Klinik ein nuissigcs. 




Fig. :{2. .MiNlIzinigche Klinik. 
Arcltilekt: Scherpf. 



>) Bezüglich der stntioniircn Klinik und Kninkenmaterial-Zahlen wird nuf die Be- 
schreibung des Juliuss|iitalcs (Abschnitt XX() verniesen. 
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Lii'i^t auch rlas (u-biludo an eiiK-m cii'^cri Tlicilf der Klinikstruss©, 
so ist ilocli (]( r N'oi lln'il der ii n iiii 1 1 ("1 luircn \'crl)iiiiliiiii^ mit der Kriuikim- 
nl)tliciliin<^ iiinsoiiu'hr ülHTwicjft ntl , nis die uiitcn ii ( icscliofisi- nicht zu 
Zwecken (Ut Ivliiiik, sondern wirthscluiftlich seitens des llospittils ver- 
wen«K't sind. 

Djus Htiuptgcschoss der Klinik (Fig. 33) besitzt gleiche Fuss* 
bodenhöhe mit jenem des Hospitals, so dass dio Kratiken, weldie 
seit dar Raiiinvfnih«jlungs Regelung des letssteren im Jahre 1889/90 bis 
auf die in den Isoiiifaäaaem Untei;gebrachten, im gleichen (SeadioaBe ver- 
emt sind, in donkbar rascher und wenig belfistigend^ Weise ohne Treppen 
passiron zu mttesen, an Fusse, im Fahrstuhle oder xu Bette auf dem 
Wagen aur Untersuchung und Vorstellung gebracht werden kOraien. 




r -, ; ^» 

Fig. 33. MediziniMfae KUnik. OnindriH dn enten BtockM» 

Das Centnun der Ania^a' hildi t d« r 11 : lä ni grosse lliirsnnl, zur 
Abhaltung der Klinik, von U ebungskurse n und theoretischen 
Vorlest! ngon dienend. 

Zwisehen dem Iltirsaale und den Kitunu'U des Juliusspitals lH'tinde( 
»ich diw im den Kf^rridor iles letzU'ren sieh unsehliessen<K' \'()r- und 
Wartezimmer, das (tescliäftszim mcr des Klinik Vorstandes und dessen 
Frivatlaboratorium« in welchem auch die täglichen ehemischen und 
mikroskopischen Untersuchungen der aus den Krankens&len zugehenden 
kOrperiichen Ausscheidungen von Kranken vorgenommen werden. 

Ein grösserer chemischer Arbeitsraum fßr Uebungdcurae und 
selbstüudige Arbeiten der Assistenten und Vorgeediritteneren wurde nebst 
Abdampfraum, einem Ramne fflr Tbierversuche mit angest^hlossenem 
kleinem Versuehsthierstallo in der Mansarde nachträglich im Jahre 1886 



Digitized by Google 



Die ÜDmisitlfc und ihre Anetatten. 



287 



anp^oonlnet und mit dem Vorrounie des Kliiiikaaales mittelst Treppe 
verbunden. 

Auf der Nordseite des Saales, welcher die ganze (tebaudetiefe be- 
ftuspmclil , liofjen nebst dem TreiTpoidiaiis«' — Aiif^niii^ »ler Studenten ~ 
und N( 1)1 nriuiinon eiiiii^^t für lia kteriologische uud mikroskopische 
Arbeilen benülztt? Laboratorien 

Auf die«er Seite i*«f V(nii drnnaligen Direktor, rnilrssnr Dr von 
Leul>e, ein ICrweiterungÄinbau L,^r\vünf*clit wonhMi. um ( in l ntcisiichungs- 
zinuner, mehrere weitere choiuisclie Arbeitsräuiiie und uusgedchntereu 
Raum für baktcriologis^« he uiul andere V'ersuelie zu gewinnen. 

Dir klinische Htir^iial cnthiilt frei uu.s Hol/, t iii^^ehuul auf.steigeude 
liaiikreihen tnit lüü Klappsit/Aii und IMatz für etwa '2M Hörer. Die ein- 
zcliKU Tudieii umgeben im Halbkreise den N'orführungs- und Dozirranni, 
den wir kür/ehalber in ähnlielien Fällen Arena nennen. Unter den 
höheren Ueiheu betiudet sich, ausserbulb des abgeschlossenen todten 
Raumes an den niedrigstrai Bankreiheiif die Garderobe, wddie von den 
Studenten unmittelbar vom Aufgangskorrtdore erreicht wird, sowie die 
beiden Treppen, über welche die HOrer von der Hohe des Podiums aus 
sich in die Bankreihen wieder herabsteigend vertheilen. Ein in 'der Mitte 
der Decke angebrachtes Oberlicht und xwei grossere Fenster der west- 
lichen Auaaenwand erhellen den HOrer- wie den Iftn^^ dieser Wand ge- 
legenen iDoBcntenraum, welcher letstere mit dem Wartesimmer direkt ver- 
bunden ist, während die Feusterreihe der Ostlichen Umfassungsmauer fast 
nur »ur Erhellung des Garderoberaumea dient Die Tafel, Waschvorrich- 
tungen, Tische für Assistenten befinden sich an der Arena in der Mitte 
der Westwand, zwischen den erwähnten beiden Fenstern. Das häufig an- 
geordnete grosse Mittelfcnster ist hier .nicht verwendet uud hierdurch 
Blendung der Hörer und grelle Beleuchtung der Rückseite des Vorzustellen- 
den vermieden. Der Boden des Saales ist mit geOlten Eichciunemen be- 
legt, Wände und Decke sind durch Oelfarbenanstrich abwaschbar ge- 
macht; in ähnlicher Wdso sollen, soweit nicht schon geschehen, alle 
übrigen Räume der Klinik xur Vcningeruug der lufeküousgefftlirduug be- 
handelt werden. 

Die Atisstattung der ehemischen Arbeitsrännie, insltesond(.>re des dun h 
ein Oberli<ht erhellten L'ebungslab<»ral^)riums im ( »urge.schosse, ist bust 
volIsLiiidig den neueren Eitirichtnngen chemischer Institute entsprechend, 
die bakteriologischeu Zimmer enthalten neben den uötbigen Gus- und 
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Wassorleituugseiuricbtuugen die crwänubai-eu Apparate für Spaltpilz-Züchi» 
UDgen. 

Die rjescliätto der Klinik, der fin Diener zur Vertüguiifi tsUht, be- 
sorgen ndun dem Anstaltsvorsiiinde vier Asäisteuten — je zwei 
der Univcrsitüt uud des JuliusspitaJs. 

b) Die Klinik für SyphUis und Hautkrankheiten. 

ist seit lft49 im WcstQügcl des Juliusspitjds, an der Ste!7.enguss<^ mitcr 
gubnicht, iiuclKleni die früher iu der lilisabethenpdege untcrhaltcue Station 
1805 in dtvs Hospital tranafeitrt worden war. 

Dem jowciligeu OtierarEt und VoTBtaad der medizinischen Klinik 
unterstellt, bedarf die Klinik nur eines Assistenten. 

Der mit Oberlidit und beiderseitiger Fensterreihe vers^ene HOr» 
und Ku ras aal ist dicht neben der Krankenstation gelegen und dient sn- 
gleich als Untersuchnngsraum für letitere. Eine Barriere nächst dem frei- 
stehenden UntersuchungestuUe theUt den Raum, weldier entsprechende 
Waachvoiricbtungen, solche für Beleuchtung, chemische und mikrodcopische 
Untersuchungen enthfilt. 

Das' der Klinik zm Verffigung stehende Krankenmaterial l>etrug 
im vorigen Jahre 179 Frauen und 221 Männer. 

e) Die ehvurgisehe Klinik. 

Auch diese Universitäts-Klinik entstand im Juliusspitale, das noch 
immer Stätte und Krankenmaterial gewährt*}. 

Seit 1725 war im Juliusspitale ein wissenschaftlich gebildeter Ober» 
Wundarzt angestellt, welcher praktischen Unterricht in Chirurgie am 
Krankenbette ertheilte und zugl^ch als Domonstrator der Anatomie unter 
dem Fnrfessor für Anatomie und Ghiruigte niit Geburtshilfe auftrat 

War es auch Karl Friedrieh von Schönborn nicht gelungen 
den Vater der deutschen Chirurgie, Loren/. Heister von hnFtndt, für 
die Hochschule /.u gewinnen, so war doch durch seinen liefelil, die 
Scholaren an die Krankenhetten niitzuneinnen oder in Vertretung zu 
senden, ein zn sehsitzender Fortschritt gemacht. 

Mehr noch geschah dnrch die grossartige I'ersünlichkeit des rn»ressors 
Karl Kaspar von fcUebold. äeit 1779 war »um ersten Male unter 

>} Iliuäichllicü der Krankeu-liäuine und ücwcguug s. Juliusspital, Absohnitt XXI. 
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(liesein hedeutoiulsten der vier hiesigen Siel)ol(l die Professur für ('liiruri;ie 
(und Anatomie) und die ( )bcr\vundttrzUstelle vereinigt. Ihm war die Erötf- 





Fig. 35. Chirurgisclies Kliuikum. Grandriss des Hochparterres. 

nung eines regelmässigen klinischen Unterriehts der Chirurgie, 17(50, 
wie muh der anntoiniselRii Piapnrirühungen zu danken. 

19 



290 / 



XX. R. Hontig, 



17*.'l < rhielt der biHhcrigo sog. cliirurgischo Verband den Namen und 
die Einruiitung eines chirurgiseheu Klinikums, über erst 1803 wurde 
ein eigener Saal für Operationen, ein Inatrumontarium und einige 
Zimmer für Neuoperirte an StoUo der Kapelle im Vorderbau des 
Ho«i)itaIs eingerichtet. 

Nachdem bis zum .liilirc 1H8Ö auf Antrage der l'nilcssorcn "Slo- 
raweck, v. Bor^maun und Maas dir iinssersU' (ircn/.r allrr \'crsutlio 
orreicKt war, den im i i >t« n Stock fl<»« Mittelrisalits bt iin<llii lH ii (Operations- 
saal von H,12 : i>,8U tu üruuillliiclR' duic-li neue Gulluricu und sorgsamste 
PluUuuhiiüUung der zunelmienden iiürerzalil an/.upasseu, gab ikr jct/.igv 
KJinikvorstand, Ilofrath Professor Dr. Schönborn den Anstoss xur Neuge- 
staltung der Lchrabtlieilung. Ra^ch erlangte Genehmigung des Ministeriums 
und des Landtages ermöglichte im September 1888 die Verwirklichung der 
nach einem Programm und im EinTemehmon mit dem Klinikvorstaiide 
vom UniversitätS'Architekten aufgestellten Flttne zu binnen und zu An- 
fang des Jahres 1890 der stattlichen Reihe von neuen Instttutsbauten der 
Universität ein weiteres Glied anzufügen. 

Das mit einem Kostenauf wände von 1320<3() Mark im (iattcu dvs 
lliisjiitids errichtete (Jebäude, dessen ganze Anhige von (irund ans duidi 
den Ilauptruum — den Operationssaal, zugleicli AmJitonum — beeinfhisst 
wurde, euthtUt im Uutergeschoss eine Luftheizaulage für JSiuü und 
Vorbereitungsraum, den Kessel, wddier warmes Waaser in alle Räume 
des Hauses liefert und eine Reihe von Holz- und Kohleuräumen, die 
grossenüieils zur BenOtzung an das Juliusspital abgetreten wurden. 

Im Erdgeseboss fanden drei Räume zur Abhaltung einer chirur- 
gischen Poliklinik, sowie ein Zinunri l\ir Verbandstoffe und 
(ieu in diesem Juiire /m b&schaö'endcu i5terilis;itioDsapparat Plat2. 

Das erste Obergeschoss, welches als Hauptgesehoss des Baues 
anzusehen ist, erhielt gleiche Boden höbe mit dem KcankengeschoBs 
des Spitals und wurde in diesem durdi einen 21m langen, auf Eisen- 
säulen ruhenden Brückenkorridor verbunden. — Diese ^nrichtung 
ermöglicht. Schwerkranke im Bette auf den vorhandenen Krankenbett- 
Wagen in die Gelasse dieses Stockwerkes: Wartezimmer, Vorbereit- 
ungsraum, Operationssaal und Vorstandszimmer zu fahren, 
sowie aucli im Budürfuissfalie spä^r das ietztgeuauutc Zimmer zur bchaffmig 
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eines zweiten Wartezimmers an das jmiBeitige Ende des Korridors in das 

Spitalgebäude zu verlegen. 

Das durch eine grosse Wandüffnung mit dem Snale verbundene und 
vou diesem aus zu übersobeudo sog. Vorbereituugs/. immer dient zu 




• 1 aftERQESCRaCS 
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F%. 36. CfainiigUchet Klioikam. Qnmdrin dea entea Stock«. 

< )|>emtionen , welche horizontalen Lieliteinfall erfoidci n , /.iir NDrnalniu' dt-r 
Narkosen, sowie zu der Nacliltcliainlluii^ Ojierirti-r und \'<irgfsttHtir, zu 
Verbänden u. s. w., wclehe Vorgänge etwa die Hälfte der im Saale be- 
findlicben Zuliörer genau verfolgen kann und soll, und wird zugleich al» 




F%. 37. CbiniislMfaM Klinlkiia. Oiandria da iwdteo StookM. 



tigliches Verbandzimmer fOr Frauen benütxt. In diesem Raum geschah 
die photograpbische Aufnahme der in Fig. 38 wiedergegobenen Innenan- 
siebt des Saales. 

Im zweiton Obc rgeschosse, welches zum Theil durch den 9,25 m 
hohen Operationssaal mitbeansprucht ist, wurden zwei grossere Räume für die 

19* 
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Instrumente, Bimdagen- inid Zciclnuingssuniinlunfj. <lio beiden 
ülirijjen als Laboratorien eingcriebtet. — Li'tztere sind für niikro- 
skütiiseh-anatoinisehc l'ntersucbunjifen und einfael) eheniiscbe Arbeiten Im?- 




Fig. 38. Chirurgischer Op«raiion»»aal. InacuaDiiidit bei aufgestellten Klappsitzen. 

stimmt, während bakteriologische Arbeiten und solche mit infektiösen Stoffen 
gnuKlsätzlith mir in dem aus.serhalb des Spitals gelegenen cliirurgi- 
seilen Laboratorium vorgenonnuen werden. 
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Besioiuleros Augenmerk l)c>i Anlage und Ausstattung des iJebjiudes 
wurde vor allem auf tliunliehste Sielierung gegen Infektionsgefahr, 
dann zur Errcichnng des Lelirzweekes auf genügen'lc« Siclitl)arinaehen 
jeder Vorniihiiic n n dcu l'ntiontei! gerirliUl. Ks wurdr ferner 
darauf Werth ^'rliM^t, dass ik-r Studentenslroni (ieu Weg der Knmki u 
zum und vom Oj»craliuus?-aale, welcher leider nicht getrennt werden 
konnte, nicht kreuzt oder Im itiint Orr l-'iugang der Hörer führt 
dalicr vuiii (iaiUu zum Trc[>{»culiau.'^e und vuii diesem uumiLUlhar unter 
das Podium der Sitze. In Jietreff der Lage und tf rund form des 
Saales wurde vom Klinikvorstande wie vom Arclütekten in vollster Ueber- 
einstimmung nur Nordli^e und für die Eiutheilung dos iii neuerer Zmt 
meist vorgezogene Innenwand- iSystem ins Auge gefaxt, da das früher 
allgemein übliche Verfahren, die Opemtionsstelle an eine mit hohem Licht- 
ausschnitte versehene Aussenwond zu Iegm, .zwar dem Operateur vorzüg- 
Jichc Beleuchtung gewfihrt, dem Schüler aber fast nur die beschattete Seite 
des Kranken oder des Demonstratiooe^gegeiistandes imter dem misslichcn 
Einflüsse der Blendung durch das grosse, gegenüberstehende Fenster sichtbar 
werden Iftsst. Selbstverständlich macht die Anordnung der sog. Arena an 
einer nicht mit Fenstern versehenen Wand ungleich grossere Beleuoh- 
tungsflächen nüthig. Abgesehen von den für den Operationstisch un- 
wirksamen 13 Fenstern des Hörsaal-Untergeschosses , welche, mit Marmor- 
tischplatten versehen, geeignete Plätze /"i Aufstellung von Mikro- 
skoi)on, Präparaten etc. bieten, wurden oheriialb des Podiums grössere 
Flächen, welche holies Seitenlicht von hinteu über die Kü|>fL> des Audi- 
toriums senden, bis fast zur Decke freigelassen und ein Oberlicht mit 
etwas sehnigem, gleichfalls mehr die gesehene Seife des Kranken bevorzu- 
genden Lichtschachtc angelegt. Wahrend die ( irundflnche des Sa.iles. flie 
'2'2'2 Sitzenden und nn üanzen rund J)("M' Hörern I'lnt/ iirwiihrt, etwas 
über ir)0«jm betragt , ist die (i I n sf I ii e h <• im ( )1m >( liii-:s ilt i- Seiten- 
wände auf 71 (jm, jenes des inneren (»iM rlu liti s auf 3;> cjm bemessen. — 
Die reberlHihung der Bankreihen ist derail ;niL;i »i diiet, dass die Hörer frei 
und bitjut nt lUu r die in beliebiger Lage belindlichen Köpfe der vor ihnen 
Sitzenilen hinweg zu scbaui-n vermögen. 

Die eingehendste Würdigung wurde, wie schon bemerkt, der Frago 
gewidmet, wie der Festsetzung und Verbreitung von Anstcckungsstoffen zu 
begegnen sei. BftumitUcho ßäumc wurden zu diesem Behufe zum Ab* 
waschen, die zu Operationen dienenden zum Abspülen mittelst kräftigen 
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WassersfiahK-s cUigcrichtct. In allen ZÜmmem des Erdg^Bcboeaes , im 
Vorbercitungszimmer imd hn fiitfseren Thdle de« Saales wurden fein- 
körnige T6rrasso-(Granito )Büdcn, zum Theil mit EiseneinJage, ver- 
legt ; die im Anachlufise an den Terraszoboden nadi der Mitte abfallende 
Arena des Amphitheatera wurde dagegen mit einem Belag von geschlif- 
fenem weissen Marmor versehen« welchen angestellte Versudie weit 
widerstandsfähiger gegen die schädigende Einwirkung der Antiseptika 
erwiesen haben, als Terrazzo. — Die Wände im Gebftndeiuneren, wie 
auch die Decken in den, dem Krankenverkehre dienende Räumen wurden 
durchweg mit Oelfarben gefestigt und waschbar gemacht; ausserdem 
sind in den drei Räumen für Operationen die Wände vom Boden ab 3 m 
hoch mit in ganzer Höhe durchgehenden Platten von Untersberger 
Marmor gesiebt; Holzbrüstungen wurden durch Gemen t verputz, 
Fensterbretter durch Mannor- oder Schieferabdeckung ersetzt, sämmtliche 
aus- und ein8{>ringende Ecken an Decken und Wänden mittelst Oement- 
zuges auagerundet. Auch die Kanäle der Luftheizung sind durch Kisen- 
thürchcn zugänglich gemadit und sollen zeitweise mit desiniizirenden 
Flüssit^lii ifen ausgewaschen wrdon. 

Ein in allen Fällen vor Mangel schützender grösserer Wasserbehälter 
am höchsten Theile des Dachraumcf' imd die im Operationsraume und 
Vorbereitungszinnner angebrachten fiydranten mit (tummischläucben er- 
niügliclicn nicht nur das beabsichtigte, wöchentlich 2-- 3 mal vorzunehmende 
regehnä,ssige Abspülen aller Tbeile dieser Räume, sondern auch nöthigen- 
falls eine rasche denirtige Reinigung zwischen zwei Operationen, wenn 
infektiös erknuikte Körpcrtheile zur Behandlung kommen. 

Wie die liaiitheile, so sind die Ki ur ich tu uf^f s t iic k e u assi i lx stntHlii; 
U!kI allseitig zugänglicb. Die xalilrcieltevi toiUrn \\'inkr! und vollstiiinli;! 
abgeschlossenen Räume der fjtwoluiliclun hölzernen Ilürerpodien gerade 
zun.lchfjt der Operationssteile, .^uwii tlic Ansammlung von Schränken, Ge- 
^:^t^lku uu<\ nllen anderen, die Tieinimuig erfeclnw reiiden festen und beweg- 
lichen Tin ik'ii unter «leu BHiikivilieii war nuui von viunlu n in entsehlossen 
zu vciiiiriden. Es wurden dnher die aiit" U Eisen rnliendm l'laitfonnen 
aus bUukein itirtelbleeh, dtitii unterbte.-? 10 em über tlem Buden, wie die 
übrigen, frei zwisclien den T-Pfosten hegt, nobst Treppen überall offen 
und durchbrochen angeordnet. 

Mit Ausnahme der schmalen Klappsitzleisten aus geöltem Ulmenholz 
und der Eicheuholz-Triitbrettur der Treppen sind alle Hörsaal-Eiurichtmigs- 
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tlu'ik". clnnso die Sitze der Wartezimmer, die Handtuch-. Kleider- und 
Seliirmlialtor mit Vermeidung des Holzes aus Eisen in einfachster (Jcstalt 
hergestellt. Die Waschtische un<l An^jrü^^e, wie auch die mit Vor- 
richtiHTL; /.um N'oi'wiirnifii uiul Stirilisitvn »Icr Ausspülflüssigkeiten ver- 
sehenen irri^^atdrcn bestellen nur aus Metall, Marmor, P<>r/,(lian und 
(ilns; die lii-tniiiiruten- und VerbandstofFseluaiike , Abstell- und Wand- 
tischchen etc. lediirlich aus Eisen luul (Mns, Die spärlicbeu V'erzieruugeu 
»iuJ zur leichteren Reinigung allseitig zugiuigliih. 

Die Hauniiltel gestiitu lcn ebenso wenig das gi w üuöclite elektrische 
Licht zur künstlichen Beleuchtung zu wühlen, wie sie die Ein- 
richtung einer alle Räume versdig^nden Köhrenheiznng ermiigliditen. — 
I-"in- \'i*rlcfeungen in den Abeudttuuden sind oberhalb der Sitze (hei liulzke- 
Laaipen angebracht; 7.ur Beleuchtung der in die SaiUimienwand ein- 
gelassenen Schief er-Waudtafel, sowie zu Operutioueu bei künstlichem 
Lichte aber wurden vier grössere Ltuiipeu gleicher Art fiber der Arenamitte 
au einem Kronkuditer vereint, welchw mittelst einer ausserhalb des Saales 
im Korridor des zweiten Obergeschoeses angebraditen ZugvorrichtUDg 
leicht h(}her und Xkiodriger gehiingt werden kann. Die übrigen ( »puations- 
sfellen des Hauses, das Vorbereitung^immer und der poliklinische Ab- 
fertigungsraum erhielten die bidier adion erprobten Ereuee von vier mit Neu- 
silber-Reflektoren versehenen Argandbrennem. 

Die m Kehlkopfuntersuchungen dienenden Parailel(^amme mit Glas- 
linsen und die zugehörige sehr sweckmftssige, aus Zalmstango und Feder 
bestehende Stell- Vorrichtung wurden tbeilweise aus England beaogen. 

Die H eisung gesciueht in den Nebenräumen mittelst Kachel- und 
eiserner Reguhr-FüUüfeu (sog. Amerikaner) von Junker & Ruh, im Opera- 
tionssaal mittelst Sturm'schem Calorifer, von welcliem ein besonderer 
Kanal mit Absauge-Vornchtung in doppelter Windung unter dem Arena- 
boden zm Erwfirmuug desselben gefuhrt ist. 

Neben dem Vorstande, zugleich Oberwundarzt des Juliusspitals, 
ist ein Uiüversitäts- und swoi Hospital -Assistenten nebst einem Diener 
au der Klinik tliätig. 

Das chirurgische Laboratorium ist Seite ii79 erwältnt. 
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Drh botAiiiselie Institut. 

Im Juliii.ssjntal-(iart«'n wunlo, wie Eingangs crwülint, 1<)*.>6 der en<te 
botanische (larten angelegt, später vielfach erweitert, mit Treihliäusern und 
# 1786 mit eigenem Hörsaale ausgestattet. Mit Vortrilgcii über liotanik, 

welehe anfänglich mit der Professur der Anatomie, später mit jener der 
Chemie vereint waren, lesen wir zuerst, 1721, Professor Dercuni beauftragt. 

Nach Ablösung des V^'rhältnisses zum IIo8i)itflle wunle die Umgeb- 
ung des medizinischen Kollegienhauses zum botanischen Garten, die frühere 
Anstalt für Epileptiker (Fig. 4,ä) /auu Institutsgebäude eingerichtet. — 
1H59 war unter Professor Schenk mit Vollendung der neuen Gewächs- 
häuser dieses Ziel en*eicht ; aber .schon 1874—78 war dessen Nachfolger, 




Bot»uiM:lje» IIau8. Juliaaspital. MediziuiHches KolIi>gicultaiU. 

Gewflclishüucer. 
Fig. 3U. Blick in den (»olauischen Garten. 

der nunmehrige Geheimrath von Sachs genüthigt,> iu Folge der En t- 
festigung-sarbeiten den nördlichen Theil des Gartens gänzlich neu anzulegen'). 

Das Institut i.'-t nach Aufl>au zweier Stockwerke 1870 und dem An- 
bau eines Hörsaales 1885 in der jetzigen Form. Im Erdgeschoss eut- 
häll es neben der Dienerwohnung das Herbarium, zugleich (ieschäfLs- 
ziiiinier des botanischen Gärtners, die Garderobe und im Anbau das 
Auditorium, welches bis in den 1. Stock (Grundriss s. Fig 40) hinaufragt. 

Der erste Stock umfa.sst die Arbeits räume des Professors, 

• ) Sachs, in ,.\hna .lulia* 1H82. S. 174. Lutz, desgl. S. 40. Koelliker, Rok- 
toraitsrede, .S. Hl. 
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wovon ausser dem im Grundrisse (Fig. 40) Angegebenen das grosse 
PrivaÜaboratoriiiin und die zum Mikroskopiron und /.u Vo^otiitionnver* 

suclien (mit Wärnu'vnrriclitung zur 
Kultur niflcrcr Pilze) vorwindcten 
kleituirn Ziiiiintr noch besonders 
zu erwähnen sind. 

Für praktische Arbeiten 
junger Mediziner und i'barmaseuten 
ist im zweiten Stock der gros.se 
Arbeitssaul und ein Zimmer für ex 
perini enteile Untersueliu ngen, 
sowie der Saal für mikroskopi-sehe 
rntcrsMeliuii;;!'!! verwendet. Ein 
Zimmer zur \'erwulirung grosserer 




Kiif. 4i'i. lioCiwiacheii Hiiu.s. (irumlri'«» «tc!« enttt-u Stucket). 

physiologischer Ajtparato, ein kleines Dunkelzinimer und das Ar- 
beitszinmier des Assistenteu betindon sich ausserdem daselbst 

Im Obergeschosse sind neben zwei Zimmern zum Photo- 
graphiron, Zeichnerzimmer und SSpülküelie. meist Sammlungsrilume: 
für iSpiritusexemplare, trockene Objekte und grosse Demonsirationstafehi. 
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Olinc Iltrhnr sin«! im (Jnnzen 29 Sflirftnke imd iiicliiri-i> IIcLraliiii 
mit Smimiluiigsobjcktt n in dni leutt n .faln zi Imtcn Äusauuiieagebracht und 
iu den drei Obergesclio:<öen tuifgestellt wonien. 

Der botanische (Jarton ist mit drei (lowächshilusern von zusammen 
11 Abtheibingfn vtix licn; ht-im groFsen (nnviichf-'hanse iHÜndcn sich (lu- 
hilfenwolnuuij^t n nn(i Magax,iiic. Zwi'i i^iossf A<|Uaiifn, wovon das eine im 
Freien, mehrere m ut- kleine Aijuarien in Mi.stbtt tahthcilnn-^i n liir fropjöche 
Pflanzen, der Reit htlium an Bäumen, l»esonders tretllieli ^t dcihcndt r Koni 
feren , die Alpen] »Munzcn-Abtheihinu'. ^o\vie die ubgesch1o-.-i in' Alitlirilnnt^ 
für l»iolo«,MM lu und [)hv>iiologiijdie Untersuchungen sind im Garten uocli 
besonders liervorxuiveben. 



Da» loologlselusootomische Inatttut. 

Ein «oologisches KahinrtI wurde 1803 dureli die FUank schen 
Krwerbnngen im Univei-sität.sgebaude begründet und durch Profe.s.sor Keib- 
lein erweitert, nachdem IHiJO Trennung der Sannnlung ujid de.s Lehr- 
faches von jenen der Mineralogie stattgefunden Iwtte. Arbeitsräume zur 
Anstellung wissenschaftlicher Tut ersuch ungen schuf, Ende der 
sechziger Jahre begimiend, der \'orsUuid des Institute, Trofessor Dr. Semi>er, 
<hirch Umstellung der »Sammlungen und Einrichtung von Aquarien 
im Keller. 

Aus diesem damaligen zoologisclien Institut und dem bis dahin mit 
der menschhchen Anatomie vereinigten xootom lachen Institute ging 
1871 die jetzige Anstalt hervor, an welcher inswischcn eine Reilio iächüler 
von Ruf Ausbildung huiden'). 

Fortgesetzte Versuche, die Raumverhältnisse des Instituts zu ver-- 
bcssern, erzielten 1875 den Ankauf eines I^auplatzes am Pleiclierring, 
1888— 89 den Neubau <les jetzigen Institut.«gebhudes (Uebersieht Fig. 4, n) 
mit einem vom Staate bewilligten Gesammtaufwaude von 177 OÜÜ Mk. für 
Bau- und iimere Einrichtun;,'. 

Mehr für den U n t e r r i c )i t und w i s se n s c Ii a f 1 1 i c h e s F o rsc h e n, 
als für die Sammlungen bestimmt, bietet das Institut in den Arbeitarftumen 

1) Nach: Semper in „Alma Julia" lÜSZ ond v. Sandberger, ebend«. 
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der Ohcrgcscliossc für die Utitorsuchungen , in den Aquarien des Souter- 
rains, im Wannhause, in Höhlen, Bai»sins verBchicdenster Art und einem 
kleinen Teiche <les vom Anstjdts vorstände mit glüekliehsten Intentionen unter 
Erhaltung von Resten der alten Stadtbefestigimg angelegten (lartens selten 
mannigfache Züehtungseinrichtungen für einheimische und fremde 
Formen. 

Die heigegebenen Abbildungen ') zeigen die Anlage des mittelst Frei- 
treppe von der Ringstras.se aus zugänglichen Gebäudes. 




Fig. 41. Zoologisch-zootomischea loititut. Ansicht von der RiiigaDla^. .Vrchitekt: v. Ilorstig 

Von den in den Grundrissen bezeichneten Räumen zunächst des 
Untergeschosses ist der Werkstätte des Präjjarators, welche auch 
sehr grosso Objekte zu montircn gestattet, sowie der in einem eigenen 
niedrigen Anbau untergebrachten Präparir- und Macerirräumo, 
femer des Aijuariums zu erwähnen, welches, die ganze OsLseito als über 
30 m lange Gallerie einnohmend, auf durchlaufenden Wand-Steinti.schen 

M Die (irundrisse wurden aus: Arbeiten des zoolog.-zoot. Institute zu Würzburg, 
Band X „Dr. A. Schuberg: Das iiou« zool.-zoot. Institut zu Würzburg", Wiesbaden, 
C. W. Kreidcl's Verlag, zur £(enUtzung gefälligst überlassen. 
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zalilr('i< lic kl^ iiicrr I5a.ssins uthI t'reij>tt'lin\<i eine lu-ilir von L;rossereii Zut-ht- 
A(juaric» Hosvit; von K.nfiirpii pnfhiilt. VAur I,aulir«j>|>t' vcrliindt t «lioscn Hsiiini, 
welclitT noch eine Fiirt^^olziiiii: in ilein tii tVr lie|i:;eiuleii tilusimubu zur Aiif- 
liuhuie und Züeliiui)^' tiojjiseliti Tliierc linUet, mit deu darüber liegenden 
iVrbeitssiilen im IIochparteiTo und ersten Stock. 

Das vorbezeichnete Warmhaus uuihaU einen ringsum laulenden 
heizbaren Betonkasten, für Pflanzenzüchtuügen und zum Aufstellen von 
A(|uarien und Terrarien, sowie ein gleichfalls hfiisbans Bassin; zahlreiche 
Tropenpflanzen geben den Bindruck und mit den Bewüsserungsappiu^ten 
die Atmosphäre einer kleinen Tropenlandschaft; der Feuchtigkeitsgehalt in 
der Luft des Raumes wird durdi einen Sprflhapparat an der Decke r^- 
lirt, dessen Speisung ein Regenwasserbassin im Dadiraum besorgt. 

Im Hochparterre (s. Planbeilage) finden wir mit Ausnahme des 
PfOrtnerzimmers und eines Sammlungssaales {mit der frftnldschon und In- 
sektensammlung, den trockenen und in Spiritus befindlichen anatomischen 
Präparaten) Rftume für wissenschaftliche Arbeiten, Kunädiat jene der 
Dozenten, dann solche für vorgeschrittenere Schüler, an welche Lesezimmer 
und das auch wohl zeitwäse an selbständig arbeitende Forscher als Arbeits- 
raum abgetretene Bibliothek zinnner sich anreihen. 

Dem Haupteingange unmittelbar gegenüber führt «he St<iek\verkstrep|»e 
nach dem ()I)ergeseliosse, welches in der Hauptsndie Unterriehts- 
räume enthidt: die Unterrichts Sammlung, mit ih r darunter liegenden 
mittelst l..auftreppc verbunden, den Hörsaal für 120 Btudirende mit einem 
zu beiden Untergeschossen vermittelnden Atifzuge für Demonstrations- 
(ibjckti^ otc — diese beiden Säle hrsher nh die übriir'-n gcl»!int — ferner die 
(ialUrie für UoImi ng^k u rs«- uud l)<iiioiist i'ationm und ilni Kaum für 
Wirlesungen bei klciin r Horer/.ald. ])er gi raumige Dachboden eutliält 
Gläser und Materialii n. sowie einen Tanbetischlag. 

Eines der wiclitiu-trii llill^uiitiel für viele in gifschlossenen oder V>e- 
seluankd 11 Hauinen nicht /.iir]itl)aro Tliierc bietet der grosse, südlich .sidi 
ei"streckende schon erwiilnik (iarten, welcher theilweise im alten Wali- 
gralien, theilweise auf Krdaufschüttungen oder Bastionen angelegt wurde. 
Die Abwasser der zahlreichen Bassins wie auch des Warmhauses ver- 
einigen sich zum Zulaufe des etwa 100 qm Fläche umfassenden, eine Monge 
meist Yon s^bst sieh einstellender, niederer Thicre enthaltenden Tcidics. 

Rin Theil der anstossenden Bastion wurde reservirt zu der lebhaft ge- 
wünschten Erbauung eines Stalles mit Voliere für höhere Wirbclthiere. 
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Das |ihy.sikali.si*lip Institut. 

Die orclcntliflie Professur für Expcrimontal-Pliysik wurde 1741» 
i'rriditi't; schon vorlu'r jt'dot'h fiiutlcn iihysikrtlisehe \'ork'.suii}^eii wolil 
stets stJitt, <lenn der älteste erhaltene Ix^ktionskatnlo^ der Universität aus 
dem Jahre H>l)4 führt unter den philosoiihiseheu Disziplinen auf: „In 
IMiysiea: Aristotelis lihri physieoruni. de eoeU», de ortu et interitu, nec non 
nieteor. a r. p. Joanne Kesselio'). 




Fig. 45. Pbj'sikalifclies lusiitut, Ansicht Architekt: Luis. 



Das Institut verhlieh mit seinen Sanmilungen bis zum Jahre 1879 im 
rniversitätsgel>äude, in welchem die Vorstände O.sann, ('lausius, Kundt, 
Quincke allmählich den westlichen Flüf^cl, zwei Räume im Nordtrakte 
und einijje südlich an der Neubaustrasse gelegene Zimmer im dritten Stock 
für Institutszwecke xu erlangen wussten. 

Bei Niederlegung der Festungswerke wurde der Platz für einen 
histitutsueubau reservirt, 1878 und 1879 nach den vom Architekten Georg 
Lutz und Professor Dr. Kohlrausch ausgearbeiteten Plänen das jetzige 



I) Wegele, Geschichte der Universität Würzburg. Urkiin Jenbuch S. 226. 
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XX. R. Hofstig, 



InstituLsgebäude aus Rtaat^'mittrlii erbaut, — Ihm iolgte das magncliijche 
Observatorium im Iiistitutägarteii 1881 *). 

Absichtlich nicht in sclir fjrossen Dimensionen, dagegen mit reich- 
licher Erweiterungsmöglichkoit erbaut, sollte das Gebäude nach Aeusserung 
Kohlrausch's der damals noch nicht sicher zu übersehenden Entwickelttng 
der Bedürfnisse des L«boratoiiuma nicht vorgreifen. 

Das aus einem Hauptbau Ifings der Pleicherringstrasse und einem 
rückwirto gelegenen Höisaalanbau bestehende Institutsgebttude enthfitt in 




Fig. 16. Plqriik»Haehw Insütut. Gmiidria d«s Uo«b|«rterafei. 



dem nur über dem Mittelrisalit sich erstreckenden Obergeschoss tUe \*or- 
standswohnung, im Erdgeschoss eine Assistanten wohnung, unter dem 
grossen Hörsaal <lio Dienerwohnung; die I n s t i t n t srti u me selbst sind in 
dem durch die Kig. 4(> und 47 erl.iuU rii n ( 'ntn ^resclmsso und Hocli- 
]»aiti iic vcrtheih, nur ein eiii/.i^i r, der un (Kr Nordseilc voll>tiiii<li!^ un ter 
Terrainlläclir ;iii;_r(.,jr<lriele Uuiiiu fiir Arl)riUn btii koustuntur Tem- 
peratur bciiudct sich im Kellergesch oss. 

1) KohlrauBch in „Alma Julia". 1382. 
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Kille Firitn-piit;' auf der \\'estöeito führt ilic sowohl von der lling- 
stnvsse, uls von tlt-m süUlicli \ crliiufeiuieu iuHliiuts- Verbindungswege sicli 
AntuUieriHliMi in rlen Mittclkonidur «les Hochpart<'rros. Der beliebte be- 
sonticrt' II<imaaleinguii'^ It hlL liier, da der (durch Uburlicht erb< lltv) Soiten- 
korridor zum kleimn und zum grossen Auditorium unmittelbar 
rcuhtö voiu \'(>rkorridur abgL'iiUuigl werden konnte. 

Dergios.se Hörsaal für Experlmentid-Physik entliftlL 168 Hitze in 
aufsteigenden Baukreiheu und vermag im Ganzen etwa 280 Hörer z\i fostieu. 

Seiu Oberlicht iat mittelst Klapiwahmen , jedes der vier Fenster 
mittelst Holx-BolljaJousien mit Leinvandvevdoppeliiiig vom Saal ans zu 
verdunkeln, wenn Veraudie dies erfordern. Der Demonstrations- 
tisch mit abnehmbarem Mittelthett imd einer Rohe weiterer Vorrichtungen 
f ür «einsselne Versuche, inabesondere elektrisdie Verbindungen, Wasseixu* 
und -ablaufen, Quecksilberrinne, steht isolirt auf dem Qewölbe und ist 
auf beiden Seiten von gleichfalls thuulidist eradiütterungsfrei im Qewölbe 
ruhenden Steinplatten flankirt. £in Dunstabzug (d), die Wandtafd^ an 
deren Stelle ein weiss überzogener Leinwandschirm für Projektionen mittelst 
Skioptikon herabgelassen werden kann, Wandschränke mit Ifilfsapparaten, 
die vom dermaligen Institutsvorstande, Professor Dr. Rdntgen, eingerichtete 
elektrische Beleuchtung mit Stromstärke- und Spannungsmessem, die Rheo- 
staten, ferner die weit auskragenden Fensterbänke (Hehoatatenplatten) 
nächst des Demonstrirenden und au besonderer Oeffnung in d«r Westwand 
bilden die hauptsSdilidisten der bleibenden UiUsvorrichtungen zur Aus- 
führung der Experimente. 

Ein unmittelbar anstossendes Vor bereitungszi minor mit Aufzug (a) 
für sdiwcre, vom Untergesehoss herauf zu fördernde Objekte (hydraulische 
Presse etc.) dient zugleich als erster Sammluugsrau m und als Eingang 
des Vortragenden. — Zwei weitere Sammlungssäle (IS) für die in CHas- 
schriinkou befindlichen ftltoren und neuen Apparate und Modelle sind 
nächst des ersten und des Ilörsimles angeordnet uud auch von den sich 
auschlie.'^senden Arbeitsrüumen (A) bequem zu erreichen. 

Zur Verbindung der letzteren mit jenen im Souterrain und dem 
Keller i.st inmitten derselben und gegenüber dem Vorstandszimmer 
eine Wendeltreppe gel)oten. 

Nur einzelne d<'r L:i h u raiori *■ n (J) haben eine spezielle Verwen 
dung, di<' iilirif^en diciirii nac h Bedürtmss zu Arbeiten aus \ crsrhicdeneii ( !o- 
bieten der i'hyäik. Zu uptitichen Arbeiten sind die zu bcideu bei tun des 
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Vinst;iiKl??7,immers (P) im Ilut^hpart^rro lu n kleineren Räume. da.s 

Ni'licii/.imiiHT (li-s- tjrosMen Uchungsnimiii's (/') iiiul dn.« tirirdliche, tiiit V 
bi'/cicluictc ZiiiiiiiLT im Snuii'r-raiti Vif!><tinnnl, «luvuu «kis li-t/.(<M'o. zugleich 
(fla8niai:;i/.in. zu iihutogruphi.'^cli cn Zwecken, Die en^tfrcn «Irei Ivjiuine 
sind mit IIcliiis(atfn|)ljitten vor den l'nistrni niul StciiitisclH U ausgentattet, 
ferner mit \ eidunki-lun^sjaliiusion un allen Oellnuiiuc n uiul mit den aui li 
ausserdem in /iihlreiclien Uanmen vorgeselienen, isoliit aufgeführten Fest- 
pfeilern (/J bezw. in die tJewülbe eingesetzten, vom Bodenl>elage niclit 




Flg. 47. ntyilkalitdiai IiMltiit. OnmdrbB das UntaigSKluMHa. 



l)GrÖhTten Steinplatten (Q) sur ihimlichst erschütteningefreien Postirung von 
feinen Apparaten. 

Für niftgneti.sebe und für ab.solute elektrisclie Messungen ist 
im Hause selbst und zwar in der Nordosteeke des Hmhparterres ein Siud 
mit anstos.seiulem /imm(>r eingeriehtet worden. Iiier wurde bei der Kr- 
bauunf,' nicht mn- innerhalb des tiebäudes jeder ELsentheil vermieden 
bezw. dureil Kupier- und Me^-sinf^tluMlo ersetzt, sondern aueh au.ssorhalb 
thiinlichst die Beeinflussung dtr Mi >suii!j^en <hin'!i magnetische Stoffe um- 
gaiiLC' ii BcispieKweifäp i«t der \"<>ruuiten-(iiiterzaun zu erwähnen, dessen 
vertikale btübe und iSäuleu uiciit auä ELseu, wie an den cutferutereu 
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Zauntheilen, smul« rn ans Zink mit Holz- oder, nencrtliiif^s, M( ^^sinfjjkern ge- 
bildet sind. L'ni liin^cie Sphlinien für einzelne Versuche zu erhaltet;, sind 
in der Achse der Zwischentliün' (1< r ma«^iietischt n lUiume und des gegen- 
über beHndlichen, mit Heliostatt u platte versehenen Fensters zwei weitere 
Wände gegen Westen in Dnisihöhe mit kleinen, versdiliessbaren O Öff- 
nungen, der Kussboilen darunter mit einzelnen Festplatten verseben, so 
dass vom Ecksaale bis zur isolirten Platte t des grossen Mittckubeita- 
raumes gemessen und beobachtet werden kuiui. .Steintische und weitere 
Festplatten im FnasboUeu, ein durch die Lauge des Eckraumes frei miter- 
halb der Decke durchxiebender Holsbalken mm Aufhängen von Apparaten, 
«owie Leitungen Terschiedener Art vervollständigen im Grossen die Ein- 
ricfatung dieser Abtheilung. 

Bezüglich der erwähnten Platte i ist hier noch anzufObiefi, dass sie, 
wie aueh die isolirte Wand i im Hodipartenre, femer die darunter liegende 
Wandstrecke nebst Pfeiler i und die beiden ausgedehnteren Festplatten / 
im Soutemun von den übrigen Bautheüen gänslich getrennt, auf 
einen erhaltenen Rest der früher hier adiräg passirenden Festangsmauer 
fttudirt sind. 

Ein chemischer Arbeitsraum (Ch) und ihm gegenüber bei der 

Lauftreppe das Spülzimmer {Sj)) — zu^eidi Batterienkammer — sind 
femer im Souterrain speziellen Zwecken gewidmet und stossen an die 
Uebungsrflume {Ü), in welchen Kurse für junge Physiker, Mathematiker 
und Mediziner, für Chemiker und Pharmazeuten regelmässig stattfinden, 
während grössere, selbständige, wie z. B. Doktor- Ari)eiten meist in den 
Ärbeitssälen Ä des Souterrains vorgenommen werden. 

Noch erübrigt uns von Räumen für An^taltszwecke im l^ntergcgchosse 
der Werkstättp des Dienrrs ( IF), de?^ Maschiiu iiraunis (.1/) mit rüufjiferdirrem 
( )lt<i s( lieu (ia.suit>tor und Dynamomasclüue für Versuche und für dio Ilür- 
Baalbeleuehtuug zu erwähnen. 

In allen Arbeitsräunien ist reichlich ausser den schon besonders ^^ iinim- 
ten Einrichtungen für (Jas- und Wiusserleitungen — wolcho letztere im 
vergiuigenen Jahre zur Kniioirlicbnnc des Betriebs kleiner Was-surmotoren 
an einzelnen Stellen erweitert und unter lüruklen Wassi^rleitungsdruck gestellt 
wurden — für Ausgüsse, Fenster- und sonstige Arbeitstische Sorge getragen. 

Die Heizung mit Ventilation gescliieht mittelst einer Keinhardt - 

schen Galorifere im Heizraume {S) für alle Instituteräume mit Ausnahme 

des mit besonderem Ventilations-Mantelofen und Friscbluftkanal versehenen 
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grossen iiümuilb. Die V( i tln ilui);^ ih r frisrben warmen Luft erfolgt fiurch 
horizontale Kanäle, wiKli* /.wischen ikin «loppelten Go\völl>e des Mittel- 
k»jrri*lors im nntergeschuü.s VIuVa is.t \uiuU>u hüben, und wird dit» Trägheit 
der Luft/,ululu zu den Souterrain lamnen, welche nur wenig höher 
liegen als der Heizapparat, mittelst angioiduett^r Rudt ii-Ab/aigskanäle und 
eines sie aufnehmenden Aspu n i ionskamins überwunden. 

Als Bodenbelag wurde in ilen L utergeschossräumen Asphalt, in jenen 
des Hochpurtcrrcs theils liartholzparkctl, theils gewöhnliche Bretterung 
gewählt 

Die Apparate der mit dorn Lutituto verbundeaeii meteorologi- 
sehen Station sind theilweise am Fenster eines siigleich als Bibliothek 
und Waagen Zimmer verwendeten kleineren Arbeitannumes im Hochparterre, 
theilw^ im Hofe des bistituts aufgestellt 

Ein an den Hof rieh anschliessender Garten war aoffing^icb voll- 
ständig der Dienstwohnung des Vorstandes zugetheilt — Der Umstand 
jedoch, das», nicht ohne Widerstreben Professor Kohlrausch's, an die Bau- 
linie und nicht entfernt von derselben gebaut wurde, liess die befürchteten 
Eiuflfisse des Strassenverkehrs auf magnetische und feine sonstige Mess* 
ungen stOrend fühlbar werden. Die Bussolennadeln werden durdh die 
EisenmasseiQ an schweren Fuhrwerken bei deren Fassiren bew^, auch 
oseUliren dann die auf FeLsgrund fundirten Festpfeiler und — etwas 
weniger — die auf GewOlben ruhende Appaiatplatten. Ln Jahre 1881 
wurde deshalb ein besonderes magnetisches Observatorium frei im 
Garten (Lageplan 7) stehend, eisenfrei und mit ähnlichen Einrichtungen, 
wie bei den magnetischen Zimmern im Hochparterre errichtet, und madit 
sichdiis Bedürfniss weiterersolcherArbeit^räume neuerdings Icbhaftgeltend. 

Ein Professor und zwei Assistenten leiten die Arbeiten, des 
Instituts; ein Diener und Hausmeister ist ihnen beigegeben. 

Die Frequenz wechselte in den vergangenen Jahren für die Hdl!«r 
zwischen löO und 230, für die Praktikanten zwischen 15 und 38. 



Oas ehemlselie iHstitttt 

Schon 1782 erhielt die hiesige Fnivcri^itiit, eine der ersten in Deutsch- 
land, einen besonderen Vertreter der ( lieniie, als Dr Piekel zum 
Professor und Leiter des Laboratoriums im Juüusspitale eruauut wurde. 
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Eine 183(5 erfolfrto Tlieilung des Faches liess das Institut für Phar- 
mazie unter IVofessor Rumpfs Leitung im .luliusspitale, indes der andere 
Jjehrzweig als chemische AhtheiUuig des physikalischen Instituts im Uni- 
versit&tS-Uauptgebände untergebrnrht wurde. 

Zum ersteiunal wurde praktisch-chemischer Unterricht in 
systematischer Weise in dem „IjjilM^ratorium für organische Chemie" in 
der neu erbauten Auutomie 18;'»;) erlheilt, welches Institut unter Professor 
Schcrer aus dem kHnis<'h-cliemischen Institute der medizinischen Fakultät 
hervorgegangen war. Diese? Anstalt un«l die technologische beerbten die 
in den sechziger Jahren aufgelösten erwähnten Theilinstitute vom Jahre 

im. — 

T)sus <lringen<ie Be<iiirh>iss riiK'lj Erweitennig des praktisc!li-chemi>( Ih m 
l'ntfrrichts liess das ISGü mit einem (iesammtauf wände vnn cn 12()t>tH) 
(.uiUlen als eine YAvt'lv dw Stink vom k>x\. i\r* isbaubeaiuten lieiis-- crlKnite 
Institiit an der Maxstrsis^t entsuhen '), Dns Hauptgeschoss tlesselben sainiut 
den inzwischen nach rückwärts stattgeliabtcn Erweiterungen Üieilen wir im 
Gruinirisse, Fig. 4'.), mit. 

Ausser den dort atifgeführtcn Rännu n l esit/.t die Anstalt im Über- 
(\Volmungs )(Jeschosse, vom Hörsaule aus zugänglich den 8annnlungsraum 
und in dem ungenügend beleuchteten Kellergeschoss eine Reihe Hilfs- 
arbeitsräume (für Kuuoncu etc.). — 

Heute ist auch dieses Institutsgebäude, nachdem das Laboratoriimi 
seit Professor Dr. Wislicenus einen raschen Aufschwung genonnnen, zu 
klein gt-worden und fehlen demselben insbesondere die der entwickelteren 
Technik onentbehrliclien gesonderten Rftume fttr bestimmte Arbeitssweige. 

Ein Institutsneubau am Pleicherring wurde daher beantragt und 
in diesem Jahre hierfür eine Rate der 660000 Mk. betragenden Bausumme 
aus Staatsmitteln bewilligt. Als Bauterram wird der in Fig. 4 mit 13 bo- 
seichnete Theil des Graammtplatses (12 und 13) benütst, welcher yon der 
Stadtgemeinde g^ien dos jetzige Anstaltsanwesen euigetauscht wurde. 

Fig. 50 giebt den Grundiiss des Hochparterres der neuen Anstalt 
wieder, wie er nach dem Programm und im Benehmen mit dem Veran- 
lasser des Neubaues» Professor Dr. Emil Fischer — inzwischen der 
Univeimtät durch einen Ruf nach Berlin entrissen — , von der kOnigl. 
Univerait&tS'Bauinspektion aufgestdlt wurde. 

>) WialieennB in „Alma JnliA" 1882. 
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Die Dienstwohnungen sind hier in besonderem Gebftude an der 
Strasse (s. Fig. 4, is) untergebracht; indes die Laboratorien mit den nöthigen 
HiUsräumen uebst dem angchäugtcu Ilürsuul- und Sunnnhings-Trakte den 




Fig. 49. Dm« cbcmiBche Institut au der Maxstnaae. GroiidriMt dea Ilochpnrterrcs. 

A gTom:T Hörsaal, B Vorataudsxiinmer, C Privatlabomtorium, D Waagen und Bibliothek, E or- 
ganiache« LuUoratorium , F zwi-itrr rrufcaaor, (i annlytinohcK I^horutorium , II Mati'rialicurüuine. 



zurückliegenden Hauptbau biMen; ein grüs.seres Kesselhaus mit Dampf- 
kainin und dem um letzteren gelegten liaum für grosse und stinkende 
Arbeiten sind in einem dritten Gebäude vereint, ulle diese Abtheiluugen 
durch üilnge verbunden. 
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In drei Geschossen , von denen die beiden oberen etwa 5* '4 m Hoho 
im Lichten erhalten, soll sich das 70m lange Hauptgebäude erheben, 
dem westlich eine beträchtliche Erwe i t c rnngsmögl i ch k ei t, durch 
einon iiri (Jrnndrisse punktirl angegebenen, zum Hf^rsnaltruktt' aiiiialicriid 
synuaetrisehen Anbau, gewahrt Nmrdc. Abgesehon von dein Au<litorien- 
traktc mit den» grossen Hörsjuil (220 Sitz]»l;it/A) dem Vorbereitungs- und 
8amiiiluiit;s/,iinmer und dem mit dt n Itäuim n des zweiten Professors im 
Obergeschosso in Verbindung gesetzten kleinen Hüi*saide (70 Sitzt ) enthält 
das Gebäude im (henerdi",'» n Untergeseliosse den gi'ubMU Mascliinen- 
saal — dureli l'ransmissioii und (iaiig mit dem Mot<)r-Raunie und Kessel- 
hause verbunden — Werkslälti , Mauazine, Gas- und Wassennesser, Ventila- 
tionsmjischine sowie Luft Kammcr und -Kanäle, Maschinisten-Wohnung und 
fernerhin einige Arbeitsräume (kalorimetrische Ven^uche, Gusjumlysc, 
Glühoi»erationen, fcuergelalaliche Operatiuneii, Bomben). 

Das erste in Fig. 50 wiedergegebene Obergeschoss umfas-st die 
organische Abtheilung mit 30 grossen Arbeitsplätzen und die Räume 
des Anstaltovotitandes, das xweite Obergeschoss die RiLume des 
Kweitoi PiofaBSon imd in erster Linie jene dee analytischen Labo- 
ratoriums: zwei Säle für qualitative und quantitative Analyse mit je 60, 
susammen 120 Arbeitsplätzen, Waagezimm^, femer Material* und Spttl* 
sowie Stinkraum (letsfere wie jene im Hochparterre central gelegt), Zim- 
mer für Elektrolyse, grosse Präparate, Gasanalyse und Spektralanalyse. 

Das Institut soll Dampfmitteldrnckheisung mit Pulsions* 
lüftung, neben Gas- und Wasserleitungen solche für Arbeitsdampf und 
komprimirte bessw. verdünnte Luft, tlioilweise auch elektrische Beleucht- 
ung erhalten. 

Das Personal des chemischen Institate besteht sur Zeit aus zwei Pro- 
fessoren, fünf Assistenten und drei Dienern. 

Im letsten Winters^ester waren 212 HOier und 90 Praktikanten — 
davon 29 im organischen Laboratorium — eingeschrieben. 
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Die öffentlichen und privaten Kranken- imd Wohlthätig- 

keitis-iUisiaiien lu der Siadt Wüizburg. 

Dr. Gregor Sdunttt, 

kfl Btgtenno- wiA KwlwMdlii w IniBi» 

Es dürfte kaum eine Provinz, im (UiitsilKii Reiche geben, die 
so uusgiebiji j^esej^net wiire mit Stiftungen und Anstalten , welche wohl- 
thiitigoTi Zwecken der verseliieden.ston Art zu dienen bestimmt sind, wie der 
aus (Ifiii ehemaligen Kürsthisthum Wüiv.burg und eini m Theile der 
Anchatten burger und Fuldner Ljuide zusaH!menge.«ä( tztr liay» risebe lUgier- 
ungsbezirk t'nterf ranken. Ziihlt er duL-b allein nicht weniger als 17 Kidtus-, 
54 Unterrichts- und 41) WOiilihuligkeits-, in Sunmia 120 .Stütungen, welche 
der Kreisregierung zu ^Niirzburg unterstellt sind'), ganz abgeselien von 
de n Hunderten von .Stittuugcn zu (iunsten einzelner i>iütrikle, Uemeiudeii 
und Familien, welche man allerorten findet. 

Der Kruinuistab, ein grosser Theil der lÜsehöfe und Fürstbischöfe 
von Würzburg, der Chor- und I)ondierren u. s. w. hat in erster Lhik 
nicht nur Vermögen und Finküid"te ganz oder theilweise für solche Zwecke 
verwendet, sondern auch anderweitig, von dumeinden und Privaten, Mittel 

>) Conf.: K«giertiiigtr«tli Hermatm Treppner, DaistelliiBg der ?M-hKltDtee der 

uiimittolbari'n Stiftuiii;< ii im Ke^jieriiiigHbezirke Unterfraiikeri uiiil A -.oliafTpiilmrg. WOrzburg, 
Kellner'acbe HuchhnndluDg lülö, welchem Bache, ebeDso wie Karl Ueffncr's Würzburg 
and aeiae Umgebung. WOnbnrgt Benitas-Baner 1871, und Gropp'a WBrtburger Chronik, 
EbeadaaaUnt 1849-49, mehrfache Notixen fBr einadae der nachfolgniden flehildemngen 
entnofmmen wurden. 
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zu schaffen goNs usst, tlieils um die von ihnen errichteten Stiftungen zu 
kräftigen und lebensfühifr zu erhalten, theils um neue in's Leben zu nifen. 

Al)C'r aucli das BürgerthuTU war seit Jahrlnnidi iten zumeist milden 
und wnlilthfitigen Sinne?', die Sorge für die Armen und Kranken lau ihm 
nahe nnd so entstaudeii auf dem Lande tlx nso wie in den »Städten, er- 
möglirlit dnrch die Wohlhabenheit und dfu Keiclithum vieler Einzelner, irue 
Hcihe von Stiftungen und Anstalten, welche, soweit sie die Stadt Würaburg 
betitlleii, bezieliungaweise in ihr sieh befinden (mit Ausnahme der Uni- 
versitätwS-Anstalton. vergl. den vorhergehenden Abschnitt XX) in den nach- 
folgenden Bliittiin eine knrze Sciiildennig bezüglich ihrer Gründung; und 
Geschichte, ihres Zwecke:?, ihrer Leistung und Leitung, sowie endlicii ihrer 
\'^ermügens- Verhältnisse finden solL 

A. Kranken - Anstalten« 
t Das lalinMpital 

Uli AbUldangeu deMelba «nt den Jaliren 1692, 1792 nnd 1892 wttle mit den OntudrliMn des 

Hauptgebäude«. 

Das „Julier Spital in Wirtz b u rg'', wie es ehedem hiess, tragt 
den Namen seines Stifters, des grof^sen Fürstbischofes von Würzburg und 
Herzogs von Franken Julius Echter von Mcspelbrunn (geb. am 
18. März lf>4o, gest. am 18. Septendur 1'il7. rogicrle von 1573-1017), 

welcltpm d;is FrnnkiMilattd neben der .Jiiiiu< .Mnxiiniliiin« Universitfit Hun- 
derte von Kranken- und WOldtluifit^kei^s .\n-t;iltt n verdankt und dein de*?- 
halb König Ludwi;,' I. als ein bk ilniidrs Denkmal für die Mit- und 
Nachwelt ein seht nsu crtbes Monument in Erzguse in der Allee vor dem 
Juiiu!^^]'it;il(' im Jahre 1047 errielitete. 

^^';dlrt■nd zur Zeit Julius Echter's schon eine lieihe von zum 
Tlieiie wohl <lotirtcn Sliftinii,^en und Anstalten zu Gunsten der bevorzugleren 
iM Vulki i-ung, des Adel» und der < iristlielikeit, auch für bestimmte Ort- 
seliaften un^l Familien bestanden. < ni[>iand er es schuierzlieh. duss für das 
geuieiue umie Volk entwi der gur nicht oder durch rnangelhafte, vermögens- 
arnie Anstalten nur ungenügend gesorgt war. und so erklärte er demi in 
dem vom 12. März 1Ö79 Uatirteu iStiftungsbriefe (den Grundstein zum 

t) Unter Bentttiung des „F«8tvaitrages nir F«ier dm SOOjUnigeii OedldtotiatagM 

der (inindatcinlegung des Juliusspitalrs ani 12 MTirz 1876 von C. Lutz, Direktor dflB kgl< 
Oberpflegamtea des JuliaispitiUes" und uaderor eioacbU^ger AkteostOcke. 
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ITauptjiol)Jlu(lp hatte er in eigener Person schon am 12. Mflrz 1570 pclopt), 
dass er „ein Spital für allcrhandt Sorten Arme, Kranke, unvennci^iiclie, 
auch schadthafto Leuth, die wundt und anderer Artzney nottürfftig sein, 
dessgleichen verlassene Waysen und dann für überziehende Pilgram, und 
(hirfFtipe Personen" mit Rath Willen und Zuthun des Domprobstes und 
Domdechants, sowie des gemeinen Kapitels seines Domstiftcs zu Würzburg 
aufrichten und bauen wolle, wobei er zugleich bestimmte „es sei in solchem 
denselbigen Armen nach eines jeden Nothdurft geziemende Unterlialtung 
und Handreiche willfahren zu lassen". 




Fig. 1. Bild des früheren Tliorsteiiiea. 



Demgemtiss .sollte da.s Spitiil nach des Stifters ursprünglichem Willen 
eine Pfnimhier- und Kranken-Anstalt, ein Waisenhaus und ein Asyl für 
durchreisende arme, kranke Personen und Pilger sein. 

Fürstbischof Julius stattete sein Spitiü sofort mit Allem aus, was 
zu einem gro.ssen Hauswesen gehört, crliess V'erordnungen und Instruk- 
tionen für alle Zweige desselben sowie für die leitende Behörde, den geist- 
lichen und weltliehen Spitalniei.ster, «lann für den Arzt (als ersten Arzt 
ernannte er seinen Leibar/t Dr. Willi elm L'pilio), für den Barbier oder 
Wun<Iarzt und für das gesannnte Wart- und Dienstpersonal. Kr bestimmte 
zugleich, (lass jederzeit nur soviel Personen „der gezeigten Sorten" aufge- 
nonnnen und verpflegt wünlen. als <l:is Spital „nach Gelegenheit und 
Ermessung haltenden Hinkonnnens mag dulten und ertragen", damit es 
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durch Uebcrset/unu; nicht in Annuth gerathen oder gar wieder pcheitem 
inüsso luid damit ein Arnur und Dürftiger neben dem Andern ..nein 
Gebülir und Nothdurft inn ho fü^Iicher und besuer jjjohnbcn möge." Der 
Einkauf in das »Spital wurde ausdrücklich als unstatthaft erklärt. 

In seiner Eigeusjcluift als Landesherr erliess Fürstbischof Juliuf Ord- 
nungen und Instruktitiiu II ulkr AH zur K(-<i;('lung des gesanimten wirth- 
schafüichen Betriebes und iibcrvvuchtt; strengsUiiH deren Vollzug. 

Durch Zuweisung verschiedener Oekonomiehüfc, u. A. des Gesuninit 
besitzes des Klosters Ileiligeuthal und des Dorfes Oberdürrbach, dann von 
Breouhok und Zchenteu u. s. w. hatte Julius sein Spital gut fundirt und 
bis xa semem Tode das Stiftungsveraiöj^n nodi um Gflter und Realrechte 
im Weithe von 73214 Oulddti und Zebntrechte im Wertihe yon 98361 Gulden 
vermehrt. 

Bald sollten aber schlimme Zdten für das Juliusspital kommen, 
indem im Jahre 1681 der SehwedenkOnig Gustav Adolf nach Er- 
oberung der Stadt sich auch des Juliuaspitals bemächtigte, eine eigene 
Venraltung einsetzte und wfihrend zweier Jahre täglich 500 und mehr 
Soldaten daselbst unterhielt und verpflogen liess. Der hierdurch veran- 
lasste VennAgensverlust wurde auf 542500 Guld^ geschätst, obwohl eine 
weitere, au^ebigere Plflnderung des Juliusspitalcs angeblich dadurch ver- 
hindert wordm sein soll, daas der Spitahneister dem SchwedenkOmge 
(«u.stav Adolf die Stiftungsurkundo voriuelt, an deren Sdilusse Julius 
Jeden, der seinem Ilns|iitali', d i. den hilflosen Waisen, Armen, Alten und 
Kranken etwu.s mit Wi.ssen und Willen entzüge, bedrohte, da.ss er ihn als 
.,Veräi»denjr soinor Stiftung und Abkürzer der Ehre Gottes" am jüngsten 
Tage vor dem Riebterstuhle Gottes anklagen wolle. Nachdem («ustav 
Ailolf diesen Sata gelesen, soll er von weiterer Plünderung mit den 
Worten abgestanden sein: „Ich will in jener Welt mit diesem PfalTen 
nichts y.n .schaffen liabcn." Aber auch nach dem Abztip« der Bchweden 
wurden die \'<'ili!il(ni'^st' nicht hes.ser, denn uim kamen die kaiscrlidien 
Truppen mi<\ hc lcirU n laugi /< it hindurch da» öpital mit grossüu Massen 
kranker und verwundeter Scddalen. 

So kam das Spilal in Sclmldeu und \vurde in seiner Weiteren twickel- 
ung für lange Zeit g(hrninit. 

Fürstbischof Juliu.^ liatte ursprüntilich ..(lott dem Allmächtigen 
zu Jjob und Ehre, imd den uiiiien Christen, Htincn Mitbrüdern und 
Schwestern 2U Trost und Ergützhchkeit, hier zwischen dem Pleichacher 
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und Hftuger Viertel auf dem Platze, welcher von Alterslier der Judengarten 
(Beerdigungsplatz der Juden) geheissen, (und wo das Spital lieuto noch 
steht) wo Wassers- und Lufthalber gute Be(iueinliohkeit ist", ein einfaches 
Gebäude aus Holz und Fach werk aufgeführt, über dessen Eingangsthor 
sich das jetzt in dem zum Spitalgarten (unterhalb des sog. Pfründnerbaues) 
führenden Thorbogen eingemauerte Basrelief befand, welches wir in Ab- 
bildung an die Spitze dieser Schilderung stellti'n. Dieses Haus wurde aber 
im Laufe der Zeit und zwar ziemlich bald baufällig, weshalb Fürstbischof 




Fig. 2. Itvr I'frün«ln<'r-(FQr»ten-} Hiiu im .ItilltiKMjtiialf. 



Johauii Philipp von (Jreifenklau (1090-1719) die Enicbtung eines 
neuen, grösseren Baues „zur Aufualiiiic mehrerer Armen" Ik'.'^cIiIoss. Die 
Anfertigung «les Bi.sses und die Ausführung des Baues, zu welchem um 
30. Mai KJ'.tll der (irundstein gelegt wurde und der seiner Ciriwse und 
Ausstattung wegen mit Hecht den Namen „Fürstenbau" erhielt, übertrug 
er dem berühmten Baumeister Petrin! , dem Erbauer der gr<>s.sartig 
schönen Kirche zu Stift Haug. 

So entstand <ler im Jahre 1704 in Benutzung genojnmene und gegen- 
wärtig noch in seiner ganzen Pracht stehende Hof- oder Pfründnerbau, 
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von welchem jedoch im Jahre 1745, 40 Jahre nach seiner Vollendung, der 
niitÜcre Theil, welcher jetzt die Kirche enthält, ahhrannte und unter den 
Fürstbischöfen Friedrich Karl v. Schönborn und Anselm. Graf 

V. Tncrelhcim dnrch den nicht minder berühmten Baumeister, den 
Obersten Balthasar Nouniiinii. Erl>Hner dos WürzbnrtTor Residenz- 
Schlosses, in der Mächtigkeit und Pracht neu aufgeführt wurde, wie ihn 
unsere Abbildung zeigt. 

Per schon prcnnnnt*' i-'unstbiseliof Johann Pliilipp von (Ir(Mf('n- 
klau errichtete i. J. 1705 noch den architektonipch schönen Harten- 
Pavilloji (siehe Fig. 3 in Abschnitt XX). welcher später zur Aiuitouiie ein- 
gerichtet wurde, in dessen für ilii st>n Z\v(<( k so unendlich beschränkten 
Rfturaeu n<H4i tu Anfanc: der fünfziger .lalire unsere grossen Meister 
Kölliker nn<l \'ircho\v. nclicn ilmeu Heinrieli Miiller. Leydig, Gegen- 
bnuer, 0. Gerhanlt, Hi.s, El)( i th u. A. arbeiteten und do/.irten und welche 
als die Geburtsstiltte der berühmtesten, in der ganzen medizinischen Welt 
Kpoche machendsten Arl)eiten der Rrstgenaimten, u. A. der Entwickelungs- 
geschichtc und der Lehre von der CelluUupatliologie, betrachtet werden 
küuucu. 

Gegenwärtig dient dieser Painllon ebenso wie der Tor fhm aeh. Bxa- 
brettcndo gn^sse Garten wieder seinem ursprünglichen Zwedce, dem Aufent- 
halte von Kranken und Bekonvaleexenten. Das frOber darin befindlidie 
chemiaclie Laboratorium ist längst entfernt und ebenso seine Eigenschaft als 
botauiscbor Garten aufgehoben, nachdem er den Lehnweckeu der Univer- 
sität in «ster und den im Juliusspitale befindlidien Kranken und Be- 
dürftigen dureh Anbau von Armeikrftutem in sweiter Lbie fast swei 
Jahrhunderte lang (von 1696 an) gedient hatte. 

In letsterer Bexidiung hatte übrigens schon Fflrstbiadiof Julius im 
Jahre 1604 den Auftrag g^ben, dafür zu sorgen, „dass der Spitalgarten mit 
Simplidbus und anderen mehr guten Gewfichaen und Kr&utem, so zur 
Arznei dienlich, bebaut würde." Dass hierdurch für die im Ph^dnerbau zu 
ebener Erde befindliche, im Jahre 1679 durch Bischof Peter Philipp von 
Dernbach errichtete Apotheke') ein besonderer Vortbeil erwachsen ist, 
Ifisat acb um so wenii^r annehmen, als die Arzneikräuter allmfiblich ganz 



1) Al<? prflt<«r A|Htth>kpr wurde in dem j^onaiinten Jahre Melchior Marxner suf- 
{{Cätvlit. bis dahin waren die Arzneien aus den btadtapotheken bezogen worden; «s scheinen 
siob aber gqsen das Jahr 1790 tlie Arbetteo der ApoHidw sdir venn«lirt tu balmi, d» 
am dj«M Zeit dem Apotbeker eip Prorisor und ein LebrSng beqiegebeB wmdeb 



Digitized by Google 



Die ftÜBBtlkdiiaiii und privaten Kranken- oad Wohlthitigkeits-Anstalton. 



317 



aus dem Garten entfemt und dieser ausschliesslich als boUuiischer Garten 
venvendet wnirde, zu dessen „Aufrichtm^g" und der „dahiesigen medi/ina- 
lischen Fakultät ferncrem Flor und Aufkommen" zuerst der Apotheker und 
später, noch iui Jahre 1700 einer der Hospitalärxte wiederholt mit grossen 
Kosten nach Frankfurt und Holland reisen musste, um ,^mannicn Hospital- 
garten mit fremden Gewächsen, Kräutern und Bäumen zu replantiren", 
so dass deneU>e schon im Jahre 1722 mehr denn 6000 seltene Ftiansen 
enthielt. 

Wenn das Juliusspital auf Grund des Stiftungsbriefes zur Aufnahme 
von 30 Waisenkindern verpflichtet war, welche nach der im Jahre 1778 
erfolfilon P>richtung eines eigenen Waisenhauses in der Stadt Würz- 
buig gegen eine jährliche fJeldleistung nmi unontgeltliche Verabreich- 
ung der bencithigten Me(likuiiient<> ans (Kni Spiuile dorthin verwiesen 
wurden, so waren ilim ahw norli uiisserdL'in uiiie Keilic vun Lasten 
auferkgt, welche mit seinem eigentliclien Zwecke nicht« zu thun liutton. 
Abgeseiien davon, dass den Kapuzinern und dem Militärla/.anth (dur 
Krankeu-Soldak-n-Pfloge) uncntgelllich Medizin und nameutüch letzterem 
bedeutende Huiclmisse an Wein und Getreide verabfolgt werden raussteu; 
djvsH (17S(j) statt der Waibcnkinder 30 Studenten in das Spital aufgenuniinen 
werden nmssten (Musemn julianeum), welche bis nach Vollendung der 
philosophischen Studien darin verbleiben durft-en und neben voller Ver- 
pflegung, Bekleidung, Büchern u. h. w. beim Austritte auch noch reichÜch 
ausgestattet wuideu, (was bis zmn Jahre 1803 währte); dass ferner Juden 
und andere Konvertiten, welche zum kathoUschen Glauben übertreten wollten, 
in das Spital aufgcuommen, von den öpitalgeisilicheD uuterriclitet, bis nach 
der Taufe imeii^tlidi verpflegt tmd von denselben auf Kostock des Spitals 
gekleidet wurden [es geschah dies noch im Jahre 1804 unter der Regierung 
des Kurfürsten von Bayern, Max Joseph (1802 — 1806), sowie mehrere 
Jahre später unter der grossherzoglicheu Regierung des Ershersogs 
Ferdinand (1806—1814)]; dass unter Bischof Christoph Frans von 
Hutten (1724—1739) 10 fOrsthisdiöfliche Trabanten dem Juliusspitale sur 
vollen lebenslftoglichenVerpfl^ung üb^iriesen wurden u. s. w. ; abgehen von 
diesem Allem musste das Juliusspital unter dem Bischöfe Johann Gott- 
fried von Guttenberg (1684 — 1698) mit grossen Kosten ein Zucht- oder 
Arbeitshans (das gegenwärtige Pleidiacher Schulhaus) erbauen. Dieses 
nnprOns^ich tm Herstellung von WoUenwaaren fQr den Gebrauch des 
Spitales sowie zum Verkaufe, aber auch dasu bestimmt, dass darin 
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anno Kinder zur Arbeit go/.\vunj;on und zur Erlernung der Wölk mveberei 
veranliiast und durcli einen Zuehtincistcr in Zucht und OrdiiuiifT ire- 
lijiUoii vvx'rdi-n sollten, war eine Kinrichtun«; (uiügeiiohcii durch iii^chof 
Friedrich Karl von Sehünborn im .hdu-e 1732), welche der eigent- 
lichen Stiflang gemsB ebenso ferne lag, wie die durch den Bischof 
Anselm Grafen von Ingelheim (1746—1749) und durch seinen 
Nachfolger Karl Philipp von Ureifenklau 1749 gemachte Auflage, 
an eine zu WOrzburg bestehende Spitsenfabrik jährlich eine betrftdiUicho 
Geldsumme zvt leisten, „da die Fabrik zum Nutzen des publict eingeführt 
sei und so viele Arme und sonst zur Lnst des gemeinen Wesens mussig 
herumgezogene Kinder unterhslten und für das Künftige dadurch be- 
glücken kOune." Bisehof von Greifenklau ordnete weiter noch an, dass 
die hier oder auf dem Lande auig(^ffenen dem Bettel und Müsaiggang 
oder sonstigem liederlichen Leben nachziehenden Mftdchen zur Arbelt in 
dieser Spttzenfabrik, zu welcher alle milden Stiftungen und Landspitäler 
beisteuern mussten, ungehalten wenlen sollten. 

Hischof Adam Kriedrich (!raf von Seinslieini errichtete 
durch Urkunde vom 22. Mai 1773 die Anstalt zur Unterbringung 
von Epileptikern in dem Hause, welches später als Entbiudungsanstult 
diente und in welehem sieh gcgenwJirtig die von Uro f. R. von Welz 
gestiitete Marien- Augenh ei I-Anstalt beiludet und vereinigte sie 
mit dem Juliusspitalc , welches nicht nur einen grossen Theil der An- 
kaufs- utid l'üiirichtungskiisten. sondern auch die volle V'erpfle'jnmcr der 
IMriiiiiliicr, vnn denen die <TSt«>n acht im Jahre 1777 fuir^ciioiimien 
wurden (dir luissr-lilicsslicli KatlirtIik(>Ti pciii nn'isseu und deren Zahl 
ji (zt 4>i, je 24 Männer und Weiber, beträgt) uud des Wart|)ersouals au 
leisten hatte. 

♦Schon uiitti-ii) 10. April 1T7.'5 luüir liljrigens U»ischof Adam l'ried- 
rieh eine eingcliciKk' lu^Uuktion für vun ihm „aus soikK rliarer lüi'st- 
väterlielier Liebe und Sorgfalt zum Trost der liic imd dtnl sich vorlind- 
lichen mit der epileptischen oder aogonannteu hinfallenden Krankheit be- 
hafteten armseligen Leute'* erriditete Behausung mit genauen auf die 
Aufnahme bezüglichen Beridits-Punkten für die Pfarrer, für die Beamten 
und pro Medieis et Chirurgia erlassen. 

Den Geisteskranken wendete der schon genannte Bischof Fried* 
rieh Karl von Schünborn als der erste im Jahre 1741 seine Sorge zu. 
Er befahl u. A. die Errichtung von sechs Blockhäusern im Juliusspitale 
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uikI von fünf im Bürgerspil.ilc uml l>t'9timnitp, dasf Hio nnf dem Lande 
sich aiifljultenden „dclirantes et 8imul furiosi** in das JuliusapiUil, die furiosi 
in hiesiger Stadt aber in d»»s Rfiri.'erspjt^l aufgenommen nwl diejenigen 
Verriiekten, welche „plaeide di liranti s vi non furio.si" niiul, von den Laiid- 
.H|>iUil(-ni nicht ausgeschlossen werden f<olken. Bi.sehui Anselm («raf von 
Ingi lht im erliess 1747 eine weitere Verordnung über die Aulnahnie 
tollsiniuger und msender l'ersouon zur blockliausmüssigen W'rsorgmig. 
Bjsd'iQf Karl Philipp von G reifenk lau gestattet« sogar gcgiu die Be- 
atinunungen des Stiltungsbriefes, welche jeden Einkauf verboten hatten, 
ehien solchen für blödainiuge und wahnsinnige Personen. Im Jahre 1791 
verfügte Übrigens Bisdiof Franx Ludwig von Erthal, dass nunmehr 
auch andere Kranke gegen Zahlung in das Spital aufjgenommeu werden 
durften. 

l'nter demselben Hisdml" wurde ihm Kr anken-( 5 esellen - 1 nst i t u t 
im Jahre l7S(j, ihts K ra ti ke n-Di enstboten I nsti tut dagegen erst im 
Jahre 1801 unter Bischof Georg Karl von Fechenbach gegründet. 
In letKterein fanden die kranken Dienstboten Aufiialune, »wenn sie nkihi 
an unheilbaren krebnirtigen Geschwüren, an unheilbarer Idingen- oder 
Wassersucht, Auszehrung, veralteten Fnssgeschwfirenf GKederkrankhdten, 
unheilbaren Lähmungen« an fallender Sucht, an der Lustseuehe oder an 
Wahnsinn litten.^ 

An Syphilis Krk rankte mirden zu jener Zeit in das JuliusspitAl 
nicht aul'iiciitiiuiiuii; da^ogen verfügte Bischof ChrisLoph Vvnu/. von 
Iluttt ii im Jahre 172;') (l'riedrich Karl von Schönborn und Aduia 
Friedricli (Jraf von Scinsheim 8<rhilrften diese Verfügung neuerdings 
ein), dass Venerische, namentlich solche Insassen der oben erwähnten Wollcn- 
waaroilabrik, d. h. des Arbeits- undZachtbauses in derElisabetbcnplicgc unter- 
gebracht werden sollten, welcher deshalb das Juliusspitat zur Bestallung des 
dort aufgestellten Barbiers bedeutende Reidhuisse leisten musste. Diese Eäisa- 
bethenpfloge, aus letzterem Anlasse später audi „Frausosenhsus'* genannt, 
war merkwürdigerweise für 10 arme Frauen oder Jungfrauen gestiftet, 
welche guten Leumunds sein, keusch leben mussten, ausserhalb des Hauses 
nicht übernachten und in dasselbe keinen Mann aufnehmen oder beher- 
beiigen durften. Und in dieses Kenschheits-Asyl wurden gerade die an 
Lustseuche Erkrankten verwies«! ! 

Nach der im Jahre 1805 erfolgten Aufbebung der Elisabethenjtflege 
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aber wurde die \'( rlopun^ der Venerischeu in dos Juliusspital durch die 
kurbayerische lIci^iiTuni; aiii^cordnet. 

Während im Jahre 172',i nur in un so^' Künsten sich im JuUu8.s[titale 
hefand(!n, wuehs die Zahl der liilfi suuhentlen Kranken, nachdeui im Lauie 
der Zeit die die Krankeny)Hese nieht berührenden selir bedeutenden oben 
bereits erwähnton Lasten beseitigt waren und mir die Kuraufnahme 
kranker Reisender übrig blieb, allmählich derart, dass das Jiiliasspitiü, 
weldies bisher, d. h. ülmr zwei Jahrhundrarte lang eigentlich mdir eine 
Pfrandoeranstalt war, nadi und nach in erster Linie ein wirkliches 
Krankeuhans wurde. 

Nachdem sur^it der Stiftung und noch lange nachher nur zwdallge- 
meine Knmkeniammer und 3— 3 Gemadie der Holx- und Rauch- oder vielmehr 
Rftucherkur (zu weldier schon der Stifter Julius die Instrukticr'-a erlassen, 
nach denen sich die betreffenden Kranken eine gewisse Zeit „gflndich im 
gehitsten Gemach halten mussteu und durchaus keine Luft xu sich kommen 
lassen durften") und die Gefängnisse der Angefochtenen (Wahnsinnigen) 
Torhanden gewesen au sein sdieinen, so ergab sich von selbst die Noth- 
wendigkeit der Erweiterung und VeigiOssemng der Geblteilichkeiten, wdche 
denn auch von Franz Ludwig v. Erthal i. J. 1789 binnen wurde. 
Er liess alle Vorder- und Nebengebäude, snwic die Kirche einlegen, ver- 
legte die letstere in den Fürsten- (Pfründner-} Hau und errichtete den in 
.seinem Aeusseren bis jetzt unverändert erhaltenen vorderen Uauptbau 
mit dl u l>eiden Seitenflügeln. 

Jx'ider wurde dieser Vorderbau, obwohl er nahezu eine Viertelmillion 
(tuMou gekostet hatte, in so unzweckmässi^f r W» iso !iergestellt, dass schon 
wenige Jahre nach «einer \'o11(>ndTm<j: ebfusn biiterc wie berechtigte Klagen 
über MisssiäudL' verschinlt m r Art. luuneutlich über die unz\veeknui.««i<;en 
KrankenziiiiiiiLr laut wurden, weh lir bis beute nicht vfrslummt« n und zu 
fortwiiliK iidt ii liaidit'ben Veränderungen und Verhijsaerungen VeroulusHung 
gaben und noch g> bcn. 

Ueber die \' c rp I lyguug und Vcrkustigung der Pfründner, 
der Kranken, de» Warte- und Verwaltungspersonalcs wurden zu 
den versehiedenatcn Zeiten die geuauesteu liestinnnungen und Verord- 
nungen erlassen; so schon von dem Stifter Julius, der im Spitalc selbst 
dne Bierbraueroi und Branntweinbrennerei einrichtete, wetdie nidit bloss 
für dieses, sondern namentlich auch für die Hofhaltung ihre Produkte 
abgeben mussten; dann u. A. i. J. 1739 neuerdings von Fr. K. v. SchOn- 
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born, dessen Speiseordimiij? noch srrli< vf*r«c]ii«'»lenc n^pchf uiitcr.-^chicd 
und welcher, weil sich MiKsbräiu-hr ( in<,as( hlirlK n liatt^'U uud uin ver- 
hüten, dass den PfnitHhiern iilu miiissig Hpeise un<l Trank vor<;efetzt 
wünle. verfüg't«', den let/J^^ren am ralnisonnUme nebst dem ( ieu nhnlichen 
nur luK-li iimf Speisen .j,n einer P>götÄung" abzugeben, um (iründomiers- 
tage aber, an wekhtiu Tage sie bisher 15 S|wiseT) erhalten hatten, nur 
noch 10, Mobei die ganze Mahlzeit in zwei Stumlcn lunulet werden niuaste. 

Aber erst dem ebenso weisen \vie energiscb«Mi, für das Juliiisspital 
väterlich sorgenden Bisehofe l'riuiz Ludwig v. Eilhal gelang es 171»5, 
hier wie in andereu Zweigen der \'erwaltujig öpiu-samkeit und deniznf<)lge 
aiidi eine entepieehende Speiseorduung xmUat Aufhebung aller bisherigen 
Sdunaueereien und Nebentieche dnsttfOliren. 

Zur Zeit erhält jeder Pfründner Kaffee zum Fk^etück, Mittags und 
Abends Suppe, Rindfleisch mit Gemüse oder Salat» dasu '/> Li*«' Wein. 
An acht Festtagen (sog. Duplextagen) ausserdem einen Braten und '/« Liter 
besseren Weines. 

Das Juliusspital und die Universität su Würzbuig wurden 
schon von dem Grflnder beider, dem grossen Julius dadurch in einem 
gewissen Zusammenhang gebracht, dass derselbe t. J. 169G anordnete, das 
erstere habe an die letztere »ur Stfirkung und gänslichen Fundirung der 
Fakultäten (Theolo^ca, Medica and Jurisprudentia) 2875 Gulden rheinisch 
SU zahlen, wogegen die damaligen und künftigen Professoren dem Juliua- 
spitale und dessen Pflegern und A'orstdiem ohne weitere Bdohnung 
„^dvocmido et eonsulendo" dienlieh sein sollten. 

Zu oigentliehen , der Univer^jitiLt au gut konnncnden Lehrzwecken 

wurde zuerst (sclion i. J. H>iX>) der obitn erwähnte botanische (Sarten benützt; 

i. .1. 1724 wiirdo in dem bereits genannten fJ arten pavil Ion diurch Bischof 

Friedrich Karl v. Sehönborn ein anatomisches Theater errichtet. 

Zum ersten Direktxir desseün n wurde der von Paris berufene Anntom Louis 

S \ uer ernannt, welcher alleidiiii^s. nachdem ilun da« Spitnl 14IK) (Julden 

ftir >riiie Rei^o und f>fM> Tlialer als .laliiesliesialhing bezahlt hatte (auch 

si incm ,,Bari)iergeseileu ' K«Kst, (.Quartier und ix>lin r(>ichen musste), den 

►^rliatiplüt/, seiner, wie es scheint, ^^ei iii«j;eTi Thätigkeit sehr bald wieder 

verlie^s, lit ohne dass ihm das Spital seiiu,' instrumenta anatomica und 

r> SkeleUe um -UM lieieh.stliakr abkuuteii musste. Zu seinem Nachfolger 

wurde der juliusspitälischc Ül)erchirurg Dr. .1. M. Glaschke eniaunt. 

Spätere Direktoren der Anatomie waren der Oberchii'urg Dr. (Christoph 

81 
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Htanp(1731), weleheni dii-s SpiUiI zu eim r Iü im nach Stras.-Kuri^ mirl Vnxia 
behufs seiuer weiteren Ausbildung 77«") ( iuhlt n auhzalileu niu^iLc; dauu (1779) 
der Oberchirurg Dr. Karl Kaspar k^irbultl, welcher gegen Ausstellung 
eines Reverses, in welchem er sich vt-rpliiehten nuisste, in keinen anderen als 
des fürstbischöllich W ürzburgischen Hochstiftes Dienst zu tiLOca, schon 
als Chirurgie-Kandidat i. J. 17(IH mit einem von dem Spitale und der 
UiiiversitiU je zur Hälfte zu Icistendcu Stipendium im Retrage von KHK) 
Reiclisthalcm zu scänor bwsoren Äiuhüdung in dor Chirurgie zu Paris 
und in Holland und i. J. 1766 mit einem weitereu vom Spitale zu zahlenden 
Reise4Stipendium im Betrage vom 1900 Ckdden bedacht wurde. K. K. 
Siebold dürfte tibrigens der erste gewesen sein« der in WQrzburg regel- 
rechten anatomischen Unterricht ertfaeilte und die anatombchen Prftparir- 
Qbungen als weaontlicben Theil des anatomischen Unterrichtes einführte« 
obwohl schon der eben erwähnte Dr. Stang i. J. 1763 um Anstellung 
eines eigenen Prosektors nachgesucht hatte. 

Im .laliro 1780 ntuclite sich ein Umlniii imd eine ErwriU'rung des 
AuaU^iiiicgtlnuidcs nothwcnriig, welche von dem Ffirstbischofe Kranz 
Ludwig v. Eithal (177S> — 17".».")) in der Weise aii^ctjulnet und vorge- 
nonnnen wurde, das« von den erwachs^-nen Kosten zwei J)rittL'l die Uni- 
versität und ein Drittel das Juliusspit^d zu leisten Latte, uiichdem er, in 
richtiger Erkennung der bestehenden Verhfiltuissc und im Gegensatz zu seinem 
fürstlichen Vorgänger Friedrich Karl v. SchOnborn (der u. A. das 
Juliusspital angewiesen hatte« ein Zimmer in Bereitschaft zu halten, in dem 
die dcmonstrationes anatomicao, botanicae et chemicBe geholten werden 
sollen, und mit Ausnahme des Gehaltes für den Professor der Anatomie 
alle übrigen zur Haltimg dieses „dem gemeinen Wesen so nützlichen 
Lelustuhlos" ergehenden Kosten zu tragen), aussprach, dass dioAuatomie- 
lehre hauptsächlich der Ujüversität golwate und das Juliusspital deshalb 
nur gehalten werden Icünne, das ihm eigenthttmliche Gebftude zu erhalten. 

hn Jalire 184H endlich kam zwischen Universilnt und .Tuliusspital 
ein Vertrag zu Stande, kraft dessen das zu rauiinmk' allr Aniitomie- 
gebäudc ausschliessliches Ei«»entlnnu des .Juliu>s].italth wunir, <lir L'iiiver- 
sität aber thiulwcisc laü tleni tiiund und liodt-u dus letzteren aber uiun<ci- 
halb seines («arteus ein ncvies Anatomiegebäude (das jetzige mcdiziiüs(rhe 
Kollegiculiauä) errichtete, in wcKrhem zugleich dius s. Z. (1780) von Kürst- 
biscfaof Franz Ludwig gleiclifullä im botanischen Garton erbaute cbe- 
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mische Laboratorium u. A. iint(-r;ri))rudit und wodurdi das Juliusspital 
von diesen Attributen entlastet wurde. 

In eii^ter Verbindung blieben daliegen rniversitiit und Juliuss]ii(;il 
])is in die ( ;e<[en\vart und werden es lie/.ü;r|ieb der von üniversitab*- 
prnfp«soren als s|>itÄliseben Oberärzten {geleiteten Helinndltnit^ der Kranken 
und deren HeiiiU/.nni^ als Ix-lirtnaterial so lau^je bl- ilM u, nls weder die 
»Stadt Wür/,bin-<4, imi li die rniversitiit ein eitjenes Krankenbaus besitzt. 

Sebon vom .Jabie iTHf» an -^otl im .Iulinss|iitale an Studenten prak- 
tiselu'r Unterriebt in der ('birurj^ir und vom .Talire I72l> an 
m ed izi n i S( Ii k I i n i s»'h «' r Unterritdit am Krankt iiluttc ertbeilt worden 
sein, (tpwi.ss und uikniidlich iiavbjiewiesen ist jedocli mir, dass BiselK)f 
Ailam Fiicdrieb vuu Seinsbeim (iTäö — 1779) dureb Dekret vom 
27. Mai 17<)9 <lie mediziniselie Klinik errichtete und als ersten Kliniker 
den damalij^en juliusspitiiliseben zweiten Arzt, l'niversitätspi-otessor, Hof- 
ratli und Leibnicdikus D r. Frau» Hei nrich Wilhelm aufstellte, welcher 
das oollugiam clinioum aiiiangs in der sogenannten Apothekerstube ab- 
hielt, sich aber bald ein anderes Lokal erbat, weil in dem ApoÜiekcr- 
simmer der Apotheker, seine Gesellen und Jun<^en sich aufliielten, amh 
andere Personen ein- und ausoring<Mi. Erst im Jahre IdOS wurde der 
medixinische Hörsaal in den jetzigen Ffründner-Aufnahm<»aal verlegt und 
im Jahre Ift76 au! Kosten der Universität der jetxt noch bestehende 
Hörsaal für die medizinische Klinik an der östlichen Seite des Juliua- 
spitales erbaut 

Den ersten chirurgisch-klinischen Unterricht scheint vom 
Jahre 1770 an Dr. Karl Kaspar Siebold erüicilt su haben, auf dessen 
Antrag im Jahre 1803 die im mittleren Pavillon dos juliusspitAlischen 
Vorderbaues befmdlidie Kapelle in einen Operationssaal umgewandelt wurde, 
welchen nach mehrfachen, durch Hofrath Gajetan von Textor im 
Jahre 1890 und durch die Professoren Moraweck und Maas im Jahre 18dÖ 
und 1882 vorgenommenen baulichen und Einrichtungsverftnderungen seit 
dem Jahre 1890 der nadi des Geh. Medis.*Rathes und Hofraihes Schön- 
born Programm neu erbaute, ebonso schöne, wie zweckmässige Opera- 
tionssaal ersetzte. Die Schilderung dieses in jeder Beziehung mustergültigen 
Operations- und Ilöi-snalt s mit seinen Nebenriluraen findet sich in dem 
vorausgebenden Absehnitt« .\.\. 

Es dürfte hier wohl erwilhnt wcrd* n, da-^s unter <ler IJegierung des 

Kurfürsten, späteren Königs von liaycru Aiax Joseph unterm 

21» 
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20. Miir/ lHo:i im .luliusspitale ein Impiinstitut, wohl das erste in 

Deutschland, errichtet wurde. 

Im Jalire 1820 wurde auf küuigHchen l^cfehl , ohne Zweifel zur 
Ilebunjj; des klinisclien Unterrichtes durclj liesihatTun»,' von Material wie 
aus Fürsorge für arme Kranke der Btadt Wiirzhurg und der dazu i;e- 
liörigon Umgehung im .luliusspitale ein<' ärztliche Besuch.>^- 
s(atif)n und die ambulante Klinik errichtet, aus welcher sich die 
Poliklinik eutuirkelte, mit welcher im Jahre ISiV) eine unter Ix-itung 
de« späteren juliusspitidischcn ( )l)erarztes, Hofrath Dr. v. Ri neck er 
stehende stabile Kinderklinik verbunden wurde, welcher danmla ebenso 




H { 1 i i i « t i t l 
Fig. 3. 



wie der Poliklinik der jetst als botanisches Univerntäts-histitat dienende 
spitftlisehe Nebenbau in der Stelxengaase eingeräumt wurde. Eine mit der 
Poliklinik vereinigte ambulante Kinderklinik wurde im Jahre 1872 
errichtete und mit jener dem Professor Dr. Geigel Obertragen, nadidem 
Hofrath Dr. v. Rinecker die im Jahre 1849 errichtete Klinik für 
Syphilis und Hautkrankheiten übernommen hatte, für welche in 
den Jahren 1872 — 1873 das sog. Badhaus umgebaut wurde. Im Parterre 
dieses Biuies befindet sich die Badanstalt mit 15 Badekabinetten, 1 Dampf- 
und Pouchebad, anstossend hieran eine ])am]>fwa8Chaustalt , wälm?nd in 
dem früheren Badepavillon ein Desinfektious-Apparat eingerichtet wurde. 
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Das früher«.' VVaschha\is wurde in ciu j4o;^t'n\viirti^ für Typhus und andere 
ansteckende Kranke hcnütztes Isolirhaii?* m\t zwölf Zhnnicm unigewandelt, 
in welchem auch die I^cicht^nkanuner untergebnicht ist, während für 
anden' Infektionskrankheiten, uamentlicli Diphtherie, Selmriach u. s. w. 
in dem riartenraunic hinter tlicpom im .Jahre 1887 zwei nins^ive Harackcjr 
mit je zwei ZiiiuinTn hihI liiiil' I)«.'ttt'ii u. s. w., sowie einr transpoi-table 
anieriknnisc lif Zdt HMiacku uüt acht Betten, aufiscliliusslicL für Cholora- 
Kruukc errichtet wunltn. 

Den ersten klinischen Lehrkurs über (ie isteskrankheiten 
hielt im Sommer-Semester 1S33— 34 der juliusspit. Oturarzt Professor 
Dr. von Markus, <ler geniale Nachfolger des im Jalire 1832 (j^lt iebwie 
sein chirurgischer Kollego Cajctan von Textor) seiner politischen (Je- 
sinnung halber gemas.sregelten Lukas von Schiin lein und es entstand 
KU jener Zeit aucli eine psychiatrische Klinik im Juliusspitale. 

Im Jahre 1855 endlich wurde die EinrAumung eines Zimmers mit 

6—8 Betten in der weihlichen Ahtheilmig des Juliusspitales zur klinischen 
Behandln II >j; tl< r gynäkologischen F&lle durdi Hof rath Dr. von 
Scansoni gcnelmügt 

In solcher kurz geschilderten Weise entwickdte sich im' Laufe der 
Zeit das Vcttiftitniss des zugleich als mediadniscbe Lehranstalt dienenden 
Juliusspitales zur Universität, von welcher drei Professoren für ihre Spezial- 
fächer als Oberärzte aufgestellt sind und zwar zur Zi it die Herren Tro- 
fesHor Dr. von Leubc, Geh. Med^Rath und ITofrath Dr. Schönbom und 
Professor Dr niri^^t r'); ilitioii zur Seite .stehen ö juliusspitillische , ausser- 
dem aut der chirurgisc])en 1, auf der medizinischen Klinik 2 uuivOT- 
sitätiach-kliuiscbe Assistenttju. 

Das Warte- und rflegepersonal besteht aus 10 Krankenwärtern 
und 8 anderen mäimlichen Ik'diensteton , dann aus 66 Kranke- und 
Pfrüuduer-Wärterimien mit 24 Hilfswärterinnen und sonstigen Dienerinnen. 

Die Zahl der für die Kranke na bthoilung verfügbaren Betten 
(in den KrankensSlen fast ansschliesslidi eiserne mit Drahtmatratzen) beträgt 
500, von denen durcliscimittlich tAgüch 850 (im Winter mehr) belegt 
sind. Mit den Separirlokalitäten sind 81 KrankensAle vorhanden. 



1) Di» Nabmd iimmtlidier Ob«rlKta des Jiiliiin|iitalM nalisl iluMr AoBtBllvqgiieit 
mH der ärtodang desaelbon bis tau Jctitntt befindet eich am ScUum dieeer MitUieilonf , 
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Tu H (l(rr let/Aoreii bdiuilen sich bcsoiulorc Badüuinrichtungcii imt liudcofea 
für Seil werk rauko. 

Die Kmiiki ii/iiauier tjosvic, soweit uütiiig, alle übrigoii Rüume dos 
8pitnl.s sind mit iaufondcm Wjissor versehen, wodunh die Al>fuhr aller 
Auswurf- und Abfallstoffe in den theils unter theils ausser dem Gebäude 
hinHiessenden Kürnaehbach vermittelt wird. Ventilation und (lokale) Ik- 
heizuug eut«prc'clien, insoweit dks in eiuom alten Ciebäude sicli emricbten 
liess, den Anforderungen der Hygiene. 

Die Pfründner-Abthcilung, der, wie schon erwBbnt, ursprüng- 
lich eig^lüche und einzige Grandstock des Juliusspiiales, befand sich bis 
vor 3 Jahren, d. h. bis zur Erbauung des neuen Opeiationssaales und den 
dadurch nofbwendig gewordenen äbiigen baulichen Aenderungcn im Spital- 
gebttudo, ausschliessUch in dessen schOnem hinteren sog. Pfrfindnerbau. Nun- 
mehr sind aber die P&ündner, — welche, wie im JTahre 1836 motavüt ange- 
ordnet wurde, ebenso wie die Epileptiker, nur Katholiken sein dfirfon*) — und 
zwar im Ganz^i 201, darunter 77 Mftnncr, 84 Frauen, dann 20 männliche 
und 20 weibliche unheilbare aber ruhige Geisteekranke in 26 Sälen mit 201 
Betten im Parterre und auf d^ Mansarde der beiden, das vordere und 
luntere Hauptgebäude verbindenden ZwiHchenflQgol, sowie theilweisc noch 
im ersten und zweiten Stock© des Pfniii(]nerbaues niitcrgebraeht. Die 
übrigen, früher von Phiündnern V)ewobnten Räume desselben sind gegen- 
wärtig uiit cliirnrgi.sch un<I intcm Kranken belegt 

Die frülier gleielifallfi im JuHusspitale verpflegten armen, zum 
Juliussjtitale stiftungsbereehtigten unruhig» !) und akut ( leiste.skrnnken be- 
tiuden sich nunmehr (und zwar täglieh 25) auf (Jnmd eine s im Soptendu r 
IH.KH zwisflieii T'^tiivprsität uikI -fuüu^^pital abgi'S<-]il(>s«(<ii( n V«'rlrages und 
geg('n eine nandiuttc lieitrugHit-iHtung des letzteitn in 'In- (^niversitäts- 
Irrenkliitik , für welche .s«tel)en uvuo. d»t) lu'm-.slcn Anionlerungen ent 
sprei lj<inli' < ii bauliehkeiten jt nsi its ri( - Duiiahofe.s «Trichtet weixJeu, deren 
lk'S<'hriil»uit«r ini vnrhergelu-titl) ii .\l)v< liiiitte gegeben ist. 

Abt'fSilH U von den Wohurüuim u inv Aer/te , (Jeistliehe , Beamte. 
Apotheker, Dienstpersonal u. s. w. enthalt das Julinsspital im (Janzen, wie 
schon erwftlmt, Sl Krankeuääle und zwar für männliche und weibliche 
innere Kranke je 10, für männliche ttuaserlidi Kranke ti. für weibliche 8, 

• ) Im letzten Uprichf sjiilin liatd ii -^uli 1>7 Personen (110 Münner und 77 Frauen) 
zur Aufnahme als PfrQudner gi^uieldul, vun dcoco die '£i j&ngsten 70 — Ib, die Ib iUt«ttteii 
80-9i Jabre «Ii ««ran. 
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im Isolirhuus 14. in zwei Ii*oiirbarnckcii 4, für inainiliclic Iliuil- niul Hypbilis- 
krauke 6, für ucililioho n. auf Se|»!irat-(zalik^inlciOAl)tlir'iluni; IB. für 
männliche und weibliche l'lründner. dann für ih\^ I)i(>nstpei-i»unal je 1 Zinnner. 

Die von einem Aix)theker unter Reihille von zwei Assistenten ver- 
waltet« Apotheke enthält 10 Ränuif. In dorHclben werden für das Haus 
Ta<2: durchschnittlich 300 Medikuniente und 25 Bordeaux- etc. Ordina- 
tionen, im gitnzea Jahre aber mit Einschluss der für die im Waisenhause 
Erkrankten, für erkrunkli' Akmlemiker in der Stadt, für die ambulante 
Kinderklinik, sowie iür juliusspitÄl. Beamte und Bedienstete bestimmteu 
ca. 116000 Ordinationen expedirt. 

Was die Kranken-Frequenz des Juliusspitales betrifft, 80 lässt 
sich dem letzten „XXTV. ststistiscben Beiiolite über die Ffrfinden- und 
Eranlceiiaiistalt des kgl. Juliuaspitales zu Wttnbuig für 1891" entnehmen, 
da«8 in diesem Jahre 3396 Kranke verpflegt wurden. Daronter waren 
3195 sog. Künsten (1802 Männer, 1393 Frauen; 1711 aus der Stadt WOrz- 
buig, 1195 aus dem Kreise Unteiiranken und 289 Auswärtige), 158 Hrttnder 
und 43 Wärter, Wärterinnen u. a. Dienstboten aus dem Hause. — Von den 
3195 Künsten starben 306 oder 6,5*/o; von den 158Pfrandnem starben 49 
oderdl.O«*/« (darunter 9 im Alter von 76—80, 18 von 81— 85.8 von86— 90 Jabren 
und 3 Üljer 9t Jahre alt); von den 43 Hausbewohnern starb 1 oder 2,0 V 
Die Zahl der Verpf legstage für alle Kranke betrug 119799; 
davon treffen auf die Künsten 112201 oder 85 auf Einen ; auf diePfrOndner 
6071 oder 38 auf Einen und auf das Hauspersonal 1527 oder 36 auf Einen. 
Die Zahl der Kranken betrujj: 
auf der medizin. Abtbeilung H12 Männer, 724 Frauen, in Summa l.ö:^> 

„ •„ chirurfT. „ 772 „ 4JX) 12Ü2 

„ „ syphilit. „ 93 „ 114 „ „ „ 207 

„ „ Haut- „ 148 „ 82 „ „ 230 

,. „ Kinder „ II» KnabL-n, 23Mädehen, .. 42 

woli. i die von i int r Abtheiluug auf eine andere Trunsferirteu alü neuer 
Zuganjir bereelniil .^iiid. 

(Jestorben sin*l: 
auf der medizin. Abth. 71 Mami. (8,0»/«) W Krau. (9.0";,.) Ha. l.'.l S..5«;o 
„ „ clürurjr. „ 3U ,» (ö,0*V«) 3< (*>,0°io) „ 7ü = Ü,0«/o 

;: :; h - o^") - - < - ) ^ - »■^> 

„ „ Kinder- „ l Kuab. {.j,0» o) 2 Nhideh. (O/J«» „ 3 = 7.1"> 
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Der r e i n e Ve r m ö jje II s s t a inl dt s J u ! i n s s p i tals berechnete 
äich aiu Ende des Jährte ISIH) auf H7yU5öV> Mk., darunter 
7327889 Mk. rentirendis und 

1471(i60 Mk. nicht rcntirende.s Vermögen (Anschlag der Gebäude, 
des Inventars, des Kussubestaudes, der Aktivausseustäude imd der Vor- 
räthe etc.). 

J)t'i Epileptikcrfoud hat ein remea W^rmögeu von 520877 Mk., 
davon 

419391 Mk. reutireud, 
101485 Mk. nicht nntiiend. 
Das gesanunte, der Verwaltung des OberpHegamtes uiiterstellto Ver- 
mügen errdcbt denmacb die Summe Tom 9320436 Mk. 
Im Jalire 1890 betragen: 

die Einnahmen 149150 Mk. 66 Pfg. 
die Ausgabe n 413402 „ 19 
was ciiien PassivTest von 264251 Mk. C3 Ffg. crgiebt, 
weldier aus Stiftungsmitteln gedeckt wird. 

Die Verwaltung des Juliusspitales wird geleitet duidi das 
kgl. OberpHegamt, welches aus dem im Range eines Regierungsratlies 
stehenden kgl. Direktor, z. Z. Herr Kaspar Luts und 8 Bätben, dem Haupt- 
kaaster, dem Spitalpfarrer und einem Oberante, (z. Z. die Herreu Reuter, 
Schuler und Prof. Dr. von Ijeubo) susammimgeseb&t iat und dem eine Rdbo 
von Nebenbeamten für die Kasse (Kontroleur, Revisor und Reutbeamte), 
sowie für die Hausverwaltung und das Bauwesen sur Seite stehen. 

Die grossen im Besitse des Juliusspitales beßudlichen Oekonomicgüter 
sind verpachtet, die Waldungen werden durch zwei Oberförster und zwei 
Förster in eigener Regie bowirthschaftct. 



OberSnte des Julivs^pitales seit seiner Grfinduag bis aar ietstaeit 

a] Ober&rzte der internen Abtheilung. 



No. 




Zeit 




N « in e B 


dar Ep- 


Bemerkniigm 


NUT. 




nrannng 




1 


Dr. Wilbelm üpilio 


1581 




2 








3 


„ Job. Wassermann 


1619 




* 


„ Job. Lorenz Rausch 


m2 
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No. 


Namen 


Zeit 

fler Kr- 




corr. 




neonung 





5 


Dr. 


Arnold Streng 


C 




Job. Ludw. Behringtr 


7 




Job. Potor Zuek 


8 


» 


Job. Adam Bchringw 


9 


>r 


Joli. A.l. Barthel 


10 


■f 


Loren e Ant. Dercum 


11 


M 


Fnt» Job. Oberkamp 


19 


" 


JoIl Peter SUeo, HofWMJi 


13 


1» 


Ueinr. Meoolpb Wilhelm, Uofrath 




n 


David Anton Ehlen 


15 


u 


Gbriat Siebold 


16 


KÜsBMwtejBi Luidphjaiikiw 


17 


Dr. 


Thoman 


18 


n 


UiÜivr 


1« 


ff 


von Hoven 


20 


ff 


Friedrieb 


21 


»» 


von Scbönicin, Professor 


28 


n 


Karl kY. von Marcm, Hoftath 


2S 


»» 


Joa. Bamberger, Hofiatii 


24 


ti 


Karl Gerhardt, GplipimruUi 



163<i 
1669 
1G71 
1700 
1728 
1728 
1742 
(1748 
il752 
(1752 
( 17^.-) 

11774 
1785 
1794 
11794 
il796 
1796 
1798 
1798 
1806 
1805 
1806 
|1819 
\ 1826 
1833 

1854 

1872 

Wilhelm Olivier von Leube, Professor 1886 

h) OberwuiHlärzte. 

Dr ihlmI. A M. i;i:idc'like, Oberobirurg und 

Direktor der Anatomie 1725 
Gg. Oirist Stang, Oberebimrg and Direktor 

der Aiiafoiiiiu 1731 

Dr. Kaap. Karl von 8iobold, fürstl. Uofrath 1779 

„ Barthel von Siebeid 1S07 

„ Cajetan voD Textor» Hofratb 1816 

,. Jaeger 1833 

., Cajetan von Texter, Hofratb 1885 

., Moraweck, Professor 1854 

Wenzel voll Linliardt. Professor 1856 

Ernst von liergmann, Geheimrath 1878 

I „ Henaaim Maaa, Beftatb 1888 

„ Karl Sc-b')nborn. kgl. prouss. Goboiaier 

I Med.-liatb und kgl. bayer. Uofrath 18»6 
I I 



II. Spitalant 
1. 

IL 

I. 

Adjunctus medie. 
U. Spitalarzt 

I. 

II. 

I. 

n. .. 

I. 
u. 
I. 

I. 

n. 

FI. 

I. 

vide PfrtiniiiiLT, Irre und 
Epileptiker 
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c) Ubc-rärzto iür Pfrüuduer, Irre uud Epileptiker. 



No. 

OUIT« 


Namen 


Zeit 
der Kr- 
qennoog 


Beoierkang«n 


1 


Dr. Karl von Muren?-. Tlofrath 






2 


„ Fnuis V. Kineckor, Uoheimrath 


1^63 




8 


„ HvilMit Gntiliey, Viohwat 


1884 




4 


„ Koond Biagor, Profnsor 


1887 





8. IsiMlitiBebM Ki!»]ikeii> und PfIriliidiMiriiaafl 

Dio erst© Anregung /ur Gründung dieser Anstalt gab der im Jiihrc 
1879 ventoibene Rentn^ Louii Hessberger durch ein für diesen Zweck 
beetinunies Legat. Durch weitere Venn&chtnisse, Sdieukuiigen, Beitrüge 
der Kultus-Gemeinde, ihrer Mitglieder und religiöser Korporationen kam 
in wenigen Jahren eine so bedeutende Summe zusammen, dass es schon 
im Jahre 1884 mOglidi «nirde, das Anwesen der nach Römershag verlegten 
Kreisanstalt für Unheilbore (GerbrunnerBtressc 20) zn kaufen und, nadi- 
dem die Genehmigung der Stiftung Seitens der zuständigen Behörden er- 
theilt und die nötfaigen bauUchen Acnderuugeu vorgenommen waren, die 
Anstalt am 9. April 1885 zu eröffii«i. 

Das höchst günstig, nach allen Seiten frei gelegene, von einem 
grossen Garten umgebeno Gebftude erhielt im Laufe dieses Jahres einen 
speziell zur Aurttnliine von Pfründnem bestimmten Aubau mid enthftlt im 
alten TJsiu 22, im Neubau J5 ZinmuT mit der entsprecliendeu Atizalü von 
Betten, liu ersten S(u( kt> s<»wcilil des Kraiikcu* wie dos Pfrüiulnerbaiies 
sind »Iii' weibliclieii, im /.weilrn <lie iiiäiinlielieii Kranken und IMründner 
untergobraelit. /u ebener Erde betiudet sieh diu Wohnung des Haus- 
meisters und der Hetsaal. 

Dhs ganze (Jebünde i^;t mit W;ussrrli itmi<i für liäusliebe Zweeke und 
zur Spülun^^ verseben; letztere miMubt in einen stiidtistlan llan])lkaiiai. 

Aul'nabnH'berecbfiL't nind die israelitiseben Mitj^lieder iles Dienstlxtten- 
uud (Jesellen-Kranken-lnstitut« sowie fremde (birch die stiidtisebe Bebürde 
zuL'«Mvi<'<otH' isrncliti^elie Kranke j^ej^eii ein l'.i^rLi Id v«0! 1 Mk. HO Pfg., 
darui eben stileb«» hiesij^e und frcuidf Kniiikr j»;ej;en ciu Tagegeld von 
3 Alk. ;>0 Pf.^. I»is 5 Mk., je naeb W ahl ties Zimmers. 

M Die bier folgi-nden Nuuiinerii J mit ü uucb Mittlitiilungvi) der betr. Anstults-Aerzt«. 
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Die Kraiikcn-FrequenB betrug; bisher HO — 110 Kranko pro Jahr. 

Pflege und Wurt besorgen der Hausmeister und dessen Frau, mit 
einer fest angcsteUton und bei hoher Fk quenx und in schweren FfiUen 
mit besonders beigexogenen und hoinniitm Wiirk' rinnen. 

Das Vermögen der Anstalt beateht in .!( in schuldenfreien Anwesen 
und einem rentirUclieu Kapitale von ca. lOOOOO Mk., aus deren Zinsen 
mit den anfallenden Kranken-Taggeldeni die Ausgaben bestritten werden. 

(»Hrar/A der Anstedt und l>ezw. der internen Äbtheiluug istder prakU 
Arzt Di. A. Oppeuheimer. 

9, Die dilmrgtsohe PriTstkÜBik des Professors Dr. Rfedinger 

befindet sich in einem zum Hotel ,,Wiirttembei'ger Hot" geiiorigen Anbau 
(Sandgasse Nr. 3). Hie wurde im ,Iulac gegr'ündet und besteht aus 

einer stationilren und riin r ambulanten Klinik. Dir rrst( umfas.st 14 Betten 
uuil war durch.sehnittlicli jedes Jahr mit 22H Patin itt ii mit ül25 Vorplieg- 
ungstagen belegt. Sie zerfidit in eine I. und 11. Klasse. 

Die Zahl dur uuibulanteu Paüeuteu betrug im Duichschnitl pro 
Jahr lüti4. 

Die rikge liegt in den ilitiuku von hartnher/igen Schwestern, diu 
Verwaltung und Verköstigung i.st dem Ilöte'l unterstellt. 

Das ärztliche Personal bcätoht ausser dem Vorstand aus zwei Assi» 
stenton, von denen der erste in der Klinik wohni 

Das Material der Potikljnik wird xu Lchnswecken benötst. Pn^essor 
Riedinger liest jedes Semester daselbst [>n)püdeutisclie Klinik. 

4. Die Eo8eii1iei!ger*selie eiiirurglBehe PrivutkUiiik, 

welche 1885 gegründet wurde, befindet sich Ifofstrasse Nr. 18, in einem 
vollständig dazu eingerichteten und den neuesten Anforderungen der 
Wissenschaft, speziell der Hygiene cnts{>rechi*nd«n Hause. 

Im L und IL Stock, dann in der Mansarde sind gegenwärtig In 12 
Krankensimmer 16 Betten aufgestellt. 

Die Pflege und Verpflegung, welche letztere sich nach drei Klassen 
unterscheidet, der Patienten ist barmhemlg^ Schwestern öbertn^n. 

An der Klinik sind ausser dem Vorstande und den Schwestern, noch 
ein Assistent, ein Heilgehilfe und durdischnitUich 3-4 Koaasistenten thätig. 

Das Kraakeumaterial, sowohl das ambulante, wie das stationäre, wird 
theilweise zu Lehrzwockeu in der Klinik benutzt 
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S. Chirurf^isvh-orthopSdische Privatklinik de» l'rivatdoaseuteu Dr. Hoffa. 

Die Anstalt (Siebul«l8traj$se 10) wurde im Juhre 1886 oi-öiltii-t uiul 
nimmt iillo zur rein cliirurgisehcn und cIiirur^^fich-ortliopjUliMclieii Ik'hiuid- 
lung, dami aber iiuch die für Mussage, Heilgymnastik und Ortlio[>ädie ge- 
eigneten Kmnkcn auf, deren Zahl aich bis 25 belaufen kann. Für diese 
Zweeke besitzt die Anstiilt alle nöthigen und zweckmässigen Räume und 
Apparate, welelic letztere in der Atistalt selbst, bezw. in ibrer Weikf<tättc 
durcb zwei .ständig orbeiteude Mechaniker uud eine Korsett-Näherin ange- 
fertigt werden. 

Wart und Pflege liegt in <!( i llan«! v<in Kranke a-S<'bwe.stern. 

Die ärztlielie Leitung univist« lit ilim l'.i sit/.. i dn Anstalt, Dr. Hofta, 
der von einen» ständig angestellteji und einem \ oiontiir-Agsistonteu, duuu 
von einem Heilgeiiiilcn unttTslützt wird. 

6. Privut»Au|fCukliulk von Dr. Bäuerlein. 

Die Klinik wurde gegründet im .laliro 18(il» ntid rnit'thwcise iin 
Hause Nr. IJ? JidiuHpromenade mit 2 Ziimncr und 2 l>(tt(n nolTiut. 

1871 wunlc dieselbe in das kätillidi (Twnrbenc aiiifrenzeiitle Haus 
Nr. 11, naelulciii dasHi'lbe zu küinseiien Zwecken atlaplirt war, verlegt. 
l>i7S wurde dit Klinik durch den Ankauf des Nachbarhauses Nr. 1) ver- 
grüssert. nailitlt.in vorber ncK-h ein tlieilweiser Neubau aufgeführt wurde. 
Die Klinik besteht z. Z. aus Ii) Zimmern mit 18 iietten uud einem gemehi- 
schaftliclien Speisesaal. 

Seit dem Jabre 1871 erfreut sieb die.>ielbe eines Krei.-^zu.'^cbusse.s zur 
uuentgeltlichen Verpflegung armer Kranker, dessen Höhe seit einigen 
Jahren 1000 Mk. betrügt. 

Dio darchsduiittliche Zahl der bebaiiddteu Patienten betrug in den 
leisten 10 Jahren ca. IdOO— 2000, in die Klinik wurden ca. 2Ö0 pro Jahr 
aufgcnonuneu. 

Ein Bericht über die 15 jahrige Wirkramkeit der Klinik (1869-83) 
nebst einer Abhandlung über 400 Staar-Operationen erschien im Jahre 1884 
ün Drucke. 

3. PrlTftl-Aiigttiikliiiik Toa F^f. Dr. Frie4riek Helftaieh. 

Gegründet Uu Hommor 1868 wmr dieselbe in den earsbm Jahren mit 
einer selbständigen statioiifiren Abtheilung noch nicht vetHcheo und wurden 
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operative Ptttieiitcu und schwere ErkrnnkunKsfjinc von Auswflrte unter 
Obsorge für entaprecheade Pflege in Gast- und Ptivathäusem der Stadt 
untergebracht. 

Im Jalire 1872 eriolgte die Errichtung der stabilen klinisdien A))- 
tlieiluiig und seit 187() betindpt «irb die «.'ofäRiunite Klinik in einem dem 
k«»l. .TnHnH.sj>it!il(* gehörigen (iebäude am llaugcr l^intr Xr. {> in dessen 
ei>trii [jage dir stationäre Abtbeihmg nntergi'l>racht ist. fn der 
Kegel ist dieselbe mit 12 Beücn belegt im ßcdarfofalle kaim die Zalil der 
letzteren auf In ( rhübt w«'rden. 

Die 1*11( ^0 der Kranken liegt in den I landen der Schwestern aus 
dem Orden vom g«itfUcben Rrhiser dahier. 

Die stutiunurc Klinik besitzt drei V'eri)fleginig,sklii.s.sen für zaiilende 
Patienten. Ausserdem gewährt <licsrlbo in der III, Kbvsse alljährlich eine 
sehr erbebliibe Zahl von unbemitlcllen Augcnkrankm voUkonnaen kosten- 
freie VerjiHegung und Behandlung, zu wekhim Zwecke der Anstalt ein 
Zu«cbu.'<s aus Kreisfonds von jährlich 1000 Mk. zugewendet wird. 

In der »weiten Etage des Hauses bofindot sieb das Ambulatorium, 
wte die klinische Al^lMilung Tttumlich ^trennt von der in der dritten 
Elage befindlichen Privatwohnung des Vorstandes und den Wirthsehafts- 
räumen für die Klinik. 

Zur Vertretung und UntorstfitRung steht dem Vorstände ein facli- 
mttnnisdi geschulter Assistent zur Verfügimg. 

8. Das medieo-meehaiiisehe Institnt. 

Es roprfisentirt eine ftrztUch geleitete Heilanstalt, in weicher die 
Zander'sche mechanische Gymnastikmethode zur Anwendung 
kommt. Die Appiirntc befinden sich in einem geräumigen« gut vontilir- 
baren Saale in einem Anbau der Dr. Frau» Wirsing'schon Badeim»bdt 
(Stroh^Bse 11) und theilen sich hi drei Hauptgruppen: solche für aktivo, 
fQr passive Bcwoguiigoii und solche für sogenannte mechanisdio Einwirk- 
ungen. Die erste umfasst 33 Apparate Sür aktive Bewegungen. Der Wider- 
stand kann durch verschiebbare Gevrichte an einer graduirtcn Hcbelstango 
beliebig stark gemadit werden. 12 Apparate dienen für aktive Arm-, 12 
für aktive Bein- und 9 für aktive Rumpfbewegungeu. Diese kOnnon alle 
auch für passive Ueweguugen bonütist werden. 

Drei Ma.schinen dienen .^genannten Iialan< irb<*weguiigen, welche thciis 
passiv sind, thctls eine aktive Bethätigung der Muskeln «rfordem. Kein 
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passive Bewegungen fü])ren weitere 5 Appaniki iiius. l'üf tüc so|,n n;i unten 
nieclianischen Einwirkim^in sin>l 11 Appnmte uufgestollt. Dioff ifL v.nkon 
Erschütterung von verscbiedenen Korperl heilen, ferner llackuug, Knutuug, 
Wulkung und Strcie)unig uud dienen rein lokalen Zwecken. Die Apparate 
für die passiven Bewegungen und die meclianisdien Einwirkungen werden 
durch einen eigenen Motor von 4 Pferdekrftfien in Bewegung gesetet. 

Fiir ^[ass^lge ist eine eigene Aliilnilinii; eingviic]it<'t Anssertleui 
betin<!< 1 sieli in der Anstalt ein gittssiT .-iliilit»iiärer elektrif*elier Apparat 

Die ärztliclie Leitung des Institute liegt in den Uündcn des Dr. Jak. 
Kiediuger. 

B. Wohlth&tigkeits-Anstalten. 

1. Um Bürgerspital zum heiligen Geist. 

Das Bdrgor Spital xum hl. Gei»t. ein an der Theater- und Sern- 
melsstrasse Kindes umfangreiches (iebäud«' mit grossem Hofe und Garten, 
ist die ülteste und gr<»sste örtlic^he .Stiftung Würzhurgs, welche schon am 
27. Juni 1819 ihren öOOjitlirigen Gedächtnisstag feiern konnte. 

Den Grund zu der Stiftung legte der Bürger Johann von Stern 
(Store, Stür, ab ariete), indem derselbe im Kinverstftndnisse mit seinen Ver- 
wandten sein vor dem Hauger Thore gelegenes Haus m einem Spitale 
oder «UT Wohnung und Verpflegung armer und gebrechlicher Personen 
widmete und zwei Jahre spfiter reichlichen (JrnmllM sitz, einige Lehngoffille 
und HeichnisBo in Naturalien xu gleichem Zwecke vermochte. 

Fürstbischof Gottfried von Hohenlohe bestfttigte diese 
Stiftung am 24. Juni 1319; am I. Oktober 1321 erfolgte aodaim die Be- 
stätigung durch Papst Johannes XXII. unter Verleihung kirdJicher 
Gnadrasdiätse für jene, die der Portpflansung dieser Stiftung dienlich wärra. 

Dieselbe nahm denn auch durch weitere reichhcho Schenkungen 
Seitons der Stifter und anderer wohltbAtiger Bürger Wünsbuigs ein^ höchst 
gedeihlichen For^ang. Obenan unter diesen WdiHhätem stehen die Ge- 
brüder Wölfelin und Rüdiger von Teufel (Tüfel), welche am 
6. April 1340 dem Spitale den Weiler Laub letxtwillig vermachten, nach- 
dem sie vorher auch das Spital zu Kitsingen gestiftet hatten. 

Im Jahre 1340 wurde dem Spitale von dem Stadtmagistrate audi die 
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Verwaltung des Sieehenhauses zu WiiUricd übertragen, welches 1342 vom 
Kmser Ludwig IV. einen Schut/.brief erhalten halte. Iiu Jahre 139G wurde 
von Eberhard von Ivanen stein dessen (Jeriehte in Naudorf nebst ver- 
sehie<lenen Lehengefällcn um 1280 Pfund Heller erkauft und schon im 
/weiten Jalirhundert der Besitz von Weinbergen, Wiesen und Keldi'rn 
<hin-h neue Ankäufe bedeutend erweitert und dius Spital im Jahre 1571) 
durcli ein Vermächtniss des Stiultrathes Paulus von Worms in den 
Stand gesetzt, seine (lebilude. zu welchen .schon im Jahre 1371 <lie KajH-Ue 
zum hl. CJeist erbaut war, theils zu vergrüssern, tlieils zu errteuern. Der 
im Plofo stehende rothe Neubau aber wurde erst im Jahre 1718 und ein 




ViK. SUdtischea Bürgcrspitiil (llufoiiiticht). 



Thurm im Jalirc 172() unter Leitung des berüinnten Architekten Haltha.sar 
Neumatm errichtet. Der Ihnbau «les Ilaiiptgcbjiudes erfolgte in den Jahren 
1H41— 42. 

Dem Hürgerspihile bne1)en aber auch schwere Schädigungen nicht 
erspart. So wurde es im Jahre 15(J3 bei dem Ueberfalle der damals etwa 



«) „Das Hua der Siechen zu Wcldriot. dnz alle Zeit in unserer pflege von alter her 
kommen ist", erscheint urkundlich zuerst 1252 und war ursprQnglich ein LeproHorium , ein 
Sunderxiochciihnus für .Xu&siltzige. Im .Tnhrc 1331 befanden sich daselbst noch 8 Pfriindner. 
von denen 5 bcreit-s als rein erklärt, 3 noch mit dem Au8.satzc behaftet waren. Solcher 
Leprosen-Häuscr bestanden zu Ende des 13. Jahrhunderts in der ganzen christlichen Welt l'JUÖO. 
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8f><Ki Einwohner xahleiulen Stadt Wüi/.Iiuili ilurcli \\'illi»'lin von (iium- 
bacli ,m'|»lündcrt, verheert und zum Thcilt' iiirtl( rt:< l>raiuit. Bei dem l'iti- 
fuUe der Schweden aber am 14. Oktober IG-U wurdfii alle Vorrätln- \uv\ 
das vorlmndene Baargeld des Eigenthuni. I'^rst der zu ()siial)nip k 

ifn Jahn' 1()4H <?o«f'hlo.sst'ne F'rii dc zwiHc-ben D('nts< liland nnd der Krone 
Öchwedi^u brarlitc wi('<l(''r Ordnun«,' in \'( rwaltung uml I'x'sitz. 

Die Anstalt wlbst bildet eine T f r 11 n d n c m ns t al t, in weli lic arme, 
kranke, schwacliüche, überhnuj)t liillsbeiiin-ftii^f iWi r <: er f1 en 1 und un- 
verb e i la ( h (• ( t' 1? 11 rj^c r sk i nde r auf n a Ii iriBbe r t>c )i t i t sind. Oie 
Aut'nahinc • rlnlo;t dmcli ölVentliclie Pfrnndnerknnkurf!(» uuU*r ^n-w iss. idiafter 
Würdigiuii.; der iKifönlieben Verhältnisse der Ikucrber. Die l'lrümlner 
seihst sehej<leii sich in innere mit vollstündig freier Wohiunig und Ver- 
])Heginig nnd in äussere, nur nii( n)(inat!i( lu i < M'!(hnit«rstüt7,ung. Weitere 
Pfründen verleiht die mit dem Jiürgt rsjiitul verbundene Gahriclspf legc% 
von welcher unten des Weiteren die üede sein wird. 

Eine Kranken-Abtheilung besteht nur für die wirkUch eing^e- 
pfrüudeten Personen. 

Das bürgerspitiilisehe Vermögen an Kapitalien, in Grundbesitzungen 
und Weinvonätheu be/.ilVi t t sich auf 2320061 Mk. Das KapitalveniiOgeii 
rOhrt atis den ursprünglichen Zuwendungen und aus späteren Schenkungien, 
Verniächtniasen und Admassirungen her. Der (irundl>esit/ besteht in eiuigoil 
vermiethbaren Häusern, dem Austaltsgebäude, einem geschlossenen, grossen 
Oekononn'egute (Sehlüpforleinsmühle) sowie an« einem in grosseren Parzellen 
verjiaehteten Hausökonomiegute und beziffert sich <>ins< hlüs9ig des Wein- 
gut<>s, «lessen Erträgnisse weitberühmt sind und eine sehr erhebliehe Rente 
für die Anstedt abwarfen, auf eine (Icsannntlläi'he von ea. Hektar mit 
eiiH'Tn Wr rthc von 1 Ü'S'iH:? \fk . tintzdim da?j Bnnj»>rs|iital in den letzten 
.lalireu nirlM unl»edeutende Fiaelien (ea. »iS Pai^w •■rkc) für ötTentlielie 
Zw»>eke alii^n treten bat, z. B. zur Erbaunnu' eini r l niversitiUs-Iiirnklinik, 
zur Vei i;!' -"^! nnig des städtischen Fricdlinles , zur Krl)atnnjg ih r neuen 
Arlillerir-KaiHeriie, zur X'^il:! r.>-i mug des Miiitiir-UebungspIaL&es, zur Er- 
weiterung des Baliiilioks u. s. w. 

Für die Verwaltung ist <>in Ueutbeamtcr aufgestellt, dem ein Haus- 
verwalter mit den» nöthigen Kanzleipersonale beigegeben ist. Die sehr 
mnfangreicbe Kellerei wird durch ehicu besonderen Kellermeister mit dem 
nüthigen Hilfspersonale besorgt 
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I)ii.s Bürg«'rs|titjil Itostclit aus dem länfis rk-r Tlioator.stiJis.>>^e sich liiii- 
zielienchni Hau|>tj^t'häinU' mit j^ewülhk-n rurti'rrv-I'nnnn n (darunter die «leii 
Ik'SUchern die k('wf1ic>isten Weine Kielende altdein^* lie Weinstulte) und 
zwei Sturkwt ikt H >»>\vie cleni so;;. II(it"l»au, ehriifalls uvwi.llitem Prutt rre- 
Üaiune, einem Stoekwerke und einer >f;ii is.n i Ir. In: I I.i upthaii liriimli n 
sicli im Ilofliau 27 Zimiin i- liir IMriaidner, \\ arnursoual uiul Krank»'; 
Vcrfüj,d)are li«'(l< ii -ind 224 \ Mi-hainirn. 

Der Pt'nhidiierstatUf* des 1 WH«;t'i.-*|tiUds liefrnir am Selilu>-i di ^ .lalnv.- 
l'SOl 3l> mannliclie und Ol \veil)lielie innere, «lann lü männlieiie un<l 20 
weildielie äussere, in Sunnna alM» 142. 

I)ii' inn*n-*'ii IMVuntlner frlüdti'u hei voll-tindiL: frei«r Woinum«;, 
Kleiduufi un<l ^otivti>r,.|- Vi i jitk j^unu ;in< h volle \ erkü»ti;;uny nach einer 
l'e.slijesftzten reieidieli benxssenen l\M-ti.i .lnnnj,'. 

l)ie Katejiorie di r iiussi iH'n rirmidner ndt eini in manallielien IV'/.u;;e 
viin 2'» Nhuk für die Männer und 22 Mark äO ITenni;: l'iu" die Krauen 
wurde erst im Jahre IHdT j^esrhalVen un«i mu>;«; «t'lhstvf'rstiiniHieh :d« eiin' 
•grosse Wohlthat lüi" den ärmeren Tlieil der U urzbur^jer iievolkerun«; he- 
zeieinn M werden. 

\'om I. .)anuar 1S1»2 ist der Status Icstp^^ct/t auf m.iniilii In und 
r».") weililieh«' iimer*\ daiui auf 24 männliehi' mid weil>ii( ln ir. in 

.Sutnmu auf 148 l'fnhidiier. Tm .lahre i^4ü «;ah es im <ian/.en mu- (12 
l'IVuudestellen ; mitn flen <re<;en\viirtii:en \'ermu<iensvei h!iltnissen kann 
uni r an^enonmien werdi ii. <hiss von tuid zu fünf Jahren l ino .Meiu'ung 
um je seelis l'friuulest<'llen zuliissi«; ist. 

Das Wart«, jti isonai besteht au> /w « ; W'ärleriunt n für die Kranken 
pllej^e und vier für <hr ei^iiMitliehe l'fi imdiH i -Aialieihmjj:. Ausst rd« ni he 
tlieili};en sidi noeh die iuii;^tien und ge.sunden ri'ründnerinnen an der 
Wart uinl bei leieiiteii ilausar)»eiten. 

Fünfer dem llofbau Ii. fiinli-t <u-\i ein nahezu zwei Tagwerke grosser 
< «arten, <ler •^'■w ulii al.- Zu r und Nutzgarten, wie zur freien Bewegung 
der Pfrün«iiu 1 dient. In demsellteii wurde vor einigen Jaliini noeh ein 
beson<leres (ieltilude zum Aufentliahe fiii- die llekonvalesrenien erriehtet. 

Die <iel>äude .sind mit Wa.sserleitnng, Badeeinrielitung und Kanali- 
i^alion verbellen. 

Hausarzt des Bürgertpitales i.st der kgl. ruiversitätsprofes^^or 
Dr. Matter.siuek. 

22 
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2* Die Galirielspllige. (Vcreiuigte Pflegen.) 

Wii' Bür^crf^pital zum Ii]. Geist, so ist tiucli dit; Gubrielspflege 
oinc rlurcli den mit Rocht viel {fiMiilimtoii \\'()lilthäti«j:keit'<sinn der Wüi"z- 
burj^cr entstaiuli'nc Stiftim;; aus altor Zeit, mit welcher im Jahre 181H 
füiif andere Stittungeii (die Elisabethenhaus-, die Hohenzinneu- , die 
Küttcubaums-, Scelcuhau8[illege und die Werdenauische Stiftung) zu dem 
gleichen Zwecke, dem das Bürgenspita] dient, vereinigt und unter dem 
KoUektivnameu „CTabricl^pflege**, aber mit für jede Stiftung genau geson* 
derteti Vemij^nsverwaltutig und Bechnungsablage mit letasterem ver- 
bunden wurden. 

Die eigentliche üabriel^pf lege wurde im Jahre 1521 durch den 
Domlierm Dr. Johannes Ries gegründet und war bis zum Jahre 1813 eine 
Pfrfind^uistalt (HOrleinsgaase Nr. 12 und 14), oder wie es in alten Ur- 
kunden heisst, „eine Herberge für verlassene, elende und kranke Hausarmc.** 
Durdi spätere Vermächtnisse wuchs ihr Vermögen um ein Bedeutendes. 

Die Elisabethenhauspflcge, das schon bei der Schilderung des 
Juliusspitalcs erwähnte „Franzosen- und Frauenhaus zum Esel'* (früher 
Innerer Graben Nr. 59) soll seine Entstehung einer im letzten Dezennium 
des fünfzehuten Jahrhunderts in Franken zum erstenmal auftretenden, 
nicht nälier bezeichneten Seuche vertlauken, war aber später eine Unter- 
kunftsstätte für arme, züditigc und keusche Frauen und Jungfrauen, dann aber 
auch gleichzeitig von mit venerischen Krankheiten behafteten Weibspersonen. 

Die Holl enzinncnpf lege war ursprünglich ein unter der Ver- 
waltung des AuguHtiuer-Konvcntes stehendes Beguineuhuus (flörleinsgasse 6) 
<Ias, weil in Ucduug verfallen, im .Jahre 1544 von dem Fürstbisehofe 
Melchior von Zobel «lein Hür>,'criueister und Rath der Stadt Würzburg 
übertragen und von (h'esem in eine iMlegeanstalt für arme Weibspersonen 
umgewaii ! lt. deren Zahl sich auf vier bis sechs belief. 

Die Küttenbaun»siifle<;e (Domiuikauorgasse 8) wm<le im Jahre 1322 
«lurch ilen Chorherrn zu Stift llaug Friedrieh von Widdern zur l)e- 
st;indi;;i>n Wohnung von zwölf armen , herl>erglosen Frauen guten Leu- 
munds gcgründi t, welche (hiselbst auch ciiüuchü Kost mit Brod mid Wein, 
dann Jb»lz und iJcht erliielteu. 

Im Jahre \'ui', wurde es unter dein Namen ,,Kütt(^nbaum" otler 
,,l>einaclr" in ein städti^tcbes Aruicnhuii» umgewandelt, daä bis zum 
Jahre 1813 bestand. 
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Dit' Seeloiiliauspflo^c (Soelliaus), in c'iiiij;on alten UrkunikMi auch 
„Kleiulrulitr" jji'iiaimt. .Iulius|>roiiuMia<U' II, wiinU' im .fahre 1"57U 
«liirch (Im Kanoniker im Xf^nii Müustor KricJrich von »Stein ^(.•^,'iinnlet, 
nm nliihulilM^r Anne und i'il>;er einij;e Tat^c zu hehcrhertion und zu vt-r 
|>li('g*>n. Spater, nach ^^('^run;^ lies Verniügcus, wurde diw Hauä mit 
st&lwHjien Pfründnern st l/.r 

l)ie Stiftung; dl < < iuUlrn d \ i.n W'erdenan hatte <K'n Z\V('ek. <lie 'Ava- 
»eil der vorhandenen Kapitalien uali-r «.lie liiesiLteu Annenhäuser zu v« i ih u. 

Diese, den gleichen oder <lo<-h iihidielieri Zwei ki ii du lu-nden Mehs 
Stiftuuijtii wurden, wie erwidmt, im Jahre 1S13 Km/Alptlegen anf;;«'- 
hohi u und mit dem liürgerspitale als (lahriel^pllege in der Art verluiiiden. 
dass die IM'ründuer der letzteren in einer hesonderen Ahtheilung, in der 
^hulsarde des Holhaues des orsteren untergebnuht werden. 

Die zur Zeit fünfzclui inucrea PfriiMdiier der üahrielöptlege erhalten 
gam gleiche VerpHegung uiid Veiköfttigung wie jeuo iles Btirger^pitaleti; 
die fünfzelm ämscren Pfrflnrlner ab«r Mind mit einer inonatllcheti Oolcl- 
uiitcrstfitaiung von je 15 Mk. bedacht. 

Anfiiahnisbereclttigung in die vereinigten Pflegcai, deren GcsRnimt- 
vermögen 237,i>37 Mk. beträgt, haben nur arme und utivcnnögcndo 
Bürgerskiudor nnd Dienstboten wciblivhou (tefurhleebts. Die Aufnahme 
derselben erfolgt unter der Rezeiclimmg „Pfrändner der (rabrielspflege**. 

3. Das Kliphaltenhnii.H. 

Hezüglieh des Stil'tei-s un<l d«'s /eitpunkt«'S der ]'>lKiuunji- ist weder 
eine Urkunde noeh eine andere akteniuüüsigo Darstellung vorhanden. ICs 
ist nur soviel bekannt, dass die nfirgersehalt zu Würxburg bereits Anfangs 
des Jahrhunderts ein Sieeiihaus hatte, welehcH ausserhalb der Stadt 
vor dem Santh-rthore in der Sandenin am Main gelogen wfir uml ..zu St. 
Nikolaus der JUirger .Sieehhans" genamit wurde. Im Jahre V.yVI 
wunle dieses Sieehhau>s l'ür die Aul'uiUime der lui der i'cstilenz erkrankten 
Bewohner Würaburgs ciiigcrichtct 

1 ) All tler nussereii Mauer oberhalb des ThoroH und der Nische mit dem aua Ilolz 
geschnitzten üildnisse des hl. Nikolaus befindet sich fol^onder Spruch: 

„DiT fniifjährigcn Thcucruu^ Eiidt 
Hernach be/Gichnet Jher benent 
Auf cirn'ii 'I'.iu' «'in M.Titor Knrn 
Fanlthallwn gülden ist w.illler woni 
BtrQekltch aber eo bald kommen ist 

Die pestilents gnadt Herr Jheau Cbriet. Septem: anno 1575." 

22* 
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Krst in spfifpi-on ZcittMi man \t»ii dci' ni-s|>i iiiiu!iclii'n 1 >r.stinuimng 

ahninl \-ii'plif L:t(' in (IrnisiUn-n ki'aiil<r I )i>'nsil n iti ii und 1 lainIwcrk-sbursL-heii, 
wovon vri'imitlilii-li im 17. .I;ihrliiiinlri t drn Naineii tU-< R he Ii ;i) t »mi - 
liauses'j i ilialti II liabeii mag, «icr übrigens K-hon unter Für.stbiscliof Julius 
für tlassfllM' 'raucht wurde. 

Dormalon ilieai Ik«: 

1. als städtisolios Kianki uhan« für soloho Pi'rsonc^i, wolcho wogen 
Phitzmangol u. dgl. im .Juliu.sspitale keine Aufnuhiue linden 
können ; 

2. als Pfründ<'liau.s (Armenhaus) für alte oder »'rwerbsuufidiigo, arme 
Personen, wofür die städtische Armenpflege einen eutspreeheniieu 
Zuflchuss leistet; dann wurde es 

3. In auasergewöhnlidien Fällen, bei Epidemien, Kriegsfällen etc. 
ebenso als laolirhaua für Cholera-, Blattern* u. a. Kranke (1831, 1853, 
1806, 1870—72), wie als Eisenbahn- und Kriog^spital verwendet 

Das FJielialteuhaus ist ein sehr altes und deshalb in seinen Finrich- 
timgt II den Anlorderuiigeu, welche man gegenwärtig an ein Pfründner 
und KrankenhauB stellt, nicht mehr vollkoininen entsprechendes Gebäude. 
Es kann deshalb von einer näheren Schilderung desselben um so mehr 
abgesehen werden, als für die nächste Zeit wesentliche V'erbesserungen, 
namentlich durdi Erbauung von Kranken-Baracken u. s. w. bereits 
geplant sind. 

Im abgelaufenen Jahre wurden im Ehdialtenhauae im Ganzen 328 
Personen (206 Männer, 122 Frauen) mit 14887 Verpfl^stag«! versoi|;t; 
darunter befanden sich in 12 Krankemdmniern mit 75, eventuell 95 Betten 
251 Kranke, 222 intern, 20 chirurgisch und 9 gcsehlechUich Knmke. 

Die Verwaltung führt unter Oberaufsicht der städtisclien Behörde ein 
Magistratsrath, dem für die Haushaltung ein Hausvater und eine Haus- 
mutter xur Seite stehen. 

Das Vermögen in rentirlichen Wertlipapieren beträgt 261000 Mk.; 
das unrenUrliehe in- OmndbesitK und Mobili:u- 106000 Mk. 

Als Aerzte fungimi Professor Dr. Matterstock für die intern 
und geKchlechtlieh , Privatdos&ent Dr. Rosenberger für die chirurgisch 
Kranken. Wart und Pflege wird von vier Wärterinnen uml einem Wärter 
besorgt. 

I) licsinde, Diciistbote, mittelhochdeutach — Ebehalte. 
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4. Die IIueber8-l*fle|?e. 

l>f'r rtm 81, DozciuIkt 17114 im Alter von s(; Jalirnt vfrslorheiK* 
l\;iuliii;mn um! Sriiior ih's Stadtriitlu'S von \\'üvzt>urir Ail.mi 
ilucliri-, liiiiUTÜfss s«'in •^»'Sjiniiiiti'8 VcnunLicii. um ein iiiniu'rualirrii.los 
AiHUnki-n an !«icli /.»i sliftn». zur (inni<luii.*( einer IMle-^e, weldie zu:- Auf- 
nnlnn«' und zur vollen «^iitt ii \ ui plle^unj; uu<l l-rniilu'Unj; veralteter weib- 
liehei I )i. iiHtWoten l)e!^tiiiinil -ein sollte. <lii- niin<le>t<'ns 2l) Jahre bei 
hiesigen Hürj^erl'aniiliea in Diensten <j;estan(len luul sieh wiihrend dieser 
Zeit treu, redlich und .«sittlieh betra/^en haben müssen. \Veib!i< he i'ersonen, 
welcbu wfllireiul tivt gleicht'u Zeit imd unter denst lben Wtraussel/.uiigcH 
otwa bei Beumteii iii Diensten waren, hubvn (lcmnac)i kein Anrcdit Kur 
Aufnahme. 

Die Pfründneriunoii sclielden sich, via im Bürgerspibilo, in 
innere und äussere. Die er^tercn, nach dem jetzi{;en Status 30 ander 
Zold, erhalten nicht nur völlig freie Unterkunft, sondoni auch reichliche 
Verpflegung. 

Die äu^eeren Pfründnerinnen und zwar 46 in der ersten Klasse 
erhalten ein monatliches Stipendium von 17 &Ik. , die in der zweiten 
Klasse, 40 au der Zahl, 13 Mk. 

Die G e t« und h ei ts Verhältnisse der nrOndnerimieu , welche in 
ErkrankungsfaUcn freie ärztliche Behandlung durch den kgl. Bezirksarst 
Dr. Röder und Ar/nei erhulteii, sind im Allgemeinen Kehr günstige. 
Im .Jahre IHÜl starb« !! deren drei im Alter von 80 — 86 Jnbn ii 

Die Verwaituuj^ der iluebtrs-l'lle>^e steht dem Stadtma«;istrate zu, 
welcher diesellie in die I lande eines bür^nrlii-lien Mni^i'^tratsmthe« legt. 

Das W riQügen der Pflege luvti lit ans '.Hs;{<»"J Mk iti reiitir- 
liehen Kajiitalien und in dein auf liMtKKj Mk, ge.«<chätzten Wuliuliause 
mit gros.xem <))»st-, (W-nnisf und Zierpirten. 

Das im Jahre 17J*7 von Karl Ji»se|ih l'reilierrn von Zubel für sein» n 
jetzij^en Zweek, tiir wi l'-heu das v<>ni Stift' r be^tiitiinff ihm eij:;»'nthimili<-he 
Wohnbaus 'Di iin niikaii' i L;a--i i'i nirtit zweekmasM<i liefuHdeii wurde, an- 
j_'<'kaut!i* WOlmhiUis iKa(»u/.uiei.-^!rasse 4) ist ein massiM?- («eliaude mit 
j;rti.*-.-t in ( iarten. «iernnmiL'eiu llofraume, Stallunj^en, Kemisen. ausgedehnten 
Kellereien u. s. w. lUid hat eine si hr gesunde Lam-. Dasselbe ist luil der 
»■.tüdtisehen \\ iissL-rleitun;.^ und Kanalisation verbunden. 

Das Haus entJiäll ausser einer Kapelle, eimio ^^rossen S|)eis(saale, 
einem Bwlerauuie uud den zur Führung der lluushaltun^ i lothwendigcn 
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K.liiiiu'ii. 14 als Wolui-, Srlilaf un<l Kruukc'iiziiiuuar dienende Zimmer, in 
welflicn 3;j lU-ttcii /.ur VoHuj^niif; sti-litMi. 

UosoikIlts HL-liciiswi-rtli i^^t f1;is üIht «leiii I'i'rtnl*' nn Hvr \'or(U'r.<fite 
lu'liiKlliclu' von dem niltltiiiin r Nickels küiislicrisch in Sti in Eiusgi'fiihrtc 
H.isrrlief, <lio Auin.ilmi. vi>n i'fründnmnnen iu altliiLiiki:*clier Tracht 
durch dcu »SUflL-r tlarstollcud. 

5. Das Hofiipitel. 

I-'s vcliluiikt seine fM iniilmiu tliiii !■ t/t. n Al>(e und erstem I'ropste 
lies Stiftes zn St. I')!!! kiii U iji \\ lii/iuir^. .Jolwiim v<iii A 1 1 c n ilorf , welcher 
„( !<)tt dein .\lhua< hli.ueii und den 14 heilif^en Nothliellern zur l'Jn» und 
dem Armen zum Truste" sein bedeutendes Vermüiijeu zur Stillung eines 
Spitals für frouune arme Leute dureli Testami'ut vom 'M). Miirz 141»4 ver- 
innehte und gleiehzeitig sf»vvie durch ein spÄleres Tostuniont ,,die Vor- 
stellung und Kcgierung die Huus- und tipfisoordnung u. s. w. dieses 
Spitals aufs Genaueste ff»!)ti»<tiste. 

Der Wille des Stiffers war, „dtis» 12 bekaiuite« arme, fromiue Leute 
aufgenommen und vei|illegt und iH*bstdetn audi arme Fremd© und Ver- 
iricbouo auf eiucu Tag und eiuo Nacht beköstigt und beherbergt werden 
sollen". 

Der Stifter »elb^t kaufte den aus nieliroreu Häusern bestehenden „Hof 
y.uni Hchcckcn*' und baute an dc^ticu Stelle au dem Platze, wo es noch 
heute steht, sein Spital, in welches im Jahre 14d8 die ersten PfrQudner 
entzogen. 

Fürstbiscbof Julius Echter erweiterte das damals „Bischofe»pita]'* 
genannte («ebäudo. sk> das:« im Jahre lUäO nunmehr 26 Ifraudner in dem- 
selben Aufnalune finden konnten ; Fürstbischof Franz Ludwig von Er- 
thal aber lie»9 im Jahre 1794 an Stelle dos alten (iebäudcs eiu neues, 
groiit^crcs und zweckmässiger eingerichtetes erbauen, das er unter Beizieh- 
ung weiterer reichlicher Scheidcungcn des Stifters mid anderer Wohltliflter 
so dotirte, da.ss darhi 40 Pfrüudner, 14 Männer und 26 Ftuucn Aufnalime 
und Verpflegung finrlen konnten. 

Im Laufe der Zeit Iiatte di i Hof zu \\'ürzburg sich das IJecbt angc- 
eigm t, seine kranken Hofdicuer in ilem Spitule zu den 14 Notblirlfern un- 
entgehlici» vcrpHcgen zu las>;en. wober der noeb jetzt gebriiuebliebe Name 
..Ibti'spital" stanmien maj;. l>er l'ürstl>i-cliof l'riedrich Karl (^ra^ v. 
Schünborn »teilte jetloch diesen Mis^brauch im Jahre 1742 wieder ab. 
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Vom umli'i'er Soite winl dw Njimo H<»f>«|»itiil von dein < it biaucli«' al» 
«jfK'itct, (lass die Jiulcn.sdiaft \ou ITf idinu^ftM an <l('r MaiUT <los IldtVs 
/.Ulli Sdieckt'li vukI später au «i' r l\ ir< ;lu uiiiaiii-r des Spilalis \v\n- I*f«'nk' 
anhand, Wflclie sie den /um n>tni'llii hon \'ortra<!;e heim Für-steu auf this 
»Scliloss — vM llof reitehflen KaUiiii stellen nlU^^ste. 

Zur Zeit sind im Ilolspitale IS l'frümlner (1) Männer und i» l'raui'u) 
unti'r«:el»raelit, welche daselbst neben itiehlicher Vorpllegiuig monatlich 
34 l'fenuige Si^lmupftabakgclil erhalten. Die ITausvcrwnltiiiig: ist Fraiixifl- 
kutioriniicn nus <)em Mutterhaiise Maria Stern t.u Augsl>urg übcrtra^un. 
Die Vcniiü<i;ensverwiUtuug liegt unter KcsjMcious der Krcitsrcgieiimg der 
k<;l. Wohlthäti-,'keits-StiftungB-A(Inmii8tratiou ob. 

Die Aurnabme der l'fründner, welche katlioliseh sein müssen, erfulgt 
nach vorheriger AuBächreibutig durch die kgl, Kreiflivgicrung. 

Das Vennt^en des Hofspttols besifTert sidi auf rund 424683 Mk., 
darunter Sö4ii04 Mk. reutirendes. 

Hausarst ist Professor Dr. Matteratovk. 

6. Ilas städtische Sieeiienhaus, 

lieber die Zeit uiul Gesehiclito der Gründuug dieser Anstalt shul 
weder hn städtischen Archive noch sonstwo (Quellen und Urkunden vor- 
banden. Man weiss nur, dass ein Oeb&ude für dieselbe im Jahro l(j(iö an 
der nach Veitshüchbeini führenden Strosse hart am Maine, etwa gegen- 
über dem Kloster IIimmels)>forten am Anfange der sog. Dürrbachcr Steige 
errichtet und im Jaliro 1853 bei Erbauung <ler Eisenlmlin Würxburg— 
Frankfurt, in deren Linie os fiel, abgebrochen wurde. 

Seüie Bewohner wurden zuerst im Ehebultenhause, dann im l>ür;ror. 
s|»itale und zuletzt hi dem }v\/.i noeh bestehenden eigentbänilichen Hause 
(lirerbruniierstrasse IS) unterj:el.»nulit. 

In der Anstalt linden Aufnalime in Wiir7.)>ur^ belieiiiiatete alle ge- 
brechliche-, aueh mit ekelliallen \md unlieiH>areii K r,n iklieiten behaftete') 
Personen ntänidielien und weiblielien 1 iesehleebti s. Zm* Zeit liolinden sich 
.'J mämiliebe und 7 w»ü>liehe IMründner dasellwl, welche dort völlig freie 
Unterkunft und irirltüehe Verplleguiig erhalten. 

Das renliremie \'ermö«reii der Anstalt beträ^^t gegenwärtii; lS4r)7i Mk.; 
das uureutirüche — Uaus, Ixarten, Inventar etc. — ca. ÖÖÜÜO Mk. 

<y Fflr derartige, dorn Rigi<?nin?slipziiki» l'ntorfianki'ii un^joliiliig*» Krankt» bosfelit 
nbrigeos auch ein« groaae „lüreisaDatalt tftr tnboilbare" zu K^itnersbag b«i Brttcken»«. 
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Dns «iut t iug( rii liicu- Haus ist mit \\'a.-<si'rltituug und Spülung sowie* 
mit KuiiuU.<«ulion vt-'i'belii'u. 

7. WSlterwh« StiftMiiff. 

Der rliciiiiilij^o l'i^ iii'lilor. spätere Privatior .1 u 1 i u s Wöl f f el, j;oj«t. 
'J'2. l >*•/.('! Ii) »LT li^TO, hrsiiiuiiitc in si iui'in Tcstaiiu lUo, »htss s«'in liinter- 
Imssi'iu's W'uliiilijius mit ( Jartt'U sowie sein Kii|>it{i]verinr)jjen zur Krriilituu;: 
eines Asyles für alte, dienstuiifahiiie (leseilen ini«l Kneehte, weii-lie In 
ljiesi>j>;er Stadt und rniLT' 1>uiil: tit m u'edient haben, verwendet werde. 

Das Wohnliaus (Uandersaekei < I Siia--< S| wurde in Itdtren lss4 
bis ISS') für den Stiftun^s/.week rini»!'! i» iiUi , mit Wnsserleituiiu uuil Kanalisa- 
tion verseil' II iin'l am 1. Sf|itemJ)er issr> seinem Zwecke üheii^i hen. 

J)ie Anstalt, welch« dem Stadtmaj,dstratiD untort^telit ist und durch 
einen Maj;:istratsratli verwaltet wird, belu rl»« i^ft dermalen 14 Plründner, 
darunter der IStiftuiigsbestimmuni; entspreeliend. 7 Katholiken und 7 Pru- 
testanten; ausserdem einen oingekauttcn Hrimdner. 

Das GvBainmtvonnügen betrftgt Z, ä»O0()O Mk., darunter 238000 Mk. 
Kiit>itiilieu, B4000 Mk. au Rctditiltcn und 8000 Mk. Invontarwerth. 

H. Das kgl. \\ »iseuhttu.s. 

Dieses Institut rcrdtutkt seine erste Gründung dein Fürstbischöfe Fnniz 
(irafen von Hatzfeld 163(i, welcher eine grosse Zidil- wiihrend'dcM Schweden- 
kriegvs verwaister und obdachloser Kinder in das nächst dem Schotten- 
kloster ^»logenc (iebAudo der fürstliehen Rüdenknechte aufnahm und ihimi 
Vorsteher uufl lA'hrer Itcstellte, wo dann die Waisen ihrer Nahrung halber« 
ein Kreuz tra;i< iid, durch die Strassen der Stadt mit Helen und ( Jesiin«;en 
gingen, um Almosen zu saiumclu. Was an Brot und Wein anfiel, wurde 
von den Kindt-rn verspeist, das an^'el'allene Opfer an (Jeld aber vnni 
Pflojfer verreelnw't. Die übrige Zeit wurde mit Tut' n irlit im Ije**en. Schreiben 
und im C'luislenlhum zupl»raelil Da aber das liaus von den Sehweden 
ganz ruinirt, ohne Ofen und Im nstei- war und die Waisen aid Stroh lie|i;en 
mussten. so ward ^solebe-* nach und naeh durch Zuthnn des Statltratljes 
und durch Almosen gutlierziger Meuschen durch den Pfleger und Vor- 
steher vcrbes!*ert. 



Digitized by Google 



Die Sffentlieben iind privaten Krankao* and WohlthAiigkeito^AnstaKen. 345 

Trotxck'in lintten «lio Kin<l»'r in <li<'S(>m Ilau?*«' oiiu- ('rl>äniili<-lu' \V<»li 
miiijj; 1111(1 wunlon dt-sluill) im Jahix- 1(>4S in das llofspital (zu dou hl. 
14 NotliliolfiTii) vorsetzt, \V(» sie so laii<(e bliclx'n, bis das (ielciude im 
.NfainviiTtc! f}?urk.in1i'r Strasse 22). das Fürsthiscliof .Tnlinmi Philipp 
v»>ii .Srh 11 II Im» I II unter Milwirkun;^ des Domdeeliant^ v<>ti Mainz 
Johann vuu 11 * ppeiistein auf fifjene Kosten hatte rihiiui u lassen, 
fertig war. in \vo]riii s dann die Waisen <,'anz neu ji< kli i.li t i»l an der 
Zahl — am 11». l)ezeialn r l<j;V.< unter jjros.'^er Feierliehkeit <'inzoj;en. 

I'ürst hischof Johann (iottfried von (i u I t e ii h e r <; liess. um 
das Vei))rechen »les Kiiidsmords zu vermindern, in diesem lluu.se 

eine Winde mit ehiem (JlOckehcii aubringeu, in welche s^owohl boi Tag, 
als auch bei Nachtxoit die Kinder luH der Gewiasheit gelegt werden konnten, 
dosi) für sie geborgt werde; verlieh der Anstalt also auch die iMgenschaft 
eines FindelliauHc«. 

Du auch dieses Gebende seinem Zwecke nicht ToUkommen entsprach, 
wurde es verkauft und hierfür ein Theil des vonnaligen St. AfrarKk)8ters 
(OttostrasMc 1) erkauft und im Jalire J831 die Anstalt in dies neu ein- 
gerichtete I/>kaI verlegt, in welcliem sie sieh noch befindet. 

Zur Aufnahme in das Waisenhaus l)ereehtigt sind nur arme, eltern- 
lose Kinder r&iuisich-katholischen Glaubens, welche in einer zum vonnaligen 
Grosshorzogthum Wünsburg oder zur vormaligen Abtei Ebrach gehurigen 
Gemeinde heimathereehtigt, nicht unter sechs und nicht über elf Jahre 
alt, gesund, insbesondere mit keiner chronischen Krankheit und keinem 
ansteckenden ITebel behaftet sind. Den elternlosen Kindern werden die- 
jeni^'< n i:l< iehgeaehtet. deren \'ater odrr Mutter zwar iHwh leht, aher nicht 
in der Lage «icr nicht geeigi'ii.Hhaftet ist, die nöthige .\ufsieht auf die 
Erziehung zu füliri'n; (In Iii he Kinder liaheii vor den unehelieheii hei .sonst 
gleieh«ii X'erhiiltnissf'n <ien Vorzug. Die Aufnahmsgesuche sind <lurch die 
Itetretf'enden Armenptleg^^ehaftsräliio bei der kgl. UegierUQg zu stellen, welche 
über die Aufnahme enf.H-heidet. 

Da- \\'!iisenhaus hat di nuiaeli den dopjielteii ( hurakter einer Armen-, 
dann einer i->rziehungs- uiul rntt tiiehtsanstalt. 

Wiihrcntl frülier di*» Tili ^liiiL^c ihr»' \'<'rkr>-i i^unL; ans dmi gesani- 
melti'ii Almosen, \oiii Holt uinl ili in .liiUus.^[(iialf ii iiiiliiri . ist niuimelu' 
das X'ermögen derart .niLii warii.Nen, da.^s «heselhen vollstundig frei(> Verpfleg- 
ung im Hause uiid /.uar von der .Aufnahme an l)is zur Entlassung er- 
halti-u, die Knaben mit dem Austritte aus der Lehre bei enieiii llaiid- 



r 
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«fiktT, »Iii' Miiilchcii mit »leni Eintritt in tiiioii Dienst; Ix-i der Knlliu»isnn}^ 
werden sie noeli inii tiuor Aus^Uillinaij^ vuii Kleidern verseilen. An j<'ne 
ans der Anstalt tretenden Züjjlinge. welche die gesittesten und fleissigsten 
waren, werden aus hes{»nderen Leguten soj;ar noeli Preise vertiieilt. 

Jene Pfleglinge, welche ab Oewerbslehrliuge untergebnieht üiud , er- 
halteu nach den Stiftungsbe^mmungon auf di« Dauer ibrw Lohr* und 
Uutcrrichtszeit Schuhwerk, Kleidung, Wäsche, Unterriehtuniaterial, Lelirgeld 
und (Tewerbsutensilicn, dann Spitalgeld und ZuschüssM* für sonstige Be<lQrfni8se. 

Dermalen befinden sich im Waisenhause (U Züglingc, 32 Knaben 
und ebeusoviele Mädchen. Die licitung des Hauswesens sowie der im 
Hause bestellenden, nur von den Zöglingen besuchten Volksschule liegt 
in den Httuden von Franxiskanerinnen aus dem Mutterkloster Maria 8tem 
in Augsbuiig. Die Vern'altung über Anstalt und Vermögen fülut die kgl. 
Wohlthätigkeits-iJtiftungs-Administnitton zu Würsbui^ (Ottostrasse 8); Oher- 
aufsichtahehörde ist die kgl. Regierung daselbst. 

Das Vcim(^n des kgl. Waisenhauses, weldies sieb in Summa auf 
398910 Mk. darunter 336309 Mk. rentirliclies in Aktienknpitali. » und 
Realitäten, entstammt neben der von dem Stifter gegebenen Fun<lati(>n, 
Vennächtnisseu und Gesclieiikcu von füratlicUeu, geistlichen und l'rivat- 
personen. 

Das Juliusspital zu Wür^burg, welelies auf (Jrund des Stiftungs- 
briefes von Für.-ti>iseliof Julius Keltter l!in«i<'re Zeit die l'nterhaltung und 
Verpflegung von Waisenkindern betl)tUigle, liat, wie selion friUn-r crwäbnt, 
K'it dem Besteben eines eigenen Waisenhauses diese Verpfliehtung da- 
(hnvli a}>'jfHr>«t . dass »'s (seit den» 'iO. Oktolter I77S) ;m l<-tzt«-res /.UL'leich 
ciiicti l 'iit- rli;ilf^bf'itr;i<j: Von 8i>7 Mk. und die ben«»lhigti'n .Mcilikanu'ntt: 
um lUgi lllicli \ < i.ihii ii lit : evctiturl! -u lit den erkrankten Züglingeu eiu 
Anspruch uuf unentgeltliebo Aulnuluue in da» Julmss|iiial /.u. 

9. Die Kretfl'Tattbstummen-Anstalt*). 

Die erste Anregung zui iCrlht ilung von 'raub>hniniien l'nti'rricbt in 
Bayern galj ein Allerboelister Kriass vom 17. Auunst 1S17. inbaltlieh 
ilesscn die Krrielitmiir von Taubstummen Sebul« u in allen Kn'ishaupt- 
städtt n Bayerns angeordnet wurde. Duraufliiu gab die Kegierung des 

I) Nach der „Fostaehrift Jtar Feier des riOjÄliripfi» Hestohen« der Krcistnuhstumincn- 
antttnlt zu WUrsburg tao 8. Dexember HSÜl" von dem Vorstände der AostAlt Otto Wolf. 
WOrxburg 1^91. 
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(liiiiiHli'j:* Vi Hntormamkrcises in den SUidtm WurzImiL^ un I Asi-huHouburg 
(lolegeulieit hiorzu uml l>oMuftn\<;to mit clit';<i'ni rntoiriclite im Xelifiiamte 
zwei StiKltsoliulk'liivr. Dir Asi-liarteiiburj^or Schule aclwint mir bis zum 
Jaliri' 1H34 l)esUintlou zu IkiIm ii; in Wüi-^burg dugegon w urde im Jahre l.S<J2 
die Errichtung einer Seminarl'uuhstuininrn^f liule durch ein Mim'sterial- 
Kef^kript :ui<.'( i »rduel, wclelie nach längeren \ erhaudhmgen erst am l'.t. Ok- 
tober 1H3;» im .Sehuilt litt r Semiuar da.selh.st tlial.säehlieli in s Leben trat. 

Die.se Schule sollte er^tlieh Taubstumme ausbilden, dann aber auch 
Lehrer durch theoretische imd jirnktische Anweisung; z>un Taulistununen- 
rnterriehte befäbip'ii Zur Aufnahme gelangten damals .schon Kinder 
lieiderli'i ( »eschlecht.s olme Rücksicht auf die l\onfes.*«ion. Die ersten elf 
Schüler waren meist aus Würzburg innl de<si>n l'mgegend; sie eibii liru 
im Sehuilehn-r Seminar l'nterricht. nius-dn ,itn r zu Hause oder bei Bürger u 
mler Wohlthätern in der Sijidf M i>limnig inid Kust nehtnen. 

Die Mangt lli;itiii;ki it ilii sn- Zustäiule und die ra.sch zunelmu-nde 
Zahl der um Aufnahme nach.-^uelienden Taubsiuniniv n veranlassten den 
tlamaligi-n Direktor des Schullehrer Seminars I>r. Flatz und den In 
spektor Hummel, (»lYeutliehe mid private Saniiiiliingen zu veranstalten, 
w«'lche i's ermögliclitLii, dass schon im zvvi ilt a .iaiiic zwanzig Zöglinge 
Aufnahme und unentgeltliche Verpflegmig finden konnten. 

Amtliche, im Jahre 1840 gepllogene Erhebungen ergaben die traurige 
Thatsac'lie, daaa sidi in Unterfranken ÜOO, darunter gegen 2U0 bililung«- 
fähige Taubstumme befandtin. 

Dies fülirtc unter der Äegi<lc der beiden oben genaunteii Mftnner 
Kur Gründung eines Vereines, dem es infolge ^ehr reidilicher Zuwendungen 
gelang, für seinen Zweck ein eigenes Haus (von dem grossen Wohlthlltcr 
der Taubstummen, dem früheren Kapitular des Htiftes Ilaug, PhiHpp, 
Hauger Pfoffengasse 26) zu erwerben, in welches die Zöglinge am 
S. Dezember 1841 vom Schulleiurer-Semiuargebttude aus eiuM^n. 

Unter steter Führung und Leitung der beiden Seminar-Inspektoren 
Dr. Flatz und Hummel, wuchs die Anstalt nach imicn und aussen zu 
einem festen, soliden Bau; sie erhielt die nöthigen Disziplinar- und Haus- 
onliittngen für die Lehrer, die Hchüler und die Hauswirthschaft, und 
machte ün Jahre 1855 eine bedeutende Erweiterung notliwendig, welclie 
uotlidürftig bis zum Anfange der achtziger Jahre ausreichte. Um diese Zeit 
mehrten sich die AufnahmE^esucho derart, dass kaum ein Drittel bis 
ein Viertel der Gesuchsstellor (10 — 12jtthriger Kinder) Aufnahme finden 
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IciHiiitrii So \\i\r man driiii <i('/\viinf^cn, für das in/wi^clioii Kroisauststlt 
gi'woiil' iK Institut aiMloiv l\üu!in> zu sclinfTcn vnvl «Triclitct*' <l»"n in der 
Fran7,-Lu<lwi}jf!?tras«e Xr. 'JVs gclc^i-nen , nach jctlcr Huliiun^ uiustiT- 
haflcn Noul'.-m, wclrln-r sun 1. Oktob«'?- 1HS<J iM-^oj^on \vur<ic ini<l dun-li 
winc Ivtunnlirliki ittjn und den gros^jon anstosstiideu CJartcu ulltu Auforcle- 
runj^cn i-nlsipri* lit. 

In der An-t.ill Ix-fnulcn sidi l":- L't iivvarlig ill Zöj^linp', (51 Knaben 
und .»II Mädclan , wcKiu' ihii n l iiti rrirht von 10 Lohrorn und 
'2 Lohn riiim u in *ii«'hrn Khi,s,*on in allen ( i« i;i ii>taiiilrti d' r Volkssciiui«:', 
in diT Ju'iigion, in dem «thhgatorischcn Uan<H'i rtiukrit^ l 'nin-i iciife Arheiton 
mit Me!<sor, llaiuiuer, Zauge, »Stedieiseii, iiobti. Feile — uu Zeichneu 
u. s. w. erhalten. 

\'Mi>lanil der Anstnlt ist y.wv Zi-il licir Oftn Woll, wilchrni die 
innere nnterriehtliehe Leilnnjr (nid dir \'i i iiruni^ der Anstalt ühertrau« n i-t. 

Die Fondsverwaltun^ ist der kgl. Aihnini.stration tier Kiiltu.^- inid 
l^nterriehtr^stit'tungen (l'etersphitz 1) »hdiii'r zugewiesen. Da-s reine \>r- 
in<'»U'«'n der \ii-(,i!t hereehnet .«^ie!! mü 377ÜU5 Mk., davuu 325U01 Alk. 
reutirUcli. Uuuäuriit ist J>r. A. SleugoL 

10. Die Kreia-Uliiideii«Aiist»lt. 

Im Jahre 18^ bildete sich iu Würsburg zunächst auf Anregung des 
Grafen Moritz zu Benthe! in -Tee klouburg und luiderer wohlwollender 
MAuner ein Verein, dosuMin Mitglic<)er das Ziel verfolgten, das Loos der 
bis daliin verlassenen annen Blinden zu verbessern, ihnen zweckmilssigcn 
rnterrieht erthoilcn zu lassen und mit der Zeit» ein Asyl, eine Besehftfti- 
gtnigMaustalt fQr Bünde zu grfinden. Schon im November 1853 konnte 
die Anstalt mit 6 Zöghiigcu in einem gemictlieten Lokale eröffnet werden; 
sie wuchs rasch durch Schenkungen und Venulichtuisae, konnte schon im 
Jahre 1856 in ihr eigenthümliehes, letzwillig durch den Domkapitular 
Dr. Philipp Werner vermadiles ITaus (Ralnihofstrasse 10) ühersiedehi, 
win-de i. J. 1858 unter die unmittelhare AnlVieht uikI L< itnn^; diT kgl. 
Krfi.-^n'gimnig ge.'^tellt und erhielt eine )K's<»ndere Verwaltung, welche i. .1. 
IST.'? der Kidtus- und rnterrichls Stiftungs Adnnni.'^tration (IV-tersplatz 1) 
üherwi* n in ! ' unit Kreisaustalt wurde. Di in \'ereine Idiehen gewisse 
Hl iitr lu zugheii »ier K' initni.ss von dem Bestände und den Verliältuissen 
der Aui»tall, iH>\vie der V'eiluilmng von FrcipUltzon vorbelialten. 
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Aufuahuisföhig in du- Anstalt siiul nur liliinle im Alter von 8^ — 12 
JuluTn, welche im Rc^^ieriinj^slH'zirke Untcrf ranken heiniatsbereelitint, 
gesund, bildimgsfälii}; und der Aufnalnne bedürftig sind. Erledigte Stellen 
werden dnrch die kgl. iJegierunir ausgesebrieben und die Uesuche nach 
Einverneinnen der Vorstnnd-rliati \ ort ilir verlu schieden. 

Neben der mit «lern iiulhigLii l^ehrerpersonalc versebenen l iilerrioht.s- 
Alitlit'ilimi; Im -.teilt, ennögliebl diiifb citif reiclii licnkniiu' des grossen 
Woldtbiiters tiir Würzburg, Joli ;i n n üol ongaro-Crevenna, eine I'fninde- 
Abtboilung für soltln Blinde', wrlcln in der Aii^tnlt ihre Er/ielnmg und 
ibieu Unterricht erliit ln-n , aber mit liueksi» !it ;nil ilnf Familien- und 
andere \'erhaUui>M iiiciii wohl in ihre iieiinut /urückgeschiekt uder ihrem 
Sehieksale überla.'^.sen werden küimen. 

( u :u tig beJindon sich in der Anstalt 2<) Zöglinge, K» Knaben, 
10 MiWleheii, und 1(> l'lruuthn. r, <> männliche un<l 10 weibliche 

Die Er/.iehuug der ersteren leitet ein Institutslehrer (seit einigen 
30 Jahren Herr Marsch all), der nicht nur den Valien Elementar- . s»jn- 
(leni auch mit bestem Erfolge den Uuterricht m der Musik ortheilt, für 
weldie die Blinden ein besonderes Talent und grosse Vorliebe besitxeii. 
Für die Pfründner iüt ei» Vorarbeiter aufgestellt, der sie im Stroh- und 
Wcidcnfleehten und anderen Handarbeiten unterrichtet 

Mit der Führung des Hauswesens sind baiitiher/ige Schvresleni vom 
Orden der Tüchter des göttlichen Erlösers betraut. 

Dos reine Vermögen der Anstalt beträgt 309858 Mk., darunter 
2rM>26(3 Mk. rentirendes. 

11. Evangelisehe Pfrunden«Anatttlt. 

Die Anstalt wurde i. J. 18uö xnmeist auf Anregung des damaligen 
Dekane» Dr. Fabri und anderer wohlmeinender Mtlnner zu dem Zwecke 
gegründet, verarmten evangelischen Glaubensgenossen die Möglichkeit xu 
verschaffen, den Rest ihrer Tage soi^nlos verleben %n können. Die 
Mittel zur Gründung und Führung der Anstalt, sowie xu dem i. J. 1H62 
erfolgten Ankaufe des für diesen Zweck besthmntcn Hauses (des sog. 
Münster 'sehen Hofes, Neubaustrasse 83) wunlew mid werden durch ^\'reins- 
Ijeitrfige, freiwillige (laben, riescbenke, Legate und Kapital/.in.'ien aufgebrwht. 

Aufnahme in die Anstalt sollen zini.irli-^t .Mdcbc (und zwar vorerst 
nur weibliche) ren-^onen Hnden, wi-lehe in Würxburg boiniutbcrechUgt, 
durcli iVlter oder Dien;«tunfähigkeit bei unzureichendem Vermögen ausser 
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Staiiile siiui, ihi- Lebcu zu fristen, dann solche auswärtige Dieustbotvn, 
welche durch eine wenigstens xwanzigjülirigo treuu Dienstleiüitung dalkier, 
sowie dordi evangelischen Wandel einer Unterstützung ihrer Glaubens- 
genossen sich würdig gc/.eigt haben, sofern sie hier dienstunfällig geworden 
sind und bei ihrer Heimat^ineinde eine ausreicliende Unterstützung 
nicht finden können. 

Die Pfründnerinnen, deren Zahl gegenwärtig 14 betrügt, erhalte» in 
der Anstalt nebst freier Wohnung auch Kost, H0I2 und Licht. 

Die Oberleitung der ganzen Anstalt liegt in den Jländen eines Aus- 
schusses besftw. dessen Vorstandes. Mit der inneren Leitung des Haus> 
Wesens ist eine Diakonissin betraut. 

Der reine Verinögensstand der Anstalt beträgt 68697 Mk.^ darunter 
OöOOO Mk. rentirendes Vermögen. Hausarzt ist Dr. Wilke. 

12. Anstalten siir Aafnahme armer oder verwahrloster Kinder. 

Der Vollständigkeit wegen mögen summarisch noch diese nur durch 
Frivatwohlthätigkeit entstandene und erhaltene Anstalten mit ihrer Frequenz 
aufgeführt werden, in welcher arme oder verwalirloste Kinder, theils nur 
aus der Stadt Wüniburg, theils aucli aus dem Kreise Unterfranken freie 
Unterkunft, volle unentgeltliche Verpflogimg und Unterricht finden. 

Klisabotlienveroin 49 Zöglinge — mäunl. 49 weibl. 

Vinceutiusverehi 57 „ 57 „ — „ 

Oriymuspflege 8 5 „ 3 

Marienanstalt „ — „ 1Ö3 

Wenn wir Iiirrniit die Schilderung der Krnnkin- inid Wohlthätigkeits- 
Anstalten in der Stadt Wül/bnrg srliliessen, so ghiuben wir, gegriiiilii 1 der 
diuch den knappen Kanin bedingten Einsrlniinlanig »loeli <lie Wahrlieit 
nnsertr einleitenden Worte erwiesen zu haben, dass kaum eine deutsehe 
Stadt so reieh uii reieben Stiftungen, Kinnk n vnid Wnbltbätigkeit.s.An- 
sUdten sein dürfte, wie Wür/.bnrg nn*l dass der Wohltliätigkoitssinn kaum 
irgendwo »ich erfolgreicher geltend machen dürfte, wie in dieser ötadt. 
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Die kraiikenhilfe für Dienstboten und gewerbliche Ar- 
beiter» sowie für Kaufleute und Apothekergehilfen. 

Von 

Sebastian Halbig, 

lUfi»tniU-K«ui«r. 

In Bezug auf die für L^ienstboten, für gewerbliche Arbeiter, Kaurioute 
und Apothekergehilfeu zu leistende Krankenhilfe entstanden in Würzlaug 
zwei Institute zu vcrscliiedenen Zeiten. Das Institut für kranke Gesellen 
ward begründet im Jahre 1786 mit Genehnii^uiig des Fürstbischöfe Franz' 
Ludwig von dem Hutmachcr Ilddenretch und das Institut für kranke 
Dienstboten entstand unter Fürstbisdiof Georg Karl im Jahre 1801. 

Nach dem damals gotruffonen Uebereinkommen räumte das Julius- 
spital den beiden Instituten in 'eigener Abtheiluug die nOthigen Zimmer 
zur abgesonderten Unterbringung ihrer erkrankten Mitglieder ein und gc» 
w&hrte denselben 

a) zur Bekleidung: Hemd, Unterhose», Leibchen, Sclilafrodc, Strümpfe 
und Pantoffeln, dami zweckmassige Bettung mit Beachtung der zur Er- 
haltung der Roinliciikoit gehörigen Abwechselung, 

b) kostenfreie Besorgung der Aerzto, Wundärzte und des HilfB- 
Personals, 

c) die von diesen vorgeschriebenen Arzneien, Kost, Getränke, Wart 
und was sonst iiocb iiüthig. Ebenso batt^ Aas JuHusspital den erkrankten 
Mitglieileni erl'orderliebon l'all.s Krüekeii. 8tclzfu»s Unubbänder etc. 
Während der Dauer des Aufenthaltes im 8pitale zu verabreichen und hier- 
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WfK^'n nur dann einen Ansju-iieli auf anireim'ss<'ne KiUseliii<ligunj; von 
Seilt 11 des Kranken otki <li'i !h trt-Üciukn AniRiipilege , weuii Jie obigeu 
Re^lli^^iten erst l>eini Austniic mitgegeben wurden. 

Die Institute waren daj^egen vcriifliehtet, lui jedes ürdnun>jsj;ernius."ji 
aut'genoiuniene Mitj;lieU 25 Kreuzer, für Handlung«- und Chirurgie-Be- 
flissene über, wclclie auch in besonileren Zinimem getrennt von den Pro- 
fessTonisten untet^gobracht wurden, 40 Kreuxer tä^eh auf die Dauer der 
nöthigen Kuizeit, wobei der Eiu- und Austrittstag für einen 'l ag gerechnet 
wurden, zu bezahlen; auch die Beertligungskosten für Verstorbene wurden 
uadi bestehender Taxe dein Juliusspitale vergütet und zwar für Dienstboten 
o Gulden 6 Kreuzer, für Gesellen 3 Gulden 30 Kreuzer. 

Die Beitrüge waren ursprünglich auf 1 Gulden 30 Kreuzer jährlich 
festgesetzt, später, nachdem sich die Unzulänglichkeit dieser lieiträgc dar- 
gcthan imd zwar dadurch, dass die Verpflegungskosten von 35 Kreuzer auf 
30 Kreuzer pro Tag erhöht und auch an Krätze Erkrankte auf Kosten der 
Institute verpflegt wurden, trat eine Erhöhung der Beiträge auf jährlich 
2 ( vuldon 24 Kreuzer ein. Bevor diese Erhöhung eintrat, wurden verschiedene 
Mittel zur Beseitigung des entstandt nen Defizits in Voi-sclilag ge]>raelit. Ins- 
b08Onden> liat der juliusspitniiselie Oberarzt Dr von Marens iiu Dexeuiber 
1830 eiiu" Aenderung der Statuten beauitragt. Naeli 7 der Statuten waren 
luir solche Kranke ausgeHchlo»«en , die an unheill>aren krebsartigen Ge- 
sehwiiren, an uulieill)arer Lnni^en- oder Wansersuelit , Auszehrungen, ver- 
alteten i'^ussgescliwü' • M < M' Ii I kiaiilJu'iten , unheilhurcu Lähmungen, an 
falleixler Sucht, an dti Lusiseuche oder Wahnsinn htten. Der iij 2;') he- 
stininifo, da.-s ein Diensthote oder tJeseile, wt'Ichi-r eiinnal zur Kur auf 
genoiiinien. bis zu s(>iner gänzlichen (icnesntiLr .mf Kosten des Instituts 
in) Ilospititl hlcihi'n solhe. wenn auch die Kur liitiL'i i h!^ ' i lahr danern 
wünlc. Iiis tiiui lcstj;esleilt war, dass <las Lt itleii dis ei kiauklcn Milirliedcs 
unheilhiu- war, verging oft weit liher ' 4 Jahr und die Institute wurdin 
im \ tihaltiiiss zu den f<'<t<:c-i i/t' u Beiträgen üherans hoch hehistet. Trotz- 
tlvm trat damais eine Aeiisicnuij^ <li i Statuten nicht ein, dagegen wurde auf 
ein (k'HUcii des Sta<ltmagistrat<'s (hirkt an Seine Majestät den König nach 
Kc»kri|>t des kgl. hayer. Staatsininisteriums des Innern vom 'M. Augun^t 
1840 die Erhübung der Beiträge auf jährlich 2 CiuUlcn 24 Kreuzer be- 
willigt, zugleich aber der Auftrag crtlieilt, die Satzungen einer ReWsiott zu 
unterziehen. Die Satzungen wurden untemi 12. Januar 1841 revidirt und 
nach längeren Verhandlungen am 10. Dexeinbor 1H44 festgenetzt. Aus 
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<len Vt'rlminlluii«fi'ii , wi lclic liifiühiT stattfaii<kii , ist horvorzuhol>t'n. Wass 
«las Jiiliiw^pitnl den | tlfj-kostcnsat/ zu 30 Kreuzer pro Tag und Persou 
dauiit ttejmiiulf'n sm-lit- «l.iss es aiiset/to 

3 Kruuztr lur Uiiti rli iliiiii^ <l< r (ul)juuK'. 

3V« „ „ Üch^ i/.UDL;, Bt'lcuclituiiiir, II' illiL;llllL^ 

8 u n < 'OratiisclirifW-n. l5('ttl'<'Ui iiiiui i ii, Wiifsche, 

S „ „ }ir/llir!ii - iiuil \\';irtj>ei>oiial, 

14 ,. Ku>t, l'mlistü«-lc.N[ittag-UM<l Abendkosi uiHivietrunke, 

H'.'s „ ,. Modikauionte, Apparate etc. 
iW) Kreuzer Suuiiua. 

Auch nach den neuen Statuten waren w ie früher von der Aulnahnic 
au8go!>K-hlo8üen : Kpik ptisi lie , Wahiiannige , mit der LuKtseucbe oder mit 
Krebssdiäden aowie AUo mit einer unheilbaren Krankheit Behaftete. 
Solche Kranke konnten nur auf eigene Kosten oder in der Allgemeinen 
Heilanstalt aufgenommen werden. 

Die Mitglieder wurden auf Krankheitsdauer verpflegt. Ein Ersatz 
der Vcrpflegungskösten nach einer gewissen Zeit fand nicht statt 

Mit dem Erseheinen des (lesotses vom 29. April 1869 über öffeutliche 
Annen- und Krankenpflege wunle die bis duhin freiwillig gelwtene Kraii- 
kenhilfo in einen gesetzlichen. Rahmen gebracht. Nach diesem (icsetze 
sind die Gemeinden berechtigt, von Dienstboten, Gewerbegehilfen, Lehr« 
lingen, Fabrik- mid anderen Lohnarbeitern, so lange die im Gemeinde- 
bezirk dienen oder arbeiten, einen n>f:ol massigen Krankenkassaiieitrai; zu 
erheben, der nicht mehr als 3 Kr u>>< lu utlieh Im tra<;<'n darf. Diese Ite- 
reehtigung gilt nurh ^e^enüber den ni der (Kineinde heiniatboi'echtigten 
Personen der rrwühnli^n Kategorie, jtilorli nur dann, wenn polehe weder 
einen eigenen Hausstand lial>en, nueli l>ei ihren Eltern wohnen. I)ie zur 
Leistun«; von Kranki-nkassalteiträj;«!! verpllieliteti'H JVrsonen erwerhen, 
sobald (Ut Hinfritt in da.s Dinist- oder Arl)eitsverhältuiss hi-i «Icr ( u-nicinde- 
l)ehönle ordnun^s^eniii>is an;;czei^t ist, ein Ueehl :mj)" < ^ \s ..In im«; der er- 
lorderh<-hen Krank' upllcjie, ürztHchc Hille uimI 1 [«üniiiii 1 . -nwrit die 
Kr!iuk( nveriille;:iui«i nieht lihi^rr als n«HUizi<: 'l'aj:' ilaui ) i l)u- \ i i |>{|t <i;un;^s- 
kn-;i t) ülicr DO Tai^f sin<l zu iMsctzcn und zwai tut w < ilcr von tU in \\t 
j>il< <^h II oKer hei d(.'.ssen L'nverniü^en von der Heiniatgen»eiu«le hezw. 
vom Ma.)t! . 

i)ie.sL'n ges-etzlielien Bcstiuiiuun;;en g(_;ma^s wird hier heute uorh ver- 
fahren. 

23 
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Nach Inkrafltrcfeti des (Jesetzes vom 2\K April isii'.i n}>pr (iffpiifliflio 
AriiM'u- Dilti l\rjuik( ii|>tli'^n- maLlite sich mich und nacii luiuHr iin'hr der 
Wvaiscli gt ltrii(i, (l;i>> (Uli xMitgliedcni im Erknuikmif^sfallf ,iiuh uusscr- 
halb des S|>ital!i Krankt uliilt'e auf Ko:?ten der Krankcu-lii.stitutf zu tlH«iI 
werden iviTiut' Diesem W'unscbf wurde vom .Jalu'o 1872 an iu der Weise 
statt;jou;ebeii, da.ss die erkraiiklLii Mit^di« di-r ärzthche Hilfe durcli ilie l'uli- 
kiiiuk vind die von den polikUnischen ALizlea onlmirtcn Medikamente unent- 
;^eltlieh resp. auf Ri elmung der beiden Kranken Institute erhalten. Die Medi- 
kamente werden von den hiesigen Apothekern im Turnus geliefert und liier- 
bei IO'/d Rabatt gewährt Die von einem Atzte ordinirten Bftder liefert das 
Juliusspital für die Mitglieder der KmukenJnstitute zvm SelbsÜcoeteiipreie. 

Durch das Rciehsgesets, betreffeud die Kratikenversicbening der Ar- 
beiter vom 15. Juni 1883, wurde das Krankcuwesen wieder theilweiae in 
andere Bahnen geleitet. Am 1. Dezember 1884 trat dieses Gesetz iu Kraft. 
In Folge dessen zählen in Würxbui^ zur Gemeinde-Krankenversicherung 
sfimmtUche liiceigeii Gewerbe- und Fabrikarbeiter, soweit sie nicht einer 
Fabrik-Krankenkasse angehören. Zum städt. Kranken-Institute sind die 
Dienstboten, sog. Stadtbeschftftigte, die Kaufleute und ApothekergebiUeu 
berechtigt. 

Das Stadt Kranken-Institut gewährt die Kraukenbilfe auf Grund des 

Gesetzes vom 20. April isül» über öUentUche Armen- und Krankenpflege 
und die ( u>meinde-Krankenv(>rsi(-herung nach dem Gesetze vom 15. Juni 1883 
betretend dir K lauki-nversicherung der Arbeiter. 

Von diu Milgliedern de.s Kranken-Instituts zahlen seit 1. April IHHÜ 
die Dienstboten 1 Mk. JSO l'fg. pro Vierteljahr, worüber mittelst Marken 
(piittirt wird, di* K;uiflriiti , Apotheker uinl sog. Stadtbeschäftigte haben 
1 Mk IT) piM \'intr| jalii' zu IiMstcii. Sir frlialti-!) im Krk rank ungsf alle 
Vuil?,taiKlim \'( r|illf;;iuig und ar/tlirlic I'>i haii<lluiii: im .liiliu-ri|iilali'. Ih'zw. 
im Khehallenljuü.-*, in der Au«^i iiklinik , im iMuoiitischeii Krankenhaus, 
in iieuen^r Zeit auch in der Fram nklinik auf die Dauer von Tagen. 
ßi/,ügli<'h der Krniiklp itsluini wird keine Ausnahme gemacht. Nur die 
Kosten für ( M'i^ttski atiki sind nach dem (jcsetze vom 'Ji\K April 18t)9 vom 
B«'giim der llilli 1. )-niiiLr an der Ileiniatgemeinde zu tragen. Nach 
Wunsch köiuu-u ,-ich uic ti ki uiiklt. u Mitglieder des Kraukcu - Instituts, 
gleichgültig ob ledig oder verheiratliet, auch zu Hause verpflegen 
IttsKOn; sie erhalten ni diesem Falle ärxUiche Hilfe von Aerzteu der nie- 
dizinisclieu, be/.w. diiiurgischen Poliklinik, von der Augen- bezw. Ohren- 
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oder Frauenklinik, danii Mocli1<:unente auf Rechnung des Kranken-Instituts, 

jeilocli nur woini diese Mediktunoiile von Aer/Aen der bemerkten Kliniken 
ordinirt sind. Tür Ilonorirung der Aerzte der modiadiiisclien Poliklinik 
leistet dius Krankeii-In.stitut einen jitlirlielu-n Heitnig von \K)0 Mark und 
an die ehirurgisehe Poliklinik jithrlieli UK.) Mark als Beitrag zu den Kosten 
für Verbandniittel. Kür W-rpflcgungskosten werden an das JuliusspiUd 2 Mk. 
pro Tag und Person für einen erkrankten Dienstboten und 2 Mk. 40 Pfg. 
für einen erkrankten Kaufniaiui gezahlt. An das Eheltnltenhaus werden 
2 Mk., an <lie Augenklinik 1 Mk. 5() Pf^ . an das israeiitisclie Kranken- 
haus 1 -Mk. 81) Pfg., au (iie Frauenklinik i Mk. üU Pfg. pro Tag und 
Person bezahlt. 

Im Jahre IMUl leisteten 4<)8H Dit iKtboUu ;i;;7'>4,2() .\Ik., HO.') soge- 
nainite Stadtbe.'<ehaftigte 3<17.'>,15 .Mk. und 580 KauHeuto und Apotheker 
4ö25,5>r) Mk. 8pitalgeldbeiträge. 

Im Juliusspitide wunlen pro 1801 Tö«) Dienstboten auf l»i70(J Tage, 
8 Kauflente auf 244 Tage, im Ehelialteuhau.se ü Dienstboten auf 104 Tage, 
in der Augenklinik 6 Dienstboten nuf 51 Tage, im iaraelitiseben Kranken- 
hause 15 Dienstboten auf 152 Tage verpilegt. FQr kleinere chirurgii^che 
Verriditungen wurden 903 Mk. 20 Pf., für Bader 484,50 Mk. und für 
Medikamente, welche jene erkrankte Mitglieder belogen haben, die sich 
ausserlialb des Spitals verpflegen Hessen, Vtiü Mk. 09 Pf. verausgabt. 

IMe Verwaltung wird unter magbtratischer Oberaufsicht von einem 
Karaier geführt, dem ein Kontroleur mit dem ndthigen Hilfspersonal bei- 
gegeben ist, gleicluteitig werden die Geschäfte der Gemeindekranken- 
versicherung und des poliseilichen Dienstboten* und Arbeiter-Bureaus mit* 
besoigt. Die Kosten für Personal- und Kealexigenx waren pro 1891 
4990 Mk. 37 Ff. 

Zur (lemeinde- Kranken Versicherung sfihlen. wie erwfthnt, i^mmt- 
lidu < :< wurbsgehilfen und Fabrikarbeiter, soweit sie nicht einer Fabrik- 
kraukeiikasse ang* hören. 

Der ortsübliche Taglohn gewöhnlieliur Taglohuer, auf welcher (irund- 
lagc the liereehnung dcsKrankeugel<les, der l'nfall-, Alters- un<l Invalidenn ate, 
sowie der lieitragsleistung gesehielit. ist für W'ürzburg festgesetzt auf 
1,70 Mk. für erwadiscue niännliehe, 
1,40 „ „ „ weibliche, 

I.UO „ „ jugendliche mfinidicbe, 
75 „ „ „ weibhehe Arbeiter. 

2$« 
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Die Krankeahilfe wird in derselbeD Weise wie beim Kranken-Institut 
geleistet. Auaaerdein erhalten die erkrankten Mitg^eder die Hälfte dee 
ortsüblichen Taglohnes vom dritten Tage naeh der Erkrankung für jeden 
Arbeitstag, wenn sie ach ausserhalb des Spitals verpflegen; den vierten 
Theil des ortsüblichen Tageiolmes erhalten die direkten Angebdrigen des 
»krankten, wenn sich derselbe in einem Spitale verpfl^n Ifiast und seine 
Angehörigen bisher mit seinem Arbeitsverdienste iilinientirt hai. Die Bei* 
träj^e sind in Würzburj; auf l'/^^/o des orlsiihliclieu Taglohnes featgesetzt. 
8ie dürfen gesetaslioh 2**/« desselben nicht übersteigen. 

8ie betragen 15 Pf. für 1 erwachsenen männlichen^ 
„ „ 12 „ „ 1 n wfäblicheu, 
„ „ 9 „1 jugendlichen männlichen, 
„ „ 6 „ „1 „ weiblichen 
Arbeiter per Woche. Ein Drittel hiervon hat der Arbeitgeber xu leisten, 
Gesetslich hat die Kasse auch für die Kosten der Verpfl^;ung geistes- 
kranker Mitglieder auf die Dauer von 13 Wochen » 91 Tage gleif^wie 
für andere Kranke aufzukommen. 

Der Stand der Versichonuigspflichtigen war am 

1. Januar 1891 6357 

Angemeldet wurden im Laufe des Jahres 1891 . , J^319 

Summa 19676 

Abgemeldet wurden pro 1891 _^ 133 66 

Stand am Schlüsse des Jaltree 1891 6310 

2020 Mitglieder erkrankten und wurden auf 43670 Tage ftrztKch 
behandelt, und «war 

1335 Mitglieder auf 27{H)3 Tage durch die Poliklinik, 

650 14999 „ „ das Juliusspital, 

200 „ 
181 „ 
6 „ 
331 „ 



5 
12 
1 
6 
11 



„ Ehohaltenhaus, 
die Augenklinik, 
das israeUt Krankenhaus, 
die Irrenklinik, 
auswärtige Anstalten. 



Für Kmnkeuhilfe wurden verausgabt: 

192f»,ö0 Mk. für ärztliche Behandlung, 
4871,57 „ „ Arsnei und sonstige Heilmittel, 
49,00 „ „ Transportkosten, 
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21294,54 Mk. für Kiai.krngeld, 
31H14,4<» „ „ Verplicgskosteii, 

ll.'U „ „ üiu'ückgezalUt« Btiitrügo 

5ü 971,03 Mk. in Summa. 

Die Eümahmen decken in den letzten Jaliren die Auegal)en nicht 
mehr; die Beitrfi]^ müssen auf das gesetzliche Maximum gebracht werden. 

Die Vorwaltungs- und Kegiekosten zu 4945,38 Mk. pro 1891 werden 
aus den Renten <lva früheren Gesellen Krunken-Instituts bostritteo. 

Aus*crdetii bestehen dahier zwei Bi>triebs-(I*'abrik-)Krankeuka88en und 
sechzehn örtliche Verwaltungen eingeschriebener Hil&lcassen. 
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Die städtische Desiiüektionsaiistalt. 

Vna 

C. Lam1>, 

«tut. lOfVBlmranMwit. 

Die droluMule ('lioloragefalir des .lalires 1884 veranlaeti^te «lie An^ 
sc'linffuiig eines Schimuierschen Desinfcklioii.sapimratos, der im MtätUisclieu 
Sittlicithause mit eiDCin OcsammtaufwaiKle von über 10000 Mark auf^t«- 
stellt wiirdo. Der Kasten mit »loppelten Ei!<enl)leeh\vaii<lun«5en, die mit 
einem schleeliten Wüniieleiter ansjjefüllt sind, kann ein <^Htr/e« Bett auf- 
nehmen ; jje.sehlo«seiit' liippenrolire f;ej:tatten eine Vorwärmung und Nacli- 
troekmmii. durehl>ulirte 1 »ampfroiire dienen dem ilin^ktcti Kinströmen de» 
ile!?inli/.in ijdeii Dampfes. In bekannter \\ i'ise i>i aueli Itier d<'r Ap|iarat 
PO anl^eslelh. das.s er die einzij^e \ erl»indunf^ d<>s Itaunu-^ für iiifizirte 
(legenstände mit dem für ik^iafizirte ()l)jekte bildtl. lia.s y.u desinfizirendu 
Material wird ev. in geeignete r Weise in Sclmtztüelier oih'r Beutel verparkt, 
auf t ili liihrbares (!e(<tell gelegt oder gehängt, «lie Thüre des Apparatt s 
int Kainne für inlizirte (Jegenstände geülTtiet, «laj" lieislell in <len Apparat 
hiueingefalaeu uud nun durch Hcbliossen der Thüro jede weitere Ver- 
bindung mit wdteren iofizirten Gegenetftnden unterbrochen. Die Ent- 
Iceratig des Apparates geschieht durch die an der andern Stirnseite des 
Apparates angebrachte Thüre in den Raum für desinfizirte Objekte. Die 
Desinfektoren haben ndi während der Dauer der Desinfektion durch ein 
Bad zu reinigen. 

Der Desinfektionsprojiess besteht in folgendem: Zuerst wird eine 
halbe Htnnde durch die Rippenrohre vorgewännt, dann lässt man etwa 40 ]hO> 




Digitized by Google 



Die atldtiBcbe D«»ittfelctioii8imstalt 359 

luitcTi hmtx iJnnipi" <1irfkt ei»istrr»in»Mi bis ein KonUikttlu'nnnmok'r im 
linieren 1(H)'' iuif^ieht. I):mii winl t]or ilio (.U'gonstände «iurchstrrnnciKle 
niuupt abgestellt uiiil letzterer aKrijuaN «lurch die IIoizköri)er ^eUiiet, 
uomit ein Troekiien der (lej^enstuiide bezweckt wird. Letzteros währl etiu» 
halbe Stiimle und wird unterstützt dureb OetYnen einer zu- und abtuluen- 
den KlnjUK', wmluK ii * ine .«larke Vontüntinn im Kasten erzeugt winl. 

Die ausgehl«]« neu liegenstünde uenleu alsbald in Wagen, deren Farbe 
sie von dc-n AMiolnngswngen untersclieiilet, den Bo'-il/i iii znriu'kgeliet'ert. 

Det Appiirai i.-t liekanntlieh nur /,ur Du.-ialektiun von Kleidern, 
Wäsche, Betten und dtrgl. verwendbar ; wird die Desinfektion von iVizen, 
LederwiUucM, Hüten und dergl. gewünseht. so gesehieht dies durch l'ebcr- 
brausen mit .'>",oiger Karbolsäure. Ausserdem sind die Desinlektoren darauf 
eingeübt in Wohuräumeii Holswaaren mit Hublinmtlüsuug abzu- 

wasclien und Tapeten mit Brod abzureiben. 

Als Gebühr ist festgesetat: 

1. Bei Benützung <les Dampfapparates 

a) für eine einmalige Belegung des gansten Ap]jarate8. 15, — Mk. 

b) bei kleinerer nic^t voUstilndiger Belegung für je einen 
gi-füUteu Kleiderbeutel 1,— 

2. für die Desinfektion von Fibhüten, Pcls- und Leder- 

waaren per Stück 0,20 „ 

3. für die Desinfektion eines Zimmers mit Mübeln, ein- 
achliesslich der Kosten für Chemikalien 5,10 „ 

Die ärztliche Aufeicht und Leitung der Desinfektionsanstalt wird durch 
den kgL Bezirksarzt besorgt In technisclier Hinsicht steht die Anstalt unter 
der Verwaltung des Verfassers. 

Ueber die gute Instandhaltung der Apparate wird fortlaufend Kon- 
trolle geübt. 

Gesuche um Vornahme der Demnfektion sind im magistratiscben Auf- 
nahmsbüreau zu stellen. Tm letzten Jahre wurden durchschnittlich zwei 
bis drei Desinfektionen im Monat vorgenommen. 
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Beerdigungswesen. 

Von 

Dr. Julius Röder, 

K^. Btsblowzt dar Btailt Wte^wy. 

Nachdem die Gewohnheit, Leichen in den Kirchen eu begraben, durch 
\'(-rorduung aufgehoben worden war, finden wir anfangs dieses Jahr- 
hunderts in verseil ioiliiu n Hu-ilen der Stadt 8 freie Begrübnissorle in 

nÄchst« r ('nigcljunji »kr Kiichi'n, wälirnul «las Militär sclion länj;sl oinen 
Kircliliof aiissirbalb dir Stadt liattc. Dio frank. (icüfral-ljaudcs-KfWiinis- 
sariat.sA'crordimiijjj v(tni 30. Aiuil IsO.'i und <lie Bekanutnuuliung dvr kurf. 
bnycr. I,. ' I lirt'ktion vom 11. I'rl i tirir isOö vei-wic-« ii die Kirchböf«.' an 
schicklii Ii' Ir. ic Orte anissierlialb der Ötiidto iiiid ( Jrti»ciiaften. In Foljje 
dessen landen daliicr ilio n4'» rdiirung«'ii seit IHUü iu (iottesackcr 
„vor dtin neuon Tliore"'. nt-lnnlHi andi in «loni des l!,tK'ljalt.«'nhaiiM's, 
.«i>uic in ( inoni salrla n vor d«m Zcllrrthorc statt. Im Jalin- 1S2"J ert'ulir 
drr or.'^tgi'nnnntr t'inc luwritcrnng (auf '2 Nfori^cii T'*'« I'uiImii*: hert-it« im 
Jalirr 1S27 w.\v<] 4>in«> tdo rnialigr Kr\vc'il«'ruiii: dun hgctiihrt und /.(iirl'-ich 
<'hi don danialigt ii \'i liuiltni^^-rn vit!!i«j: i iit ('iicndos Leicb« ii li.-iu.s 
t«rluuii. naclidcin das i\nll(|;Hnii ■ i- i < i- lULiiidciifVoilmiieliliijton lanur l:!.'U 
diii Hau iin(s /u ko.^t.'^pioligrn i^tiriunliauscs (II TtMiO) it ninu-tnri liatle; 
zu gU-iclitT Zi'it «.'Hioss ilrrStadtniaui^^tfat «'ine rvchl i knui'.^i^r I.ri< ln iiurd- 
nnn«^. \vf'!<'li»> unter AniLixin besinitntr. duss Lriclirn mihuu a!i>t< (.k'-ndru 
KiMiiklii itt ii \'orstorl)onen binnen Siumlen iu da.s Leichenhaus ver- 
braelii werden mussten. 
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l)ief<< I iiii Inlire 182S dem B^hcb« übergebene orwL'iicrte Kirchhof 
©ntwpriclit <\vr I. Abthoilung <lrs geg^nwürtigen. Ein» Tl Abtheilung 
wurde in der Ilichtung nach Osten angeschlossen im Juhrc 1842, in 
gleiclicr I?i(li(ni)g eine III. im Juln-e l><5f). eine IV. h 18G8 nnd eine 
b 1872; im Jahre 1880 wurde durch Erwcrbuni^ eines Tlieilos des Tniver- 
sitätskirchhol'es Kamu für oino \'. zu Familiengräbern bestinnnte Abtlieil- 
ung in südhoher lÜchtung gewonnen, endhch im Jahre 181U »üdUcb von 
der 1. Abtheilung eine neue (VI.) Abtheilung hinzugefügt. 

Die ganze Anlage hat die Form eines von Westen nadi Osten sich 
ausdehnenden Rechtedces, an welches sich südlich die V. und die VI. Ab- 
theüung anschliessen. Gelegen im Osten der Stadt, von den städtischen 
Glacis^Äiilagen durdi eine englisdie Anlage, nördlich von einer Staats- 
Strasse gleichfalls durch B&ume und Gostr&uche geschieden, uu Osten 
durch eine Reihe von Pappeln von der Ansbacbcr Bahnlinie getrennt, im 
Sfiden von Feldern umgrenzt und im Ganzen nur von wenigen bewohnten 
(iebüuden umgeben, hat dasnadi Osten sanft ansteigende Areal jetzt eine 
Auadehnung von 93100 qm. Seit dem Jahre 18G4 hat man mit PHan/ung 
von Baunigruppen und AIli nn bigounen, wAhreud drei Bassins das fär 
die Pflansungen nöthi^ Ww^ser liefern. 

In dem grösseren Tlieilc des Friedhofes ist der Boden aus der Ver- 
witterung von Schichten des unteren Muschelkalks (Schieferthone und 
thonige Kalksteine) hwvorgegangen und bildet eine w<iissgraue, oft auch 
gelbliche, stark mit Muschelkalkbrocken vermengte mergelige Erde. In 
den gegen die Eisenbahn zu gelegenen Abtlieilungen konunt hierzu noch 
Diluvialsand und hier trifft man je nach der Dicke dieser Al>higerung ont^ 
weder auf sandvermengten Kalkboden oder ausschliesslichen Sandboden. 

Der Verwesungsprozess, durch diese Bodenbeschaffenheit günstig bc- 
einflusst, zeigte sich bei zahlreichen Grabescröffnungen oft schon nadi 
4—6 Jahren fast beendet. Andels war dies, bevor eine Kanalisirung des 
Friedhofs (1A8Ö — 02) mit einem Kostenauf wände von ca. 14000 Mk., amts- 
ärztiichom Antrage entsprechend, zur Ausführung gelangte. Vor jener Zeit 
konnte das auf dem grossen Areale sich ansammelnde Tagewasser keinen 
genügenden Abfluas finden, sammelte sich zur Seite der Wege und in den 
gemauerten Grüften an den tiefer gelegenen Stellen an und gab häufig 
Anlass zu Iieidiwwachabiklung (Adipodre). Der erwähnte Entwftsserungs 
kanal nimmt gleichzeitig auch die Abwässer des Sektionssaales auf; die 
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XXIV. Dr. Jidiita RMer, 



VI. Abtheiluug wurde gleicli boi ihrer Aulugc katuilkirt uud mit liäumcu 
bepHanzt. 

Die vorgeschriebciien Maasse der Gräber betragen: 

bei Ijeuhoii im Alter 

von weniger als 2 Jubreu 1,3 m Tiefe, 0,9 m Länge, ü,<> m Breite 
V M M 2— 10 „ 1,5 „ „ 1,5 „ „ 0,0 „ „ 
von melir als 10 1.8 „ 2,05 „ „ 0,7ö „ „ 

bierxu koninit noch vlu lüntassstreiien von 0,15 in. 

J)ie Einsenkseliachte der gemauerten Fuiuilion- niid l^fi il( iirrüfte 
niüs.sen 0,75 ni breit und 2,0,5 m lang, die Deekplattcn niindesU'us 0,12 ni 
stark und an den Si<>s.'<fuü:t'n winkelreelit Ix'arbeitet sein. Seit dem 
Jalire l^UU ibt Nciuuüage von ausgemauerten ( irüi'teu nicht mehr gestattet. 

Die amtlieben Aente traten seit 1865 lebhaft ein für eine Vorlegung 

de-s Kricjibofes an einen von der Stadt weiter entfernten Ort, tbeila 
mit Rüeksieht auf <1i< ^ebennnte Elutwickelung der Stadl an Ilm i » Ntseite, 
tbeils auch mit Riicksicht auf die vor Ausführung der Kanalisation in 
mehreren Abtlieilungen zu Tage getretenen erheblichen samtären Mangel. 
Im Man! 1888 be.seldoss der Magistrat «iie Aidage eines neuen Friedhofes 
iti der Ffldhi*:«' .,KidengnU)en", in einer Fntfernung von 2,48 km östlich 
Von der Stadt auf einem Anal in d«*r Ansdclinnn^ von 37,5 Tagwerken; 
von der jjjh irhtalls in Frage fitrln mlen l'Vkllu;:;< ..l'"i;inc«nlaiir|" ^s\h man 
ab in dt^r \ Oraussielit. diesell»e werde ?iach Ausführung der neuen \Viii?.»'er- 
leitung ein w ei (h\ olle> Hautei iaiu duihi« ten. Alli in dieser Magistratö- 
besebluH.s faml nicht dit* Zu.stiiiimnng de.« Koüegiuin.s der LiejiieindeheN ull- 
iiiarhtiL;ten, <la.s sich von der abftuluteii Xothueiidi^kcit einer Ni iiaulage 
nithl überzeugen konnte. Nacli Ausführung «ler Ivaualisirung fielen aueli 
die fridier mit Keclit erhobenen sauiUUx-u Uedenkeu gegen die Witnler- 
belegimg der II, und I. Friodhotabtheflmig und es kann nun auch dieses 
Terrain (nach Aufliebung der ontgegcnstohenden Beschlüsse beider 
Kollegien vom Jahre 1873) wieder in Benützung genommen worden, 
so dass das ganze gegenwärtig zur Verfügung stehende Terrain in einer 
Ausdehnung von 93100 qm bei einem Turnus von 15 Jahren auf Jabr- 
Kühnte voraussichtÜdi allen Bedürfnissen genügen wird. 

Die Israel iti.sehe Kultusgemeinde besitzt seit 1882 einen ca 'i km 
östlich von der »stadt entfernt in der Feldlage „Faulenherg" gele^i^iaen 
Friedhof mit einem Leichenhause. 
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Das Ix'icin iiWt 'i II uurdf duii li Li iclitnordminj^en in den Jahren 
1H28. lH(i7 und noueniing» unkrni iM. Januar 18(H) jjut geregelt uiid 
untersteht der Hespioienz eines hürp rliclicn Mapisiraisrathes. 

Im hihre 18r)5 am ;M. Oktober ward der Gruudstoiii zu einer Kapelle 
iu der III. Abtheilung geU'gt. 

Das im Jahre 1827 erbaute Leichonhaus, welches 1883 melirfochu 
Verbesserungen durch EUnrichtung eines Reservesaals und zweckmttssige 
VcntiUtÜou erhielt, entspricht den gegen witi-t igen Bedürfnissen mcht mehr. 

Nadidem der Friedhof nunmehr dauf>md, wenigstens auf absehbare 
Zeit an der jot/igen Stelle verbleiben wird, ist beabsiditigt, iiunitten der 
I. Kirchhofabtheilung unter Sdialfung einer weiteren Einfahrt einen ollen 
Anforderungen der Gegenwart entsprechenden Neubau aussuführen. 
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XXV, 

Das neue Land- und Amtsgerichts-Gefängniss zu 

Würzburg. 

Julius Baer, 

Zum Vollxuj? «ier von tleiii Laiuigeiicht im<l den U ukn Anit^gi rii hton 
au.sgespriH'henen FroilioilsstralVn <ii»Mvton wither das an der Burkarderstra.sse 
^(■It'jjicne Land- und Anits^crielitsLT« f;iu^ui>s und der am Main »j;ok'};c'ne 
sogenannte Sclnu i^Uhunu. Kunnliiho Hesclnunktlieit inid versehiedene 
Mis.sstiinde baulicher und saniuuer Natur in diesen beiden Gcfiinjinis.sen 
veranlassten den Neubau eini's J.and und AiiiisLn riclits^rctauf^ni.sse.s, weleijer 
aul dem Areal der ehemaligen sogeuuuuif ii Schu ei/.erei, uiunittelbar hinter 
dem an der Kcke der Otto- und südlichen Uingstrasse gleichzeitig erhuutcu 
Gerich l«gebäude errichtet wurde. 

Das nach den Plftnen des kgl. OberbanmÜies a. D. von Laugenfass 
hergestellte Gebäude besteht ausser dem Kellecgeschoas aus Erdgeschoes 
und ewei Stockwerken darüber, und ist aus Backstein, die Äussenmaucm 
mit Sandstein verkleidet, erbaut. 

An einen 71 m langen Frontbau, weldier im ErdgeacfaosB die Ver- 
waltuugsräumc und die Wohnung des Verwalters und in seinen beiden 
oberen Stockwerken Gomeinsdiaftshaftrftume für drei und fünf Gefangene, 
dann Ärbcitssfile , Betsaal, Gehilfouzimmer und die nOthigen Kammern 
enthält, schliesseu sieh zwei ZeUenflügel mit Einxelhafträumen au, von 
welchen der östliche jedoch in seinem oberen Gescfaoss gleichfalls Kumulativ- 
hafträunie und die Krankenzimmer enthält. 
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üruppirung der RiUinie möge der Viei^^efügtc (Jruiulriss vom Erdgc- 
schoss veranscliauliolu'ii. Dei-selbe zeigt, dass das Gebäu<le nach genÜM-htem 
System «'ingerielitet ist; es dient gleicli/eitig als L'ntersuchungs- und Straf- 
(Jefängniss. Die Ausführung des Baues, insbesondere diejenige der Zellen- 
flügel, entspricht im Allgemeinen den von dem Verein deutscher Straf- 
AnstaltslnniTiten im Tnlirf veröffentlichten (Jnmdsätzen . die im 

Wesf Titlit ]i< ti eine mügliciist einfache Gestaltung der gaiizeu Eiurichlung 
bezwecken. 




Fig. 1. 



losgesammt sind 200 Uuterkunftspl&tse vorhanden. Die 76 Einzel- 
haftrftume haben darcbsdinittlich einen Luftraum von 30 cbm bei 9 qm 
Bodenfläche, die neun Hafträume für je drei Gefangene 86 cbm Raum bei 
24 qm Bodeuflädie und die 17 Haftrftume für fünf Gefangene durchschnitt- 
lich 112 cbm Luftraum bei 32 qm Bodenfläche. 

Die Lüftung geschieht lediglich durch die 2 m über dem Fussboden 
angelegten Fenster v<»i 1 qm Lichtflftclie, deren obere Hälfte hereinklap|> 
bor ist; die grösseren Haf träume haben swoi solcher Fenster. Luftabsüge sind 
nur in den Krankenzimmern und für die Korridore der Zellenflügel angelegt. 
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Vm oino Verunroinigiiuj^ der Zwisclu ntiillmig dtT Di ckt iikdiis-truktion 
niugliclist XU verhüten, wurrlpn die Fuss1h)(1» ii der Ilnftrauiur im l'iontlmii 
aus eiclieneji Kiemen auf liliiidl)udi u verlegt iK-rgtsteiU, dit jt iiiL^en der 
Zellenflum I iih AsphaltesUielie au-sgelührl uud iu den Kruukeuziniuiem 
die 1 lul/rit iiii ii in Asphalt verletzt. 

Zur l^iitleriiunu; der Fäkalien und der Sclniiut/wiiÄ.ser dietien die uiu 
Ende eines jeden Zellenflügeln in jedem Stockwerke vorhiindenen zwei 
Spülzellen, deren Autigüjtöe iu KalJrolire einmünden, welche mit doppeltem 
Wasserabschuss an die Sehweminkauäl« angesclilossen sind. In jedem Haftr 
»um ist ein transportables IQcmA mit Waaserabflcbhit» aufgestellt, wdoUvs 
in diesen Spülzellen entleert wird. 

Das System kann also als ein koDibinirtes Portativ-Scbwemmsystcm 
beseicbnet werden. 

An die KanSle sind dann noch die sechs vorhandenen Einzelaboitu 
uud die sfimmtUchen xur Entw&sserung dienenden Einrichtungen auge* 
schlössen, stets mit Wasserabscbuss. Die vorhandene Wassereiurichtung ge- 
stattet kräftigste Spülang aller Ausgüsse. 

Zur Versorgung des Gebäudes mit Wasser ist dasselbe au die städt. 
Wasserleitung angesehlossen. Der Wasserbexug erfolgt nach dem Wasser- 
messer, dessen Kalibor unter der Annahme gewählt wurde, dass bä votter 
Belegung des Gebäudes pro Tag und Kopf mindestens 90 Liter uoth- 
wcndig werden. 

(ijus-Heleiiehtung während der Nachtxeit ist lediglieh für Korridore 
und Hole, dann für die \'erwaltungi$räunie inid Arheitsside eingeriehtet ; 
<>ine Heleuchtuug der Uafträuroe nach Einbruch der Dunkelheit findet 
nicht stiitt. 

Die Erwärnnmg der Räume wälirend der kalten .Tnlireszeit erfolgt 
durch eine Heisswa^iserlieizmi«,', die /.ur hes^seren lie'^ulirliarkeit in II» ei?v 
zelne .Sy?ilenir zerü:li'-<lrrt un<l In-messen ist, dass die Slei^laul'tr-niprratur 
l)eim Verlassen tier i k-i/.kaninier laiehtens 12U" ('. und die liüekJaulteni- 
peratur 70— IH)'^ ('. betragen soll; eiTie Verbrennung von Sljiubublageningen 
ist daher nalie/ai nusg^'S(•hlo^sen. Von den 11> Systemen .sind neun be- 
/,irlninirji*^',.j*it. zt'hii ui einen ( Vntralheizot'en zusammengefasst, von welchen 
«kr i nie am westlichen, der ändert- am üstlieben Kode des Frontbaues im 
J\ellergeschos.s aufgestellt ist. 

Die Wirtlischaft«räume , also Koehküche mit S{>ei«ckamDier, Wasch- 
kflche und Baderaum sind in einem IwHoiideren ebenerdigen Bau unter- 
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gebracht, wclt hor in der Achse dos Frontbaiies im iniuTeu Hofe ( rriehtet 
und durcli ( iiicti ü;eilprkteii und luuschlosseuen Gang mit denj llauptge- 
haude in \'irljiiiduug steht; (his Kollertresclioss dieses Baues dieiit als 
Vurrathskeller, das I)ael»{];f?ohos.s ist als 'l'roekeiiraum aii^«rf'hildet. 

Die Bereitufi«^ der Speisen erfol<xt in <'inem Wu>>-| iliadDirkulations- 
Kocliapparat von Ikikei: Ä Uhiiann in Unlin; das mit «lusein Kodi- 
apparal in Verbindung stehende Ileisswass* 1 1 1 s» i voir dient zugleich zur 
Speisung der angelegten zwei Brausebäder und div^ W'aiuirnbades. 

l>ie l>eüinlizirung dt-r ivlei<lungssiueke uuremer (ietangener — IJn- 
giv.it li rverülgungsvorriehtung — erfolgt durch heisse Wasserdampft', zu 
wilchiiii ZwL'ck ein traiis]inital»( k-r eutsprechend cingerichteler Blechbe- 
hiilter mit durchlöchertem Boden auf die Wa>elikt.ssel aulgLsetzt wird. 

Zur Beschäftigung der Gefangenen im Freien und zum Zwecke dci 
Ermöglichung eines Aufenthaltes in freier Luft sind zwei abgetrennte Höfe 
voilianden, von welch&u der innere swischeu deu ZeUeutiügeln gclegono 
mit BfuenflttclieD TerseheD ist 

Das Gebäude wird im Laufe des Monats September in Benützung 
genommen. 
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iMiliiärhy oieuischer Ueber blick. 

Tm 

Dr. Karl Kellermann, 

Aiüfttwmrrt 2. Kla*M Mn OMMnlbMwaiid» b. B. It. AmM-Coift. 

1. Unterkauftsverhältiiisse^ 

Die durchscbnittlicbe Kopfstärke der Gannaon Wünsburg betiflgt 
2860 Mann, welche sich auf die einzelnen Trappentlidle folgendennasBen 
vertheilt : 

i». Iiif -Kt gt. 1655 Mann 

2. Feld- Art. Itegt 735 
2. 'rrniiibataillon 425 „ 

Ht'zirkskoniniatulo 19 „ 

Halliinvalidoii-Abthi'iluüg 26 „ 
Die Untoikunft.sniun)(* .sind: 1. «l.-is lu uf Tnfaintorie-Kasorncincnt. 2. die 
alte Maink.'usenu', ;\. die lu'iio Fold-ArtilK'no-Ka.'Jt'nu', 4. die (Jardisteubau* 
Ka-serno. 5. die alte Tvain-Kaseriie, (!. die Vi'.sto Marienberj;. 

ad 1. I>ie tti tii^ liifaiiterie-Kasenie mit den da/ii irelir<rifren ( «ebiliideii 
!i»'t:t nu\ linken Maintüer an^iseflmlh d<-r S(ad(, etwa 1 KHi m von der Mitte. 
uii<i .">l>0 n) von deren N'oidw • ^t^l . i./.c iiiilcint. Oas llauptgehaude l'i-tcJit 
ans einem Mitieliniu. dtii Zw i-i ln-iiltaiiten un»l den EekpaviUuns. 

In der Mitte der beiden Zwist lM uliunU.n ist naoli <ler Hofseite je ein .\l>- 
trittanbati nnmittell)ar an^a'fii^t. Di.s Zwi.selienbnuti u un«l Abtrittanlagi ii 
liaben H die Pavillon-^ nnd der Miueibau 4 Stt*ek )ke Die Fundameine 
be?-l<'lien ans Ürnehst«'iinuaner\vt rk, »lie rmfus.>.ung.'<mau« rn ans Backsteinen. 
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Sfiniiiitliehe iiobiiink' .siml mit rotliein friin/ösischein Scluffi-r einj^otk-rkt 
In «It'ii I)!U-liH:u-hcu siiul Lcj^IVustor niil <;it^'^( iscnn'n K'ahmeii «jin<^i-st't/J. 
Der Koniplox, auf welcliein die (iebände erru-iitet simi, bildet ein Trapez 
\on 440 und ;')0Ü ni Liuij^e und ni Breite. An der nach Siulen ge- 
neideten l.angseite )ie<;en in einer Linie von ( )^t naeli West ein Kxerzier- 
liau'^ die neue Batai Iii aH-Kaserne, das .Arri '-ilKiu-^ tnit Büelisenniaeherwerk- 
stiltten und l{rau«<'li:id;i;i-t:ih, eTidlieli zwei Ilauten lur verhriratliete Cnter- 
«>fri/i«*rf, an der W'i ^.t!<eiie zwei \\'olnd)araeken, an der Nordseite drei neue 
HaibinilaiUunskasrrnen. an <ler Ostseite das ( )!li/!« rsir)')>ände 

Silnnntlielie (iebäuile .-iud neueren l)aiuui,^ uiid 1 iisi;/(ii grosse luftig'«' 
/iinnner; für den Mmiiii durelisehnittlieli lö eluii l.utiiuuai. Es bestehen 
eij^eiie S|)eiseside. Zu Lultungszweeken befinden sieb an »len Fenstern 
entweder mittelst Zugstange zu ölTnendr L'iidegseheibcn oder einlueiie l''lügfl 
zum l inkippen, alle Tliüren bul)en ^^ehlitzütVnungen mit Seliieber. 

ni<* Belieizung ist keine centrale, sitndern geseliiebt in den Manu> 
Schaf tsxiinnieru durch eiserne Oefen, in «len \'erheirntheten - Wohuungon 
durch Koohofeii von Kustermtuui. in <]en KmiKleten durch Kachelöfen; 
alle sind lär äteinkoMcnfeueruug eingerichtet 

Die Zimmer und (iänge werden durch Petroleumlamiien erleuchtet. 
Was die Abortanlagc betrilft, so ist in sämmtlichen Gebäuden das Tonncn- 
systeni cingefQhrt mit Ausnahme der beiden gegen Weateit gelegenen Wohn- 
baracken, welche gemauerte Abtnttsgruben besitzen. 

Für die ttbrigen Abfullstoffe befhiden sich im Koscmbofe verschiedene 
gemauerte Kehrichtgntben. Die Desinfektion der Aborte wird durch Kalk- 
milch vollxogen. Das Kutx- und WaMchwuHser liefern mehi'ei'e Pump- 
brunuen, das Trinkwasser die städt. Ijcitung. Für die tfigUchc Reinigung 
der Mannschaften dienen Waschscliüsseln aus Steingut, emaillirtem Blech 
o<ler Papiornitutse. Die ßadeani^taU für das ganxe 9. Lif.-Regt ist mit den 
Arrestlokalitüten in einem gemeinschaftlichen Bau untergebracht und be- 
steht aus oinem Au- und Auskleiderauni und dem eigentlichen Badeximiner 
mit 24 Brausen. Ijetstere wenlen durch zwei Reservoire gespeist. 

Jedem Bataillon steht ferner eine Waschküche mit kupfernem Wasch- 
kessel xur Verfügung. 

Im AiTCathaiis sind "M) Arresllokale eingerichtet mit einem I.ultrauiu 
von je b') <'bm. Jede Zelle ist dmrh elektrisches J/iinte\\erk mii deni 
Wachlokale verbuiuiou. Die Heizung wird duich KcuchenOien mit \'eii- 
tiktionsvorriehtung venuittell. (t<i*hlit%fönnige Oett'nungen am < )r« n hülse, 

24 
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welolu! unter den Scliünauiii lüliieii und bei geheiztem Ofen uie Zuamer- 
luft dahin abfüliren). 

Iauv Kuatine hi liudet sieh in jeder Kji.serne. Für je zwei Kompagnien 
l>ef*teht eine Küche im iSouterruin lait l)iUiJitlkucl>herden, Sy.stem Senking. 
Die V'erpHegung «kr einzehien Bataillone gesel)iel»t entweder auf eigene 
Regie oder dureli ßezug von einem ständigen I^ieferanten. Bei entspreelien- 
dein Nfihrworth ist für schmackhafte Zubereitung der Gerichte und eine 
gehörige Abwecliaelung doraetben iSorgc getragen. 

Bämmttiches Abwosser der Kaserne wird durch unterirdische Abfall- 
rohre einem Hauptkanale und durch diesen dem Maine zugeführt. 

Im Kellergeschoss der Battiillons- Kaserne befinden sich die Feuer- 
Idscbgegenstftude. 

ad 2. Die alte Mainkitserne im südwestlichen Stadttheile. ungefähr 
20 m vom Maine gelegen, ist ein im Juhre 1724 nadi dem Bloeksystem 
erbautes Gebäude« das früher ein Bataillon des 9. Tui-Kegt.«:. aufnahm 
und von Truppen nicht mehr belegt wird. 

ad Die neue Artilleiie-JvaHcrne, IKK) m üsilidi von der SUult 
gelegen, und von der gleichen Bauart wie die neue laianterie-Ka.serne, 
bildet mil <Kii Ndu iiaiiiiige!» lia Ucehteck von 278 m Länge und liH> m 
Tiefe. Das Ihiuplgvbiuuii' liegt mit der Front nach Süden; östlicli davon 
befindet sieh das Arresthaus mit Oekonomie- Werkstätten und Kanzleien, 
westlieh das Offizior.'sgebäude. Im Westen des Kom|>lexes sind Fulinseug- 
remisen und Stallungen ; auf der Nordseite Stallungen und das alte Rett- 
haus, im Osten swei Neubauten für vcriieiiathote Unteroffiziere und das 
neue Reithaus gelegen. 

Die Kasenio besteht seit dem Jalure 1879 und beherbergt 6 Batterien 
des 2, Feld-Art.-Regts. Auf den einzelnen Manu trifft ungofAlir ein Luft- 
raum von 18 ehm. Die Einrichtungen der Kaserne bieten keinen wcscnt- 
licbeii Untoraehied gegen diojemgen der neuen Infanterie-Kaserne: 

Tonneusystem, Ausebluss an die stttdt. Wasserleitung, Badeanstalt 
mit 9 Brausen. 

ad 4. Die Gardistenbau-Kasemc, bestehend aus einem I-Iaupt- und 
xwci Flügelbauten, liegt an der Südseite der Stadt in der Kapuzinergasse. 
Sie wurde im Anfange dos vorigen Jahrhunderts erbaut und diente ur- 
qjrünglidi sur Unterkunft der Leibgarde der Fürstbischöfe, tiegenwärtig 
ist sie noch mit ehier Batterie des 2. Feld-Art.-Regts. bel^ Die Kfiumung 
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dieses iniiilernen iVnforderungeii niclit mehr ganz entaprechendeu Baues 
steht in Aussiilit. 

ad 5. l^ie 'rraiukaseme iiogt au( dem linken Mainuler im Scliotteii- 

juiger, ungefiilir 60 in vom Flu8S0 entfernt. Sie besieht aus zwei RCRen 
iCorden und Osten geriehteten Gehändeii — am Ende des 17. Jahrhundei-ts 
erbaut — und hat als Nebeubuuten das Hehmiede- uu<l Waschhaus, das 
Ahortgebftude , eine Fahrzcugremise , ein Stiili- und Keilergc^bäude, ein 
Waehlokal und eine Lattenremise als Ih)l/let;e. Mannschaftszinmier sind 
1'-' vorliandi'U mit einem (huThschnittliehen Luftraum von 17,(5 cbni. 
St4ÜIung für 30 Pferde. Das isolirt gelegene Abortgebäude besitzt eine 
gemauerte (Jruhe. 

JStadtische Wasserleitung^, Badeanstalt mit J> Brausen, ö Arrestlokale. 

ad 6. Die Marienher^j-Kasenie. l'^eher die Lajie untl das liistoriscli 
luterossaulo des alten Baues ist p. iK) ji:chaiidelt. Es ist dort auch an- 
gedeutet, da.ss der Hau sowohl nach der Zeit .seiner iMitstehunjj als nach 
seiner arehitektonisehen (diederung in einen östliehen und westlichen l'lieil 
zerfällt. Letzterer (beut für Kanzleien des Arlillcriedepots. 

Im östlich» n Komplexe sind die rnterkunftsriiume für die Mann- 
s<haften der Sanitiit-krmipajjnie und einer Batterie des 2. Feld-Art. -Regte. 
Iki der gejü:enwärti}^en BehTTUiig trifft auf jeden Mann ebm Luftraum. 
Stalhuif^en für 1(X) Pferde Aborte mit jjenianerteu (Sruhen. Dio Räumung 
der (hüben «fesehiebt durcl» eine Luftpumpe, für iK ren Be<Uenung zwei 
Mann erforderlieh sin<l in eine Toime. Die aus die.^er tlureh einen eigenen 
Sehlaueh entweichenden < ia.M- werden in dem an der Pumpe belindliehen 
Ofen, in w«*lehem während des Kauniens ein kleines Feuer zu uiiterlialten 
ist. verbrannt, so dass die ( Irubenentleerung in geruehlitser Weise vor 
sich geht. I'jiie Tonne von 12(j0 Liter Fuäüungsvenuögen wird auf diese 
Weisse in 5—«; Minuten gefüllt. 

Das Trink- und Nutzwasser wird von der stüdt. Wasserleitung ge- 
liefert UTul gelangt mittelst eine.« militärischen Fumjiworkes an der oberen 
Moiiunüble auf den Sehlossbcrg und zwar zunächst in ein gro.«ses Re- 
servoir im Wasserthurm (innerer Hof des östlichen Koni]>lexes). Von hier 
aus wird da.s W;i<-<pr in eine Oisterne am Wasserthuriii und durch Uölireii- 
leitung in zwei w(>itere Cistenicn hn iiTiieren Iloh;. in zwei solche des 
mittleren Hofes und in eine Bruniienanlage des äusseren Hofes geführt. 

Das Kegen- und Abwasser geltuigt auf gepflasterten Kinnen in die 

24« 
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UM (Irr N»ii<l- lind Siulsoijt v<. i iaultiult u K.u von Uoiieu der iiördliclio 
in den Main, der südliche in den Külibach lidirl. 

8. liiizHrctvcrhUltiihisc. 

Fiu- dio Ciniiisrtii ist ein Lassaret vorhanden; dicsca liegt auf «lein 
linken Mninnfor auf d« n) soL'pnannton S<-hottenangor. 

J)or ( tebiindekoniplox l»estt>lit aus dem sojicnaiinttMi Vorderliau (Kcsl« 
des elicinalij^cn Si liottcnkl<»tciH), uufjofähr uu» da» Jahr 1140 ( ihaut, d« ni 
<o{;ouannnn llinterhau, vorn Küi-sthischitf Franz v. Injjji'lhriin \~i>() als 
Mililiirs[»ilal »Thaut und nur wenig veriindi-rt und cndlieh aus zwei stabilen 
Krunkenharackcn. » int'ni hölzoriU'U und einem sti inorneu <Jel)!iude. 

Der VordiM-liau ist ein ( iebaudcvit'n'rk di>r sehlichtestfu IViuart (Urach- 
sti'in mit Mortelvtr)>ut/, und Kalkans(ricli). Dcrscibr uniscldirsst einen 
nl!lssif^ «;r<»s.s».n Hol" unil war iu>i)rüiiL':Hf h /.wcistöeki«;; «1er fsüdliclic Fhij^el 
erhielt bei Aptirun«; des Hauses für (.axuretzwocke iin Jolirc 1813 ein 
drittes Stockwerk. Ununi iiu" 70 Jk'tteii. 

Der innttrbau besteht aus /.wv'i (ülnnidcn, wovon das östliehe aus 
Stein und drristöckiji aufgefiilirt ist. ]jn Frdjirscho.-ssi« liegen unter Anderem 
die IJäunie der I )i«f>('iisir iiinl Badeanstalt. Im ersten und zweiten Stock 
sind Krunken- uml Würlcrziinmer eingerichtet. Jiaum hir (!5 Hetten. 

In einem Eekzinnner des ersten Stockes l»etindet sieh die Unter- 
suehungsstation, zu welcher ein Kellerrauin für die Haltung der nöthigen 
\'ersuehsthiere gehört. Ks ist !Mi die !:<tädlische Kanalisation. (las- mal 
\V;w«( rleitnng .-uiirrschlossen und mit den für wissenseli;!ftli«"he, namentlich 
li.ikii iiMli.Mi^,. Iii. /wecke nöthigin Instrumenten und Aii|)araten ausgerüstet. 
Hil l wrnliii die von hiesiger und auswin'tigen. zum liereieli des k. II. 
AniK'L-korps gehörigen ( iuiaisoiun verlangten kliui>eiieu, pathologisch- 
anatomischen und hygienischen Untei-suchungen ausgeführt. Sie erstreckten 
sic h .«eil der im Jahre 1SS4 erfolgten F.inriclitung der unterdessen hin- 
.-ulaUcli ihrer Ausstattung innncr mehr vervollkomnmeten Station auf 
rrol)en von Luft, Wasner, Boden, Nidirungsnntteln, \'erbandstutVen und 
Desinfektionsmittüln, auf zahlreiche Be- und Kxkreto, sowie Organe Kranker 
und Verstorbener; ausserdem kamen »peziell wissenschaltJiche Fragen xur 
Bearbeitung. 

Die Anstalt steht augenblicklich unter der Leitung des Staltsarstes 
und Privatdozenten Dr. Heim, dem auch dio etwa uotliwendigen, an Ort 
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und Stelle au«zufuIireii<loii haklorioloifistluii üntertiucluiiigeii iu au.swür- 
iiili'u ( Jaruifioneii beim An-luuch von Kpidomicn ülKTtm^fii sind. Zu 
diTartifTfU Ex|ifdiliont'ii im invi ntar ilor Stutüm. wie lu i allen ahnlirliL'n 
rnt«.TsiK'liunjj;ssto]len der dcntsclien Arniockorps ein soj^. l»akten(»l<)i^ischi r 
Ka«*» ti vorlhindrti, welcher von der Ausstelhnii' •»■elc^;f nflidi de« X. inter- 
natiunalt ii nitdi/auix Ii» n Knuj^resses in Berlin X'erhuudhingcu ullg. TIml 
Seite 33<)) aneli in iit im Kn-isi-n bekannt ist. 

Das zweite wesi liehe Liebaude dient lmupU$ädilit-li als Wulinung lin- 
den La/.a i'i ' t d n s } I e k t o i • . 

Nordu L.-lliili tlavtju lic^t die tLMTa.<senfr>nni^ anstei^^ende , von dem 
tiefen Wallj^raben nniseblosscne lia.«iti(tnss|)itze; ihr mit Kastanienbäinnen 
bewachsenes Pluteau i«t ein vor7.iij;lielier Aufcntlmlt für die Kekonvalcs- 
centcn und bietet einen lierrliclien Ausblick auf das Maiuthal und den 
Stoinberg. 

Die steinerao Baracke sowohl, wie die Holzbarackc (Stehen auf dem 
ulten Fcstungswalle. Die crsterc liegt mit ihren Langseitou nach Osten 
und Westen, ist einstöckig, ganz aus Backstein erbaut und an der Süd- 
seite mit einer überdachten Veranda versehen. Im Mittelbau bcünden 
«ich zwei Wärtcrzinimer, ein SejMiratziminer, Badekabiuctt, Theeküchc, 
Abtritt und Kohlenkammer. 

Der nördliche Flügel für Schwerkranke hat einen Kraukefisaal und 
zwei iJcparatzimmer; der Eingang zu letzteren ist gesondert von der Nord- 
seite her. 

Der südliche Flügel fÖr Rekonvnleseenten nnd Lcicbtkranke hat einen 
Krankensaut, einen Ta^o sraura und die \'eranda. An tlen beiden Längs- 
W&uden Ix fiinlt Ii -i»d» 14, an den ( üeln-lseiten je 2 hohe Kenster. 

Für jeden Ivrankeu berechnet sieli der l.nt'traum auf .U rbm, die 
Liehtlliiehe auf 2,r> qm. Cegcn die Bodenausdünsrnu'j ist das Haus ans- 
reichend gescliüt/.t; <las Fundantent liegt auf l'ortlandeement, (Ue Soekel- 
slcine siutl von den hierzu sich ausgezeichnet (jualifi/irenden sogenaimlen 
Handersaekerersteincn (Muschelkalk), welche die l'cuchtigkeit fast nicht 
leiten. Zw i«-c!H'n Snckr-l ni:'! Backsteinmau* rwcrk bi>lindcl sich eine ;J em 
dick»' A<i lialilagc. Das Maiicrw< ik <i IK-t lasleht aus drei Sehiehtcn 
Buck-ti iiK 1!. dl icn l'ii'j«»?) mit Cement verstrichen sind; die mittlere Schiclitt> 
aus H(»ljl/,ii hl, (lu.-s sich eine ruhende Luftcscbielite zvviäcüeu der 
äusseren nnd imieren Wand betin<let. 

Der vom Sockel cingeschlusiieue Iiinenrauni besitzt eine ÜU cui Lohe 
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Schichte Voll irockcm-iii Kiepsaii<K il;niu ciiu- lijii k.sU lajithu^u ruu^ itiu 
Portliuidcemeiit. cihIHcIi eine A.sphali.s liichte. Die Ki|»|»hülzer, welche don 
Fuflsbodon trngeii, ruhen auf usphulürtcii Backsli>inen. Ks hleil>t so 
swüdie» Hausboden und Smmerboden eine ruhende Luftächicbte von 
30 cm Hdhe. 

Die Baracke üt mit eisemon Bettstellen und Draktmatratson ausge- 
etattot; Unterkunftsraum fOr 38 Kranke und 4 Wärter. 

Die Holxbaradce liat eine Länge von 21,18 m und eine Breite von 
7^ m. Bie ist mit einem gemauerten Sockel versehen, auf welchem der 
Holzfussboden ruht Die Barackeuwftnde bestehen aus einem mit Back- 
stein ausgemauerten Balkengerüst, und einer äusseren und inneren Bretter- 
bel^ng. Der Innenraum wird durch eine Querwand in zwei Theile ge- 
schieden, deren grosserer der Krankensaa! mit 15 Betten ist; der kleinere 
Raum zeigt em Wftrterzimmer und ^nc Kammer. Aul einen Kranken 
treffen BZ cbm Luftraum. Die Baracke wird in der Regel im Winter 

nicht hele^'t. 

Zwischen Vorder- und Ilintergehäude hegt (ipthcli clas l^eicl>enhuu8. 
An tran.sportal)len aufgeschhigenen Baracken be.sit/.t dos Lazaret eine nach 
Döcker'scheni Sy^tnn für 1(5 Kranke und 2 Wärter, und 2 nach ürove' 
schcm System Hir je 18 Krunkc uii l 2 Wärter. 

In «len Krunkensailen des Vorderhanes sind hesondere l^fiftunfp^- 
anhigen hergestellt. .lede Zinnnerdecke trägt zwei viereckige OetTnungcn 
für das Entweichen der Luft, diescllten Tiiinii!''ii ihivcli i^i rnrnK ite Kunfile 
an <ler Südfront des Hauses nach an-^m, waliri nd dir Aus.'sciilult von der 
Hofseite lier durch gieieli falls main iti K'auali' mit viiTcckigen Aus- 
schnitten am Zinnnerhodeh einirilt. Die \'eiililaliiuiH)lliunigeii am Hoden 
kuiiitt Ii tUncii S^chieber gchcliluBseu werden. Die Heizung geschieht durch 
Tlionöfen. 

Jn dvi steinernen Baracke ist die Ventihitionsanlage mit der Hei/- 
anhige (Meidinger sche Mantelofcn) verbunden. Zum .Vhluhreu der Zinuner- 
luft äind neben den Kaminen Zugkaminc angi legt, die in der Höbe der 
Zimtnerdecke und am Fussboden Hchieber tragen. Ausserdem sind zum 
Zwecke der Ventilation in der steinenien Baracke, sowie im Hinterbau 
stellbare Kippfenster angebracht. 

Der Kraukensaal der Holzbaracke Nr. 223 wird durch zwei eiserne 
Säulenöfen geheizt, am First nahe der beiden Kamine befinden sich zwei 
mit einer stellbaren Klappe versehene Luftschlote für den Luftabzug; je 
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virr in dvr Nälu* des Fussliotlcns im <lcr Lanj^cito bofiinUiclie, vicrcckiijo. 
mit einem Dniht^iel» versehene ()elTnnn<rt n vermitteln «len Zutritt <ler 
IVisrlien Ausseniutt. Der Iloiilraum z\vi-( heu der DieliiTi«^ niid dem Krd- 
buden j?^t j;leielifall.>< durch je vier ähnüche, iui .steiiieruen ^^(x;kei belind- 
Hche Ksuiide veutiürt 

l'ai ilu \U-U:iwhuiU'^ (Ur Kiankenzimiinr und der ü])ri;;en Lokali- 
täten des Lazarettes ist ausselilies.sli«h IVtroliUiu iu tJel»raueii; nur die 
bukteriolopsehe Station ist mit einer (laseiuriehtun|^ ausgestattet. 

Der Abort der steinernen Baracke mit vier Sitzen ist nach dem 
Tonnon-Abfohr-Systeui eingerichtet; bd iH»maler Bele^nm^ sind die Tonnen 
nach circa 3^3 Tagen gefüllt und werden r^;elmä^i$ig abgefahren. 

Mit Ausnahrae der stcinonien Baracke sind in sämmtiichen Ijasaret- 
gebäuden Aborte mit ecnientirten Gruben und besonderen Pissoireinrieh- 
tungen im Oebrauehe. Die Desinfektion der Abortc geschieht mit 
Kulkmildi. 

Das Trinkwasser liefert die städtische Wasserleitung, das Wasser für 
Nutzzwecke ein Pnmpbruiuicu im Lazaretgarten. 

Die Waschküciie liegt im Vorderbau, die Badeanstalt wie schon er- 
wähnt im ErdgcschoBS des Hititerbaues; sie enthält zwei Brausen und 
fünf Badewannen. 

Die Speise-Kfichc liegt tm Wcstflügel des Vordorbaues, ist mit Platten 
belegt, und mit einem grossen eisernen Koeliberd, einem Wasserausgu«< und 
einem Laufbrunnen verschen. Für die Beko-ti^ung wurde im .lahre 1S84 
ein neue? Heguhitiv ausgearbeitet und zur KiufiUirung gobraeht. I)i(> 
Imupt-säebliebsten Ai udermig^-n darin In 'stehen, in Krliöbnni: «ter Kleisch- 
HOrtiun bei <ler 1. Diätform auf 'J'Jh Herabsctzunj; der iirol|iortion 
auf g. Zusatz von Butter ?m den (Jemüsen, Verabreiehen von Mittags- 
su|>|»en bei allen niätformen, sowie dureh die. dem Ciesehmacke der süd- 
deutsrbeu H< vrdlcrnmg mrhr /ijsngende Auswahl und Zubereitung der 
Speisen. — ul»eiliau].t trügt die ut ue Speise-Ordnung «Icn ticu«>n'ii wi-sin- 
sf)iaftli«ben Eriuhrungen und Gruudäutzeii über Eniiilnung .sorgliillig 
lieeliiiung. 

In der I. imd II. Form wird Supp* , (lemüse un<l Oehseuili isrb 22"» 
bezw. lli> g. iu «k-r III. Form Su})pe uu«! gebralt in's KalbHeisch 17.» g, 
in der IV. Form nur leere Fleiselibrulie und Mileli verabreieht; ausserdem 
kr»nneii iK'i lUr II.. III. und Form noeh besondere Extra-Speisen und 
Getiiiuke, wie Beefsteak, Sehinkeu, Omelette, Eier, Tliee, Mileh, Bier und 



Digitized by Google 



376 



XXVI. Dr. Karl KcHcriiiano, 



Wein beigegeben werden. Die Abendkost besteht in der I. Diät in Suppe 
abwechselnd mit Mehl- oder Milchspeisen, in der IT. und III. Fonn in 
kuppen nebst Fleischspeisen abwechselnd mit Hohl- oder Milchspeisen. 

Die Lieferung der Viktualien wird auf dem Wege der öffentlichen 
Bubmission au hiesige Gesclififtsleute vergeben; der Besug des Weines 
erfolgt aus dem Bürger- und Juliusspitale, die Besclmffiuig des Eises (Kunst- 
eis) ist durch Kontrakt mit der hiesigen Aktien-Gesellschaft „Brauhaus Wüns- 
bUTg" sicher j,'t'.s(i>llt. 

Das iii'gi'U- und Ahwus.scr dos (u'wimmtkoinplfxes wird tlieils durch 
ollVne Kimien. tlieils dureli KuniUe. in den I»ei <ler .steinernen Baracke be- 
ginnenden Tlionrolirkanid j;eleitet und dein in der S<'li(>tlenanger»trasi«e 
xu<^e£ührt. Für spidung des Thonrohrkanals ist durch Aufstellung eines 
Reservoirs in der steinernen Baracke Sorir<" u'<'tra<ren. 

Die Dfsijifektion der Wäsrliestüeke, Bettulensilien und Kleidun<;sstiieke 
wird in dem al »«resonderten H^ium des I.eielienluiuses durch einen Henne- 
borg s<li"n Dtsiidektor. Mu'^ter TO au-^j^eführt. 

Km zweiter Apparal. Hennebertrs trnnsportniilcr l'>< sinfekti>r, (Irösse \\" I 
ist el>enfalls vorlianden, mn ilie !>< -^iul' ktinu ;nirli ,ui-serlialli <ler I.nznr. t- 
räume /.. H. in Kasernen zu ermo^lielien. ller.srlWe ist aul" enu ii \\ a;^en 
montirt und mit Koldenhehiilter, Wi-rkzeug und Wasserkast^n vergehen. 

Im Herielitsjaiui' U2 kamen in der (mruLson Wür/ljurg 27*."» Er- 
krankungen vor' , davon wunlen Ih 1 laiuUit ; 

im Liuareili im Kevier im Lazaretli und lievier 
Säl 170") 21t» 

Der dureli.sehnitdielie la>;lielie Krankenstand war: 
im Lazaretli im Kevier 
67,9 41.r> 

Behan<llungstage trelYen durehselmittlieh auf jeden; 

Lnzarethknuiken Kevicrknuikon Kranken 
21,6 8,8 13,9 

Von den 2775 Erkrankten wtuxivn geheilt 2613. Durch Dieiurtiuii- 
brnuelibarkeit (nicht durch den Dienst hervorgerufene Mflit&runtauglieh- 
keit) gingen ab 87 Mann, durdi IlalbinvaliditAt 14, durch Gamsinvaiidität 
22, durch Tod Ö, anderweitig 40 Mann. Im Bestände verbleiben 87 Manu. 

Ausser den in inihtArischer Behandlung Gestorbenen ist noch ein 
Todesfall durch Selbstmord voigekumnicn. 

1} Müdem vomletsteii Jahre v«rUi«beQen betrug ilci jährlidie Knu)iceaitMid2868 Mmmi. 
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8. Verpfleguimr. 

Auf dem linken Maiuufer, der neuen Infanterie -Kaseme gegenüber« 
liegt das Proviantamtsgebäude mit 0er Militärbäckerei. Sämmtliche Ge- 
b&ude sind massive Steinbauten und zwar bestehen die Fundamente 
aus Kalksteinen* während die Umfasanngsmaueni aus Backsteinen herge- 
stellt sind. 

Das ßftdcereigcbäude ist zweist^kig und durch Scbeidemauern in 
drei Theile geschieden: einen Südtlügcl, Mittelbau und Nordflügel; an die 
Ostoeite des Mittelbaues schliesst sich ein einstockiger mit Zinkblech ein- 
gedeckter Anbau an. der die Back<)fen enthält 

Im Kellerrauni des Gebäudes sind verschiedene Abtheilungen für die 
Aufbewahrung von Fleischkonserven« ferner Hoklngeu und Kohlenlager 
eingerichtet. 

Im ICrrlgosclioss (l»>s SüdHüf^els liegen «las Brodmagazin luid t iu .\klil- 
luagiuiü mit einer Melilsielmiascliine und fMiit i Zvviebackniühle. Das erste 
(ienchoss dieses Flügels dient zur Lageiiing losen Mehls, eine Oelluung 
im Hoden gestattet das direkte Hinschütten des Mehls in die Siebmaschine. 

Der Mittell>au enthalt im ilm vi iioss den Bin kriiuin mit <li r Knet-, 
Zwiebfu kl' Ii III und Sehneidma-i liiiK»; mit (h'in Hai krauni -tthcu dii- < )efen 
des Anlpaue* in Verl»indung. Im i'Irdgeselioss d< - X-'r'ltlÜL'vl« brfiinirn 
sich drei Wohnräume nat Kiiehe iür ßacker. ein Sukiiiagu/iü. i in l.dkal. 
in welchem /-ut i (iusuKjtoren für den Betrieb vorgenaimter Musehinea aui- 
gestellt sind, ein Kaum für die Waage, vmd ausserdem noch ein Ba<le- 
Zimmer. Das erste Gesi^oss des Mittel- und Nordbaues ist für Zwieback- 
lugenmg bestimmt; det Dachrftum des ganzen Gebäudes dient zur Auf- 
bewahrung von Backrequimten. 

Die l'\'iister der Magazine sind aussen mit Drahtgittern, intn ii iiul 
LiulLii ausgestattet. Das für den Betrieb notlnvendige Wasser ]i> ii i t die 
stä<ltische Wjisserleitung und ein am Nordflügel aufgestellter l'umpbrunueii. 
Das Gebäude hat GasVleuehtung. 

Tägliclj werden in der Militiirl>!iek< rei S<M» l,ni})e Brot zu 2 Kiln 
backen. Das an besehrielu-nos (iibaade an>t<i.-.^ende MehlüKtirn/i n hat 
drei Stoekweiki ist nicht luiterk« Udi (nnl mit den» Bäekereigi ltanrl.- daieh 
einen eisernen Sieg verbuu'len. Da- 1 )i( n-ttiebiinde des IVovianuuntes ist 
mit Bureaus und Dienstwojmungen lur Beamte ausgeöt;»ttet. 

25 
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4. ExerzirplaU und Seliie^spiatz* 

Der Exi rzirpliitz auf «lern Galgenberge, etwa IVskm Östlich vou der 
Stadt gek'gL'ii, ist durch eüie Wasserloitun^ vorsorgt. 

\'oa (U-iii He^'orvdir <]vv >i;i>Iti>( Ii. ii Wiii^sorleitung aus. führt eine 
l,.')()m unter dem liodeii durchwegs in Felsen liegende eisenie Rohrleitung 
auf die Mulde der Xordseite de.s Exerzirplalze?! in einen eisernen Trink- 
wa-^serhehiUler. Dieser, an der Hot endorfer Strasse gelegen, ist mit Molz 
verseliHlt und f:i^«t 4fX) Liter Wasser. Durch eine r!ii]vpHf wirkcMidi- Sang- 
und Drui k| iuiii[ M- \\\v>l rlns Wn^^^ci- in d\r Leitung gelriebcu und dem er- 
wähnten eisernen W ;i>,serli»eliuli' i /.'il!,! luliiL Wiilirf^nd der Kxerzir- Periode 
werden taglich 4 .M;iiiii zur lirdiejuaig di s ruinpwerkes koiViUMiidirt und 
HO der Waisserhehalter im tlie angegehene Zeit stets gefüllt erhalten. 

Der Infanterie -Sehiessplatz helindet sieh ungefäli '> K lometer von 
der Stadt entfernt, im ( Jutteid'erger Walde. Ks sind l(>:.Sclnessstiindc vor- 
handen, die v<m einander durch die ganse lAnge des Bdiic^platzes durch- 
laufende WäUe sur Sidierung dw Schfitzen getrennt sind. Auf dm 
Platise .befindet sich ein Wachlokal mit Kantine und Ziehbrunnen. 

6. MilitSrsohwimniflchHto. 

Dieselbe befindet sich am linken Mainufer oberhalb der übrigen 
Badeanstalten. Etwas besonderes über ihre innere Emridittmg ist nicht 
2U bemeiken. Die Mannschaften kommen wöchentlidi durchschnittlich 
dreimal vom Baden (im Winter erhaJten sie wöchentlich einmal ein 
Brausebad). 
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